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solchen bezügen wurden ihm die gegenstände eigentlich lieb. Wir 
andern, indem wir ihnen unsere pflege nach allen seiten hin, fast 
unbekümmert um die letzten ziele, zuwenden, sind darin unbefangner. 
Er sucht sich auf der stelle einen allgemeinen zusammenhang des 
alten rechtsganges auf, richtet sein gerüste, und versagt es dem 
blicke nicht von da aus in die ferne zu schweilen. Hätte sich die 
» abhandlung mehr in der schranke des Frankfurter oberhols einge- 
halten, so würde, was sie vielleicht im ganzen an anziehungskraft 
eingebüsst hätte, ihr durch sicherheit und schärfe einzelner auf- 
schlüsse erstattet worden sein. Aber auch so werden wir aus der 
mittheilung willkommner:stoffe maniglachen gewinn ziehen können, 
und mich entschuldigt hier die ärt und weise des verfassers, der 
gleich mir unsrer vergangenheit gutes zuzutrauen gelernt hatte, dass 
ich ein paar seiner. vorstellungen auszudehnen oder zu ermässigen 
trachte, bevor ich dem hauptzweck seiner schrift ins auge lasse, 
Mit vollem fuge scheint herausgehoben, dass die könige von jeher 
als debitores pacis et justitie angesehen worden seien. Da aber 
das bedürfniss ‚nach recht und frieden in der nienschlichen brust 
unvertilgbar waltet, so möchte ich die starken 'züge auszeichnen, die 
es schon zur zeit \desdeutschen heidenthums in: die gesetze geprägt 
haben, gleichviel ob ein könig oder ıdas volk selbst an der spitze 
der verlassung stand. Der in der sitte geheiligten blutrache nemlich 
wie den sie vertretenden compositionen liegt nichts’anders als aus- 
gleichende herstellung des gebrochnen friedens zum grunde und neben 
dem wergelde machte sich ein fredum giltig, das, wie sein name 
zeigt, für die öffentliche: störung des rechts’ entrichtet wurde. Wie 
schön ist in dem’überlieferungen von kostbarem geschmeide , das 
unberührt auf den heerstrassen liegen blieb , die idee von frieden 
und sicherheit ausgesprochen, am schönsten: in der edda von: könig 
Frodi, der dem goldnen frieden auf seiner mühle mahlen liess. - Es 
genügte jedoch nicht an dem allgemeinen frieden. Die alten schwe- 
dischen und friesischen volksrechte, denen man hier eine weit hinauf- 
reichende grundlage beimessen darf, stellen ‘noch besondere pflug- 
frieden, dingfrieden, hausfrieden, lenzfrieden, herbstfrieden, und wie 
sie sonst benannt werden, ‚auf, die an ereignissen, gegenständen.oder 
zeiten hafteten. Wenn der gott durch das land zog, folgten ruhe 
und friede in seinem zgeleite,; ganz bestimmt drückt es schon Tacitus 
von der göttin Nerihus redend aus: non bella ineunt, non arma 
— munt, clausum omne lerrum, pax et quies (une tantum nota, tunc 
untum amata. In der altnordischen rechtssprache wird die allge- 
ierne unverletzbarkeit mit dem schönen worte manhelgi (menschen- 
neilisung) bezeichnet, und wer die in der deutschen geschichte des 
eillten Jahrhunderts scheinbar neu auftauchende oder wieder ange- 
regte vorstellung von den gottesfrieden und treugen erwägen will, 
gewahrt leicht, dass sie auf althergebrachten rechtsgewohnheiten 


v 
aller deutschen stämme beruht. Bei bestimmten anlässen sollten 
die waffen feiern und schwerere bussen auf ihre erhebung gesetzt 
sein. ‘Wie diesen ganz dentschen brauch die welsche geistlichkeit 
zu verflüchtigen suchte erfahren wir aus ihrem bekannten schreiben, 
vom jahr 1041 bei Martene nur halbweg; Heinrich des zweiten ur- 
kunde ist verloren; was die gottesfrieden seiner nachfolger beab- 
sichteten stimmt noch bis in einzelne bestimmungen mit unserm 
uralten recht, nicht mit eiteln gedanken an einen ewigen frieden, der 
damals sicher nicht zu erreichen stand, 

"Während also das älteste und heidnische recht so deutlich frieden 
gewirkt wissen will, kann ich der vom verfasser gezognen scheide- 
wand keinen raum * wonach das heutige christliche strafrecht 
den zwischen gott und dem menschen gestörten frieden herstelle 
und gerechtigkeit von oben übe, unserm alterthum nur gottesurtheil 
und composition, und kein gericht ohne klage zu gebot gestanden 
habe. Den weltlichen friedensbruch legte eben auch die composition 
bei, einigung mit gott festigte wieder das verkündete göttliche urtheil. 
Die strafen aber, welche allmälich an der älteren bussen platz treten, 
haben sich im verlauf der zeiten weder behaupten noch rechtfertigen _ 
können. 'Man fühlte 'endlich von selbst, das geldbussen für verlust 
an leib und leben harbarisch waren, allein schläge, stümmlung, 
folter sind es noch weit mehr, todesstrafe führt entsetzen mit sich, 
weil sie unmessbares gegen einander misst. Was man auch von 
ihren letzten gründen halte, bei privatverbrechen ist sie am leich- 
testen und fast nur historisch zu erweisen. Sie leitet sich unmittel- 
bar ab aus dem alten rechte des herrn, seinen knecht sobald er 
gefehlt hatte umzubringen, und die meisten strafen sind ja knech- 
“tischer natur, der freiheit widerstreitend, wie schon das dunkle 
gefühl: unsers alterthums erkannte *). Die gerechtesten strafen, zu- 
gleich mild und hart, scheinen diejenigen, welche dem verbrecher 
an ehre und landrecht nehmen was ihm nach seiner schuld ferner 
nicht davon zustehen kann. Zur vertheidigung unmenschlicher folter 
lässt sich aber auf keine weise sagen, dass sie den überführten in 
einen Rhein are gesucht habe (s. 209.), da jedwedes 

treten soll und das erzwungene die gefahr 










fahren betrifft, so war es ohne zweifel im 
sehr regel als die composition. Wo aber 
'en statt fanden, werden sich ausnahmsweise 


6) Es ist beachtenswerth wie sich die gesichtspunete verrückt haben, 
Die frühste vorzeit verhängte tod über öffentliche verbrechen und 
liess privatverbrechen abhüssen. Heutzutage weicht man bei jenen 
der todesstrafe aus und will sie doch für diese festhalten. Die ur- 
sachen sind unverborgen. 
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auch, einschritte des, gerichts, obne das geklagt wurde, annehmen 
lassen, Wie z. b. hätte die ahndung gegen einen heerflüchtigen 
feigling, dessen unthat von jedermann mit angesehn wurde, erst 
eines klägers bedurft?. Alle verbrechen gegen gott, könig und vater- 
land erheischten von anfang an strafen und waren durch keine blosse 
busse vollständig zu sühnen, nur auf busse aber standen des klägers 
ansprüche, 

Wenn ich das verfahren der fehmgerichte überdenke, die es ge- 
rade mit ketzerei, verrath, offenen heerstrassen zu schaffen hatten 
oder mit übelthaten, die sonst ungerichtet, blieben, so ist mir einiges 
in ihnen noch räthsclhaft, anderes aus allmählicher entartung des 
alten gerichtsganges, in einen schöffenbund erklärlich, die grundlage, 
ihres einschreitens von obenher bei öffentlichen verbrechen jedoch, 
keineswege dem geiste des alterthums entgegen. Hatten nicht auch, 
die sendgerichte, welche unter dem ausehn der kirche über zucht, 
und sitte. wachten von frühe an etwas inquisitorisches? Zwar wissen 
wir, dass diese fehme von rother westfälischer erde ausging und, 
soweit sich ihre macht im vierzehuten, fünfzehnten jahrhundert er- 
streckte immer auch dahin zurückbezog. Allein die spuren ähnlicher 
einrichtungen werden sich, wenn man aufmerkt, ohne allen zusam- 
menhang mit Westfalen, anderwärts aufweisen lassen. An die tacita 
et occulta veritas (stille waerheit, coie verit&), der wir in Flandern 
während des 13. jahrh. begesn-n *), erinnert Thomas s, 47. Aber, 
auch das derfgericht zu Rodewald in. dem calenbergischen amte Neu- 
stadt am Rübenberge in Niedersachsen *’) und das noch in den jahren 
1826. und 1834 abgcehaltne haberfeldgericht in den bairischen ämtern 
Miesbach und Rosenheim zwischen Inn und Isar **) müssen als letzte. 
lebendige überreste volksmässiger anstalten berücksichtigt werden, 
denen freilich zuletzt nur die handhabung der öffentlichen sitte, nicht 
mehr die schlichtung streitiger sachen überlassen war. An uner- 
forschlichen wissenden gebrach es dabei so wenig als in den west- 
fälischen fehmgerichten, deren ersten ursprung allerdings bloss die, 
sage auf Carl den grossen zurückleiten kann; allein auch 'Thomas, 
irrt s. 211. wenn er diesen mythischen Carl, dem das gauze mittel- 
alter verdfhkelte rechtsbräuche zuschrieb$), aus dem viel zu späten 
Carl dem vierten zu erklären meint. 





*) Warnkönig If= 113. ıtb 181, Melis Stocke 6, 297—352. gegenüber 


steht die dorginge wierheit (veritas permeans, generalis) Warnkönig 
1b 59, 78. 94. 34. 


**) Spilckers beiträge 1, 119. 126 | 

***) dair. volkafreund 1826 s. 595. hair. Iandhote 1826 s. 617. 1834 =. 
1185, allgem. zeitung 1834, s. 1551. 

$) vgl. rechtsalterth. s. 830. über Carles recht, löt und pfahte (pactum, 
gesetz), die dort angeführten stellen lassen sich aber beträchtlich 
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Doch ich lenke von diesen standpuncten mehr des SAN 
rechts ab, zu dem eigentlichen mittelp net unseres oh FEN 
auf die frage ®in) in welchem verhältnisse bei den erh 
civilstreitigkeiten mehrere gerichte unter sich standen und i in wiefern 
von dem einen zu dem andern geschritten werden muste? 

‘Je höher wir den sehleier des alterthums lüften, desto” mehr er- 
scheint das recht landeskundig, in dem bewustsein der gemeinde 
haftend. Volksversammlung war ein grosses gericht‘, gericht eine 
kleine volksversammlung. "Wie dort der könig, nicht anders führte 
hier sein graf oder schultheis den vorsitz. Dieser vorsitzende hegte, 
öffnete, schloss und vollzog, aber gefunden, ausgesprochen wurden 
recht und urtheil von der gezenwärligen gemeinde durch die aus 
ihr entnomninen raginburgen oder schöffen. Wenn der könig bei 
seinem ersten feierlichen einzug den landschaften ihr althergekommnes 
recht bestätigte, so liessen die leute noch späterhin ihren gaugrafen 
dann erst zum gerichtsplatz, nachdem er versichert hatte, das recht 
nicht bringen, sondern 'bei ihnen finden zu wollen —*— Wir mũssen 
folglich eine so verbreitete kenntniss des alten einfachen "rechts 
annehmen, dass die öffentlichen gerichtsverhändlungen vollen an- 
sprüch auf jenen flandrischen namen einer Adichgehenätn wahrheit 
(dorginge wzerheit) hatten, In der masse wonach allmählich diese 
rechtskunde abnahm und die obrigkeit einfluss auf die urtheilfällenden 
erlangte, muste die gemeinde, deren auge nicht mehr über den ein- 
zelnen händeln wachte, lässiger und TITEL: werden. Das ge- 
schäft der urtheiler verwuchs mit dem amt des vorsitzenden richters 
und die von aussen eindringende gelehrsamkeit entfremdete volk 
und gericht den übungen des heimischen rechtsganges. 

"Wir wollen zur erledigung der aufgeworfenen frage einzelne fälle 
sondern, vorzugsweise aber aus dem alterthum antworten, wiewol 


mehren: gein Carles löt, Wh. 255, 22; in pondere Caroli persolvere, 
Pertz 4, 301.; Karoli jure et Lutherorum (der Lothringer) lege, urk. 
von 1096. (gött. anz. 1834. s. 301.) Eine merkwürdige stelle bei 
Hocsemius (geb. 1278, + 1348.) cap, 6, aus’ Chapeäville 2, 378 setze 
ich ganz her, weil sie gerade ein der fehme entgegengesetztes ver- 
fahren deunach Carlis recht nennt: erat lex quaedam "er abusum 
longis temporibus observata, quae lex Caroli dicitur, inter caetera 
eontinens, quod si quis hominem interficeret etiam Videntibus villieo 
et scabinis, nisi villicus faetumi hoc verbaliter poneret in 'custodia 
sbablnorum, etiamsi malefactor caput interfecti sub veste sua portaret 
ad judicium accusatus nullis probationibus convinci poterat, sed suo 
se juramento purgans absolutus recedebat impune. Contra quam legem 
episcopi (leodienses) ex alto dominio tontra maleficos introducta ra- 
tionabili consuetudine ingquisitione facta pür'testes exreisun aedtundum 
facti merita puniebaht; sed hac solum contra miseros' utebantur, nam 
quoties potens in terra deliquerat, earolinge tegis auxilium inplorabat 
ei sc delicta plurima frequenter impunita manebant, (un das d: 1310.) 


weisth, 3, 101, 
2 
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die dürftigkeit der quellen es schwer macht die zeiträume zu scheiden, 
oder es uncritisch wäre, in ‚verhältnismässig jungen denkmälern 
überbleibsel des höheren alters zu verleugnen. 

Die ursache der mangelhaftigkeit, eines gerichts erzeigt sich ent- 
weder bevor oder nachdem : das urtheil gesprochen ist. In jenem 
fall hat das gericht selbst, in diesem meistens die partei abhülfe 
zu veranstalten. Wiederum aber spaltet die erste voraussetzung 
sich in zwei möglichkeiten ; entweder wollen die urtheilenden das 
recht nicht finden, oder sie können nicht. 

Das nichtwollen, etwa aus trägheit oder eigensinn, wird am un- 
häufigsten eintreten und fast nur in ältester zeit, wo dem vorsitzer 
geringe gewalt über.die urtheilenden zustand. Lex sal. 60. (Las- 
peyres s. 140. 141.). ist gleichwol ein solcher fall anzunehmen, weil 
den raginburgen kleinere bussen gesetzt werden, als wenn sie un- 
gerecht geurtheilt haben. Aus späterer zeit erinnere ich an den 
richtsteig landr. 48. . Bedeutender ist die lage der dinge, wenn die 
mit dem urtheil beauftragten kein recht weisen können, Entweder 
geschieht es aus unkunde des rechts oder weil zwiespalt in seiner 
anordnung waltet. Unkunde hindert die weisung sowol wenn das 
recht noch gar nicht vorgekommen, als in vergessenheit gerathen 
ist. Beides wird dem alterthum bei durchdringenderer verbreitung 
des rechts nur selten zuzutrauen sein, spätere weisthümer liefern 
genug beispiele, es heisst dann: die schöffen wissen nichts anzu- 
bringen, sind des urtheils nicht weise; auch Ssp. 2, 12. gewährt den 
fall: swe ordeiles gevraget wirt, unde des nicht vinden ne kan, 
Weit natürlicher und unseltner wird aber die rechtsfindung durch 
meinungsverschiedenheit der urtheiler gehindert, sie können sich 
über die anwendung des rechts nicht verständigen, sie sind uneins, 
uneinig (altn. ecki äsattir, ecki samdöma), das urtheil zweiet, spaltet 
sich, wird stössig, missehellig, dissonans, die urteile bliben unge- 
saminot. Hierzu lassen sich aus älteren und jüngern rechtsdenk- 
mälern belege in menge sammeln. 

Der andere hauptfall tritt ein, wenn zwar ein urtheil ausgesprochen, 
alsbald aber, ehe ihm folge ‚4. he allgemeine zustimmung gegeben 
worden ist, getadelt und angefochten wird. Dies hiess ein urtheil 
schelten, blasphemare (blämer), widerwerfen, widerachten, bispraken, 
reprobare, contemnere, impugnare ‚sententiam, franz. fausser un 
jugement, es für falsch und ungerecht erklären. In der regel that 
das die unzufriedne, verletzte partei, aber auch jeder aus dem gericht 
oder der gemeinde konnte schelten, Es ist nicht leicht diesen fall 
von dem eben besprochnen der meinungsverschiedenheit unter. den 
schöffen überall zu unterscheiden ;  meistentheils äussert sich ein 
solcher zwiespalt eh ein beschluss, den er eben hemmt, verlautbart ; 
es kann aber sein, wenn die urtheilenden keincr vorgängigen be- 
rathung pflegen, dass ihre spaltung durch einzeln geäusserte urtheile, 
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die dann hintereinander gescholten werden, an den tag kommt: 
Jedes gescholtne urtheil ist ein ungefolgtes, das die sache unent- 
schieden lässt. 

Welche. mittel standen nun zu gebot, um die gehinderte ent- 
scheidung wieder in gang zu bringen ? 

‚Gegen blosse weigerung der urtheilenden galt einfacher zwang, 
der es durchaus nicht nöthig machte, ein anderes gericht zu behel- 
ligen. Nach lex sal. 60. hat der kläger die sieben raginburgen 
dreimal feierlich aufzufordern (tanganare *) und jeder weigernde 
fällt jedesmal in drei schilling busse. Es ist anzunehmen, dass diese 
busse völlig hinreichte die säumigen urtheiler zum finden des rechts 
zu, bringen; hätten sie auch nach dem dritten tangano bei ihrem 
eigensinn verharrt, so würde man ohne zweifel andere aus der ge- 
meinde an derselben gerichtstätte zum spruch erfordert haben. Drei- 
malige mahnung der schöffen soll auch nach dem richtsteig statt- 
finden, längst aber wird sie von dem richter, nicht mehr von den 
parteien ausgegangen sein. 

Rechtsunkunde war durch keine busse zu überwinden. Wenn die 
zur weisung des urtheils bestimmten raginburgen es nicht bringen 
konnten, so scheint unbedenklich, dass man andere kundige aus 
der gemeinde, oder wenn auch sie keinen rath wuste, aus der 
nachbarschaft befragte. Die. angezogne stelle des Ssp. 2, 12. von 
dem, der nicht finden kann, fährt fort: darn he dar sin recht to 
dun, dat hes nicht vinden ne kunne (legt er einen eid ab über 
seine unwissenheit), so mut mans wol enen anderen vragen, darna 
den dridden unde den vierden; es ist vorauszusetzen an dem nem- 
lichen gericht, drei oder vier werden nacheinander zu urtheilen 
aufgefordert und jeder soll seine vorgeschützte unkunde eidlich er- 
härten,. Dieser eid**) wurde schwerlich in allen fällen, in gewissen 
wahrscheinlich schon in der älteren zeit der volksrechte verlangt. 
Warum sollte aber, wenn auch der dritte und vierte am gericht 
kein recht finden konnten, rathes erholung auswärts untersagt ge- 
wesen sein? Die weisthümer liefern dafür entschiedene belege: 
haben sie das nie hören weisen (zu Peterswald), sollen: sie am 
oberhof in Reins sich erfragen und erlernen (2, 421.), 

. Bei der rechtsunwissenheit äussert sich gar keine meinung. Tre- 

ten hei stössigen oder gescholtnen urtheilen abweichende ansichten  - 
vor, so war cs ganz im geiste unsrer ältesten vorfahren, diese 
spaltung in einen wirklichen kampf ausschlagen zu lassen, so dass 
nun höheres von der gottheit gelenktes Urtheil entschied. In der 
regel werden nur die partheien gefochten haben, wiewol denkbar 


*) urgere, comprimere, ags. tengan, noch in altfranzös. sprache des 13. 
jh. tangoner, genau verwandt ist unser wort zange. 


*) vergl. Schwabensp. 97. Wackern. 


— —— 
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ist, dass auch die raginburgen, deren überzeugung für das recht, 
fest stand, oder deren ausspruch gescholten war, sich | in den kampf 
einliessen. Ein berühmtes beispiel des gottesurtheils bei stössigem 
urtheil habe ich rechtsalterth. s. 471. aus der regjerung Otto des 
ersten angeführt, es fällt schon ins j. 938, nicht ir), Dem schel- 
tenden Sachsen wird noch Ssp. 2 12. eingeräumt mit sechs seiner 
genossen gegen das urtheil kämpflich aufzutreten, Man darf anneh- 
men, dass nur grosse bedeutende händel auf diese weise in kampf 
übergiengen. 

Uneinigkeit der urtheilenden glich sich durch den grundsatz aus, 
dass stimmenmehrheit das übergewicht geben solte: die minsten sol- 
len den meisten Tolgen (Schwabensp. 148. Wackern:) oder wie es 
die altnord. formel ausdrückt: hä skal afl räda (Grägäs 1, 1. 2, 374). 
Für bildung einer mehrheit, da gewöhnlich zwei meinungen sich 
gegenüber stellen, war schon durch die ungleiche zahl von sieben 
oder dreizehn urtheilern im voraus gesorgt. Eine solche mehrheit 
konnte das stössigwerden der urtheile verhindern, nicht das schel- 
ten. Möglicherweise war aber die sache so verw orren und vieldeutig, 
dass sich gar keine majorität hervorthat. In ; gewissen ‚fällen brauchte 
auch die minderheit der mehrheit sich nicht zu fü en. 

Welches verfahren wurde nun, wenn kein kampf statt hatte, 
für stössige und gescholtene urtheile eingeschlagen? Die lage war 
in so fern verschieden, als bei jenen zwiespalt, bei diesen aber 
einigkeit des gerichts, und blosse unzufriedenheit der partei obwal- 
tete. Offenbar hat das gericht dort eine geringere kraft und die 
aushilfe wird ‚eher auswärts gesucht werden müssen. 

Ueber den stoss (collisio) belehren uns die ältesten volksrechte, 
durchaus nicht. Den fall des scheltens berühren sie bloss um die 
busse festzusetzen , welche raginburge oder kläger zu erlegen haben, 
je nachdem mit recht oder unrecht gescholten wurde. Beide das 
salische und ripuarische gesetz (lex. sal, 60, 3. rip. 55.) leg gen dem, 
der einen ausspruch wider das recht gethan hat, 15 schillinge an 
den betheiligten zu entrichten auf; ebenso viel soll der scheltende 
jedem raginburgen zahlen, dessen urtheil er gescholten hat. Wer 
jedoch den raginburgen des ungerechten, den schelter des gerech- 
ten urtheils überführen soll, wird nirgends gesagt sondern als be- 
kannt vorausgesetzt. Des verfahrens bei stössigem urtheil, das 
nicht weniger bekannt sein muste, geschieht noch minder meldung, 
weil dabei gar keine busse in betracht kam. Ohne zweifel hatten 
andere urtheiler zu entscheiden, wie es in der lex alam. 4, 3. 
gesagt ist: et si hoc ab aliis indieibns inguisitum fuerit, quod ille 
juste judicavit, ille contemtor, qui judici injuriam fecit, solvat XI. 
sol. judiei ili. Wer sind aber diese andern urtheiler? Ich glaube, 











*) Widukind bei Pertz ö, 440; vergl. Rankes jahrb. I. 2, 18. 
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man hat anzunehmen was natürlich scheint, Sobald sich im ange- 
sicht oder umfang des gerichts, wo geurtheilt und gescholten wor- 
den war, kundige und erfahrne männer vorfanden, wiesen diese 
an derselben stätte das recht, dem entweder folge oder nochmaliger 
tadel zu theil wurde. Mangelten sie.aber, so wurde sich. rathes 
erholt an nahliegenden gerichten, zu welchen man durch bande des 
volks und des rechts in genauem verhältnis stand; man entlich das, 
recht, wie feuer und licht bei dem nachbar. Die alamannischen, 
judices entsprechen den fränkischen raginburgen, nur dass bei den 
Alamannen ein einziger gesetzkundiger, bei den Franken mehrere 
zugleich wiesen. Wie die geholte flamme mit nach haus getragen, 
und gebraucht wurde, liess man sich auch in dem auswärtigen 
mallum nur das recht weisen, um es hernach einzubringen und den 
parteien wieder auf der ersten gerichtsstätte zu verkünden. Land- 
schaftliche einrichtungen werden dabei überall wirksam gewesen 
sein, in dem alten gaugericht strömten mehr rechtskundige leute 
zusammen,.als in dem kleinen, später entsprungnen und vielleicht 
aus jenem hervorgegangnen dorfgericht; jenes muste für einen lo- 
cus major gelten, an den sich der locus minor zurückwandte!*) es 
können schon in frühster zeit die vielfältigsten bezüge gedacht wer- 
den. Was aber für das gescholtene urtheil galt, wird noch viel 
eher für das stössige aus dem zwiespalt rechtskundiger männer ent- 
sprungne gegolten haben, was die zuziehung auswärtiger in höhe- 
rem grade nöthig machte. Das sind die eigentlichen rechtsbeleh- 
rungen, 

Dieses einholen des rechts ist für die zeit unserer rechtsbücher 
des mittelalters ausser allem zweifel, und es begegnen dafür in ih- 
nen so wie späterhin mehrfache benennungen: schieben, schiessen, 
stossen , ziehen, werfen, sich erfaren, erfragen und erlernen, 
faren ‚ ausfaren, urteil oder erfarnis holen, sich berufen, recurrere, 
habere recursum, endlich auch appellieren, ohne dass man dami 
den begriff einer römischen appellation verbinden darf. Vorzüglich 
muss der ausdruck zu hofe holen, zu hofe faren beachtet werden, 
weil er uns auf die vorstellung eines älteren und höberen gerichts 
leitet, zu welchem sich das jüngere, niedere, in gewissem sinne 
abhängige wendet, wie zu seiner curia et sala (Pertz 4, 368. a. 1263.). 
Dabei ist nicht zu übersehen, dass in den niederrheinischen und 
westfälischen weisthümern abweichend hiervon gesagt wird: to 
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*) vergl, de smalen stede, Warnkönig 1, 382, In dem weisthum von 
Eltvill von 1383 heisst es (1, 545.): und wollent auch, das diesel- 
ben scheffen zu Solzheim sollent syn under dem scheffenstule der 
egenanten stad zu Eltevil durch nuwekeit ires nuwen scheffenstules 
daselbis zu Sulzheim, und auch umb dise sache, daz derselbir schef- 
fenstul zu Eltevil nahe ist eins erzebischofs hofe, ir rccht Ja zu 
hoten nach des landes sitten. 
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hovede halen, zu "haupte faren *) welches mit dem französischen 
aller ä chief stimmt, und uns statt des oberhofs den begriff’ eines 
oberhaupts darbietet, wie wir hauptort Cchef-lien), hauptstadt, haupt" 
gericht u. dgl. gebrauchen. In sofern ist oberhaupt vorzüglicher 
als oberhof, weil dieses auch den nebensinn der westfälischen 
bauerhöfe enthalten kann, die von einigen schriftstellern oberhöfe 
genannt werden, was ohnehin unklare vorstellungen noch mehr ver- 
wirrt. Hauptsächlich in Flandern und andern nordfranzösischen ge- 
bieten scheint das aller ä kief**) hergebracht, es verdient genauere 
forschung, wie weit es verbreitet war, und wo sich abweichende 
benennungen darbieten. Im burgundischen Frankreich, wahrschein- 
lich auch Savoien und in der französischen Schweiz, heist dieselbe 
sache: prendre les entröves ***), was ich aus dem franz. treve, ital. 
tregua waffenstillstand, intreguarsi waffenstillstand machen, deute, 
weil dem anhängigen —— und der urtheilsfolge durch das 
schelten so lange einhalt geschieht, gleichsam ruhe geboten ist, bis 
das neue urtheil gewiesen wird, Solche entr&ves gehören aber 
vorzugsweise vor die plaits de mai,d. h. im mai gehaltnen grössern 
gerichte. Alles zusammen, die wechselnde benennung, die weite 
örtliche erstreckung zeugen mir auch für das alter der oberhöfe, 
wenigstens der ihnen zum grunde liegenden rechtsbelehrungen. 
Thomas (s. 49—53) lässt die oberhöfe erst seit dem eilften jahr- 
hundert durch abnahme der rechtskunde und eindrang der fremden 
rechte entspringen und bringt dabei die bewidmungen mit andern, 
zumal stadtrechten in anschlag. Darüber bin ich völlig einver- 
standen, dass in dem höheren alterthum die rechtskenntniss leben- 
diger war, sie muss es schon weniger gewesen sein zur zeit der 
scabine als zu der der raginburgen. Berufungen von einem gericht 
zu dem andern, ohne dass schon an instanzverhältnisse gedacht 
werden darf, haben sich also allmälich gemehrt und festergesetzt. 
Das rechtseinholen an sich selbst, wie vorhin ausgeführt wurde, 
war aber etwas so natürliches, PER es auch für die frühere zeit 
nicht geleugnet werden mag, und es scheint bloss zufällig, dass in 
der von mir nachgewiesenen urkunde des j. 1015 5). zum ersten- 
mal gelesen wird: ceterum si coloni in litihus causarum deciden- 
dis inter se dissentiunt (also bei stössigen urtheilen), ad proximam 


14,8 
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*) weistn. 2, 386. 421. 536. 675, 756; 3, 9 12; einigemal schwankt 
die lesart z. b. 2, 102. zwischen oberhaupt und uberhof. | 

*.) vergl. Warnkönig 1, 381. 382. 

**) Matile's declarations ou points de conutume de Neuchatel p. xxıv 
und histoire des institutions judiciaires de Neuchatel p. 61. 

$) oder vielmehr 1017 nach Ussermann episc. Bamberg. cod. prob. no. %0. 
Im vol. XXVIlI, der monum, boieca, das sonst so reich an urkunden. 
Heinr. des Il. ist, suche man nicht danach. 
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cnrtimarchiam eos pro sententiis ferendis statuimus habere recur- 
sum; si vero casus perplexus fuerit ac difficilis, ad caput claustri, 
videlicet ad abbatis praesentiam recurrant, wobei schon deutlich 
der ausdruck caput vorkommt. Sollte nicht ebenso gut im laufe 
des zehnten oder neunten jahrh. von einem haupt oder hof des 
gerichtes die rede gewesen sein? Gerade wie hier zuerst an 
die nächste hofmark, und dann zum haupte, ad abbatis prae- 
sentiam geschoben wird, heisst es in den weisthümern, dass 
zur kemenate des abts (1, 31), nach der kemenate von 8. 
Blasien (1, 335) oder Deutz (3, 54), an den stul zu Alpersbach 
(1, 373), an den krummen stul zu Trier (2, 492), unter die leimin- 
stegen zu Basel (1, 652, 664), in meines herrn cammer (1, 170), vor 
die capelle zu Friedberg (3, ...), vor die rothe ruhr zu Fulda (3,..) 
vor die rote tür zu S. Maximin, in: die pfallenz gen Ow (1, 270), 
zu Constanz (1, 270. 296), nach Schwarzach auf den sal (1, 736), 
auf die stallein (ad gradus ecclesiae, 1, 167) ausgefahren werden 
solle, wo die ausdrücke saal und pfalz ‚dem begriffe hof und ober- 
hof begegnen. Allerdings besteht zwischen hofleuten einer abtei 
ein engeres band, das den recurs an oberhof oder oberhaupt er- 
klärt, "End dergleichen hofverhältnisse setzen uns eben so viele 
weisihämer auseinander. In anderen hingegen , die sich nicht auf 
hofhörigkeit beziehen, sondern von freien überhaupt handeln, ist 
dennoch auf gleiche art von berufungen und einholungen des rechts 
bei stössigem und gescholtnem urtheil die rede *), so dass wir zu 
'folgern berechtigt werden , es liege dabei ein allgemeiner, altherge- 
brachter gerichtsbrauch zum grunde, auf dem: lande wie in den 
städten, Bewidmungen mit städtischem recht, die sich durch rüh- 
rigkeit des städtelebens im 12. 13. 14 jahrhundert vervielfältigten, 
manchmal sogar über die grenze der volksmässigen Stammunter- 
schiede hinaus erstreckten **), gaben zwar den ausfahrtem der ge- 


*) 3,117. 3, 132 lesen wir vomberufungen an das gaugericht zu Wiedenbrügge 
und 'Sanıvell; man vergl den ausdruck landfeste, huhe feste (1, 624, 
832.) Bei Nossikon (1, 25.) sullen die sieben freien stulsassen urtheil 
sprechen und wenn sie stössig werden, der richter andere freien auss- 
wendig dem stul fragen und deren urtheile dann weiter nach Greifen- 
see zur entscheidung des herrn gebracht werden. 


“") es ist von unserm verfasser sehr gut gezeigt worden, wie Frankfurt 
in Deutschland eigentlich sitz und mittelpunct des fränkischen rechts 
blieb, und die grenzen der oberhöfe müssen überhaupt für die unter- 
scheidung der alten stämme genutzt werden. Die gerichte holten 
sich oft in weiter ferne ihr recht ein, aber sie werden selten zu 
gerichien eines anderen hauptstamms geschoben haben. Erst die 
jüngern »tadtrechte brachten hier aufnahme, und von Cöln konnte 
nach Freiburg im Breisgau mittheilung erfolgen. Man muss aber 
in Fraukfurt unterscheiden zwischen altem recht der Franken und 
rechten des städtischen verkehrs, deren weisung und überlieferung 
einem hessischen oder wetterauischen dorfe gar nichts helfen konnte; 


— — — — — — 





xiv 


“Fichte — Kermoten über hicht deren "bedürfnis im 
angehheineh Eu" hegrhnden; "brigens YOlßt As“ tiesen, —* 
Yechtäbelehtiingen wieder, "Aäss sie reich ingdgemein, nicht blos 
4ldnch aiigertieksch” Whrön.” Bilde Wpteker der ’äkchstäch Bee" ähr 
‘schwäbische ®), stellen ühs das urtheifschelteh etili ch als befugnis ni 
‘der Vollkonininen standesfreiheit'där, "dnd“geben die Art und weise 
des’ züges Ah, der stets uach —X geschehen soll, voh dem 
Ads gerinkere.’Bei’dein’gesckolten wird, Kerrühlt!: An ‘die Bank ’da 
vonder richter da⸗ "gerihte hat *°). De ae en a für hi 


all des stosses geschweigen sie, warm — diese andeı a, 
"geilöihmen 'häben? ie“ schöffen“voh "Maßdt 18, ‚Goslar, Lü k 
'dereh' ertheilte rechtsbelehrungen "wir Kenn — ‚Ja "jenem 
— — > Mar Ausser anders Ming 


Die —— — —— * ne we Iche 
Wir in Heh rechtsbäc id wei 


Wenn mit dem widerworinen * hen ee — 
be vi,» — — 
ſe boten mitsenden‘, deren Zahl" Bene —— e * 
— beköstigung “bis uf den * ea) 

Otimmt ist. Diese ——— n den spruch 
"yhgegen sein und ih überbrih * il 8 von Li 


Langen- 
"erchingeh' (1,'270) muss die ei zug, kommen 
“ale pfalz’ und selbihder" Zurück in’ — da ae 
gen Ward. Die'öflung‘ von Netkilch ch Tordert ‚ dass man ı mit 
“drei 'händen ind’ Wei'wirten Auszielie (1, welches, {ch 
"abn Hartefen’hnd! dein’ urtliciler verstähe , diese freige 
"öne haben köst Zu trägen. Die huber zieheh dem urtheil nach, 
“eier soll, sie geleiteh und Beköstigeh &, , enn Meg zu Ba 
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yo en ar ak) 
a de a In dem Frankfurter —8 nach ganz andern ‚dingen. 
Der gewaltige umfang dieses oberhofs überrascht, nur a nur 
Magdeburg und Lubek'möchtensieh ihm vergleichen, Se hehe enheit 
29 der oberhöfe. im Baiern und 'O«stheich Mi viel Bie "hachge- 
. 2.0 0 forseht wurde) isb'bemerkenswerih und Könnte ag ge. die 
alte abweichang des 'bairischen volksrechts von’ hen zu- 
tislickkährehis ”Doeh in: Alamannien, Wenigstens dem Elsass „Breisgau 
und der Schweiz waren oberhöfer Wo ww 


11%) Sächs; weichbild.CThungen p. 14:15): nu nidret ünd — ab 
a Medeburgr ein’urteib geschaft wirt ;”'wo si dan das hölen sullen, 
3. si sullen ziehen "uber Elbe zu Schärthäueh "und sull nemen die 
2 eldesten vier manydi si do vindeny dnd tun st dorumb, Has is lenger 

IR — * hat dan Madeburg ', . 60 %leifen "st zilt Men“vier man, 
‚die si zu Scharthausen‘ ‚haben. ‚gehe: "wider vor dei phäfiz uf den 
hof, wo.des rotem kuniges Otteh was," Nach richtsteig 50, Yieht wer 
us, ‚Anden: Marke schilt 3 der Klinke bei Brandenburg * "findet man da 
bi" 7 Krepen in der 'Altıark, "Von ta‘ in indes rei eichskäm- 

merers —“ "Tangermünde, | at Ee re : 
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die | artei einer ausfärt begehrte‘, Ttihren 'söchs schökfen mit dem 
schultheiss zu Schiffe erst nach Rehse, dahin weiter hinab bis nach 
Andernach (2, 226, a). Ssp. 1, 19 eiithält, dass der scheltende 
Schwab das urtheil an den älteren SchWaben ziehen könne, wor- 
über ‚das. schwäbische rechtsbüch schweigt; in den weisthümern 
finde, ich ; ei rochen, dass man dem ältesteh schöffen ehre ’er- 
— soll ) und in abwesenheit 'des richters des ältesten 
scheffi en —— *— 330). Ansehn und érfakrenhéit des alters 
be undete hier in der person gleichsam eine höhere stufe, än der 
man sich rechtes und urtheiles erholte, Solche leise, d. h. wnent- 
lehnte analogien suchen wie überall auch im recht ihren tieferen 


in an zeit weisenden zushinmenhan süß. Mich dünkt, nöthwen- 


eit der ei war vorhähden, sie wird 8ich’äber allerwärts 
" ühlfich gestaltet haben, 

rür ee. ich zul etzt noch ein zeugniss ‘des abgelegenen 

9 — ‘dem alle grütde fern liegen, die man 

ham De land hüs der nachgiebigkeit des "einheimischen 

gegeh das fremde enthinimt, In der islählischeh Gräukäns 

Am! ch erst im jahr 1118 zu stände kam‘, aber auf nörwe- 

* rechtsüberlieferungen ruhte, finden wir t, 69271 ein eigen- 

—— verfahren angeordhet äuf’den fall, ‘dass sich die ur· 

Ber 9 ichs nicht einigen könhen. Ih den sagen und na- 

ten der ialssaga cap. 98 bieten sich Iehrteiche anwendangen 
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rn welchen ausdruck die ierdüsgeber durch discessio 







Me artes w eäbrgebe rgeben. Däs ist mehr gerathen, äls dem wortsinn 


der mir in getreuer übersetzung weihfang zu bedeuten 


Sei, "denn däs alte ve (besser ‚geschrieben ve) entspricht ätich 


n anderen verh inddngen unserm weih, 'Ahd. wih. sacer; so &ind 

‚önd Auch in der gerichtssprache heilige bande oder schränken, 
w Iche die dingstätte hegten und dem profanen zutritt wehrten. 
Vefang (weihfang) war nun eine rechtsform, wodurch der ange- 
brachte streit vor dem gericht verfähgen, der fällung des urtheils 
einhalt gethan wurde. Es waren mindestens sechs urtheilende, drei 
von jeder seite, dazu erforderlich, die sich nunmehr sonderten, 
einen feierlichen eid ablegten und ihren spruch zu gunsten des 
kläßers ünd des beklagten nach einander thaten. Darauf verfügten . 
sich diese zu dem lögberg und schalten den Ausspruch (at their 
hafa doemt ölög, dass sie unrecht geurtheilt haben); die sache 
wurde dadurch gehemmt und zu einem fimtardöm (fünftgericht) 
verwiesen. Hier treten also das stössige und gescholtene urtheil. 
gewissermassen nebeneinander, entscheidung gebricht wegen un- 
einigkeit der stimmen, wird aber noch in ihrem zwiespalt unter 
eidschwüren ausgesprochen, von den parteien abgelehnt und einem 
ganz neuen verfahren anheim gegeben. Der eid gemahnt an den 
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unserer schöffen des mittelalters, die kein recht zu finden wussten, 
in der benennung vefang klingt mir jenes burgundische entreve 
an, beide scheinen ein heiliges interdiet auszudrücken. In den 
uns erhaltnen norwegischen, schwedischen und dänischen gesetzen 
findet sich, meines wissens, nichts, was dem vefang der. isländi- 
schen gerichte zur seite könnte gestellt werden, woraus aber gar 
nicht folgt, dass er dem alterthum dieser länder unbekannt war; 
diese gesetze sind zwar vollständiger und reichhaltiger abgefasst, 
als unsere lateinischen volksrechte, erschöpfen aber dennoch die 
eigentliche fülle des alten rechts bei weitem nicht *). 

Ich hätte mich noch über die fränkischen sagibarones und den recur- 
sus ad palatium regis auszulassen, allein die zeit drängt, und es 
ist nur zu erwähnen übrig, dass mein seliger freund seiner schrift 
ein schätzbares urkundenbuch angefügt hat, in welchem mich die 
mittheilungen aus den schöffenbüchern zumal anzogen. Es steht 
mehr daraus zu lernen, als der erste blick verräth, und mir wäre 
lieb gewesen, wenn alle stücke vollständig, nicht im auszug, wie 
hin, und wider der fall ist, vorlägen. Zwar die beurtheilung der 
oberhöfe und des Frankfurter oberhofs wird dadurch wenig geför- 
dert, aber man gewahrt anderes, und erwirbt sich einsicht in die 
sprache und formeln der gerichte jener zeit und gegend. 

Diese Frankfurter schöffenbücher sind incorrecter als die neulich 
von Michelsen herausgegebenen urtheile des Lübecker oberhofs, 
doch nicht weniger anziehend,. Nimmt man dazu die von Bruns 
und Eisenhart (mit unglaublicher unkenntniss des alten rechts und 
der sächsischen sprache) bekannt gemachten Goslarer rechtsbeleh- 
rungen, die Nordhäuser und Soester weisthümer, welche Förstemann 
und Wigand haben abdrucken lassen; so ist nun schon ein viel- 
seitigeres, anschaulicheres bild des deutschen rechtsgangs im vier- 
zehnten, fünfzehnten jahrhundert zu gewinnen, als es bisher ver- 
gönnt war. Die städtischen archive können und müssen sich aber 
erst noch rüstiger und unkarger aufthun, 


Berlin, 1. sept. 1841. 
Jacob Grimm. 
7 dlota, skiota mäli ist der altnordische ausdruck für sich berufen, 


" gänz wie in den weisthümern zuweilen schiessen steht, z. b. 8, 281. 
auf solches zutreffen der terminologie gebe ich etwas. 





Vorrede 


des Herausgebers. 





Ueber den wiffenfchaftlichen Werth des vorliegenden 
Merfs hat Herr Hofratb Jacob Grimm in feinem Vor— 
worte mit gerechter Anerkennung fich audgefprochen. Dem 
Herausgeber, welcher auch ohnedieß ein Urtheil über das— 
jelbe größeren Kennern des deutſchen Rechtes hätte über— 
laſſen müffen, Tiegt e8 dagegen ob, tiber die Art und 
Meife der Herausgabe zu berichten. Zugleich aber, da 
dieſes Buch Hauptfächlich ald ein Denfmal des Verfaſſers 
den zahlreichen Freunden und Verehrern. veffelben darge— 
boten wird, glaubt er aus der Xebenäbefchreibung, vie 
Herr Bibliothefar Dr. Böhmer in den ſechszehnten Jahr- 
gang des neuen Neerologs der Deutfihen a) einrücken ließ, 
die wichtigften Angaben hier wiederholen zu follen. 

Herr Dr. Johann Gerhard EChriftian Thomas 
war geboren zu Sachſenhauſen ven 5. Februar 1785. Nach 
vierjährigem Beſuche des Frankfurter Gymnaſiums fam 
er im Jahr 1798 in die Erziehungsanftalt des Mectord 
Roth zu Friedberg, bezog im Jahre 1802 die Univerfität 
Gießen, und ging von da 1805 nah Würzburg. Im 
Jahr 1807 nach beendigten Rechtöftudien in feine Vater— 
ftadt zurücgefehrt, widmete er ſich zuerft der Advocatur, 
wurde aber jchon zwei Jahre darauf zum zweiten Ardi- 


a) Jahrgang 1838. Weimar 1840. Thl. 2. S. 901 folg. 
| B 
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var ernannt und trat für immer in den Staatsdienſt 
über. Seinen großen Kenntniffen und Fähigfeiten ward 
hierin die vollfte Anerkennung. Alsbald nach ver Auf 
löfung des Großherzogthums Frankfurt wurde er Raths— 
jehreiber und im Auguft 1816 bei Erneuerung der alten 
Stadtverfaffung zum Senator erwählt 5). Als folcher 
nahm er jeitvem an allen Berathungen und Entſcheidun— 
gen des ganzen Raths jowie an ven mannigfachiten Juſtiz— 
und Verwaltungsgeſchäften ven thätigften Antheil. Er 
war Mitglied und resp. Vorftand des Polizei» Amts von 
1816— 1820, des Gonfijtoriums von 1821— 1823, des 
Stadtgerichtd von. 1821— 1823, der Stadtfämmeret von 
1821— 1833, des Nechnei- Amts von 1831— 1833, des 
Appellationd = Gericht3 von 1832 — 1838, der Archiv und 
Bibliotheks-JIuſpeetion von 1836— 1838. In den Jah- 
ren 1824 und »1829 befleivete er dad Amt des jüngeren 
Bürgermeifterd,. In dem Sahre 1831 auf die Schöffen- 
banf des Senat3 vorgerüdft, ward er 1833 zum Syndi- 
eus erwählt, war ſtädtiſcher Bunvestagdgefandter von 
1833— 1837 und älterer Bürgermeifter in den Jahren 
1832, 1835 und 1838. In dem Tegtgedachten Jahre, 
am 1. November 1838, ftarb er in früher Morgenftunde 
unerwartet an einem Schlagfluffe, in Jahrhunderten der 
erfte während ver Innehabung der höchiten Würde des 
Staats, 

Thomas war indeffen nicht blos ein gemandter und 
tüchtiger Gefchäftmann, ſondern auch ein eifriger Freund 
wiffenfchaftlicher Studien und Arbeiten. Inmitten jeiner 
vielfachen Amtögefchäfte fand er noch, Zeit, dem Gange 
der Wiffenfchaft zu folgen, mit vielen Gelehrten in und 
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5) Aus dieſer Zeit rührt das Portrait her, nach welchem das beigegebene 
Bildniß gefertigt wurden. in fpateres war nicht vorhanden. 
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außerhalb feiner Vaterſtadt eine eifrige Verbindung zu 
unterhalten und vie Reſultate feiner Forſchungen in dem 
Gebiete der deutfchen, namentlich aber der franffurtiichen 
Rechts⸗ Gefchichte in eigenen Schriften vorzulegen. Abge- 
jehen von einer im Jahre 1826 durch ihn in Gemeinfchaft 
mit einem Freunde beforgten Ausgabe von Taulers Werfen 
find von ihm im Druck erfchienen: 

1) Der adelichen Gefellihaft Alt-Limpurg angefprochenes 
Recht auf eine beitimmte Zahl von Stellen in dem 
Senate ver freien Stadt Frankfurt, mit Anlage 1 
und 2. Frankfurt 1817. 4. 

2) Zwei Auffäge über metterauifche Weisthlimer und 
über das ältefte Frankfurter Stadtrecht, in v. Fichards 
MWetteravia 1828. 

3) Eine Abhandlung über die Entftehung des Straf 
recht8 in Deutfchland, in dem zweiten Bande des 
Archivs für Gefchichte und Literatur von Schloffer 
und Berdt. 1831. 

4) Die Frankfurter Annalen bi8 zum Jahre 1300, in 
dem zweiten Heft des Archivs für Frankfurt? Ge— 
jchichte und Kunſt. 1838. | 

An dieſe Werfe reiht fih nun das gegenwärtige aus 
feinem Nachlaffe herausgegebene Buch) an. Seitdem Tho— 
mad den obengedachten Aufſatz über das ältefte Frankfurter 
Stadtrecht und Über deſſen Mittheilung an andere Städte 
hatte in der Wetteravia abdrucken laſſen, war er fort 
während mit der näheren Unterfuchung und Erforſchung 
des letzteren Gegenftandes bejchäftigt. Aus dem erwei— 
terten DVerzeichniffe der Drte, welche. ihren Oberhof in 
Sranffurt Hatten, erwuchs nicht nur eine Abhandlung 
über das Inſtitut der Oberhöfe im Allgemeinen, ſon— 
dern auch ein Werf über die Rechtsalterthümer Frankfurts 
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überhaupt. Hierbei benußte er namentlich die alten Pro— 
tofolle des Frankfurter Schöffeuftuhls, welche in einer 
großen Neihe von Bänden von der früheften Zeit an noch 
vorhanden find; mit zu bewundernder Ausdauer durch— 
las er diefe — vor ihm nur von Fichard einmal durch— 
juchten — Protofolle und jchrieb ſtets eigenhändig die 
ihm am wichtigjten erjcheinenden Ginträge in fo großer 
Anzahl ab, daß aus dieſen Abjchriften mit noch manchen 
anderen dem hiefigen Stadtarchive entnommenen Urkunden 
das dem. vorliegenden Werfe beigeflgte Urkunden-Buch 
gebildet werden Fonnte. Gerade in der legten Zeit feines 
Lebens verwandte Thomas beinahe jeden freien Augen- 
blif auf Die Beendigung dieſes Buchs und deſſen baldige 
Herausgabe war fein oft geäußerter Wunſch. 

Depmegen war ed auch nad) feinem ſo plötzlich ein— 
getretenen Tode feſter Entſchluß feiner Wittwe, dieſen 
Wunſch, gleihjam den legten literarifchen Willen, ihres 
Mannes fo viel an ihr läge zu erfüllen und durch bie 
Herausgabe des Nachlafjes ihm ein würdiges Denfmal zu 
ftiften. So jehr indeffen von vielen Seiten das Verlan— 
gen nach diefem Werfe fich äußerte ce), fo ftellten fich doch 
der Herausgabe mancherlei Schwierigfeiten entgegen. Die 
Handſchrift war nicht geordnet und konnte als druckfertig 
hinterlaſſen kaum angeſehen werden. Dem Ganzen fehlte 
die letzte Feile, und Thomas würde ſpäter bei größerer 
Muße gewiß Manches geändert, beſtimmter angegeben, 
näher begründet haben. Zu einer fehr ſorgfältigen Ab— 


ce) Bergl. z. B. J. 8. Böhmer die Urfunden Kaifer Ludwigs des Baiern. 
Tranffurt 1839. Borrede S. XVI. — Michelfen der ehemalige Ober: 
hof zu Lübeck. Alt. 1839. Vorrede S. XXVIII. — Gaupp Recenfion 
diefes Werfs in den critifchen Jayrbuchern für Deutfche Rechtswiſſenſchaft, 
5. Jahrgang ©. 36. 
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jehrift der Urfunden oder zu einer nochmaligen Bergleichung 
der Abjchriften mit den Originalen hatte er die erforder- 
lihe Zeit nicht gewinnen Fönnen: vorzugsmeife bei ven 
Schöffenprotocollen, welche, als rajch nievergefchrieben, in— 
eorrect, oft Faum lesbar, theil® auch fchon durch Die 
Länge der Zeit verblaßt und zerftört find, wäre viejelbe 
aber nothwendig geweſen. ine folche umfaflende Durch: 
arbeit des Textes und eine nochmalige Vergleichung der 
jämmtlichen Urkunden erjchien indeſſen aus vielen Gründen 
unthunlich und da Doch gerade die eigenthiimlichen Anfich- 
ten des Verfaſſers unberührt hätten bleiben müſſen, fo 
entſchied man fich zulegt dahin, das Werk ungeändert, 
wie Thomas e3 hinterlaffen, nicht als ein wiſſenſchaftlich 
vollendetes Buch, jondern als ein Denfmal des Verfaſſers 
und feiner Liebe zu feiner Vaterſtadt herauszugeben. 

Die Beforgung der Herausgabe in diefem Sinne wurde 
dem Unterzeichneten im Auguft 1840 übertragen und er 
hat fich aus wahrer Verehrung für den Verfaſſer, gegen 
den auch er für vielfach bewieſene Freundfchaft und Güte 
die Verpflichtung des größeften Dankes hatte, mit Xiebe 
und Eifer diefer Arbeit unterzogen. 

Gr hat fich hierbei ftreng in den Grenzen feined Auf- 
trag8 gehalten und danach geitrebt, dad Manufeript drud= 
fertig zu machen (3. B. durch Grgänzung und Berichti= 
gung der Gitate u. dgl.), ohne fich irgend eine wefentliche 
Veränderung zu erlauben. Bei dem Abdruck de3 Urfun- 
venbuches, in welchem er die Auszüge aus den Schöffen- 
protocollen nach den theilweife jchon von Thomas ange— 
gebenen Rubricken zufammengeftellt und in den einzelnen 
Abtheilungen chronologifch geordnet Hat, hielt er fich eben— 
fall8 genau an die ihm vorliegenden Abfchriften und wenn 
er, inſoweit e8 ohne Ginficht der Urjchriften geſchehen 
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fonnte, einzelne Fehler und Verfehen möglichft zu beffern 
fi) bemühete, jo war doch eine vollfommene Correctheit 
der Urfunden nicht zu erzielen d). 

Was er an einzelnen wenigen Stellen zu bemerfen 
oder (meiftend an neuerer Literatur) zuzufügen fich ver- 
anlapt ſah, hat er mit dem Anfangsbuchftaben feines 
Namend bezeichnet: mande Zufäge und Berichtigungen 
find in einem Anhange gefammelt. Daß troß der von 
ihm felbit mit größter Aufmerffamfeit bejorgten Reviſion 
des Drucks nicht alle Druckfehler vermieden werden Fonn- 
ten, bedauert er fehr. 

Gr ift fih wohl bewußt, ungeachtet feines eifrigen 
Bemühens nicht allen ven Anforderungen genügt zu haben, 
welche an einen Herausgeber. mit Recht geftellt werden 
fünnen. Da er aber diefen erften Verſuch einer litera— 
rifchen Arbeit nicht unaufgefordert gewagt hat und nur 
die geringe Muße, welche ihm vielfache Berufsgefchäfte 
laſſen, hiezu verwenden Fonnte, jo glaubt er eine nachfich-. 
tige Beurtheilung feiner Leiftungen anfprechen zu bürfen, 

Der Unterjtügung, welche ihm vie verehrten Freunde 
des Verfafferd, die Herren Profeſſor Aſchbach, Dr. Böh- 
mer und Rath Schlofjer, freundlich gewährten, nu er 
Ichließlich mit größtem Danfe erwähnen. 


Frankfurt a. m. den 15. Sept. 1841. 


Dr. Euler. 
Advocat und Notar, 








d) So fonnte 3. B. in N, 73. ©. 332. der im zweiten Abſatze fehlende 
Mittelfag nicht ergänzt werden. N°, 10. S. 523. und N°. 11. ©. 454. 
find unklar geblieben. In N°. 1. ©. 519.. fehlt der Schluß, ebenfo in 
N’. 99. ©. 445. 
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Einleitung. 





Die Entftehung und das eigenthuͤmliche Verhaͤlt— 
niß der Oberhoͤfe in Deutſchland laͤßt fich nicht er- 
fennen, wenn nicht das gefammte —— Gerichts⸗ 
weſen vor Augen liegt. 

Dieſem Studium iſt aber in neuerer Zeit ſo viele 
Aufmerkſamkeit zugewendet worden, daß wohl auch 
an einen Verſuch gedacht werden darf, die Geſchichte 
der Oberhoͤfe nach und nach aufzuhellen. 

Fuͤr das Gerichtsweſen im Allgemeinen muß auf 
die Schriften von Savigny, Eichhorn, Wiarda, 
Rogge, Buchner, Maurer, Grimm hingewie— 
ſen werden und es ſind nur drei Punkte fuͤr den 
gegenwaͤrtigen Zweck herauszuheben. 

Dieſe ſind die Competenz der verſchiedenen Ge— 
richte, die Inſtanzen und die Appellationen, da ſolche 
mit den Oberhoͤfen im weſentlichen Zuſammenhange 
ſtehen und ſie hinreichend zu erklaͤren im Stande ſind. 

Es wird ſich dadurch zeigen, daß die Beſchaffen— 
heit des Frankfurter Oberhofs genau den Reſultaten 
entſpricht, welche ſich aus der Unterſuchung dieſer 
Punkte im Allgemeinen ergeben. 
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Dieſer Oberhof iſt von großem Umfange, und da 
er fraͤnkiſches Recht wieß, ſo iſt es fuͤr alle Laͤnder 
und Staͤdte, wo dieſes Recht galt, von Intereſſe, ihren 
Zuſammenhang damit urkundlich dargethan zu ſehen. 

Außerdem duͤrfte die Bearbeitung des fuͤr die 
Oberhoͤfe vielfach vorhandenen Stoffs noch in einer 
umfaſſenderen Ruͤckſicht foͤrderlich ſein. 

Das deutſche Privatrecht nämlich hat, bei dem 
großen und vielverzweigten Material, noch nicht das 
hin kommen können, die einzelnen Rechte gehörig zu 
claflificiren. Wäre dieſes gefchehen, und wäre über- 
ſichtlich ar geftellt, welche einzelnen Rechte in ihren 
wefentlichen Beftandtheilen dem franfifchen, dem fäch- 
füichen, alemannifchen, bairifchen, oder irgend einem 
der alten Volksrechte angehören, fo würde durch 
eine DVergleichung der alten, wie der neuen echte 
allerdings ein allgemeined deutſches Recht gefunden 
fein, deifen Abweichungen nach einzelnen Claſſen un- 
ſchwer nachzumeifen wären. Das Studium des ein- 
heimischen Rechts felbft wiirde dadurch fehr erleich- 
tert, und das Anreihen und Bearbeiten einzelner, 
vieleicht nody unbekfaunter Rechte fchnell bewirkt fein, 
Wäre daher die Gefchichte der deutichen Dberhöfe 
befannt, fo würde auch durch deren Kreis das uͤber⸗ 
einftimmende Recht der dazu gehörenden Gegenden 
beftimmt, und im Weſentlichen damit ein großer 
Schritt zur Löfung der eben bezeichneten Aufgabe 
gewonnen fein. 

Der weite Umfang ded frankfurtiichen Oberhofs 
über alle Länder, wo fräufiicyed Recht galt, deutet 
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darauf hin, daß, wenn der Coͤlner, Soeſter und 
Lübeder '), fo wie der Magdeburg-Halliſche Dber- 
hof bearbeitet wären, die Aufgabe für die größere 
Maſſe der deutfchen Länder geldfet fein würde, und 
fich dann für das alemannifche und bairifche Recht, 
für welches Fein Dberhof von folchem Umfang be- 
fanden zu haben fcheint, Leicht auch die wuͤnſchens⸗ 
werthe Zuſammenſtellung finden duͤrfte. 

Das in der MWetteravta 9) &. 270 abgedruckte 
Berzeichniß der Orte, welche ihren Oberhof in Frank—⸗ 
furt haben, ift feitdem bedeutend vermehrt worden, 
und es find diefem Verzeichniß im $. 26. vorliegen» 
ven Werks außerdem die Orte und Jahre hinzuge- 
fügt, für welche und in welchen Oberhofsfaͤlle vor- 
gekommen find, da die erfter, wenn auch feine Bes 
widmungen mit Frankfurter Necht für fie nachzumeis 
fen find, dennoch hieher gehören, wie fpäter dargethan 
werden wird, — Die Jahre aber hinfichrlich der Fre— 
quenz ded Gebrauchs, der von dem Oberhof gemacht 
wurde, von einiger Wichtigkeit find. 

Von diefer Seite betrachtet, zeigt wohl die Ge⸗ 
ſchichte Frankfurts, beſonders aber die Geſchichte ſei— 
nes Rechts, der Gerichtsverfaſſung und des gericht— 
lichen Verfahrens, einen bedeutenden Wechſelverkehr 


) Seit dem Tode des Verfaſſers hat Michelſen durch fein gehalts 
volles Werk „der ehemalige Oberhof zu Lübeck und ſeine Rechts— 
ſprüche“ (Altona 1839) dieſe Lücke ausgefüllet. E. 

2) Wetteravia. Zeitſchrift für deutſche Geſchichte und Rechtsalter⸗ 
thümer, herausg. von J. C. von Fichard. Erſter Band. Erſtes 

Heft. Frankfurt 1828. 
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und Einfluß auf den politiſch intereſſanteſten Theil 
von Deutſchland, das oͤſtliche Franken, das rheiniſche 
Franzien naͤmlich, deſſen Recht als das des herrichen- 
den Volksſtammes der Koͤnig entweder von Geburt 
haben, oder bei der Gelangung zur Koͤnigswuͤrde 
annehmen mußte; und welches, da der Koͤnig auch, 
ſeit den Karolingern, jedesmal Herzog von Franken 
war, ein unmittelbareres Verhaͤltniß zu ihm behielt, 
als die andern deutſchen Laͤnder, worin ſich nach dem 
Aufhoͤren der Stammherzoge aus den Karolingiſchen 
Amtsherzogen nach und nach erbliche Territorialherren 
erhoben hatten, 

Sur die Merterau und deren Reichsſtaͤdte, ſo 
wie überhaupt fir die nächfte Umgebung, ift das 
Sranffurter Recht, da es ſich haufig in Local: und 
Landesftatuten noch vorfindet, und da dieſer Theil 
von Dentichland wohl die mannichfachiten Ueberrefte 
von alten Staats- und Rechts-Verhaͤltniſſen bis in 
die jüngfte Zeit, durch den zahlreichen veichdunmittel- 
baren Adel, die Marken und deren Weisthuͤmer u. f. w. 
aufzuweiſen hat, ſehr wichtig; denn Manches wird 
fich aus dem früheren Zufammenhange der alten Reiche- 
ſtadt mit diefem Theile von Deutjchland erklären laſſen. 
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Die 2. 
— der Gerichte. 


In den älteſten Zeiten beſtand die germaniſche Freiheit in 
dem Fehderecht (eigentlich der Fehdebefugniß), mit welchem jedoch 
das Compoſitionenrecht und die richterliche ———— gleich 
alt und urſprünglich ſind. 

Dieſer Freiheit, oder des Fehderechts, bediente ſich der Ger: 
mane nämlich nad der, mehr als bei irgendeinem Volke die 
firengften Geſetze mächtigen, "Sitte nur bei Verleßungen, die ihm 
an Leib, Ehre und Gut zugefügt wurden; vor. allem aber. bei der 
Tödtung eined Blutsfreundes, mithin, nad) dem jeßigen Sprach— 
gebrauch, in Eriminalfällen; und für diefe * auch die Bußen 
(Compoſitionen) ftatt. 

Eigentliche Rechtsſtreitigkeiten, d: h. Fragen über das Dafein 
und die Wirkungen: von Nechtsverhältniffen, wie des Eigenthums, 
uber ‚einer contrahirten Schuld, wurden immer nur auf gericht, 
lichem Wege entfchieven, welche Sitte — eben ſo alt als das 
Fehde⸗ und. Compoſitionenrecht iſt. | 

Das Fehderecht Tieß feiner Natur nah nur Wehrgeld und 
Compoſitionen zu, durchaus Fein eigentliches Strafrecht. Die Ge⸗ 
noffi enſchaften handhabten Frieden und Recht in der Weiſe vers 
glichener oder zu vermeidender Fehden, in Gemäßheit der beftan- 
denen Gefammtbürgfchaft. Das altgermanifche Strafrecht glich 
dahet mehr dem Völkerrecht als dem Strafrecht. 

Auf der andern Seite Fonnte bei den Streitigkeiten, welche 
auf dem gerichtlichen Wege entſchieden wurden, weil jeder Rechts: . 

1 
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ſpruch aus der Duelle der Gefeßgebung felbft floß, ſich fein an- - 
deres Berhältniß der gerichtlichen Competenz bilden, ald was in 
der Natur der Sache lag, nämlich, daß in der Negel die Ge: 
meinden als Gerichte über alle Rechtsſtreitigkeiten zu enticheiden 
hatten !). Erft nachdem das Strafrecht, in Gefolge der Einfüb- 
rung des Chriftenthums, unter den Karolingern mehr Wurzel 
faßte, findet fih die erſte Spur einer Competenzbeftimmung, 
indem Karl der Große die Todesftrafe von der Gerichtsbar— 
feit der Gentenarien ausfchloß, und fie dem Grafengerichte 
zuwieß ?). 

Daß ſonach an eine ausfchliefende Competenzbeftimmung, in 
diefer Zeit, für irgend ein Gericht, aus einemandern Grunde, 
als weil die ftreitenden Theile zur Genoffenfchaft, welche das 
Gericht bildete, nicht gehörten, dieſes daher deren perfönliches 
Recht nicht kannte, und wegen der Geſammtbürgſchaft nicht ins 
terejfirt war, nicht. gedacht werden Fann, ſcheint nicht zweifelhaft; 
weshalb denn auch, wovon weiter unten die Rede jein wird, Feine 
Abſtufung der Gerichte durch die Competenz begründet werden 
fonnte. Die Placita regis, wie die Placita generalia, entſchie⸗ 
den daher, wo Rechtsftreitigfeiten vor fie gelangten, in denfelben 
Sachen, wie diejenigen Gerichte, Die wir jet Untergerichte nens 
nen würden. 

Der bei ihnen über vermeigertes oder übel gehanbhabtes 
Recht geführten Beſchwerden foll ipäter gedacht. werden »2). 

Man kann eben fo wohl behaupten, bdirjenigen.: Gerichte, 
woraus fpäterhin , durd die Einführung des canoniſchen und römi- 
ſchen Rechtes, die höhere Competenz und die höheren Inſtanzen 
erwuchfen, feien für manche Gegenftände von den (fpäter  foger 
nannten) unteren Gerichten ausgeſchloſſen geweſen, als. diefe von 


1) Rogge, Gerichtöwefen der Germanen. Halle, 18%. ©, 1-52, 
Buchner, öffentliches Gerichtsverfahren. Erlangen, 1825. $. 11-18, 
S. 26 — 33. Eichhorn, Staats- und Rechtsgeſch. 2. Ausg. 
1, 213 flgg. 309. (4. Ausg. $. 74. 

?) Rogge, ©. 52. Note 68 Capitul. Karoli M, de 801. e. 80. - 
(Baluzii cap. I, 354) 80%, c. 25. —, 812. c. 4. Pertz Mon, 
III. 94, 174. Schloffer und Berht, Archiv für Gejch. II. 359. 

2) Buchner, $. 14, 15. &, 33 — 88, | 
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der Competenz jener, denn ſo hatten Markgerichte das Recht über 
Leben und Tod in erſter und letzter Inſtanz, da ohnehin fein 
anderes Gericht das Recht der Marf fannte *). 


$. 2 
Inſtanzen und WUppellationen. 


Daffelbe Fehderecht, welches die Grundlage der germanifchen 
Berfaffung bildet, und wonach die heionifchen Deutfchen nur Recht 
und lirtheil von Gott mittelft des Kampfes nahmen, weshalb 
auch die fpätere Benennung der richterlichen Urtheile von Ordal 
abzuleiten ift, gab der Handhabung des Friedens und des Rechts 
den Character der fchiedsrichterlichen Vermittelung und nahm ges 
rade durch die Compofitionen mehr die Natur eines völferrecht- 
lichen Berhältniffes unter den Familien an, als die einer Staute- 
anftalt im modernen Sinne. Deshalb find auch die Austräge bis 
auf die neuefte Zeit ein tief im deutſchen Weſen gegründetes 
Inſtitut. 

Um die Fehde zu vermitteln (componere) und den Frieden 
und das Recht des Volkes aufrecht zu erhalten, bedurfte es, follte 
diefes von Dauer fein, einer beftändigen Anftalt, und hierin Tiegt 
der Uebergang aus dem völferrechtlichen in das Staatsverhältniß 
für. die dem Fehderecht nach der Sitte angehörenden Streitigfeiten 
(die jegigen Eriminalfälfe), während die richterliche Entſcheidung 
in eigentlichen Nechtöftreitigfeiten eben fo alt ift ald das Fehde— 
recht. ($. 1.) | 

Der Bermittler mußte eben deshalb Fampffähig und rechts: 
kundig fein, das erſte eben fo fehr als das legte, weil er das 
Recht zu vollziehen hatte, was das Wolf fand. 

Zu diefem Zwecke wählten die älteften Deutfchen die Prinei- 
pes ?). Alle Könige, bis in die allerneuefte Zeit, haben ſich für. de- 
bitores er et justitie befannt, und die älteren Berfaffungs- 





9 Bergl. das Weisthum der hohen Mark in der Wetteravia I, 
1. S. 141, 
) Tacitus, Germania, cap. XU. 
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Leitung der gerichtlichen Verhandlungen, und der Bollziehung des 
Urtheils, mit der Anführung im Kriege, ift ganz eonſequent 
durchgeführt. 

Schon in der älteſten heidniſchen Zeit erfolgten Urtheile in 
Straffachen von den Prieſtern und Priefterinnen, wenn das Heer 
ben Feinde gegenüber ftand, wie beim Verrath an den Feind, 
feiger Flucht u. dgl. Diefes iſt aber weder eine Ausnahme 
yon dem, der germanifchen Staats- und Rechtsverfaffung zum 
Grunde Tiegenden Principe des Fehde- und Compoſitionenrechts 
und der Berinittelung oder Entjcheidung durch Gott, noch ein 
Widerſpruch gegen daffelbe: denn einmal mußte das beſondere 
Fehderecht der Familien, fobald fie im Heere, dem Feinde gegen: 
über, in eine Familie vereint waren, aufhören, — ja e8 ift eine 
Fehde von einem zum Volksſtamm erwachfenen Familienverein 
gegen einen Einzelnen, ver feine Fehdehelfer haben kann, gänzlich 
undenkbar: — und dann waren die Priefter und Priefterinnen die 
Drgane Gottes, deren Urtheile daher wahre Ordale d. h. Gottes: 
urtheile waren, wobei e8 feine rechtfindenden Schöffen geben Fonnte, 
deren gejchöpftes Urtheil der Verurtheilte hätte fchelten können 7). 


S. 3. 
Schelten des Urtheils. 


Jedes von den Schöffen gefundene Urtheil, felbft der Aus: 
ſpruch eines einzelnen Schöffen, fonnte nicht allein von einer der 
Partheien, jedoch nur auf der Stelle und ehe dem Urtheile von 
dem Umftand Folge gegeben war, d. h. ehe es derfelbe durch 
KHandfchlag, Ruf oder Bewegung der Waffen beftätigt hatte, ge: 
ſcholten werden, fondern aud) jeder einzelne, jchöffenbare Mann aus 
dem Umftand, felbft der Richter, Fonnte das Urtheil (der Letztere 
zwar nicht abändern, aber) fhelten 9. Geſchah dieſes nicht, 
fo mar. daffelbe ohne weiteres rechtöfräftig. 


) Schhloffer und Berdt, Archiv für Geſch. I. 354 folg. 
"9 Grimm, R.A. 770. 864-866. Bodmann, Rheing. Alterth.. 664, 
669. Orth's NRechtshändel. III.699; IV. 828, 832, Maurer, ©. 63, 
34, In $. 161, beſchreibt Maurer die Abſtimmungsweiſe genauer 
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Ein jedes geicholtene Urtheil mußte num vor andere Schöffen 
fommen,. ja jeder Ausiprud eines einzelnen Schöffen hatte vie 
Folge, daß ein anderer an deffen Stelle ſich fegen mufite, und 
ziwar, wenn ein Einzelner aus dem Umſtande das ſchalt, mas 
er weifte, diefer,. da. weder der Richter, (Graf, Gentenar ꝛc. ꝛc.) 
noch die Parthei Schöffen jein fonnten, oder es fand ein Kampf 
als Gottesurtheil ftatt, felbft bis zu dem Zeiten, wo der Sachfen- 
und Schwabenjpiegel verfaßt wurde ?). 

Die zum zweiten Ausipruche gewählten Schöffen waren fein 
höheres, fondern nur ein anderes Gericht, aus denfelben Elemen- 
ten und auf diefelbe Weiſe zufammengefegt, wie dag erfte; und 
es ift daraus deutlich, wie das Schelten auf der Stelle und che 
der Umftand dem Urtheil Folge gegeben hatte, geichehen mußte, 
weil gar feine Schöffen mehr zu finden gewejen fein würden, 
wenn fich einmal der Umftand ausgefprochen hatte. 

Bon Savigny, Eihhorn, Buchner md Grimm ®) 
find daher im Allgemeinen der Anficht, daß weder Inſtanzen 
noch Appellationen im jegigen Sinne ftatt gefunden haben, wo, 
bei es nicht wefentlich eriheint, einen Unterſchied unter den ver- 
fhiedenen früheren Zeitperiovden zu machen, da, bis zur Einfüh- 
rung des canonifchen und römijchen Rechts, das deutſche Rechtsver- 
fahren im Wefentlichen den gleichen Character behielt *). Da, wo die 





und bezieht den Ausdruck „Folge geben» auf die dem vorurtheilen- 
den nachfolgenden, beiftimmenden Schöffen. Das Berfahren bei 
dem Scelten des Urtheils, fo mie überhaupt bei deifen Findung, 
ift fehr umftändlih abgehandelt in dem Freiberger Stadt: 
recht (jmwifhen 1294 — 1307), in Schott’3 d. Land- u. Stadtr. 
1. 7. I. 28, 251 folg. 256. c. XXXI. $. 21+-30, in Walch's 
Beitr. z. d. Recht 111. 289 folg. Auch in Frankfurt ward das 
Urtheil einem Schöffen befohlen. S. Urkundenbuch V. sub. A. 
No, 35 v. J. 1379. 

2) Eihhorn, St. u. R. ©. $. 385, | 

5) Gefh. DEM. R. i. M. A. I. 222. — St. u. R. Geſch. 5.80. 164, 
385. — Deffentl. Gerichtsverfahren. ©. 70, 72, — 77, 105, 163, — 
NR. a. 836, 

%) Maurer, 1. c. unterfcheidet die von Eihhorn und Buchner 
hervorgehöbenen Perioden überhaupt nit mit der Schärfe und 
Beftimmtheit, wie diefe. 


alfegirten Schriftfteller (befonders Eichhorn) in einzelnen Puncten 
abweichender Anficht find, fol diefes nod) befonders erwähnt werben. 

Karl der Grofie hat durd die Anoronung - der. Schöffen, 
weder im factiſchen noch im rechtlichen Berhältmiffe, eine 
wefentliche Veränderung im Gerichtsweſen hervorgebracht °), 
denn er beſtimmte nur, daß mindeftens ficben Schöffen anweſend 
fein, und bei dem Finden eines Urtheils ihren. Ausspruch thun 
ſollten; er ſchloß aber die Gemeinde, den Umſtand, weder von der 
Anweſenheit im Gericht, noch von der Mitwirkung bei dem 
Finden des Urtheils aus; obgleich nicht überſehen werden darf, 
daß ſich allmählig hierdurch, wohl aber hauptſächlich durch ander⸗ 
weite veraͤnderte Umſtände, die Theilnahme der ganzen Gemeinde 
am Urtheilfinden verlor, und die Gerichtsverfaſſung in die Ge— 
ſtalt umbildete, wie wir ſie in neueren Zeiten ſehen. Man könnte 
zwar das als eine ſehr weſentliche Abänderung betrachten, daß 
früher ein Schelten des Urtheils durch Berufung auf andere Schöf— 
fen nicht möglich geweſen, weil es immer die ganze Gemeinde 
gefunden habe. Rogge hat jedoch aus triftigen Gründen die— 
fen Einwurf widerlegt, und es läßt fi) noch Anderes dagegen 
anführen. Das Schelten der einzelnen Ausfprüde, da die Ges 
meinde ſich doch ſchwerlich auf einmal wird ausgefprochen, fon= 
bern immer erſt Einer oder Einige ihre Meinung werden gejagt 
haben, denen dann wohl die Gemeinde zuftimmen oder auch ſich 
gegen fie erklären Fonnte, wird vor der Zeit der Schöffen Karls 
d. Gr. ebenfo haben gefchehen Fünnen, wie nad) ihrer Entftehung, 
weßhalb auch Rogge mit Eihhorn und unter theilweifer Zus 
ſtimmung Maurer’s diefes Inſtitut für Älter hält als die Ans 
ordnungen des Kaiſers, und zwar für ein urfprüngliches, ganz aus 
vdenfelben Gründen, die dieſen zu deffen Anordnung bewogen °). 

Dagegen erfordert auch die Errichtung des Schöffenamts we— 
fentlich die Anwefenheit einer Gemeinde und mehrerer fchöffenba- 
ver Perfonen, weßhalb wohl deren Zahl fo oft in den Urkunden 
verſchieden angegeben iftz denn wurde ein Urtheil gefcholten, fo 








5) 9. Savigny, R. R. ©. I. 196. folg. 
6) Rogge, p- 71-76. Eihhorn d. St. u. R.G.L$.75. Maurer, 
Ser. Berf. ©. 16. $. 8, 


mußten fieben andere Ehöfen an deren Stelle — wurde 

der Ausſpruch eines oder mehrerer derſelben geſcholten, f N) muß⸗ 

ten wenigſtens dieſe erſetzt werden, und wie mancherlei ander⸗ 
weitige Verhinderungen laſſen ſich auferbem denfen, wofür immer 
ſchöffenbare Männer in Bereitfchaft fein mußten. 

' Diefes Alles fchließt die Idee von formirten Gerichten, Ins 
flanzen und Appellationen, im heutigen Sinn der Worte, aus 7), 
da außerdem jeder einzelne Schöffe erflären Fonnte, er fei in 
dieſem Falle das Recht nicht wiffend, 

Man muß daher mit Rogge und Eichhorn annehmen, 
daß dur Karl d. Gr., hinſichtlich des Schöffenamtes, Feine 
neue Schöpfung beabfichtigt, fondern nur das ſchon beftehende 
Gewohnheitsrecht in. gefehriebenes umgewandelt worden ift, wel⸗ 
ches Gewohnheitsrecht nothwendig bei verfammelter Gemeinde 
ſolche Perſonen erforderte, von denen man gewiß, war, daß fie 
das Urtheil weifen Fonnten und wollten, für die der Richter 
(Graf ze. 20.) daher zu forgen hatte, ohne die Gemeinde felbft 
vom Urtheilsfinden auszufchließen. 

Maurer 8) fucht zwar son Savignys Anficht 9) zu wi- 
derlegen, und behauptet, daß, von der Ereirung der Karolingi- 
fhen Scabinen an, der Umftand aufgehört habe, am Urtheilfinden 
Theil zu nehmen; allein er felbft führt fo verfchievene Zahlen 
von. urtheilenden Schöffen an, daß er auch mit Meyer 19) fol- 
gert, nur das Minimum der Schöffen fei feftgefegt gewefen, und 
daß, wenn noch mehrere zugegen gewefen, diefe miturtheifen durf- 
ten und wirklich urtheilten, weil alle anmwefenden Echöffen um 
das Urtheil gefragt wurden. Er glaubt übrigens nicht, daß eine 
größere Zahl von Schöffen, wie von Fichard!!) und andere 
meinen, auf gefeglichen Borfehriften berube, worin ihm beigeftimmt 
werden muß, Da ſich die Zahl der vierzehn Echöffen in Frankfurt 
) Rogge, lc. 

5) S. 67—71. $. 56 u. 57. Bol. ©. 82 folg. ©. 9. $. 40. $. 69. ©, 
110—116. $. 87 u, 88, wo viele Beifpiele aus neuerer Zeit für die 
Theilnahme des Umftands am — angeführt ſind. 

R. R. ©. J. 200. 

10) Esprit, origine et progrès des instit Jud. 1. 400 ss. 

1) Entftehung von Frankfurt. Frankfurt 1819. ©. 37. 


‚genügend auf andere Weiſe erklären Täfit, nämlich durch die Vereini⸗ 
gung der Schöffen des Pallaftes, des Reichsgerichtes, mit denen der 
Gemeinde, des Stadtgerichtes, wie ſich dieſe Bereinigung in neue 
ren Zeiten findet, mithin ein, aus zweimal fieben Schöffen be 
fiehendes Gericht bildete *). 

In den Schöffen Protocullen zu Sranffurt vom Fahr 1332 bis 
zur Errichtung des Reichs-Rammergerichts findet ſich, namentlich 
bis zum Jahr 1474, feine Spur von Inftanzen oder Appellationen. 

Das neuere Reichsgefeg von Heinrich VI. vom Jahr 1193, 
wegen ber Speierer Bürger angemaften Appellationen, worin 
er verbietet, „ante latam sententiam«, und nur erlaubt, »post 
latam sententiam, ante quam approbata fuerit,« an ihn zu 
appelliren, enthält Feine Appellation im heutigen Sinne dieſes 
Worts, fondern dient dazu, das Verfahren beim Urtheilfälfen Mar 
zu ftellen ?). Es wurde nämlich, wie auch in Frankfurt, einem 
Schöffen das Urtheil befohlen; ehe diefer e8 gewiefen, Fonnte 
es nicht gefcholten (appellirt) werden, fondern erft nach dem biefes 
gefchehen war. Hatte er e8 aber gerwiefen, fo mufite es ſogleich 
geichulten werden, denn hatten ihm die andern Schöffen beige- 
flimmt (e8 approbirt), fo war das Schelten veffelben nicht mehr 
zuläßig. Diejes Gefeß änderte daher nichts am alten Rechte. 
(Bergl. $. 12.) 

Der Oberhof zu Lübeck ſprach nicht in anhängigen Sachen: 
das Urtheil mußte erft geicholten fein, welches Schelten fpäter 
bie Geftalt der Appellationen angenommen '*). 

Die mit Lübeder Recht bewidmeten Städte zugen deßhalb 
diefen Oberhof den Hofgerichten vor, weil fie dadurdy ihr altes 
Recht länger erhielten, indem die legteren das römifche und ca- 
noniſche Recht annahınen 9). 

Anders verhielt ſich die Sache in Italien, wo römiſches Recht 
galt, und unter Friedrich J. Heinridy "VI. und Friedrich IL. ſchon 


) (Thomas). Der Gefellfhaft Alt-Limpurg angefprochenes Recht. 
Frankfurt 1817. ©. 16, 

15) Pertz Mon. IV. I. 568, Mon. Boic. XXXI, I. 448, 

) Vol. hierüber jegt auh Michelfen ©. 17. E. 

3) Dreyers Einl, in das Lübiſche Recht. 265, 367 — 271, 


1183, 1184 und 1239 die Apbellationen am den Kaiſer und, 

wenn er nicht in Stalien tar, an feinen Nuntius oder Viear, 

mit Beſtimmung der Appellationsſumme, angeordnet waren 19). 
IE 2 


$ 4 
Bot. Sachibaronen. 


Wiarda !) hält die Sachibaronen für die zweite Inſtanz, 
und bezieht ſich zur Unterftügung feiner Anficht atıf das falifche 
Geſetz. Er ift hierin von Savigny ?) und Rogge °) gründs 
lidy widerlegt worden, und da die Resarten der betreffenden Stelle 
in dem Pactus und der Lex Salica (tit. 57. c. 4: ed. Lindenbr.), 
fo wie in den Handſchriften überhaupt, verfchieden find, fo wird 
auch diefer Streitpunft beruhen müffen, bis die Geſellſchaft für die 
Duellenfunde ver deutſchen Gefchichte den längſt erfehnten und 
erwarteten Abdruck der alten Volksrechte veranftaltet haben wird. 

Welche Lesart ſich aber aud) als die richtige ausweiſen dürfte, 
fo find doch jedenfalls, aud) abgejehen davon, die übrigen Gründe 
yon Savigny’s und Rogge's, welhe Maurer *) und 
Grimm) beftätigen und beftärfen, fo überiviegend, daß auf die An- 
ſicht Wiarda's ſchwerlich wieder zurüdgefommen werben wird, fo 
wenig wie auf die Eichhorniſche %. Eichhorn unterfcheivet 
nämlich das Factiſche und das eigentlich Rechtliche in einem Ur- 
theile; über jenes hätte die Gemeinde, alfo bloße Rachimburgen, erkannt 
„ſchuldig“ oder „nicht ſchuldig“; zur Feſtſtellung der anzuwendenden 
Rechtsregel hätte e8 aber eigne Rechtsfundige gegeben, wofür 
man die Sadjibaronen in der Lex Salica halten müffe. Rogge 
bat dagegen diefe Anficht, Sowohl hinſichtlich des gedoppelten Er- 
fenntniffes über jchuldig oder nicht ſchuldig und der anzuwenden: 


16) Pertz Mon. IV. I. 168, 170, 171, 177, 181, 331, 

) Wiarda's ſaliſches Gefeg. ©. 218. 

2) Geſch. d. R. R. im M. A. I. 196. folg. 

s) 1. c. $. 13, ©. 66 folg. — Laspeyres Lex Salica. p. 136, 137. 

%1.c. $. 10. S. 19-22. 

5) R. A. 793, 834, 

9) Deutſche Staats: u. Rechtsgeſch. I. 211. (Doch hat Eichhorn felbft 
diefe Anficht längft wieder aufgegeben. 4. Ausg. ©. 439. E.) 


den Rechtsregel, als hinſichtlich der Sachibaronen, einleuchtend 
widerlegt 7). Daß die letzten königliche Beamten geweſen, welche 
mit dem, damals noch vom Volke gewählten Grafen: concurri⸗ 

rende Gerichtsbarfeit gehabt, nimmt yon Savigny ®), und mit - 
ihm Rogge an ?). Maurer dagegen!) glaubt, fie feien bie 
rechtsfundigen Männer gewefen, bei denen fi) die Schöffen, wenn 
fie des Rechts unfundig gewefen, hätten Raths erholen Fünnen, 
welcher Anfiht auh Grimm beiftimmt!!). Hiernach wären 
fie dasjenige Inſtitut geweſen, was fpäter die Oberhöfe und noch 
fpäter die ſ. g. Pfaffen, Advocaten oder Syndiei, und die Rechts- 
facultäten geworden find. Die von Maurer weitläufig aus— 
einander gefesten Gründe für diefe Anficht jcheinen mehr Gewicht 
zu haben, als die von Savigny und Rogge für ihre Anfich- 
ten gegebenen, in der Weife wenigftens, daß nicht füglid wird 
fönnen widerlegt werden, daß fie in der Eigenfchaft als Nechts- 
fundige dem Gerichte beifaßen. 

Diefe Anficht dürfte zu einer weiteren Vermuthung führen, 
die, jedoch nur als folche, hier ihren Platz finden foll. 

Dei dem nicht beftrittenen Satze, daß in der älteften Zeit 
die ganze Gemeinde das Recht gefunden, welcher Grundfaß auch) 
noch bei dem von Karl d. Gr. eingeführten Inſtitute der Schöf- 
fen fortdauerte, wäre nicht anzunehmen, daß es in den Gerichts- 
figungen der Zugiehung eigener Männer, fpäter von den Königen, 
jedoch mit der Befchränfung auf dreie, angeorbneter Föniglicher 
Beamten, bedurft hätte, um die des Rechts unfundigen Richter zu 
belehren. Wo jeder gegenwärtig fein und mitftimmen burfte, war 
jeder Rechtsfundige von felbft Sachibaro und Schöffe, und im 
Pactum Childeberts I. und Chlotars I. v. %. 593 war ver: 
ordnet, wenn bei den Richtern Zweifel entftänden, jo folle bie 
Sadje ad sortem verftellt werden 2). Als Karl d. Gr., durd) 
die Anordnung, daß wenigftens fieben Schöffen zu einem Ur: 


12) Pertz, Monum. Ill. 8. 


x 
theile erforderlich feien, ficher ftellen wollte, daß die Mrtheife mit 
Rechtsfenntnig und durch eine gehörige Zahl von Stimmen ge 
. „fanden würden, als daher die Schöffen eigens ausgewählt wer- 
den mußten, waren es gewiß die vorzugsweiſe rechtskundigen 
Männer der Gemeinde, und es durfte für einzelne, die das Recht 
nicht weifen fonnten vder aus andern Gründen abtreten mufiten, 
an Stellvertretern nicht fehlen. Wie dagegen das Fehde» und 
Compoſitionenrecht in Deutfchland das Urfprüngliche ift, der Friede 
und das Recht, ald Vermittler und Schiedsrichter dazwiſchen tre— 
ten, daher der Vollzieher des Urteils, des Schiedsſpruches, der 
Bermittelung (compositio), die Eigenfchaft eines fehdefähigen 
Mannes haben mußte, mithin der Richter, vom König, Herzog, 
Grafen, Schultheifen, Centenar, bis zum Zehentner, immer zu: 
gleich Anführer im Kriege, als Schirmer des Friedens und Voll: 
zieher des Rechts (debitor pacis et justitise), fein mußte, fo 
war bei ihm die genaue Kenntniß des Rechts — da es felbft 
dem Prineip nach nicht mefentlich war, daß er zu der Gemeinde 
oder dem Volksſtamm gehörte, dem er vorftand, obgleich dieſes 
in der Wirklichkeit der Fall gewefen fein mochte, — nicht vor- 
zugsweile vorauszufegen, und dennoch ftund ihm das Necht zu, 
das gefundene Urtheil zu jchelten 2). Sollten ihm nicht dazu 
die Sachibaronen beigegeben geweſen fein, oder er die Erlaubnif 
gehabt haben, fie mit zu bringen, um fich mit ihnen zu berathen, 
ob er das Urtheil fchelten folle oder nicht? Die Beichränfung 
der Zahl auf dreie fpräche dafür, da mehrere leicht zwieſpältige 
Anfichten hätten aufbringen fünnen, und ihre von Saviany 
und Rogge behauptete Eigenichaft als föntglicher Beamten würde 
ſich mit diefer Annahme am erften vereinigen, während fie der 
von Maurer und Grimm geäußerten im Prineip nicht wider: 
fpricht, fondern fie nur zu den Weifen (sapientes, senatores) 
des Grafen oder Richters überhaupt, und nicht zu denen der 
Rachimburgen, machen würde. Der Richter ift gefeglich an deren 
Ausfprud gebunden, den er befolgen muß. Wären fie daher 
darüber feine Rathgeber geweſen, vb er das Urtheil fchelten follte, 


») Grimm, R. A. 835. Schulthes, Hennebergifhe Gefchichte II, 
18, 19. (Fall von 1315.) 
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fo wäre auch mit von Savigny und Rogge denkbar, daß fie 
ihn zu erfegen gehabt hätten, wenn er abtreten mußte oder ver- 
hindert, wurde, da eine concurrirende Gerichtsbarkeit im allgemeiz, 
nen, wie foldhe jene Schriftfieller annehmen, doch etwas zu vag 
zu fein ſcheint. Das Lepte Tieße fi aus den Capitularien Lud— 
wigs und Lothar’s (827) c. 38. lib. II. Capitular. Ansegisi 
ſchließen, wo die Mifft angewiefen find, dafür zu forgen, daß 
die Grafen in den Mai-Plaritis ihre Vicarien, Centena— 
rien, und son den Schöffen bie drei: oder vier erften mit: 
bringen ). 
Jedenfalls dürfte fo viel angenommen werden fönnen , daß 
in ihnen die ältefte Spur der Rechtsbelehrungen zu fuchen iſt, 
die auch noch in neueren Zeiten bei den Oberhöfen geholt wer: 
den. mußten, wenn der Richter dem Urtheil, ehe er es vollzog, 
widerfprochen hatte '°). | 

Tittmann und Henfe'‘) legen ben Art. 4 des Tit. LVI. 
der Lex Salica ſo aus, daß von der Entſcheidung der Sachi— 
baronen, über deren Veſchaffenheit ſich keine eigne Anſicht ges 
äußert findet, nicht. an den Grafen habe appellirt werden kön— 
nen; Dagegen. wird aus dem tt. LX. c. 1. und 2. und ber 
l, Alamann. fit. XXXVI. $. 6. gefchloffen, daß eine Appel: 
fation an die Randgerichte oder an den König ftattgefunden habe. 
Dieſe Gefegeöftellen gedenfen aber, fo wenig wie Capitul. lib. 
VI. ce. 274, 386., VII. ce. 232, 251, 333. Capitul. IV. v. J. 
806. c. 7, 823. c. 26, Capit. Wormat. v. %. 829. tit. 
U. c, 14, Capitular. libr. II. e. 26, IH. c. 243, VI. c. 353. 
einer Appellation 17), fondern verfügen nur, was in den Fällen 


—- 


14) Pertz, Mon. Ill. 296. 

35) Grimm, 1. c. 835. Schulthes, 1. c. II. 18, 19. Diefer Anficht 
find: Schöpf de Sagiharonibus in Mallobergio p. 7. und Kreß 
de ration. decid. in variis jurib. ac responsis. c. 1. $. 12. 

16) Geſchichte der deutfhen Strafgefege. 42, 54, 70, — Geſch. der 
deutfchen Strafgefege. 70. 

7) Berg. Pertz Mon. IV. II. 21, 85. woraus hervorgeht, daß die 
fegte Stelle aus dem Capit. Boicar. de 803, und aus der relat. 
Episcop. ad Imperatorem, Wormat. 829, genommen ift. 
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geſchehen ſoll, wo das Rechtſprechen verweigert, oder das Urtheil 
geſcholten wird; was Tittmann ſelbſt fo ausdrückt, daß er „das 
Gericht blasphemiren“ (i. e. ſchelten), nad) Capitul. IL Theo- 
donis ville v. 3. 805, c. 8 und Capitular. lib. III. c. 7, 
durch „appelliren gegen den Spruch“ überfegt, welche Benennung 
jedoch wörtlidy in der von ihm aus der Capitularienfammlung 
angeführten Geſetzesſtelle lib, VII. ce. 181 vorfommt , wo eg 
heifit: »In eivilibus  causis , vel levioribus criminibus, 
»legibus . dilatio praestanda_ est. Homicide, adulteri, 
„malefiei, ‘venefici, condieti, si appellare voluerint, non 
»audiantur.« 

Dieje Stelle ift aber aus des Benedict Levita Sammlung, 
ber fir aus dem Cod. Theodos. XI. 36, I. interpret. genommen, — 
daher Fein deutſches Recht, — eben fo, wie die Stellen im Capi- 
tularium Benedicti, lib. IIL c. 251, 333 aus dem Codex 
Theodosianus find !?), Die übrigen noch über die Appellationen 
in den Gapitularien. und dem. Capitularium des Anfegis und 
Benediet enthaltenen: Stellen, welche der Appellationen gedenken, 
find geiftliches Recht. Die Volfsrechte felbft enthalten, außer 
dem angeführten, nichts über dieſen Punet. | 


$ 5. 
Beichwerdeführungen. 


Bon. Savignp ift, wie bereits angeführt worden, ber Ans 
fit, daß in den älteften Zeiten gar feine Inſtanzen beftanden 
hätten, und daß erft in: den fränfifchen Capitularien Beftimmungen 
darüber getroffen worden feien’). Diefer Anſicht ift auch Eich⸗ 
born: er weift demgemäß für die ziveite umd dritte Periode 
von 534— 888 und von 888 — 1272 die angeordneten Inſtan⸗ 
zen nad), an welche der Appellationgzug gegangen ?). 

Rogge hält dagegen Inftanzen mit dem Geifte des deutfchen 
Rechtes für gänzlich unvereinbar, während er eine wirfliche Ap— 


18) Pertz, Mon. IV. II. 23, 86. — %, 113, — 3, 4, 117, 13, 
) Geſch. d. R. R. i. M. A. I. 222. 
2) 1. c. $. 164. befonders Mote e, g, h. 
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pellation, nämlich die an die Entſcheidung Gottes durdy Kampf 
und Drdale, annimmt. Auch die von König Pipin im J. 755 
zugelaffene Berufung an den Pallaft, und die Stelle in der Lex 
Sal. tit. LX. cap 4. hält er für nichts anderes; eben fo hält 
‚er eine Reyifion durch andere Schöffen für unverträglich mit ven 
Principien, auf denen das altgermanifche Gerichtsweſen beruhte, 
indem er fie ald eine Neuerung Karl’ d. Gr. anfteht, der jedoch) 
in ben Gapiteln zur Lex Salie. e. 10. den Verſuch, wenn 
Jemand eine ſchon abgeurtheilte Sache nochmals im Mallus vor- 
bringt, mit 15 solidis oder 15 Schlägen von den Schöffen, 
die früher geurtheilt haben, beftraft 3). Buchner, welder forg- 
fältig die verfehiedenen Zeitperioden durchgeht, und nachweift, 
daß bis zur Einführung des canonifchen und römifchen Rechts 
feine wejentliche Veränderung in dem Gerichtsweſen ſich ereignet 
hat, hält ebenfalls dafür, daß es Feine Inſtanzen und Appella- 
tionen gegeben, während er die Gefeßftellen von 755, 779, 829 
anführt, nach welchen über die Comites und felbft die Scabinen 
Beſchwerden geführt werden fonnten *), und bei der Benußung 
der Gapitularienfammlung von Anfegis und Benediet, wobei 
canonifches und römifches Recht umtergelaufen, Borficht em— 
pfiehlt. 

Auch Grimm glaubt, daß die Entftehung der Inftanzen im 
» Dunfel liege, daß jedenfalls in den älteften Zeiten feine folche 
beftanden haben, daß zum Schelten und Anfechten eines Urtheils 
gar Fein höheres Gericht nothwendig, fondern daf jedes gleiche 
zur Findung eines andern Urtheils dienlich gewefen, da ja felbft 
auf derjelben Bank ein gefcholtenes Urtheil anders gewielen, es 
mithin auch andern Schöffen vorgelegt werden konnte, ohne. daß 
dieſe höhere fein mußten °). Dagegen hält er den Zufammenhang 
der Rechtserholungen mit den DBerufungen für unläugbar und 
glaubt, daß ſich hieraus die höheren und niederen Gerichtsftühle 


3) l. c. $. 15. p. 83, 90, 91. Capitul. de 755. c. 29. Pertz, Mon. 
IH. 114. 

#) 1. c. $.14. Note c, d. ©. 34. 5. 39. Note a. ©. 70. $. 59. ©. 102. 
Note a. 

5) R. A. 836. 
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gebildet hätten, wie ſchon aus der Benennung Zug und ziehen 
bervorgebe, wobei er fih auf Haltaus, Schilter und Senken— 
berg beruft). 

Die Stelle im tit. XLI. c. 3. der Lex Alemannica, welche 
zumeift für eine Appellatiorsinftanz ſpricht und die auch nach 
Rogge’) eine folche enthält, will Eichhorn ?) anders leſen, und 
mit Grimm und Buchner darin feine ſolche Inſtanz erkennen; 
fie bleibt daher hier außer Beachtung, da fie jedenfalls eine alemanz 
nische Vartieularvereinbarung des Herzogs mit feinem Volke ift 
und die judices in Alemannien und Baiern anders geftellt waren, 
als namentlich bei den Franken, auf deren Recht e8 bei der gegen- 
wärtigen Unterfuhung hauptſächlich anfommt. 

Daf das ältefte germanifche Recht Feine Anftanzen und Ap— 
pellationen zugelaffen, ift aus deffen Natur wohl am jchärfften 
von Rogge dargethan. Auch die Berufung auf Gott kann 
aber nicht ald eine Appellation angefehen werden, und daher 
auch derfelben nach den diefer Zeit eigenen Nechtsanfichten der 
Name einer Appellation im heutigen Sinne nicht beigelegt werden, 
indem fie „richtig betrachtet, nur als eine Wiederfehr vom Ber: 
mittelungsverfahren für Friede und Recht in das urfprüngliche 
Fehderecht angefehen werden muß. 

Es wird alſo weiter darauf anfommen,. ob von er Zeit der 
Könige over der Karolinger an, bis zur Cinführung des cano- 
niſchen und römischen Rechts, toefentliche Veränderungen in dieſem 
Puncte vorgenommen worden find. Die yon Eichhorn ($. 164. 
Note o. der 4. Ausg.) angeführte Stelle aus den Capit. lib. II, 
cap. 26, welche er zur Unterftügung feiner Anficht eitivt, Die 
Karolinger hätten Inſtanzen und Appellationen eingeführt, läßt 
allerdings eine Beichwerdeführung vom Grafen oder Centenar 
an den Missus zu, in dem Falle, wo jemand „per negligen- 
tiam aut incuriam vel impossibilitatem Comitis justi- 
tiam suam acquirere non potuerit.« Dieß darf aber nicht 


6) R. A. 836. Haltaus 2068. Schilter 97, 100, 164. Senken- 
berg 108, 109, 164. 

71. c. p. 92. 

5) St. u. R. Geſch. $. 80. Grimm, R. A. 836, Buchner, $. 39, 
©. 70, Note a. u. b. 5 
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ſowohl Appellation, als vielmehr das, was wir jetzt Beſchwerde 
über verweigerte oder verzögerte Juſtiz nennen, geheißen werden, 
worüber auch noch heute bei dem Landesherrn, ohne Rückſicht 
auf das Inſtanzenverhältniß oder den vorgeſchriebenen Weg für 
die Appellationen, Beſchwerde geführt werden kann. (Vergl. 8. 2.) 

Zudem fand der Graf das Urtheil nicht, ſondern er hatte 
die Anordnung der Gerichtsſitzung, die Leitung der Verhandlungen 
in derſelben und die Vollziehung des durch die Schöffen gefun— 
denen Urtheils, gegen welche Functionen, wenn fie nicht oder 
nicht nach vorgefchriebener Weife geichehen, auch heute noch feine 
Appellation, fondern eine Beſchwerdeführung zuläßig ifl. Die 
Missi ſelbſt hatten alle Jahre auf dem Placitum zu richten, 
nad) dem bei Eichhorn Note f angefürten Capit. lib. IH. cap. 
83., waren daher, wie der König, ebenfalls Richter in erfter 
Inſtanz. Der König hatte nach dem in Note g (Note p der 4. 
Ausg.) angeführten Capitular Ludwig's d. Fr. v. 3. 829. cap. 
14, verfprochen, in jeder Woche einen Tag »ad causas audi- 
endas et judicandas« zu Gericht zu fisen. Das Volk foll 
hierbei ‘gewarnt werden, daß es in feinen andern Sachen an 
ihn ſich berufe (reclamäre), al8 in denen, 100 „aut missi aut 
comites justitias facere noluerint«, — wofür mithin ganz 
das vorhin Gefagte gilt, und keineswegs folgt, Daß man an den 
König oder feinen Pfalzgrafen appelliven over ſich ſogleich, mit 
Umgehung des Pfalzgrafen, an den König wenden Fonnte. Der 
König oder der Missus mar in diefen Fällen nicht die oberfte 
Suftizinftanz, das Ober-Appellationsgericht, fondern der de- 
bitor pacis et justitie, der dafür zu forgen hatte, daß jeine 
Stellvertreter das von den Schöffen gewieſene Recht vollzogen 
und die Einleitung trafen, daß c8 gefunden werden Fonnte. 

Es bedurfte felbft einer Befchwerbeführung nicht einmal, da 
nach der älteften Gefegesftelle, welche der Missi gedenft, dieſe 
ex oflicio , als BVifitatoren und Auffeher, einzufehreiten hatten, 
wenn der Graf fein Ant vernachläßigte. Es heißt nämlich im 
Gapitular von 779. c. 21.: »Si comes in suo ministerio 
justitias non fecerit, missos nostros in sua casa soniare 
faciat, usque dum justitiae ibidem factae fuerint,« — und 
veranlaßte fonach der Missus nicht ſowohl einen Rechtsſpruch 
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unter feinem Borfig , jondern er hatte den Grafen zu zwingen, ent: ' 
weder dieſes zu thun, oder, war der Rechtsſpruch erfolgt und er hatte 
ihn nicht vollzogen, die Bollziehung vorzunehmen 9), welde urfprüng- 
liche Einrichtung, ohne der Beichwerdeführung ausdrücklich zu ger 
denken, auch noch) in den Neichsgefegen von 1234 und 1235, Die 
weiter unten erwähnt werden follen, jelbft bis dahin beftand, fo daß 
in dieſer auf der Eigenthümlichfeit der deutfchen Gerichtsverfaffung 
beruhenden Materie bis dahin Feine wefentliche Abänderung vorge 
nommen worden fein Fonnte. Justitiam facere, welches in der 
Regel vom Richter gebraucht wird, kann auch nichts anders heifen, 
als den Sprud vollziehen, im Gegenfag gegen legem dicere, 
urtbeilen, Rechtſprechen, und veritatem dicere, die Wahrheit 
bezeugen (Berdiet), weshalb Maurer die oben angeführte Stelle 
nicht mit „Rechtſprechen“ überfegen ſollte 19). 

Statt vieler andern Fälle foll hier nur der von Buchner 
(zu $. 45. ©. 83. Note b. N°. XXXVI.) angeführte erwähnt 
werden, woraus deutlich hervorgeht, wie aud der König nur in 
erfter Inftanz Nichter war, obgleich diefes eine uneigentliche Be— 
nennung ift, da es gar feine weiteren Inftanzen gab. 

Bei dem in Aiblingen i. 3. 855 gehaltenen Gerichte, dem 
König Ludwig II. vorſaß, und unter ihm der Malzgraf Ernft, 
ſprach Odalſchalk Biſchof von Trient einige Weinberge an, welche 
der Biſchof Anno von Freifingen im Befig hatte. 

Der König fragte nach dem Rechte, und der ganze Umftand 
(turba tota) antwortete, wenn Freifingen beweije, die Weinberge 
dreißig Jahre im Beſitz gehabt zu haben, jo müßten fie da ver- 
bleiben, ſonſt gehörten fie nad) Trient. Biſchof Anno ftellt Zeugen, 
der König trägt dem Malzgrafen Ernft auf, fie zu beeidigen. 
AS dieſes gefchehen, fragt der letztere den Umftand (regalem 
multitudinem vulgique summam), was Rechtens fei, worauf 
alle einzeln und übereinftimmend urtheilen, daß die Weinberge 
nach Freifingen gehören. Der König beftätigt diefes Urtheil 1%). 


9) Buchner, J ec. h. M ©. 31. 

2) Maurer, 1. c. S. 12. Note 26. 

1) Nach Maurer, $. 52, 162, 163, 172, 225. gejihah diefes öfter, 
gewöhnlich aber nicht, und war auch nicht ‚erforderlich, ja eigentlich 
dem germanischen Rechte entgegen. 
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Als bald darauf König Ludwig der Deutjche mit dem longobar- 
bifchen Könige Ludwig zu Trient eine Zufammenfunft hatte, bringt 
der Biſchof Anno von Sreifingen die Sache wegen der Wein- 
berge nochmals zur Sprache und verlangt nochmals ein Urtheil. 
König Ludwig befiehlt hierauf, das Volk zu fragen, ob die Sache 
gerecht entfchieden fei. Das ganze Volk, jowohl die Fürften als 
der Mittelftand (omnis plebs, tam principes, quam medi- 
oeres), erfannten zu Necht, daß die Weinberge dem Biſchof von 
Sreifing gehörten ??). Diefer wiederholte Rechtsſpruch, beidemale 
in derjelben Sache, beivemale unter dem Vorſitze deffelben Königs 
yom Bolfe gefunden, war gewiß weder von einer höheren Inſtanz, 
noch auf eine Appellation gegeben, ſondern der Biſchof von Trient 
hätte das erfte Urtheil müffen gefcholten haben, was nicht wahr: 
Iheinlich ift, da, dem Wortverftande nach, es der Bifchof von 
Sreifingen, der doch obgefiegt hatte, ift, welcher den zweiten 
Rechtsſpruch verlangt; man muf daher eher annehmen, daß, bei der 
Möglichfeit der verfchiedenen Rechte in Freifingen und Trient, es 
dem Bifchof von Freifingen darum zu thun fein mußte, fein Recht 
auch in Trient, und yon Trienter Schöffen, anerfannt zu fehen. 

Wie lange noch diejes ältefte Nechtsverhältniß fortbeftanden, 
davon geben folgende Neichsgefege Zeugnif. 

König Heinrich befennt fid) 1231 zur Handhabung der Ge— 
rechtigfeit verpflichtet (»qui universis sumus in justitia de- 
bitores«), und verſpricht auf dem Franffurter NReichstage vom 
11. Februar 1234, noch ganz in derfelben Weife, wie Ludwig 
der Fromme im Jahr 829 verfprochen hatte, jeden Monat, wo 
er aud im Neiche ſich befinde, perfönlich viermal öffentlich 
dem Gerichte vorzufigen. Ein gleiches foll von jedem Richter 
an den Tägen gefchehen, welche die Landesgewohnheiten vor⸗ 
ſchreiben. Vernachläßigt ein Fürſt (princeps) dieſe Vorſchrift, 
jo hat er dem Könige hundert Pfund Gold (in pondere Karoli) 
zu entrichten. Ein Graf oder jeder andere Richter von Adel 
bat, wenn er nicht nad) Landesgewohnheit richtet, dem Könige 
eine Buße (componet) yon hundert Marf Silber zu bezahlen '3). 


) Buchner, 311, 312 aus Meichelbeck, hist. Frising. 702, 703, 
13) Pertz, Mon, IV. I. 279 und 301, 


Kaiſer Friedrich II. verordnet auf dem Reichstage zu Mainz 
am 15. Auguft 1235 Folgendes, was im Wefentlichen eine Be: 
ftätigung des von König Heinrich gefaßten Reichsichluffes zu fein 
fheint: »Sanctimus sub obtentu gracie nostre firmiter 
„injungentes, ut principes nostri et omnes alii, qui 
»judicia tenent, a nobis immediate, causas coram eis 
»„arbitratas secundum terrarum rationabilem consuetudinem 
»justo judicio terminent et idem precipiant aliis judicibus, 
»qui sub eisdem sunt et jurisdietionem ab eis tenent; 
»quod qui non fecerit, distriete eum prout justum fuerit 
»puniemust, nil de iure nostro vel pena nobis attinente 
»remissuri, nulli volentes in hoc parcere vel deferre. Idem 
precipimus eciam a majoribus judicibus circa inferiores 
»judices firmiter observari« !*). 

Die Prineipes fowohl, ald die unter ihnen find und von 
ihnen die Yurisdietion erhalten haben, wie die majores und 
inferiores judices, fünnen hier noch nicht als höhere und nie 
dere Inſtanzen angefehen werden, fie richten alle entweder un: 
‚mittelbar oder mittelbar vom Kaiſer dazu berufen, der feiner 
Seits jelbit, in ganz gleicher Weife wie fie, Richter ift und 
perfönlic den Vorſitz führt. : 

Wie wenig zu der Zeit Die deutfchen Könige diefes Richter: 
amt perfönlich oder durch ihre Pfalzgrafen auszuüben aufgeben 
wollten, zeigt folgende Stelle aus der Vereinbarung Friedrichs IL 
mit den geifilichen Fürften auf dem Reicdhstage zu Frankfurt am 
26. April 1220. cap. 10. „Item inhibemus, ad imitationem 
»avi nostri felicis memorie, imper. Friderici, ne quis 
» officialium nostrorum in civitatibus eorundem principum 
'»jurisdietionem aliquam, sive in theloneis sive in monetis 
»seu in aliis officiis quibuscunque sibi vindicet; nisi 
»per octo dies ante curiam nostram ibidem publice 
»indietam et per octo dies post eam finitam. Nec 
„etiam per eosdem dies in aliquo excedere presumant 
»jurisdictionem principis et consuetudines ceivitatis. Quo- 
»tiescungue autem ad aliquam civitatem eorum accesse- 











“) Pertz, IV. I. 314. c. 4. de Judiciis. 
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‚rimus sine nomine publice curie, nichil in ea juris ha- 
»beant; sed princeps et dominus eius plena in ea gaudeat 
»potestate« ’°). Noch König Wilhelm ſaß, wie oben ($. 2. 
Note 3.) angeführt ift, im Jahr 1225 in Worms zu Gericht. 

Obwohl aus ven angeführten NReichsgefegen die beginnende 
Ausbildung der Territorialhoheit und des Territoriafrechts ſchon 
fehr ſichtbar wird, fo hält doch der Kaiſer noch auf dem alten 
Grundfage, daß, wo er Richter ift, die von ihm verliehene Ge- 
richtöbarfeit ceffirtz was am bdeutlichften Far macht, wie nad) 
deutfchem Rechte Feine Inftanzen und Appellationen dem Principe 
nach beſtehen konnten. 

Friedrich II., der die meiſten feiner Regierungsjahre in Ita— 
lien zubrachte, beftellte daher auch, zu Aufrechthaltung des Prin- 
cips, da er nicht immer felbft zu Gericht fißen fonnte, auf dem 
bereit8 angeführten Reichstage zu Mainz v. %. 1235 einen 
Hofrichter, der alle Tage zu Gericht ſitzen follte 9). 

Die von Buchner”) angeführten Stellen aus der consti- 
tutio generalis Chlotars cap. 6. von 560. und ber tit. XLI. 
c. 3 der Lex Alemannica, nad) welcher, bei Klagen über den 
Richter, die Sache vor andern Richtern verhandelt werden fol, 
beweifen, wie er felbft der Anficht ift, nicht die Eriftenz der 
Appellationen im heutigen Sinne, fondern betreffen Beſchwerde— 
führungen, wie fie oben näher bezeichnet find; — nicht minder 
das von Maurer angeführte Capit. II. v. 3. 819. c. 5. '®). 

Die befondere Beftimmung des Sachſenſpiegels 2, 12. $. 12, 
(D. 60.) daß, wenn ein Schwabe eines Sachſen Urtheil ſchilt 
oder umgefehrt, fie diefes vor dem Könige befcheiden müſſen, 
deutet Feine Appellation an, fondern beruht auf der Verſchiedenheit 
des Rechts, die nur durch den König ausgeglichen werben Fonnte, 
in dem ſich alle einzelnen Landesrechte vereinigten, obwohl er für 
feine Perjon immer fränfifches Necht hatte '?). 


35) Pertz, IV. I. 237. 

16) Pertz, IV. I. 317, 6. 15. 

17) 6. 39. ©. 70. Mote a. u. b. 

3) Maurer, ©. 72, Mote 94. Pertz, Mon. III. 227. 

9) von Sydow's Erbrecht nah dem Gachjenfpiegel. Berlin 18238, 
25, 236. | 
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In Flandern fommt im Jahr 1296 folgender Fall vor. Zohan 
Boyin von Dam war, angeklagt durd des Grafen Bailli, yon 
den Schöffen feiner Baterftadt zum Gefängniß verurtheilt worden, 
Er appellirte als de pravo et falso judicio an die Schöffen 
von Brügge, welche der Oberhof von Dam waren, und verfolgte 
die eingelegte Appellation während zwei Sahren („ac appellationis 
ab eodem interpositze persecutioni continue fere per bien- 
nium institisset«). Die Schöffen von Brügge wollten aber, 
in Gemäßheit der Verordnung des Grafen, der zur erhobenen 
Appellation nicht eingewilligt , dieſelbe nicht zulaffen. Bovin 
wandte ſich daher an den König Philipp den Schönen von 
Franfreich, ald DOberlehensherren des Grafen. Diefer nahm den 
Necurs an und erlich an den Lestern ein Schreiben, worin 
er ihm befiehlt, der Appellation, nad) alter Weife (lex, consue- 
tudo prior), wenn ihr nichts jonft im Wege ftehe, vor den 
Schöffen von Brügge den Lauf zu laffen, und ihm mature ac 
debite justitie complementum zu verjchaffen *°). 

In anderer Weife find daher wohl zuverläffig die Berufun- 
gen an den König im übrigen Deutjchland nicht geweſen, und 
er hat in dieſer Hinficht ficher nicht Necht geſprochen, fondern 
Recht verichafft, zum Rechte verholfen. 

Daß in den Frankfurter Gerichtsbüchern (Schöffenprotocollen) 
von 1332 bis furz vor Errichtung des Reichs: Kammergerichts 
(1474) feiner Inſtanzen gedacht wird und Feine Appellationen 
vorkommen, ift ſchon oben ($. 3.) erwähnt worden. 


$. 6. 
Ammunitäten und befonderer Gerichtsitand. 
Nah und nad entftanden Immunitäten für geiftliche und 
weltliche Herren, und Eremtionen. Schon Chlotar hatte in 
feinem Ediete von 614, c. 4 feftgefest, daß bei Anflagen 


gegen den Clerus fein weltlicher Nichter ohne Zuziehung des 
Biſchofs verfahren folle. Karl der Große ftellte den Clerus 


2) Warnfonig, 1.1.11. 11.18. Ur, 27, XXIX. — Val. S. 14. Note 39. 
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ganz unter die Gerichtsbarkeit der Biihöfe, in dem Achener Ca— 
pitular von 789. c. 38, und verordnete auf der Synode zu Frank— 
furt vom YJahr-794, im 39. Gapitel, daf über Verbrechen der 
Geiftlichen, wenn der Kläger feinen Beweis habe, der Angeflagte 
läugne, der Biſchof aber die Sache nicht erledigen könne, von der 
Synode erfannt werden müffe '). Diefes, fo wie der in Achen im 
Sahr 803 *2) angenommene Grundfaß, daß in wichtigen Anz 
gelegenheiten aud) bei dem römischen Stuhle anzufragen wäre, 
follten es wahrſcheinlich machen, daß aud im Gerichtöwefen größere 
Beränderungen bewirkt worden wären, zumal da die Geiftlichen für 
ihre Perſonen nad) römischen Rechte Ichten, wenn fie auch) in Real: 
und gemifchten Rechtsſachen unter dem Grafengericht ftunden 3); und 
dennoch fand die. Einführung eines Beweisverfahrend durch die 
Geiftlichen nicht Teicht Eingang, da e8 den alten Sitten zu ſehr 
entgegenftand; — ja die geiftlichen Gerichte nahmen felbft einige 
deutfche Gebräuche an, indem fie auf Gottesurtheile und Zwei— 
fampf erfannten *). | 

Wer immun oder exemt war, ftand natürlich nicht unter 
dem Grafen; es hätte ſich daher fein Gericht für ihn gefunden, 
wenn er belangt werden ſollte. Da aber ſchon Karl d. Gr. im 
dritten Gapitular v. J. 812, cap. 2, verordnet hatte, daß Strei- 
tigfeiten der Bijchöfe, Aebte und Grafen mit den gemeinen 
Freien, öfter auch foldhe unter fi, vor dem Könige abgehandelt 
werben follten, und e8 damit gehalten wurde, wie das im $. 5. ans 
geführte Beifpiel zeigt, wobei felbit ein Beweisverfahren ftatt fand, 
— fo entftunden aud) hierdurd) Feine befonderen Inftanzen, wie diefes 
in neuerer Zeit bei dem privilegirten Gerichtsftande der Fall war. 

Daß der König diefe Entfcheidungen feinen Stellvertretern, 
den Miffis, öfters überlaffen mufte, lag in der Natur der Sache, 
und änderte darin gar nichts; denn fie richteten an des Königs 
Statt und in feinem Namen °). 


) Pertz, Mon. III. 14, 60, 74. Budner, Il. c. ©. 85. Note c. 
Rogge, ©. 335. 

RBudner,l.c. S 85. Note ec. 

3) Buchner, J c. ©. 85. Note c. Capitul. de 812. 

+ Rogge, 35. Maurer, 312, $. 208. Note St — 86. 

5 Buchner, J c. 6. 4.6. 81. 
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Karl der Große Hatte die im Jahr. 803 getroffene Anord⸗ 


nung, wonach einem Geiſtlichen geftattet fein ſollte, fi ich mittelft 
3, 5 oder 7 anderer Geiftlichen von einer gegen ihn erhobenen 


Anflage durch) einen Eid auf die Evangelien zu reinigen, noch 


in demfelben Jahre zurüdgenommen, mit der Erflärung, er habe 
nicht gewußt, daß ſchon vom heiligen Gregor über diefe Streit: 
frage eine Decretale eriftire, in welcher vorgefchrieben ſei, daß 
ein verdächtiger Prieſter, gegen den fich Fein vollfommener Be: 
weis führen Taffe, blos Gott ald Zeugen feiner Unfchuld anzı , 
rufen brauche; allein fchon Ludwig der Fromme verbot, daß ein 
Laie einen Geiftlichen überhaupt anflagen dürfe 9). 

Die ältefte Urkunde über die Eremtion vom Gau- oder 
Grafengericht, fo wie das ältefte Zeugniß für eine eigene ftädtifche 
Gerichtsbarkeit, ift für die Stadt Strafburg, von Lothar im J. 
1129. Es heißt dafelbft: »Notum esse volumus, qualiter 
»fidelibus nostris eivibus Argentinensibus constituimus, 
„tradidimus et authoritate nostra Regia, consensuque 
»Prineipum nostrorum confirmavimus institutum et jus 
»quoddam, ut videlicet nullus eorum ceujuslibet con- 
»ditionis, placitum aliquod, quod vulgo Thinch 
„vocatur, extra civitatem suam constitutum adeat, vel 
»prorsus ab aliquo cogatur adire, vel de aliquo sibi im- 
»posito ibi cuiquam respondere ; si aliquis adversus 
valiquem eorum aliquid habuerit infra civitatem co- 
»ram ipsius civitatis judicibus eum impetat, ibique 
»respondeat et satisfaciat.« Im Jahr 1218 erhob Friedrich II. 
die Eremtion aller mit einem Jahr- oder Mochenmarft ber 
Viehenen Orte vom Grafengerichte, zum Reichsgeſetz;  verur 
theilte Verbrecher mußten ihm jedoch zur Bollziehung der Sentenz 
übergeben werden. Es heißt dort: „Quod si forte alicui per 
»cyrotecam nostram contulimus forum annuale vel septi- 
„manale in quocunque loco, quod comes aut alius judex 
aliquis illius provincie non debeat illic habere juris- 
»dictionem vel aliquam potestatem puniendi maleficia; sed 


6) Rogge, ©. 337, 238. Mote 346, 347. 
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„si forte latro vel fur vel alius maleficus fuerit con- 
»dempnatus, eomiti Sive judiei provinciali de lo&o illo erit 
»presentandus ad sententie in eum late executionem« 7), 

Mehr jevoh, als durch die Immunitäten und Eremtionen, 
hatte Karl der Große durd die von Rogge °) näher befchriebene 
Umwandlung der Eideshelfer in Schiedsleute einen Uebergang 
vom alten Recht auf das ſich bildende neue veranlaft, obgleich 
aud hierdurch zunächft feine Abänderungen im Gerichtsverfahren 
‚ Dinfichtlich der Competenz, der Inftanzen und Appellationen, ent- 
ftanden, Diefer Uebergang von dem Kampf oder den Ordalen 
auf die Eiveshelfer zeigt fih in den weiter unten ($. 9.) aus 
Flandern angeführten Beifpielen fehr deutlidy, beſonders durch 
die Keuren von 1208 und 1233 von Poperingben. Ferner durd) 
die Kenre des Landes von Furnes von 1240, Art. 3, worin 
wegen Mord fünf coratores (Keurmannen), wegen Raub das 
erſtemal vier Verwandte oder fünf coratores, das zweitemal 
fünf coratores verordnet werden, das drittemal aber gejagt 
wird, „nihil dicet de eo cora, sed dominus de eo faciet 
Justitiam pro voluntate sua.« (Art. XI) Die Keure von 
Nieuport von 1163 läßt bei Verwundungen fünf Eideshelfer 
(Art. II) zu, während im Art. U. bei nächtlichen VBerwimdungen 
Die Reinigung von der Anfchuldigung durch ferreum candens 
(weißglühendes Eifen) verordnet und beim Todſchlag die Strafe 
caput pro capite ausgeſprochen ift, mit dem Zufaße, »unde 
nec reconciliationem habebit, nisi per parentes et per justi- 
fieatorem.« (Art. 1.) In den folgenden Artifeln find bei 
geringeren Vergehen Eiveshelfer zugelaffen. 

In diefer Keure find Drdale und Eiveshelfer noch) beifammen, 
jo wie in andern altes und neues Recht. So iſt in der Keure 
der vier Aemter von 1242, im XI. Capitel der Beweis durch Zeu— 
gen angenommen und verordnet, daß auf die Ausfage eines 
Zeugen Niemand verurtheilt werben ſoll ($. 32); der Mord ift 


7) Böhmer, Reg. 3162. — Lünig, P. sp. C. IV. Thf. II. 725. — 
Monum. Boica, XI. 185. No. 53. XXX. 63. — Pertz, Mon. 
IV. 1. 229. 

) &, 340 — 242. Note 3523 — 355. 
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zugleich mit Strafe bedroht und die Verwandten des Getödteten 
erhalten eine Bufe (reconeilientur) von zehen Pfund (cap. XII. 
$. 40), während’ bei Verſtümmelungen das moſaiſche Talions⸗ 
recht adoptirt ift ($. 43), und Hand für Hand, Zahn für Zahn, 
Fuß für Fuß umd fo jedes Glied für das verftünmnelte, dem Ver⸗ 
brecher genommen werden soll, wenn nicht die Gnade des Gra- 
fen und des Caſtellans Milderung eintreten läßt, wo dann der 
Verwundete zehen Pfund erhält. Eben fo ift es im Lütticher 
Stadtrecht vom Biſchof Johann von Flandern (loy mude) feſt—⸗ 
geſetzt. 

Die Keure von Dendermonde von 1233, ſetzt auf viele ges 
vingere Vergehen Geldbußen, ohne der Compofitionen "für den 
Beſchädigten zu gedenken; dann foll (Art. XX.) die Notbzucht, 
wenn der Thäter überwiefen ift, mit dem Tode beftraft werden 
(rei collum cum assere, qui vulgo nominatur Plancke, 
debet abseidi«e), Wer einen Menfchen tödtet (Art. JXXD, 
»dabit caput pro capite, membrum pro membro«, und 
all fein Eigenthum ift »in voluntate Domini, si de homi- 
cidio veritate« (vor Gericht?) überwiefen tft. Ueber die Art 
ver Beweisführung ift nichts in. dieſer Keure enthalten. 

Die Berordnung des Grafen Philipp von Elſaß über Die 
Amtsgewalt des Bailli's in Flandern, von 1178, fest im 
erften Artifel feft: »qui hominem oceiderit, caput pro capite 
dabit« °). 

Das Stadtrecht von Freiburg im Breisgau von 1120, läßt 
den Kampf eines Ausmanns mit einem Bürger nur mit bes 
Iegteren Willen zu, zwifchen Bürgern aber unbedingt. Das Ber: 
ner Stabtredht von 1218, Art. 31 und 32, macht diefen Unter- 
fchied nicht, fondern läßt den Kampf unbedingt zu ?%). Das Lüt. 
ticher Stadtrecht von 1208 fagt im Art. XI: „Si alicui libero 


9%) Warnkönig, J c. II. 2. 50. Urk, 73. CLX. 74, 87 seq. CLXVII. 
191 _ 198, 333, I. Urk. 37. XIII. Warnkönig, Beiträge zur 
Quellenfunde des Lütticher Gewohnheitsrechtd. Preib. 1838, 
58, folg. 

») Schreiber, Urkundenbuch von Freiburg. Band I. Freib. 1828. 
©. 14, 15, 34. 
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„homini ad faciendam legem suam, unus aut duo’ liberi 
»homines defuerint, bene licebit civibus Leodiensibus cum 
„eo et pro eo jurare, si tamen de casa Dei fuit.« Ferner 
Art. XII. »Nullus afforeanus, vel nullus pugil potest de 
»jure ecivem Leodiensem ad duellum appellare, vel si 
»quis adversus civem dicere habeat, recta justiecia per 
„Villicum et scabinos fieri debet«'"), 

Im Frankfurter Stadtreht von 1297, Urfundenb. No. L, 
erjcheinen die Eideshelfer ($. 1) und das Kampfrecht ($. 3) 
abgeichafft, dagegen die Todes- und andere Strafen eingeführt. 
($. 7 — 10,) 

Ob der im Urkundenbuch V. B. unter No. 61 abgedrudte 
Fall von 1377 noch wirklich Eiveshelfer betrifft, fteht zwar da ' 
hin, doch fcheint e8 wahrſcheinlich, weil fonft der Thäter nicht 
ſelbſt mitgeſchworen hätte. 

Die Verweiſung aus der Stadt ward als die härteſte Buße 
angeſehen. Das Verzeichniß des Schultheiſen von 1340 bis 1354 
weiſt dieſe Buße (proscriptio, virzahlt ſeyn) nach 

1) wegen Mord, in 70 Fällen, wobei jedoch öfter mehrere 

Theilnehmer ſind, und worunter ein Mord einer Schweſter 
durch ihren Bruder, einer Frau durch ihren Mann, und 
durch einen fahrenden Schüler erwähnt werden. 

2) wegen Wunden, in 40 Fällen. 

3) ohne Angabe des Grunde, auf ewig und einige jenfeits 

des Rheins, in 5 Fällen. 

4) wegen Wegnahme des Geinigen, in 2 Fällen, wo bei 

dem einen 4 Individuen betheiligt find. 

5) wegen Frebel, in 3 Fällen. 

6) wegen ausgeftochenen Auges, in 2 Fällen ). 


u) Warnkönig, Beiträge zur Quellen, des Lüttiher Gewohnh. 
R. 55. 56. 

22) Der Berfaffer hat dem Schluffe dieſes Paragraphen von Note 7 an 
ausdrücklich diefe Stelle angewiefen und glaubte deswegen der 
Herausgeber hieran Nichts ändern zu follen, obwohl fi diefe Ab— 
handlung befler dem folgenden Paragraphen angefchlofien hätte. — 
Weber die am Ende erwähnte Strafe der Stadtvermweifung iſt 
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* 5. 7 
Das Kampfrecht, die Gottesurtheile und die 
Eideshelfer. 


In allen Fällen, wo die Deutſchen im Recht oder in ber 
That zweifelhaft waren, ftellten fie die Entjcheidung Gott ans 
heim, entweder mittelft des Kampfes oder der Drdale (eigent- 
liche Gottesurtheile), welche Rogge darin unterfcheivet, daß bei 
dem erften die Priefter die Entſcheidung verfündeten, bei den 
andern Gott unmittelbar das Urtheil (Or-dal d. h. gerechter, 
höchſter Ausſpruch) ſprach ). 

Majer, Buchner, Grimm, und andere nennen mit eben 
ſo viel Recht Kampf wie eigentliche Gottesurtheile, Ordale und 
sortes ?). Zu dem heidniſchen Kampfe, der Feuer- und Waſſer⸗ 
(Keffel:) Probe hat das Chriftenthum noch die Probe mit kaltem 
Waffer, die Kreugprobe, den geweihten Biffen, und das Bahr: 
gericht hinzugefügt. 

Taeitus giebt das ältefte Zeugnif von dem Rampfe als Drafel 
und Gottesurtheil, den man vor dem Beginn eines Krieges zwifchen 
einem Öefangenen aus dem Stamm des zu befriegenden Volkes und 
einem eignen Genoffen anftellte, um aus dem Siege des einen oder 
bed andern den Ausgang des Krieges zu erfahren ). »Si du- 
bietas est« (im Gericht) »ad sortem ponatur«, heifit e8 im 
Pactum Childeberts U. und Chlotars U. vom Jahr 593 *); und die 
Leges Ripuariorum fegen im tit. XXXI. c. 3, 4 und 5 feft: 
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übrigens zu vergleichen das Werk von Klotzſch, das Verzellen, Dresden 
1785 und dad von Schreiber in dem Freiburger Urkundenbuche 
Band ll. S. 135 — 167, gegebene Verzeichniß derjenigen, die redt- 
los fint je Friburg vnd belütet find mit der gloggen 
oder denen, nad) dem Stadtrecht in Band I. ©, 83, dü Kat mit 
der gloggin widir teilt wird. E. 

1. c. ©. 195 folg. S. 206. 

2) Majer, Geſch. der Ordalien S. 22 folg. — Buchner, Il. c. 
S. 63. $. 33, -—- Grimm, R. 4. 908 — 937, 

3) Tacitus, Germ. c. 10, 

9 Pertz, Il. 8. 
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Wer von Franken, Burgundern, Alamannen ober wel⸗ 
chem andern Volke im pagus Ripuariorum wohnt und vor 
Gericht belangt worden, ſoll nad) dem Gefege feines Geburtsortes 
fi) vertheidigen (respondeat)., Nad feinem Gefege hat er 
auch zu büßen, wenn er verurtheilt wird. Findet er aber in 
Nipuarien (provincia Ripuariorum) feine juratores (Eides⸗ 
helfer), »ad ignem seu ad sortem se excusare studeat.« 
Für die Ripuarier ſelbſt tft im tit. XXXII. c. 4. der Kampf 
vor dem König, nach Beobachtung der hiefür gemachten Vorſchrif⸗ 
ten, angeordnet, und durch die Leges Burgund. tit. XLV. wird 
derfefbe verfügt, um Eide über ungewiffe Thatjachen zu vermeiden. 
Unter Karl des Großen Borfig wird im Pallaft zu Düren 
(Duria) im Jahr 775 ein Rechtsſtreit, worin auf Beweis er: 
fannt,, und da diefer von beiden Theilen mit gleich gültigen, ſich 
widerfprechenden Urkunden geführt worden war, die alfo nichts 
bewiejen, durch die Kreuzesprobe entſchieden °). 

Hauptfächlid, ald Beweismittel, und zwar in den gegenwärtig 
als Eriminalfälle betrachteten Fällen, fommen aber die Drdale und 
der Zweifampf, — melde daher auch Die Benennung probatio, 
Probe, tragen, — vor. Damit hängen die Eiveshelfer genau zufam- 
men, wie bei Rogge, weldyer diefer Materie befondere Sorgfalt 
gewidmet hat, nachgelefen werben kann. Derfelbe hält fie für bie 
in der Regel vom Beklagten dem Gericht dargeftellten Fehde - und 
Kampfgenoffen, durd welche die Fehde um deßwillen vermieden 
erben füllte, weil dadurd die Macht deffen bewieſen wurde, 
ver fie vorftellte, wodurd fi die Partheien eher zum Schwur, 
als zur Fehde entichloffen ©). 

Phillip's7) ift der Anficht, daß vor Gericht ein der Fehde 
analoges Verfahren eingetreten fei. Der Beleidigte habe durch 
feine Klage, die eidlich erhärtet zu werben pflegte, den Gegner 


5) Mabillon, dere dipl. L. VI No. 51.p. 498. Buchner, 1.c.©.275. 

6) Ger. V. d. Germ. ©. 98 folg. 186 folg. Majer, von Ordalien 
218. Note 66, Friderici constitut. Sicul. ib. H. tit. XXXIII. 
Canciani I. 350, wo Friedrich bei deren Abſchaffung fagt: »quae 
non tamen vera probatio, quam quadam divinatio diei potest.« 

7) Gefchichte des Angelfächfifihen Rechts. Göttingen 1825. ©. 180. 
$. LIV, 
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angegriffen. Diefer wurde durch feine, für ihn zur Fehde ver⸗ 
pflichteten Berwandten oder Gemeindegenoſſen auf die Weife ver: 
theidigt, daß diefelben durch das Beſchwören ihrer Ueberzeugung 
von der Wahrheit der eidlichen Ausſage des Beklagten den Anz 
ariff des Klägers zurüdichlugen, So jeien aus den Kampfge— 
bülfen, Eidgebülfen geworden. 

Noch im XV., XVI. und feldft im XVII. Jahrhunderte wer- 
den die Civil = Nechtsftreitigfeiten, wobei e8 auf factifche Umftände 
ankommt, fehr häufig, vielleicht in der Mehrzahl, durd den Eid 
entichieden, welcher auf derſelben Grundlage beruht, wie der 
Zweifampf und die Gottesurtheile. 

Es wirft ſich hierbei die Frage auf, follten nicht Zweikampf, 
Spttesurtheile, Eideshelfer, als Negel wenigftens, nur in den 
Fehde- ımd Compofitionsfällen ftattgefunden haben, die eigent- 
lichen Nechtsfachen aber auf eine andere Grumdlage behandelt 
worden fein ? 

Rogge ift zwar (S. 93. folg.) der Anficht, die alten Deut- 
fchen hätten fein eigentliches Beweisverfahren gefannt, der Aus- 
gang der Gottesurtheile und die Ausfage der Zeugen feien rich— 
terliche Erkenntniſſe über das Factiſche eines Rechtsſtreits (S. 123. 
$. 27. cap. 4. veritatem dicere, Verdiet), und, infofern face 
tiſche und Rechtswahrheit eins und dasfelbe waren, auch das 
Zeugniß und Urtheil eins (S. 125.) geweſen; fpäter aber jeien 
die Urkunden hinzugefommen, welche nur eine vichterliche Inſtanz 
vor den Zeugen gebildet hätten; allein er bat feine intereffanten 
Forfhungen vorzugsweife und ohne Sonderung dem Fehde - und 
Eompofitionen= (mitbin dem Straf-) Recht zugewendet, aud) die 
eigentlichen Rechtsftreitigfeiten (das Eivilrecht), von denen er an: 
erfennt, daß fie auf gerichtlichem Wege entichieden werden, weni— 
ger beachtet, während es nicht entgehen kann, daß das, was 
er über den erftbenannten Gegenftand fagt, nicht auf den andern, 
wenigſtens nicht in folcher Ausdehnung, Anwendung finden darf. 
Sollte ſich dieſes Doppelverhältniß wirklich gegründet finden, fo 
würde eine eritifhe Unterfuhung über die Gefegesftellen und die 
Fälle, welche diefes oder jenes betreffen, und eine genaue Sich— 
tung, ſehr förderlidy für die Geſchichte des Gerichtsweſens fein. 
Es könnte fih dann vielleicht herausſtellen, Daß ſich Das alte 
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Fehde⸗ und Compofitionenrecht, wie es ſich mit dem Zweikampfe, 
den Ordalen und den Eideöhelfern darftellt, nur auf die jegigen 
dogenannten Griminalfälle bezog, und daß für das eigentliche 
Gerichtsverfahren die Rechtsbelehrungen und Oberhöfe beftanden, 
wie noch jetzt die Competenz, Inſtanzen und Appellationen bei jenen 
anders ſind, als bei dieſen. Auch ſind andere Schriftſteller der 
Anſicht, daß die Baſis des ſtrafrechtlichen Syſtems der Friede 
geweſen, daher Rache und Fehde nur als Ausnahme zugelaſſen 
worden ®), wenn dem Rechtsſpruch nicht Folge geleiſtet werden 
wollte ); wodurd) denn pax et justitig den Sinn erhielte, daß 
der Zweck des Strafrechts Friede, — der Zweck des Civilrechts 
Gerechtigfeit fei, deren Handhabung Pflicht des Königs und ſei— 
ner Beamten gewefen. 

Für die angeregte Bermuthung fpricht das Freiburger Stadt: 
recht von 1120: » Duellum autem non debet fieri nisi pro 
sanguinis eflusione, vel pro preda vel pro morte.« — 
eine Beftimmung, die das nach diefem Rechte verliehene Berner 
Stadtreht von 1218 nicht hat '%). Beſtätigt wird diefelbe durch 
die Reformation Biſchofs Gottfried von Würzburg des Gent 
(Eriminal-) Gerichts von 1447, wo nad) Art. X. der gerichtliche 
Kampf nur ftatt finden foll bei Mord, Berrath, Kegerei, Untreue 
und Meineid, Feldgrenzenfälfhung, und Nothzucht an Frauen und 
Jungfrauen. In dem dazu gehörigen Kampfrecht von demfelben 
Jahr wird die gerichtliche Procedur aufs genauefte beichrieben ''). 

Majer '?) glaubt zwar, der Zweifampf fei überhaupt bei 
allen. folhen Streitigkeiten erlaubt und vorgefchrieben geweſen, 
bei welchen, zu ihrer rechtlichen Entfcheivung, alle andere fonft 
gewöhnlichen Beweismittel mangelten, fie mochten bürgerliche oder 
peinlihe Streitigfeiten fein. Indeſſen führt derfelbe doch durch— 
aus peinliche Fälle, und namentlich die auch in der Würzburger 
Reformation von 1447 aufgezählten, an. 


5) Jarke, Handb. d. Strafr. L 14 folge. Phillips Angelf. R. 
101, 176, 

9) Phillips deutſche Gefchichte. I. 133, 138, 

20) Schreiber, Urkb. von Freiburg, 22, 

u) Schneidt, thes. jur. Franc. Il. 3, 585, 590—603. 

22) Geſchichte der Ordal. 220, folg. 


Dagegen ſcheint das gefeglihe Zeugniß Kaiſer Friedrichs IT. 
in den Constitutiones Regni Sicilie (1221) entſcheidend 
zu fein. 

Diefer Kaifer, welcher die moderne Geſetzgebung fo frühe 
anticipirte, verbietet in lib. II. tit. XVII. das perfönliche Recht, 
welches bis dahin für die Franken bei Gericht in Criminal» und 
Civilſachen gegolten hatte, und befiehlt, daß Fein Unterfchieb 
der Perſonen mehr gelten jolle, „sed aequalitas, sive sit Fran- 
eus, sive Romanus aut Longobardus, qui agit, seu qui 
convenitur.«a Alle »cavillationes et captiones antiquas 
jure Francorum « und andere »subtiles observationes in 
causis eivilibus et criminalibus « verbietet derfelbe bei Strafe. 
Eben jo ſtellt er den gerichtlichen Kampf (»monomachia, qua 
duellum vulgariter dieitur, modus probationis, quo jure 
Francorum viventes hactenus utebantur,«) Fb. M. tit. 


- XXX. bei den Franken und Longobarden, als Folge der Ent- 


ziehung ihrer perfönlichen Rechte, ab, und erlaubt ihn nur für 
wenige Fälle, wenn bei dieſen das gewöhnliche Beweisverfahren, 
wie die gerichtliche Unterfuchung (inquisitio), Fein Reſultat ge- 
fiefert haben (XXXIII.), für welchen erlaubten Kampf er dann 
genaue Vorfchriften giebt. (Tit. XXXVH — XL. ed. Lindenbr. 
ÄXXH — XXXVIL) Er nennt den Rampf: (tit. XXXIII.) 
„non tam vera probatio, quam quædam divinatio,« und 
feßt die Unzuverläffigfeit. diefer Entfcheivung auseinander. Dieſes 
Verbot erftredt ſich ausdrücklich auf Civil- und Eriminalfachen, 
(tit. XAXIL) und namentlid) wird es in causa depositi, wo 
der Kampf ehedem ftatt fand, wiederholt (XXXIV.) 3). 

Auf der andern Seite follte man denfen, daß der gerichtliche 
Kampf auch auf die eigentlichen Nechtsftreitigfeiten angewendet 
worden fei, wie folgender Fall, der ins Gefeßgebungsfach gehört, 
bemweift. Unter Otto I, im Jahr 971, wird nämlich die ftreitige 
Rechtsfrage: ob die Enfel bei der Erbfolge die vorverftorbenen 
Söhne repräfentiren Fünnten, durch Kampf entſchieden '*). 


2) Lindenbrog, Cod. Leg. antiqu. 770. 777 - 781. Constit. Regn. 
Sicit. Feyden. 1568. 152, 174—185, 
4, Pertz, Mon. IV. E. 86, Rogge, 91. 


mr A oe 


Diefer Fall beweift übrigend, mie wenig man an Entichei- 
dungen höherer oder höchfter Inſtanzen dachte, weil diefe fonft 
in anderer Weife Recht gemacht haben würden. 

Die Zeit der ſchwäbiſchen Kaifer, worin fi die Macht der 
Städte, ald das dem Kampfrechte am meiften entgegenftehende 
Element, entwidelte, muß als die Uebergangsperiode bezeichnet 
werden zu einer regelmäßigen Rechtsenticheivdung aller Streit 
fachen, wobei jedoch oft die Zuftände zwifchen diefer und dem als 
ten Rechte der Nation auf den Kanıpf hin und her ſchwankten, 
und ſich das Teste noch lange erhielt, wie fid) denn das alte und 
neue Recht, 3. B. in dem Stadtrecht (Pax) von Valenciennes 
von 1114, mit gleicher Geltung findet, wonad im $. 5 der betrof- 
fene Räuber mit dem Strange geftraft werden joll, und, wenn 
er läugnet, der Beweis durd zmei Männer des Stadtfriedens 
oder per appellationem duelli geführt werden fann '°). 

Diefe wefentlichjte Umänderung in der Denfungsweife des 
Bolfs verdient daher um fo mehr eine umftändlichere Erwähnung, 
als die fo fehr verichrieene Zeit des Interregni und des fogenann- 
ten Fauftrechts fi hierdurch in einem andern als dem gewöhn- 
lichen Yichte zeigen wird, nämlich in dem eined Feſthaltens am 
älteften Rechte gegen neu ſich bildende Rechtszuftände, 

Diefer Widerftreit zeigt fih ſchon unter Kaiſer Friedrich I, 
welcher im Jahr 1187 gegen die »incendiarii pro Werra « 
(Fehde) „propria, pro amico, pro parente vel caus&® cujus- 
dam alterius occasione « die Todesſtrafe ausfpricht, wenn 
fie mit fieben Zeugen überwiefen find, oder ihr Verbrechen land⸗ 
fundig ift, während König Heinrich auf dem Reichstag zu Frank— 
furt am 2. Februar 1234 cin Reichögefeg giebt, daß der, wel- 
her behauptet, die Treugen wären gebrochen, dieſes durch Eid- 
ſchwur jelb drei oder durch Zweikampf zu beweilen hat, wenn 
er feine Zeugen auffinden fann ’°). König Rudolf verordnet im 


5) Warnkönig, Rechtskunde d. belg. Prov. Freiburg. 1837. ©. 37. 
») Pertz, Mon. IV.1.183,301 Vergl Meichelbeck,hist. Fris. I. 
N. 1362. Buchner, ].c, 340. Das Uebermweifen mit fieben Zeugen 
in Criminalfällen beftand zu Schweinfurt noch bis zum Jahr 1515, 
wo ſolches Marımilian 1. aufbob, Lünig, XlVa. 427, während 
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% 1290, daß ftatt des Kampfes fidh der eines Berbrechens 
Angefchuldigte mittelft eines Eides zu reinigen vermöge; und 
in einem Neichsgefeg von einem unbefannten Jahre, daß die 
Fürften den Termin zu einem gerichtlichen Kampfe aufſchieben 
fönnten 7). | 


$. 8. 


Einfluß des rheinifchen Städtebunds von 1254 
auf das gerichtliche Verfahren. 


Mit dem im Jahr 1254 gefchloffenen rheiniichen Städte: 
bunde, welcher hauptiächlicy die Abjchaffung des Kampfrechts 
bezweckte, wird die dem bisherigen ganz entgegen gefegte Weife 
der Rechtsenticheidung eingeleitet. Er hat alfo einen bedeutenden 
Einfluß auf die fernere Entwidelung des Gerichtsweſens in 
Deutſchland gehabt und verdient deßhalben eine befondere Be- 
achtung ). 

Diefer Bund fest feft, daß, ftatt der Fehden, die ftreitenden 
Theile vor Gericht Recht nehmen follen, entweder vor dem Rö- 
nige oder deſſen AYuftitiar, dem Grafen Adolf von Walded, 
oder dem Scultheifen von Boppard, Frankfurt, Oppenheim, 
Hagenau oder Colmar, je nachdem diefe zunächft ihren Sig haben. 
Sollte eine Stadt aus Nachläßigkeit des Richters Fein Recht 
erhalten fönnen, dann follen die Edlen und Städte ihn dazu mit. 
Gewalt zwingen, ohne daß diefes ein Friedensbrud wäre. Wenn 
einer der Theilnehmer des Landfriedens diefen bräche, fo follen 
alle übrigen durch Anwendung von Gewalt zur Herftellung des 


König Heinrih (VII.) am 29. April 1231 für Speyer die Rei: 
nigung des Beklagten in Civil: und veinlihen Sachen durch ſieben 
testimonia personarum abfhaffte, und dageaen den Reinigungseid 
einführte,; und da diefe Sasung mit dem Rathe der Fürften be 
fhloffen worden, fo iſt fie fhon damals ein Reichigejep gemeien, 
wie fie es fpäter (1290) auch der Form nah wurde. - ©. $, 18. 
Mote 2 und 19, — Mon. Boic. XXX. I. 169. 

ın) Pertz, Mon. IV. L. 455, 456, 458, 

ı) Böhmer, €. d. Francof. ©. 89 folg. 

3* 
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Friedens verpflichtet fein. Die Pfahlbürger werden unterfagt, 
und diejenigen Ritter, welche in den Städten Einlager halten, 
müffen nach dem Landfrieden eben. 

Es lag in der Natur des ftädtifchen Weſens und des begin 
nenden Aufblühens des Handel und der Zünfte eben ſowohl, 
daß die Rechtsentfcheidungen und zu führenden Beweife allein 
durch die Gerichte, ohne Kampf und Ordale, erfolgten, wie es 
in dem Nitterthume lag, diefe alten Rechte der freien Germanen 
beizubehalten und fie bei der ſich allmählig entwidelnden Terri- 
torialhoheit durch Erhebung von Zöllen, mittelft der Waffen, 
anzuwenden °). Bei der Schwäche der Gentralgewalt während 
des Interregnums und dem Aufkommen eines ganz neuen Rechts, 
wie es den Städten, dem Handel und den Zünften zuſagen 
mußte, auf der einen, dem Feſthalten des alten Fehderechts auf 
der andern Seite, mufite ein heftiger Kampf entftehen, den man 
fpäter mit der Benennung Fauſtrecht bezeidmet und wegen deffen man 
diefe Periode ald eine gefeßlofe Zeit betrachtet hat. Man könnte 
fie aber auch in einem andern Sinne als geſetzlos bezeichnen, 
weil nämlich der eine Theil, die Ritter, für das alte Recht 
kämpften, das nicht mehr als Recht anerkannt werden, wollte, 
die Stäbter aber für ein neues, das jedoch eigentlich noch nicht 
Recht war, fondern erft Recht werden follte. In der gegen: 
feitigen Rithtanerfennung diefes alten beftehenden, und des neuen 
erft entitehenden Rechts Tag daher eigentlich die Geſetzloſigkeit; 
und das Schwanfen der unmächtigen Könige zwijchen dem alten 
und dem neuen Rechte machte allerdings die Selbfthülfe durch 
die Bünde, die daraus entftanden , nöthig ?). 

Spiter unten wird gezeigt werben, wie fid) diefes Verhältniß 
für die früher entwidelten flandrifchen Städte auf ganz friedlichem 
Wege gelöft hat, weil Diefe das entjchievene Lebergewicht im 
Lande hatten, fo daß deſſen Gefchichte eigentlich eine Städte 


) Beleudhtungen des Staatsrechts. I. Zollweſen Frkfrt. 1832, 
&8— 11. 

9) Majer, in der allgemeinen Gefhichte des Fauſtrechts, (Morrede) 
ſieht diefes im Zufammenhange mit dem alten Fehde: und Kampfrecht 
und darin einen Grund, weshalb deſſen Abſchaffung fo ſchwierig war. 
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gefchichte ift. Wie dort der mächtige Kaiſer Friedrich J., die 
neu ſich geftaltenden Dinge beachtend, den Rechtszuftand ficher 
ordnete, dem neuen Rechte gefegliche Kraft gebend, und das, 
was im Gerichtsverfahren ſich wefentlich ändern mußte, anordnend, 
fo würde er in Deutfchland felbft, wäre es an der Zeit geweſen, 
ebenfalls verfahren fein; denn von allgemeinen Principien, von 
der Conjequenz der heutigen Welt, welche glaubt, weil einmal 
ein Grundfaß anerfannt worden, müffe er es immer und überall 
fein, war damals nicht die Rede. Und diefes beweifen die fpäter 
angeführten Beifpiele ſelbſt; denn die flandrifchen Städte kehren 
in manchen Fällen wieder zu dem alten Rechte des gerichtlichen 
Kampfes und der Ordale zurüd, gewiß aus feinem andern Grunde, 
als weil diefes nicht ander8 möglich war, und ficher nicht ohme 
inneres Widerftreben. 

Grade die friedliche Ausbildung der ftädtifchen Verhältniffe 
in Flandern erhielt auch ihre Abhängigkeit von den Grafen, 
und verhinderte fie, neben der von Franfreich her ihnen drohenden 
Gefahr und dem Iofen Berband zum deutichen Reiche, befonders 
zur Zeit der Schwäche der Föniglichen Gewalt, Reichsſtädte zu 
werden, während ſich im übrigen Deutfchland fchon feit Fried— 
rich U. die Stände bemühten, fi unmittelbar zu machen und 
nach der Landeshoheit ftrebten; welche Zeit auch die Stäbte, 
die eine mit mehr, die andere mit weniger Erfolg, benugten, 
ſich ebenfalls unmittelbar zu erhalten, nur mit einem ftärferen 
Schwanken zwiſchen dem alten und neuen Rechte, wie Das fpäter 
anzuführende Stadtredyt von Breiſach bemweift, und mie diejes in 
der Natur der Sache lag, da, bei der Aufhebung oder dem Ber- 
bote der alten Rechte des Kampfes und der Ordale, immer neue 
gefeglihe Anordnungen an deren Stelle zu jeßen waren, bie 
um fo mehr Schwierigfeiten finden mufiten, als fie nicht von 
der Fräftigen Hand eines Kaiſer Friedrichs J. zu der Zeit mehr 
ausgehen Fonnten. 

Ueberall, früher oder fpäter, fällt die allmählige Ausbildung 
des neuen Gerichtsweſens mit der Ausbildung des Einfluffes der 
Städte und der Entftehung der Oberhöfe zufammen. 

Nur einige, hauptſächlich bifhöflihe Städte, wie Straßburg 
(1129), Osnabrück (1171), Nürnberg (1219), Bamberg und 
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Regensburg (1234 und 1239), hatten vor Errichtung des Städte 
bundes Privilegien de non evocando und gegen die Befugnif, 
ihre Bürger zum auswärtigen, gerichtlichen Kampf vor die Kampf⸗ 
gerichte (duella) zu fordern, erhalten *). Andere Städte erhielten 
diefelben erft um dieſe Zeit oder fpäter, wie Oppenheim (1245), 
Utrecht (1252), Dornftetten (1278), Erfurt (1282), Worms nnd 
Speier (185), Franffurt (1291 und 1294) .mit Friedberg und 
Gelnhaufen, obwohl diefes Privileg fchon durch ein allgemeines 
Reichsgefes im Jahr 1274 allen Reichsſtädten ertheilt worden 
war °). 

Die Beweisführung dur Kampf findet fich jedoch, fogar in 
Stadtrechten, auch nody nach dem Städtebund und den oben an— 
geführten Privilegien vor. So verordnet König Rudolf im Brei: 
ſacher Stadtreht von 1275: »Si quis infra bannum Burgi 
„Brisach homieidium commiserit, capite plectetur. Si ad 
vjudicium veniens se innocentem dixerit, nisi per duel- 
»lum convictus fuerit, expurgatione prastita, liber et 
„indemnis erit.— Si quis auxilium evadendi homicide præ- 
»stiterit, poena plectetur, qua reus puniendus erat, praeter 
»hoc, quod sine pulsatione campanarum judieium de ipso 
vfiet....... quod si negaverit, auxilium fugiendi pr:e- 
»stitisse, nisi similiter per duellum convictus fuerit, expur- 
»gatione praestita absolvetur«. Dann enthält das von Graf 
Adolph und der Gräfin Elifabeth von Berg i. 3. 1276 gegebene 

Stadtreht für Ratingen binfihtlich der Wegelagerer: „Si vero 
_ »testimonium non habetur, quilibet de quolibet sibi im- 
»posito expurgare se poterit suo simpliei juramento, nisi 
»opidanus suum coopidanum convincere voluerit per 
»duellum«. Auch im Freiberger Stadtredht (zwiſchen 1294 
und 1307) wird das Verfahren bei dem gerichtlichen Kampfe 
noch umſtändlich vorgezeichnet, und Frieſe, welcher die alten Sans 
beögebräuche des Faiferlichen Landgerichts, Herzogthums Franken, 


*#) Böhmer, Reg. 2548, 3769, 3486. Lünig, P. sp. Cont. IV. 
2 Thl. 725. Mon. Boic., XXX. 82, 973. XXXI. I. 559. 

5) Böhmer, Reg. 3564, 3951. 3952, 4199, 4471, 4538, 4539, 4695, 
4815. Pertz. Mon. IV. I. 399. Vergl. Orth’s Anm. IL. 744. 


im J. 1536 befchrieben hat, giebt an, daf die Bifchöfe von 
Würzburg, feit dem Jahre 1466, nicht mehr perſönlich und im 
Harniſch zu Gericht gefeffen, weil von da an das Kampfrecht, 
wobei ihr perfönlicher Vorſitz herkömmlich war, nicht mehr gehalten 
worden. Inzwiſchen ift. hiftorifch nachgewieſen, daß der gericht: 
liche Zweifampf bis ins XVII. Jahrhundert beftanden hat, fo 
wie die privilegirten Rampfgerichte zu Halle in Schwaben, zu Nürn- 
berg, und in Franfen ſich erft im XIV. und XV. Jahrhundert 
durch eigne Rampfrechte vollftändig ausgebildet haben. So ent: 
hält das Kampfrecht des Burggrafthums Nürnberg (1410 — 1414) 
die aud) für Franffurt intereffante Stelle im $. 29: „Aus der 
„Kampfacht kann Niemand fommen, weder durd) den Pabft, Kaiſer, 
„König oder Kläger, es fei denn, daß zwei Neichsgenoffen und 
„das heilige römische Reich mit Heeresfraft zu Feld oder Franf- 
„Furt läge und der Aechter auf einem weißen Pferde vor beiden 
„Geſchickten die Spige bricht und durchkommt 20”. Die Recht— 
mäßigkeit einer zwiefpältigen Königswahl und den Einzug in bie 
Wahlſtadt fonnte ohnehin nur der Kampf auf dem Streitfelde vor 
Frankfurt, in Ermangelung eines höheren Richters, entfcheiden ®). 

Die Hofgerichtsordnung für Rotweil enthält (Thl. V. Gef. 3.. 
Ausg. v. 1535) : „Item ob aber jemand dem andern fein hand 
„niderziehen und jn mit feinem leib weifen wolte, des darumb 
„im ein Eyd ze thun erfennet were, darumb follen die Urteil- 


6) Schöpflin, hist. Zar. Bad. IV. 257. Böhmer, Reg. 4219. 
Buchner's Gerichten. 366. von Ledebur, Archiv f. die Geſch. 
von Preußen 11. 63, 64. Schott, Stadt: und Landr. I. 7. III. 
28, 224. In den von Wald (Reitr. z. d. R. I. 219) publicirten 
neuen Freibergifchen Statuten find die Vorſchriften für den gericht: 
lihen Kampf weggelaſſen. Schneidt thesaur. jur. Franc. 1. 1. 
©. 17, 88. (von Senkenberg's Abb. v. d. Kaiſ. Gerichtsbarkeit.) 
Goldaft, Reihsfagungen II. 87. Brandenburgifhe Deduct. 
wegen Fürth. U. B. ©. 39. Schottel, von unterfciedl. Rechten. 
Gay. 8. Majer, Geh. d. Ordalien ©. 142—319 giebt eine um: 
ftändfiche Gefchichte der Zweikämpfe und Beſchreibung des bei 
denfelben gegolten habenden Rechts und der zu beobachtenden Ge: 
bräuche, nach dem Sächſiſchen und Schwäbiſchen Landrechte, ſowie 
nach den einzelnen Kampfrechten. 
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vfprecher ſich mit weisheit beſprechen, was darin zulaffen, ze thun 
„oder Recht ift«. Die Note hierzu bemerft: »„Hodie offerens 
»se probaturum suam impetitionem per duellum, secundum 
»Leges, non est admittendus, quia sunt prohibita. L. 
vunica C. de Gladiato.« 

Karl V., in der Konftitution von Gerechtigkeit des Haufes 
Defterreih (1522), fügt: „Er mag durd einen unverleumbden 
„Mann fempfen und denfelben feinen Kempfer mag deffelben Tags 
„fein Fürft, noch ander Perfonen einiger Berleumbdung an: 
„aiehen“ 7). 

In dem Bunde der Herren und Städte der Wetterau vom 
6. Mai 1265, welcher aud) auf die Juden ausgedehnt wird, 
verlaffen die Contrahenten das altdeutiche Princip des perfönlichen 
Rechts ganz und gar, und beftimmen, unter dem wiederholten 
Derbote des Kampfes, für die gerichtlichen Enticheidungen : 

1) in GStreitigfeiten über liegende Güter folle das forum 
rei site gelten und Perjonalftreitigfeiten follen nicht auf 
Güterftreite übertragen werden. 

2) wegen Schulden fünne Jedermann, vorbehältlich aller Rechts— 
zuftändigfeiten, vor dem Gericht belangt werden, in deffen Be- 
zirk er angetroffen werde (mithin gewiffermaßen das forum 
arresti, oder der Grundfaß: actor sequitur forum rei). 

3) jeder bei den acht Friedensrichtern Verklagte müſſe bei 
ihnen Recht nehmen, bei Vermeidung als Friedensbrecher 
behandelt zu werden. 

4) Edle follen Geringere vor den Gerichten des Wohnorts 
der Teßteren belangen. 

59) Niemand dürfe im Felde Jemand gefangen nehmen, außer 
mit Erlaubniß der Sriedensvollzieber. 

An die Statuten diefer Bünde fchließt fich das ältefte ftäd- 
tifche vom 19. Mai 1268, wonach der Schultheiß, die Ritter, 
die Schöffen, die Rathmannen und Bürger der Stadt Aranf-' 
furt übereinfommen, jedem ihrer Mitbürger dasjenige, was er 
auf ihren Kriegszügen unter ihren Bahnen verliere, zu erfeßen; 


) Goldaft’s Reichsfagungen. 13, 315. Henke's Gefh. des peinl, 
Rechts I. 225. 


desgleichen jeden, welcher gefangen werde, nad) Masgabe feines 
Vermögens auszulöfen ®). 

Im Magdeburgifchen Rechte ward der Kampf ald gerichtliches 
Beweismittel, neben der Todesftrafe, noch im Jahr 1304 ange: 
wendet, wie das am 1. November dieſes Jahres an Görlig 
mitgetheilte Stadtrecht beweift, deffen $. 28 fagt: „Bon Kampf 
„rehte. Gewinnet abir ein. Man einen Camph umme eine 
„Wunde unde vichtet her Siege, iz get jeneme an die Hant, 
„umme den Totflace an den Hald. Man en fol niemanne zu 
„Kamphe van binnen Wigbilde, wanne umme eine kamphwerdege 
„Wunden, ob der Sachweldege dar zu fegenwarbdee iſt“. — $. 29. 
„Ob ſich zwene (gli) wunden under einander unde clagen 
„gliche, ſwelchir deme andiren den kamph an gewinnet, iz get 
„im an die Hant, ob die Wunden beide camphwerbie fin. Stirbet 
„ver, eine, e der Kampf gelobet fie, iz geet deme anderen an den 
„Hals“. ?) — Aehnliche Beftimmungen enthalten die $$. 30— 33. 


8.9. 


Das Rampfrecht, die Gottesurtheile, die Eides: 
helfer und das gerichtliche Verfahren, 


insbefondere 


Die Oberhöfe in den flandriſchen Städten. 


In Flandern, wo das ſtädtiſche Element ſchon früher vor— 
waltete, hatten ſich das Gerichtsweſen und die rechtlichen Be— 
weis- und Ueberführungsmittel am reinſten aus den ſtädtiſchen 
Verhältniſſen ſelbſt entwickelt, und das altgermaniſche Kampf— 
recht, wie die Gottesurtheile, waren nicht durch das Ritterthum 
und die Freien fo mächtig vertreten, als im Innern von Deutſch— 
land; und dennoch zeigt fich aud hier eine geraume Zeit daſſelbe 
Schwanfen, daſſelbe Vorgreifen der neu entftandenen Verhält— 


—n 


8) Böhmer, C. d. 134, 147. 

9) ©. diefed Recht in Tafhoppe und Stenzel Urfprung der ſchle— 
ſiſchen Städte. 455 u. 456, und dorten aud das von Magdeburg 
1361 an Breslau mitgetheilte Stadtredht. $. 38. 


niffe, wie das Beharren bei dem alten Rechte, felbft das gleiche 
Zurüdichreiten. Eine umftändlichere Aufzählung der dortigen 
Berhältniffe dürfte daher hier als nicht abwegig ericheinen. 

In Flandern giebt Graf Balduin VII der Stadt Ypern i. %- 
1116. das Recht: »Quatenus nec duellum nec judicium 
»igniti ferri aut aquæ infra jus Iprense faciant. Si quid 
„autem alicui eorum objic’ant, undeduellum aut judieiumigniti 
»ferri aut aqu& facere consueverant: quinta manu per qua- 
»tuor electos parentes suos se purget juramento. (Quodsi 
„parentes electi pro cognito odio aut pro cognita faida ei 
»defecerunt, alii de parentibus quatuor eligantur. Qui si 
»ab inclamatore inveniri non potuerint, quatuor legales 
»viros secum ad juramenta habeat. Si autem jurare non 
»poterit: aut in juramento judicio Scabinorum defecerit, 
»Comes, aut qui in loco ejus fuerit: tres libras habebit: 
„et inclamatori sua cum duobus solidis restituat« ’). Die: 
jes Privileg wird noch von Philipp dem Schönen i. 3. 1301 
beftätigt. Aehnliche Privilegien haben Grammont, St. Omer 
und die Genter in Cöln und Duisburg ”). Die, wahrfcheinlich 
von Graf Balduin, im 3. 1068 an Grammont gegebene, i. J. 
1190 und 1200 beftätigte Keure enthält im 3. Artifel: „Nemo 
»cogatur inire duellum nisi spontaneus, vel subire judi- 
»cium ignis et aquae« ®). Die von Ludwig dem Normannen 1127 
an St. Omer verlichene Keure beftimmt $.8.: »In omni mercato 
»Flandrie si quis clamorem adversus eos suscitaverit ju- 
»diecium scabinorum de omni clamore sine duello subeant; 
»ab duello vero ulterius liberi sint« *®). 

‚Die Urkunde Kaifer Friedrichs J., in welcher derfelbe den 
flandriſchen Kaufleuten Märkte und Marftprivilegien in Duis— 
burg und Achen, fo wie das Necht ver Rheinfchifffahrt i. 3. 1173 
ertheilt, enthält für das Gerichtswefen drei fehr wefentliche Puncte: 


) Warntönig, Flandr. St. u. R. ©. I. 1. urk. ©. 158. LXXV. 


Tert. ©. 195. 197, 
2) l. ce. 1. 357. Note 95, 


)1l.c. 14. 2. Ur. 16% CCXIN. 
) L. ce. J. Urk. 28, IX. Tert. 394. 
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1) das forum contractus und delicti commissi für Par— 
theien, die an verfchievenen Orten wohnen, mithin Die 
Anordnung eines Territorialrechts im Gegenſatz zu dem big 
dahin grgolten habenden und in andern Gegenden nod) 
fpäter geltenden perſönlichen Rechte, ohne die Einfühs 
rung des Fri des DBeflagten, da auch wegen der Delicte 
ein Kläger erfordert wurde. 

2) die Appellation an den Oberhof, indem er fügt: »Si quis 
»mercator senserit, se gravari contra justichgn in loco 
»„minori, licentiam habeat appellationem faciendi 
„ad majorem locum, a quo minor locus justi- 
»cie sux leges acceperat«, und alfo einen Ober: 
hof, der aus der Bewidmung mit feinem Rechte entftan- 
den ift, andeutet. 

3) die Aufhebung des Fehderrechts oder des Kampfes, als 
Gottesurtheild und Beweismittels, mit den Worten: 
„Nemo mercatorem de Flandria duello provocabit, 
»sed si quid in eum habet dicere, BUBEN illius 
„absque vara recipiat« °). 

In dem Friedend- und Eühnungsvertrag zwifchen den Flamän— 
dern und den Bürgern von Cöln, welchen Kaiſer Otto IV. zwi— 
fchen 1197 und 1215 feſtſetzt, kommt folgende Stelle in dieſer 
Beziehung vor: »Si vero eontigerit de aliis civibus Colo- 
„niensibus aliquem de Flandrensibus hominibus aliquem 
‚ad nostræ vindieationis (jurisdictionis) sententiam perti- 
„nentes, pro sua amissione in causam trahere voluerit, 
»exceptis nobilibus et magnatibus terr®&, ipse ad expur- 
»gandum se sola manu, sine captione verborum, quod vulgo 
»bevanc dieitur, exhibebit, nec super hiis aliquis dilatione 
„protrahi debet et sine duelli proclamatione, nec aliquo 
„testimonio vel falsa querela inducta post expurgationem 
»factam liber abibit, et apud Colonienses à Flamingis simi- 
liter faciendum est«®). 


NLcL Urt, 40. XIV. Vara. Bürgſchaft, aud) captio, Perfonalarreft 
Bergl. Orig. Quelf. IN. 784. Lünig, P. sp. Cont. IV. Thl. 1. 
p: 857a. Vergl. Frankfurter Stadtrecht von 1297. Art. 11. 

6) Warnkönig, 1. c. I. urk. 42. XVI. 





Der Vertrag zwiſchen den Bürgern von Cöln und den Flan- 
drern über den Gebrauch des Rechts in den verfchiedenen Län— 
dern über Schuldſachen, vom Jahre 1197, enthält dagegen die 
Berabredung: »Nullus de terra eorum apud nos ad duellum 
provocari potest, vel ad judieium quod vulgo ordeel« 
(Drdal) »dieitur: nisi forte homicidium fecerit, aut alicui 
-„vulnus dederit, sive de falsa moneta deprehensus fuerit; 
„vel pacem violaverit» ?). 

Naher Genter Keure v. 3. 1192, Art. 8. fann ein freier 
Mann, der wegen Verwundung oder Berftümmelung eines andern 
angeflagt ift, fich durch den Eid zwölf freier Männer als Compur- 
gatores reinigen. Gin Unfreier unterliegt der Probe des Falten 
Waffers. Nach Art, 12. reinigt fich der Freie, der wegen eines 
spolium verflagt ift, durd drei Eideshelfer, oder gleichfalls 
durch die Probe des Falten Waffers ®). 

Die Keure vor Brügge vom Sahr 1304 fett im Artifel 33. 
feft: Jeder, der einen Bürger von Brügge zum gerichtlichen 
Zweikampf fordert, verfällt in die Strafe von fechzig Pfund 9. 

Sechzig Pfund war die höchſte Strafe, in die ein Bürger 
zu Gent, Brügge, Apern und Dudenarde, außer der Todesftrafe, 
die jedoch nur bei raptus, latrocinium, homicidium und fal- 
sitas ftatt finden durfte, verurtheilt werden Fonnte 0). 

In dem ſehr merfwürdigen Keurebriefe der Chatelenie von 
Brügge (het Land van den Vryen) von 1190, den Warnfönig 
dem befonderen Studium der Germaniften empfiehlt, weil er 
augenfcheinlich aufgezeichnetes altes Gewohnheitsrecht enthalte, und 
als eine bis jegt unbenugte Duelle über die allmählige Umbil- 
dung des älteften fränfifchen Rechts wichtige Aufichlüffe gewähre, 
weßhalb auch Vredius e8 aus der Lex Salica, mit welcher 
er daffelbe verglichen, abzuleiten fi bemühe, fteht im Artikel 31.: 





) L. c. 1. 43. XVII. (Bergl. auch die ähnliche Rachtung zwifchen den 
Bürgern von Coln und Verdun von 1178 in Lacomblet niederrhein. 
Urf. Bud. Th. I. 1840 No. 464. E.) 

9) L c. II. 1. S. 45 Urf, 15. VI. 

) L. c. II. 1. S. 138, Urk. ©. 119, 124. LXV. 

ol, c. IL 1. 43, 
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»Qui de palingis inpetitur, si ad judicium ardentis 
»ferri venire nolderit, veritatem comitis qualem melius 
„super hoc inveniri poterit, aceipiet. Et si prædicta veri- 
„tate terminari non poterit, judicio ratiocinatorum supre- 
»mum terminandum erit et qui protractus fuerit, erit in 
»gratia comitis et castellani de omni bono suo, salva 
„vita et membris « ''), 

Die Keure des Landes Ward vom Sahr 1241. Artifel 29. 
veroronet: »Nemini liceat in quocunque scabinatu Wasis 
»„aliquem inclamare ad duellum, si quis autem quem- 
»quam inclamaverit ad-duellum, dabit comiti quadraginta 
»solidos, inclamato viginti solidos '?). 

Diefe Strafe fommt in manden Fällen der Todesftrafe gleich, 
die ein Fremder zu erleiden hat, 3. B. beim Straßenraub, — 
und ift für viele Städte die höchfte, welche verhängt werden kann, 
wie ſchon oben angeführt ift. 

Dagegen wird in Poperinghen, welches der Abtei ©. Bertin 
gehört und von ihr mit dem Recht von Zurnes bemidmet wird, 
die Feuerprobe (judieium ignitum) noch in der Keure von 1208 
bei Todtſchlag und Verwundungen 8. VII. IX. angeordnet, was 
jedod in der Keure von 1233 $. VIIL und X. in neun Eides- 
helfer verwandelt wird '2). 

Um die gerichtlichen, wie die zufälligen Kämpfe zu vermei- 
den, mar in einigen Städten dad Tragen der Waffen verboten, 
wie in Gent und Brügge, wo die hörhfte Strafe von LX solidi 
darauf fand und der Verluft des Schwerts, wenn fid) ein Genter 
im castrum mit demfelben vermeilte (Keure für Gent, Brügge 
9. 1172 x. Art, 19.). Im Brügge wurde nur für die Durch— 
reifenden eine Ausnahme gemacht (Keure v. 1281 u, 1304 Art, 13.) 
Die Keure von Furnes von 1240. verbot das Tragen der Waffen 
ebenfalls im Art. 19 u. 51 '*). 


2) L. c. I. 1. 156 — 158. 174. Urk. 88, $. 81. XLV. 

) L c. I. 1. 127. Ur. 182. COXX. Art. 39. II. 2, Urk. 182, $. 29. 

L c. 11. 2. urk. 111, 112, 115. 

) L c. U. 1. 43. I. urk. 35. $. 19, XIL— U. 1. 136. Urf, 104, 121, 
Il. 2. Urk. 75, u. 78, 
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Der Entwurf ‚einer Reure für Ardenburg aus dem Ende 
des XIII. Jahrhunderts $. 30. nicht minder; doch war das Tragen 
der Waffen dem Quftitiar und feinen Dienern, »quia pacem 
ville nocte et’ die observare et custodire debent«, erlaubt. 
Gleiche Anordnung enthält die Keure von Dendermond, 1233, 
im Art, XXI. und XXI’). 

Auch in Frankfurt wurde der, welcher Waffen über das bes 
ftimmte Maas trug, um fünf Schillinge und vierzehntägige Aus— 
weifung aus der Stadt geftraftz will er aber bleiben, um ein 
Pfund Heller *0). 

Zur Eingehung der Treuga hatten die Genter Schöffen das 
Necht die ftreitenden Theile zu zwingen, nad Art. 18, der Keure 
von 11925 nicht minder die von Ardenburg, dem Lande Wars, 
md den vier Acmtern !7). 

Nach den Zufatartifeln zu der Genter Keure vom Jahr 1192, 
durch Graf Balduin, kann jedoch ein Bürger von Gent an ei— 
nem Fremden, der ihn außer der Stadt mißhandelt hat, und 
nach dreimalen von 14 Tagen zu 14, Tagen gegebener Treuga 
ihm nicht zu Necht geftanden, jede ihn beliebige Rache nehmen, 
ohne gegen die Stadt oder den Grafen in irgend eine Strafe 
zu verfallen '®). | 

In Slandern ift hiernad) der Uebergang aus dem alten Gerichts- 
verfahren, von dem Kampfe, den DOrdalen, den Eideshelfern 
u. dgl. auf das. neue, vielleicht am deutlichiten durch Urkunden 
nachzuweiſen geweien, welche in fold großer Anzahl für das 
übrige Neich nicht vorhanden find. 

Am wichtigften ift wohl die Anoronung Friedrichs I. vom 
Jahr 1173, weil fie alle Momente enthält, die fich erft ſpäter 
in Deutichland felöft nach und nad) entwidelt haben, bejonderg 
aber, weil fie das doppelte Verhältniß der Oberhöfe, als eigent- 
licher Appellationsinftanzg und als Rechtsbelehrungen gebender 


5) L. c. II. 2. Urk. 57, 233. 

16) Senkenberg, Select. I. 24. cap. XXVI. u. 57. c. LIX. 

1) Warnkönig, I. c. II. 1. 47. Urk. 16, 11.2. Urk. 56, $. 24. (Ende des 
XI Sahch.), 181. $. 25. (1241) 192. c. X. 5. 37 — 39, (1242), 

9 I. c. 1. 1. 47. Urk. 18, VI. 
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Gerichtshöfe, deutlich macht, umd für das fih ausbildende Terri- 
torialrecht ein neues Datum giebt. 

Mit dem Aufhören des gerichtlichen Kampfes, der übrigen 
Drdale, und dem Abfommen der damit wefentlich zufammenhäns 
genden Eiveshelfer mußten im Anfange Lücken im Verfahren und 


-Berlegenheiten für die Schöffen entftehen, denen in den flandrifchen 


Rechten auf verichiedene Weiſe abzuhelfen gefucht wird, um manche 
Parthei nicht rechtlos Taffen zu müffen. Die merfwürbdigfte Ans 
ordnung der Art, ift wohl die für das Land Wars von 1241, wo 
es im Art. 22. heit: „Si quis homieidium vel incendium 
» vel furtum ultra quinque solidos perpetraverit, vel aliquem 
»depraedaverit, vel mulierem oppresserit violenter, vel 
„treugas infregerit et super hoc per scabinos convictus 
»fuerit, de corpore et omni possessione- sit in potestate 
»comitis. Si autem scelus aliquod scabinis legitime notum 
»factum fuerit, omnibus vel majori parti eorum, ita tamen 
»occulte fuerit perpetratum, ut reus per scabinos convinci 
»non possit, tacita veritas debito modo inquiratur 
„etisceleratus juste judicetur. Occulta autem veritas 
»„tantummodo debet inquiri de hiis sex causis et non 
»de aliıs, ita videlicet ut quando tacita veritas super 
» aliquo casu pr&dictorum est requirenda, scabini in quorum 
»scabinatu ille casus acciderit in tacitam inquisitionem 
»sollicite ammoneantur. Si discreti non fuerint, principales’ 
»consulant scabinos et secundum consilium eorum tacitam 
» veritatem inquirere teneantur «. 

Für das Land Ward war nämlich, forwohl zur Annahme der 


Appellatioren als zu den Rechtsbelehrungen, bereits im Artifel 1 


diejer Keure ein förmliches Dbergericht eingefegt, indem es dort 
heißt: »In tota Wasia accipiantur septem scabini princi- 
„pales, probi viri, hereditati in terra a Domino comite, 
»qui sint aliis scabinis superiores, et ad quod habeatur 
»recursus ab aliis scabinis de judicio dicendo, si dubi- 
»taverint, et etiamab aliis scabinis ad istos septem pote- 
»rit fieri appellatio, si qui senserint se injuste gravari«. 

Diefe ftille Wahrheit (geheimes, nicht öffentliches Gericht), 
wie fie Warnfönig nennt, ift wohl das frühefte Beiſpiel vom 


+, >} 48 KAtt- 


* 

Unterſuchungsverfahren, dem eben ſo der Schutz einer höheren 
Inſtanz für den etwa im Rechte Verletzten entſprechen mußte, 
eine Vorſicht, welche bei dem alten Verfahren, wo nichts ex 
officio geſchah, nicht erforderlich geweſen war 9). 

Dieſer Anordnung entſpricht 8. 45, welcher gänzlich vom 
alten Rechte abweicht und neues enthält. Er fagt: » Omnes 
„liberi eujuslibet hominis sive masculi, sive femine de 
„cetero æqualiter participent in bonis patris et matris tam 
‚mobilibus quam immobilibus, videlicet allodio et here- 
„ditate. — Omnis casus qui in præsenti pagina con- 
„tinetur, debet judicari secundum legem hic scriptam, 
»prout pertinet ad homines comitis, vel ad scabinos. — 
»Casus autem qui hie non exprimitur, debet a praedic- 
»tis secundum similia judicari, velsecundum suam 
„rectam rationem sub debito praestito juramento, secun- 
»‚dum modum culpze moderari debent judices quantitatem 
„emendae « ?°), 

Wo das Unterfuchungsverfahren angewendet wird, da läfit 
fi) nicht im Voraus, wie bei dem Anklageprocek, beftimmen, 
wie weit ſolches führt, und ob nicht der Beweis ganz, halb 
oder noch minder geftellt, ja mandes andere noch entdedt wird, 
worauf eine Unterfudung urſprünglich ‚gar nicht gerichtet war. 
Das Ab- und Zugeben im Strafmaß für die Richter ift daher 
nicht zu umgehen, und wurde deshalb hier auch gleich beim DBe- 
ginn gejeglich angeordnet. 

In Flandern ftunden indeffen neues und altes Recht, wie 
fehon die früheren Beispiele zeigen, nahe bei einander, jo daß 
auch die zulegt angeführten modernen Einrichtungen u ohne 
Seitenftüd bleiben. 

Die von der Abtei ©. Dertin an Poperinghen im Jahr 1233 
gegebene Keure enthält im Artikel XXVI. die Beftimmung : 
»Et quia longum est singulas leges et eventus chors 
„deseribere, sciendum est, quod praemissa omnia diligenter 
„debent observari. Et de aliis, que evenire poterunt 


71. c. 11. 2. 127. Urf, COXX. 178, 181. 
) 1. er 11. 2. Urk. 183, 184. 


„eventibus et dubitationibus, ad peritos.‚chore Furnensis 
»erit, $i necesse fuerit,‘ recurrendum; consilio tamen et 
»volüntate- abbatis vel 'ejus præpositi requirendis, et 
»per emendationem super lege ‚observanda « °'). 

Wie in den Flandriſchen Städten tacita veritas, ſo heißt da⸗ 
weſtphäliſche auch ſtilles, heimliches Gericht, aus ofeichem — 
weil dort der En Proceß REINE war ?”), 


g. 10; 
„ Nechtöbelehrungen. 


Was Grimm, mit Bezug auf Maurer umd Bodriaun, 
über das Recht * Schöffen ſagt, daß ſie, im Falle ſie rechts— 
unkundig find, ſich anderwärts Raths erholen dürſen, ſcheint nicht 
von den früheren Zeiten gemeint. zu ſein, beſonders, da das Ver— 
hältniß und: die Beſtimmung der Sachibaronen in dieſer Hinſicht 
für zweifelhaft gehalten | werden müffen:?y, obgleich es für die 
Zeiten, welche Maurer md Bodmannefür ihre Anſichten 
anführen; vollkommen wahr iſt. Dagegen: führt Grimm?) 
das. älteſte, unzweifelhafte: Beifpiel einer ngefeglichen Vorſchrift 
über die Rochtsbelehrungen. unter König Heinridy IL vom - Jahr 
1015 an, wo es heißt, »eeterum si coloni: in litibus cau- 
„sarum .:decidendis inter se dissentiunt,. adiproximam 
»Gurtimarchiam ‚eos pro sententiis ferendis statuimus 
„habere: recursum«.' Da. dieſe Vorſchrift zur Einholung der 
Nechtsbelehrungen nur für Leute, die nach Hofrecht lebten ?), 
gegeben war, fo läßt ſich denken, wie folche, der Zeit nach, den 
Nechtsbelehrungen für die, Schöffengerichte der. Freien vorausging, 


2) L c. II. 2. Urk. 117, 

22), von Senkenberg's kaiſ. hoͤchſte Gerichtsbark. Urk. 20. K. Sig⸗ 
munds Priv. für Coln v. 3. 1416. Anh. 29. No. IV. 

) Grimm,R.A. ©. 793,834, 835, 836. Bodmann, 663, Maurer, 
©. 22. 35. 

N) R. A. 834. N®, 7 

9) Denn fo ordnet noch derfelbe Heinrich I. für Freie bei dem Morde 
den Beweis durch Kampf im Jahr 1019 an: Pertz IV. I. 38. c. 3. 
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indem Colonen weder kampffähig waren, noch; eine umſtehende 
Gemeinde haben Ffonnten, wodurch zmeifelhafte Fälle Entſcheidung 
gefunden haben würden. Sie mußten daher in diefen Fällen 
an ein anderes Hofrecht gewiefen werben. 

Inzwiſchen mag es fich mit dem Bedarf zu Rechtsbelchrungen 
etwa folgendermaßen verhalten haben. Die niebergefchriebenen 
Bolfsrechte mußten in der Zeit nady ihrer Abfaffung allgemein 
befannt gewefen fein, da fie unter Mitwirfung des Volkes, wohl 
in der Art, wie wir noch in neuerer Zeit die Weisthümer der 
Marken, Dorfgemeinden und dergleichen fi bilden fehen, abge- 
faßt find. Ihre Kenntmif mußte bei dem Volke ſowohl als bei 
den Schöffen sorausgefegt werben, da noch i. J. 783 Karl d. Gr. 
im Capitul. Franeic. c. 10. ausdrücklich vorſchreibt, daß ge- 
fehriebenes Recht dem Gewohnheitsrecht vorgehe +), — und im 
Sahr 802 wiederholt, die judices follten nady der Lex scripta 
und nicht nad) dem arbitrium richten 9. Friedrich II. fagt im Ein- 
gange zum Mainzer Landfrieden vom 15. Auguft 1235, »per 
»totam Germaniam constituti vivant in eausis et negotis 
»privatorum consuetudinibus antiquitus traditis et jure non 
»scripto; quia tamen ardua quedam, que generalem statum 
set tranquillitatem imperiü reformabant, nondum fuerant 
'»specialiter introducta, quorum partem aliquam, si quando 
»casus tirahebit in causam, ficta magis opinio quam sta- 
„tuti juris aut optente contradictoris judieio con$wetudinis 
»sententia terminabat,« weshalb er in Uebereinſtimmung mit 
den Fürften einige Feftftellungen gemacht habe ©). 

Diefe alten Volksrechte erhielten aber anf den fpäteren Pla- 
eitis, wohl auch fpäter durch Gapitularien, manche Zufäge, Ab- 
änderungen, Ausnahmen und Mopificationen, welche, wie bie 
übrigen Handfchriften zeigen, nicht oder nicht alle in den Text 
aufgenommen oder biefem hinzugefügt wurden, da wir ja heute 
noch die älteſte und ältere Reichsgefepgebung nur mühſam und 
lückenhaft zu ergänzen vermögen. 


4) Pertz, III. 47. 
5) Pertz, IH. 9. 
6) Pertz, Mon. IV. I. 818. 
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Einige Beifpiele werden gemigen. Go giebt das in unfern 
Tagen erft wiedergefundene Capitulare v. 3. 561 — 584 unier 
der merfwürdigen Ueberſchrift »pro tenore pacis« mancherlei 
Rechtsvorſchriften und darunter ift auch) die, freilich nur für die 
Gegend an der Garonne beftimmte enthalten, daß Töchter Grumd 
und Boden (terram) befigen dürfen ”). 

Daf daher die allgemeine Rechtslunde ſchon hierdurch ab— 
nehmen mußte, wird nicht bezweifelt werben dürfen. Nimmt 
man nun noch hinzu die Immunitäten, Exemtionen, Privilegien, 
das durch das Chriſtenthum als perfönliches Recht der Geiftlichen 
eingeführte römifche und canoniſche Recht, bie verſchiedenen Zu⸗ 
ſtände, welche ſich durch das Lehenrecht, die Miniſterialität und 
die Hörigkeit bilden mußten, das Auffommen ber Städte und 
Zünfte, des Handels, der Meſſen und Märkte, die dem Mittel- 
alter eigenthümliche großartige Idee vom Kaiſer als dem oberſten 
Herren der Chriſtenheit und Nachfolger der alten römiſchen Cä⸗— 
faren, wie vom Pabſte als der höchſten geiſtlichen Macht, die 
der Kaiſer zu ſchirmen berufen war, womit die Kreuzzüge, um 
die Wiege des Chriſtenthums, das gelobte Land, aus den Händen 
der Ungläubigen zu befreien, das ſich hieraus entwickelnde Ritter: 
thum umd die romantiſche Poefte zufammen hingen, — fo erhielt 
eines Theils die Richtung der germanifchen Völker, die Entſchei⸗ 
dung des Rechts durd) Kampf zu bewirken , ganz andere Unter 
lagen, als fie früher hatte, anderntheils Ternte man viel Fremdes 
fennen und entfrembete fich der Kenntnifj des eignen Rechts immer 
mehr, je mehr in Deutſchland die Reichsämter erblich wurden 
und je entfchiedener ſich die bejomdere Territorialhoheit, durch 
welche endlich das perfönliche Recht erloſch und fi in Territo- 
rialrecht umkehrte, ausbildete °). Die Unkenntniß im Rechte 
mußte außerdem durch den Kampf des alten mit dem neuen jehr 





7) Pertz, IV. IL 10. cap. 8. ef. Capit. Karol. M. d. 813. Pertz, III 

cap. J., die Allode und Succeffionsorbnung. eod. Pertz, IV. 1.42 

8) Außer dem Referipte Conrad’s I. v. 3. 1038, worin er den Streit 

zwiſchen Römern und Longobarden dahin entfcyeidet, daß in Rom 

und den dazu gehörenden Gerichtsfprengeln immer nach röntifchem 

Rechte, der Kläger oder der. Beklagte möge Longobarde jein, ent: 
4* 


vermehrt werden, in welchem bald altes Necht beftätigt, bald 
bergeftellt, bald durch neues erfegt, bald mit dieſem vermifcht 
wurde. Zu 

Buchner?) führt die frühe Klage des im Jahre 10239 ver: 
ftorbenen Grafen Ulrich von Ebersberg über den Berfall ver 
Kenntnif des alten Rechtes an, obgleich noch von ihm ($. 63. 
Note h) bis in die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts Abfchriften 
der alten NRechtsbücher nachgewiejen werden, und glaubt, daß 
am Ende des zwölften Jahrhunderts der Gebrauch diefer Rechts— 
bücher bei den Gerichten aufgehört habe. 

Aus der Natur dev Sache, die eine jucceffive Veränderung der 
alten Berhältniffe darthut, wird ſich im allgemeinen nie ein be— 
ftimmter Zeitabfcehnitt, außer in fehr weitem Maaße, angeben 
laffen, der. daher wohl zwifchen das eilfte und vierzehnte — 
theifweife fünfzehnte — Jahrhundert zu fegen fein wird, — eine 
Periode, die für. die Stadtrechte, Bewidmungen mit Stadtrecht 
und die Oberhöfe die wichtigfte ift, und die durd die Errichtung 
des Rammergerichts (1495) ſich abſchloß 7%), wenigftens Feine 
weitere Fortbildung erhielt, obgleich das, was in ihr erwachſen 
war, noch zum Theil fortdauerte und erft durd das Aufkommen 
der. NRechtsfacultäten und durch die einzelnen Territorial- wie 
reformirten Stadtrechte, im fechzehnten und fiebenzehnten. Jahr⸗ 
hundert , feine gänzlihe Endſchaft erreichte *), 

- Buchner '?) weit mittelft vieler Urfunden das fortbeftehende 
Mitwirken: des -Umftandes der Gemeinden zum Urtheil bis gegen 
das Ende des XIV. Jahrhunderts nad), und hält. dafür, daß 
ihn erft die reformirten Nechtsbücher, bei denen das römiſche 


fhieden werden folle, ift das befannte ältefte Datum für das Terri: 
torialrecht,; im Gegenfaß zu dem perfönlichen, wohl die Unterwerfung 
der fremden Kaufleute unter das Utrechter Schöffenrecht v. 3. 1122; 
denn das den Studenten i. J. 1158, von Friedrich I. gegebene Recht 
ift die Ereirung eines neuen perfönlihen Rechts. Böhmer, Reg. 
2075: 2408. 

% 6. 62 — 67. ©, 105 — 121. Oofele scr. Il, 14, 

20) Reihe Abſch. I. 8. 

m) Buchner, l.c. und 6. 86, 

2) 6, 86. Mote b. ©, 159 — 161. 


Recht große Einwirkung hatte, verbrängt hätten. Diefes muß 
um fo glaubhafter erfcheinen, da überall, wo das römifche Recht: 
gar feinen Einfluß ausübte, wie bei den Weisthümern der Marfen, 
Dorfgemeinden und dergleichen, ja bei der Wahl und Krönung 
der Kaiſer, der Umftand, felbft bis auf die neuefte Zeit, in 
Wirkſamkeit blieb 19), weßhalb die baldige und möglichft vollftän- 
dige Herausgabe dieſer Weisthümer von um fo größerer Wich— 
tigfeit iſt, als dadurch nicht allen unbefannteg , urfprünglich 
deutſches Recht wieder befannt gemacht, fondern auch das durch 
das römijche und canonifche Recht, wie durch neuere Satzungen 
und Gewohnheiten modificirte mehr verſtändlich werden wird. 
In die eben bezeichnete Periode wird man den Beginn des Be— 
dürfniſſes der Rechtöbelehrungen mit Sicherheit fegen dürfen. 


g. 1. 
Entftebung der DOberhöfe. 


Wenn aus dem bisher Gefagten wird entnommen werben 
dürfen, daß weder aus einer im beutfchen Rechte begründeten 
Eompetenzbeftimmung der Gerichte, noch durch eine fefte Snftan- 
zen-Einrichtung und zuläffige Appellationen ein Grund zu oberen 
Gerichten abzuleiten ift, die Nothwendigfeit der Rechtsbelehrungen 
aber in die eben bezeichnete Periode gleichzeitig mit der Einfüh- 
rung des römifchen und canonifchen Rechts in Deutjchland Fällt, 
fo wird ſich auch nadyweifen laffen, wie die Oberhöfe nach und 
nad) entftanden find: | 

1) aus den bei anderen Gerichten eingeholten Rechtsbelehrungen, 

2) aus den föniglichen Pfalz Hof- und Reichsgerichten, wie 

aus den Hofgerichten der Landesherren, 

3) aus der Bewidmung mit anderen, hauptſächlich Stabtrechten, 
und ihre Competenz wird ſich von vornherein dahin beftimmen, 
daß fie meift zugleich Recht weifende und Belchrungen gebende 
Gerichtshöfe, wie Inftanzen, an melde Appellationen gelangen 


⸗ 


33) Wetteravia, J. 1. ©. 187. seq. Geſchichtliche Beleuchtun— 
gend. Staatsr. I. das Zollweſen. ©. 51. Vergl. en u. Krö— 
nungsdiarium v. 1712 und 1792, 


fonnten, letzteres von der Zeit an waren, wo fid) die Inſtanzen 
überhaupt anfingen zu bilden, 

Diefe Anficht hat im Weſentlichen ſchon Harppredt aus: 
‚geiprochen ?). 


86. 12. 
Hechtsbelehrungen der Oberböfe. 


Es wird ‚genügen fich hier auf Dasjenige zu beziehen, was 
über diefen Entftchungsgrund der Oberhöfe bei Grimm ") gefagt ift. 

Die Schöffen oder em einzelner Schöffe durften fi, wenn 
fie des Rechtes unwiſſend waren, auswärts Raths erholen, 
woraufidie Antwort auf die Anfrage unverweigert und unentgelolich 
erfolgte, weßhalb fie auch des Landes Almofen heißt. 

Auch wenn der Richter, ehe er das gewiefene Urtheil vollzog, 
demfelben widerſprach, mußte bei dem Oberhof das Recht ge: 
holt werden, 

Diefe Rechtöbelehrung bildete Feine eigentliche Inſtanz, denn 
fie trat ein, ‚ehe das Gericht geurtheilt hatte, ward von den 
Schöffen ſelbſt eingezogen und durch ihren Mund hernach, als 
ihr eignes Urtheil, felbft ausgeſprochen. 

Es folgte daher hieraus Feine Abhängigfeit von dem die Rechts— 
befehrung gebenden Gerichte, weil jeder ſich freiwillig dahin wen⸗ 
den konnte, wie diefes felbft fi an andere Gerichte zu wenden 
vermochte. Späterhin bildete fi) daraus aber doch das Berhält- 
niß der Ober» und Untergerichte, mithin Oberhöfe, die man nicht 
umgehen durfte. 

AS Belehrungen 'ertheilende Gerichte wurden Die Oberhöfe 
in der peinlichen Gerichts-Ordnung v. 3. 1532 $. 219 nicht 
allein anerfannt, fondern aud) förmlich angeorbnet, indem es dort 
heißt: „Und nachdem wielfeltig hiebevor in dieſer unfer und des 
„heiligen Reichs vrdnung der ;peinlichen Gericht von Rathfuchen 
„gemeldt wird, fo follen allmegen die Gericht, jo in ihren pein⸗ 
„lichen Proceffen, Gerihtsübungen und Urtheilen, darin ihnen 


) De curiis superioribus in Germania. 
1) Bergl. die in $. 10, Note 1. citirten- Stellen. 
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„Zweifel zufiel, bei ihren Oberhöfen, da fie aus altem ver— 
„järtem Gebrauch bisher Unterricht begehrt, ihren Rath zu ſuchen 
„ſchuldig fein. Welche aber nit Oberhöfe hätten, und auf eins 
„peinlichen Anklägers Begehrn die Gerichtsübung vorgenommen 
„wär, follen in obgemeldtem fall bei irer Oberfeit die daſſelbige 
„peinliche Gericht fürnemlid) und ohne alle Mittel zu bannen und 
„zu hegen Macht hat, Rath ſuchen. Wo aber die Oberfeit ex 
„officio und von Amts wegen wider einen Mishändlern, mit 
„peinlicher Anklag oder Handlung vollnführe, fo follen die Richter, 
„wo ihnen Zweifel zufiele, bei den nächſten hohen Schulen, 
„Städten, Communen oder andern Rechtsverftändigen, da fie 
„Anterricht mit den wenigften Koften zn erlangen vermeinen, Rath 


„zu ſuchen ſchuldig fein ꝛc.“ 


$. 18. 
Oberhöfe als Neichs: und Hofgerichte. 


Auf gleiche Weife bildete fih, nah Grimm’s Anfiht, der 
Inſtanzen- und Appellationgzug ). ALS Beleg für diefe Anficht 
and für die Gleichzeitigfeit des Beſtehens alter und neuer Syn: 
ftitutionen mag das Privileg Karls des IV. von 1356 für den 
Achener Reichsichöffenftuhl dienen, wofelbft, während Buchner 
ein Beifpiel des Fortbeſtandes der Mitwirkung des Umſtands 
vom Jahr 1377 giebt ®), auch diefer in den Märfergedingen big 
in die neuefte Zeit mitftimmte, das Gerichtsweſen, namentlich 
der Snftanzen= und Appellationszug, bereit ganz nad) römiſchem 
und canonifchen Rechte georbnet erſcheint. — Karl IV. fagt: 
»(Juodsi in aliquibus civitate, oppido, communitate aut villa 
„in Imperio ab ista parte citra Alpes Italie aliqua sententia 
„in judicio per Judicem seu Scabinos civitatis, oppidi aut 
»Vvillee fuerit promulgata, a qua ut a nulla, seu iniqua 
»ad nostros et Imperii sacri fideles Scabinos Aquenses 
„et ad competentes prafatee Sedis regalis judices legitime 
„provocari contingeret, quod ex tunc Scabini Aquenses 


I) R. A. 836. 
2) ]l.c. ©. 397, 
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»totiens, quotiens hoc evenit, suis patentibus litteris sigil- 
»latis ipsis Judicibus et Scabinis, a quibus fuerit appella- 
‚tum, post quindenam a tempore notitia habitse literarum 
»pröedietarum immediate computandam, certam et noınina- 
»tam diem ac terminum peremtorium, sicut juxta locorum 
»distantiam et viarum discrimina expediens fuerit et Sca- 
»bini Aquenses expedire videbitur, prafigere, deputare 
„et assignare teneantur« ®). Burtfcheid erfannte hierauf i. J. 
1367 die Schöffen zu Achen als Oberhof (Haupt) an, gab eine 
jährliche Necognition und verſprach, ſich genau an das oben ange: 
führte kaiſerliche Privileg halten zu wollen *). Dieſer Schöffen 
ſtuhl beftand übrigens abgefondert vom Achener Stadtrath, mit dem 
er fich erft im Jahr 1611 vereinigte). Ucber Nimmegen, weldes 
Achener Recht hatte‘), beftand er noch als Oberhof i. 3. 16137). 

Bon Senfenberg ift der Anficht, die fpäter in verfchiedenen 
‚ Städten befindlich geweſenen Hofgerihte innerhalb der. Herzog: 
thümer wären eigentlid) für jedes diefer Herzogthünmer nur ein Einz. 
ziges gewefen, das abwechfelnd in verfchiedenen Städten Sitzung 
in Rothweil, Giengen, Zürch und Halle; für Lothringen in 
Achen, Cöln, Herftall und Nimwegenz für Sachſen in Mag- 
deburg, Goslar, Altenburg, Dortmund und Lauenburg; und für 
Sranfen in Worms, Winpfen, Rothenburg und Franffurt, wo— 
ſelbſt auch das Gericht Das Hofgerichtsfiegel gehabt habe %). Des 
Herzogthums Baiern wird von ihm nicht gedacht. Dort ift aber 
ohne Zweifel Regensburg zur farolingifchen Zeit eben fo die Haupt: 
ſtadt von Baiern gewefen, als Frankfurt die von Rheinfranfen. . 

Wie verfchieden fid) dagegen die Berhältniffe in den Ländern 
ansbildeten, welche unter Herzugen ftunden, zeigt das Verzeichniß 


3) Lünig, P. sp. €. IV. Thl. T. 1443, 

4) Cünig, J. c. 1444, 1445, 

5) Rünig, I. c. 1457, 1460, 1470 folg. 

„6), Böhmer, Reg. 3696. i 

7) ?ünig, J c. 1473, 

8) 9. Senfenberg's kaiſerl. höchfte Gerichtsbarkeit. Vorr. XXX, 
XXX u. XXXIV Anhang ©. 39. Vergl. Corp. jur. Germ. 
Borrede Vol. 1. P, 1. $ XVII. Note b. 
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der Rechte der bairiſchen Herzoge in Regensburg 9. 31278 °). 
Bu: Frankfurt, dem, wie ganz Rheinfranken, der, König ſelbſt als 
Herzog vorftand, wo alfo aufer dem Könige fein Herzog regierte, 
blieb das alte Reichsgericht unmittelbar unter dem Könige, und 
von der alten bis zur neueren Zeit (Reichs-Kammergericht) ver— 
eint mit dem Stadtgerichte; Reichs- und- Localgericht waren 
eines und daffelbe," Dagegen follte der Herzog (von Baiern) feinen 
Hof zu Regensburg haben, und den follen fuchen die Biſchofe 
son Bamberg, von Salzburg, von Freiſing, von Cichffädt, von 
Augsburg, won Regensburg, von Paffau, son Briren, Damit 
er deren Nechtshändel entfcheide, wie ſolches der König in denen 
der andern deutſchen Bifhöfe thue. Wer gegen die Bürger von 
Regensburg zu lagen habe, darüber follte Niemand ein Urtheil 

geben dürfen, als die geſchwornen Hausgenoffen. 

Regensburg erbielt ſich daher, ungeachtet der in feinen Mauern 
wirkenden herzoglichen und bifhöflichen Gewalt, auch vielleicht 
grade darım als Reichsftadt, ohne daß fein eignes Gericht Reichs— 
gericht geblieben wäre, mas es doch in älterer Zeit gewiß. in 
gleicher Weife geweſen, wie das zu Franffurt. 

Nah dem vom Herzog Rudolf im 3. 1294 der Stadt 
München ertheilten Stadtrechte erhielt diefe unter einem Territo— 
rialherrn ftehenden Stadt ihre eigne Gerichtöbarfeit mit Aus- 
nahme des Urtheils über einen Todſchlag, Das jus de non evo- 
cando mit Ausnahme des Falld der verweigerten Juſtiz, die 
Aufhebung des Heirathszwangs, und andere Freiheiten, wie folche 
die Reichsſtädte von den Königen zu erhalten pflegten '°). 


$. 14. 
Oberhöfe aus der Bewidmung mit Stadtrechten. 


Der Grund zur Ertheilung von Rechten und hauptfächlich zur 
Bewidmung mit anderen, ſchon beftchenden Rechten an einzelne 
Landestheife, befonders an Städte, yon denen vorzugsweife zu 


— 


9%) Westenrieder, Glossarium Bavar. fol. XIII. I. 
10) J. I, fol: XVII, et XIX. 
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dem. vorliegenden Zwecke wie Rede ift, liegt im 1 Allgemeinen in 
nen oben näher, bezeichneten Berhältniffen, — für die Städte 
insbeſondere aber darin, daß ſie entweder ſpäteren Urſprungs 
waren als die alten Volloreche, oder daß das Aufblühen derſelben 
in die Zeit nach ben Capitularien fällt, indem ſonſt die Karolinger 
ſicher würden Ergänzungen haben eintreten laſſen, wie dieſes 
zum Theile, und namentlich in Karls des Großen capitulare de 
villis wirklich geſchehen tft *). 

Der ſich in ihnen und durch fie entwickelnde Handel umd die 
Zünfte waren in ben alten Bolfsrechten nicht vorgefehen,, weß— 
halb, da dieſe allen Städten mehr oder weniger gemein waren, 
bie Rechte der einen Stadt leicht einer andern angepaßt werben 
konnten. Deßhalb wird meiſtens einer neuen Stadt das Recht 
einer älteren verliehen, das ſchon eine größere Ausbildung erhal- 
ten bat, oder es wird ein ſich zur Stadt erhebenver älterer Flecken 
damit bewidmet ?). Ludwig der Baier fagt, indem er Aichach 
das Stadtrecht von Münden im Jahr 1347 verleiht: „Wir 
„wollen auch, welche Recht und Gewonheit ſy nicht verfchribene 
„babent, daß fy die an unferen Rat gu München nemmen fullen, 
„mugen und der genieffen als oft in der Not geſchicht“ °). 

Ein fehr mwefentlicher politifcher Grund fcheint jedoch haupt- 
fächlich dazu mitgewirkt zu haben, der fi) erft aus der Ausbil- 
dung der Territorialhoheit ergab. 


2) Die Landfrieden und Reichögefege zum Schug und zur Begünftigung 
des Handels bis zum XII. Sahrh. find: Das Eapitular Karls d. Gr. 
805, Pertz, Mon. III. 133, u, IV. II. 86. c. 273; das capit. de 
villis eod. II. 181; die Capit. spur. cod. IV. II. 59. c. 254, 84. 
c. 223, 88, c. 299; die Reichsgeſetze von Heinrich IV. 1085, 1103; 
das Coneil. Lateran. ‚Calixt. I. 1128; die R. Gef. v. Friedrich I. 
v. 1156, 1157, 1158, 1182, Heinrich VI. v. 1196, Heinrich (VIL) v. 1230, 
und Rudolf I. v. 1277. eod. IV. I. 57. col. 2, 3. 42, 60, 61, IV. II. 
183. Art, 17, IV. IL. 103, Art, 13, 104, 107, Art, 5, 17, 165, 199, 
267. Art. 1, 413, 418. — Handelsprivilegien in Böhmer, Reg. 
854, 1441, 2137 und 4377, 

2) Wie Freiburg und Bern Cölner Recht erhalten. Schreiber, 
Freiburger Urkb. ©. 3. 25 folg. 

s) Seid. d. Lehrains 2r. Bd. Urkb. 59. 


Die Städte, weldhe*in den Ländern der alten Stammberzoge 
lagen und nad) deren Aufhören dem Reiche angehörten, waren, 
ſo lange die Miſſi, Grafen, Herzoge als Beamten beſtanden und 
die Geiſtlichen keinen bedeutenden Territorialbeſitz hatten, der Natur 
der Sache nach, königliche Städte; ſie waren daher der Regel 
mad alle Reichsſtädte *). Erſt im XIV. und XV. Zahrhundert °) 
nannten ſich einige Städte auch freie — und unterſchieden ſich 
durch den Vorrang, den fie auf Städte-Tagen und ſonſt ausübten, 
von den Reichsſtädten. Außer Lübeck, der urkundlich älteſten 
freien Reichsſtadt, waren dieſes die biſchöflichen Städte Cöln, 
Mainz, Worms Speier, Straßburg, Regensburg, Baſel; — 
worüber Gemeiner seine intereſſante Abhandlung geſchrieben °), 
ber die unterſcheidenden Kennzeichen ‚einer freien — von einer 
Reichsſtadt dennoch nicht hinreichend Har gemacht hat. Diefe 
Kennzeichen find’ bis jetst noch nicht nachgewieſen, und es finden 
fich nur äußerſt Dürftige Notizen darüber. Urſprünglich fcheint 
die Benennung „Freie Stadt” mit der einer Reichsſtadt identiſch 
‚gewefen zu fein, wie das Privileg Friedrichs II. v. Jahr 1226 
darthut, wo es heißt: „ut praedicta civitas Lubicensis libera 
semper sit, videlicet specialis civitas et locus 
»Imperii et ad Dominium iImperiale 'specialiter 
"pertinens, :nullo unquam 'tempore ab ipso speciali 
»Dominio separanda«?). Hier foll offenbar mit dem 
Ausdrude „Iihera icivitas « nichts weiter bezeichnet ‚fein, als eine 
Stadt, die feinen Territorialherren außer dem Raifer hat und 
dem Reiche unmittelbar angehört, in welchem Falle viele andere 
Reichsſtädte waren, die deßhalb nicht freie Städte genannt wur⸗ 





9 Böhmer, Reg. 3081, 3162. 

5) Datt, de pace publ. III. 12, 52. seq. 

6) Ueber den Urfprung der Stadt Regensburg und aller älteren Frei; 
‚ftädte. Regensburg 1817. Vergl. Lehmann, Speierifche Chron. 
Bud IV. Gap. DIE. u. IV. Ed. 1711. S. 85 — 351. (S. jest auch 
Hugo die Mediatifirung der deutſchen Reichsſtädte. Karlsruhe 1833 
$. 4 in welchem Werke ſechs Vorrechte der Freiftädte ugenemmen 
werden. E.) 

) Lünig, P. sp. C. IV. Thl. Lip. 1332, 
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den, wie 3. B. Frankfurt, das ſogar den Titel führte: »Speci- 
»alis domus Imperii«, und öfter »ad Imperium specialiter 
„pertinens« genannt wird. Bei Lübeck und Regensburg Mar 
eine folche nähere Erflärung, da die Stadt einem Territorial- 
herren, dem fie früher gehörte, abgenommen worden war, nöthig, °) 
bei Frankfurt, das unbeftritten dem Reid) angehörte, nicht. Vielleicht 
verhielt fich dieſes mit den anderen biſchöflichen Städten eben fo °); 
denn auch wegen Straßburg erflärt Philipp I. (1205) und 
Friedrich 11. (1236), daß es unter befonderem kaiſerlichen Schuß 
ftche und vom Kaiſer allein abhänge, was bei Straßburg feinen 
Grund in den Streitigfeiten der Bifchöfe mit ihren Städten hatte *0) 
und bei Lübeck früher gegen Heinrich den Löwen, fpäter gegem 
Dänemark und Holften galt. Später 1452 ftellen Dechant und 
Gapitel des Stifts Straßburg der Stadt das Zeugniß aus, daß 
fie von Menfchengedenfen fei: »Civitas libera: quocirca 
» duntaxat servire consuevit Imperatori Romanorum ultra 
»montana, ad suam Caesaream coronationem etnonultra. « 

Gemeiner argumentirt für die Benennung: freie Stadt, 
daß namentlich Regensburg Feine Reichslaften und Steuern 
getragen, nicht über die Berge gedient, nie dem König Pflicht 
und Treue geſchworen, nicht dem Reiche angehört, noch zu den 
Neichsftädten gehört habe, nie verpfändet worden fei, große 
Freiheiten an Zöllen habe, auch daß fie gebe, fiße und ftehe mit 
den Vorderften, wenn der König die Städte fordere 1’). Das 
oben erwähnte Zeugniß erſtreckt fi dahin, daß Straßburg in 
temporalibus dem Bifchof nicht unterworfen ſei, und er Fein 
imperium darüber habe; und wird durch eigne Urkunden yon 
Jacob von Lichtenberg, Graf Hanemann yon Zweibrüden und 
Graf Heinrid) von Zweibrüden beftätigt '). 


5 Dahlmann, Lübecks Selbftbefreiung am 1. Mai 1226. ©. 4. 
Lehmann. Speier. Chron. ed. 1711. S. 247., welcher gleiche An: 
ſicht hat. 

%) Die ift ſchon eine frühere Anfiht. Datt, de pace publ. III. XII. 54. 

10) Lünig, P. sp. C. IV. Th. II. 725. 727. Ar 

11) J. c. 10, 

22) L. c. P. sp. C. IV. Thl. IL. 761 — 763. 


In einem Privileg für Giengen nennt Wenzeslaus tm, Jahr 
1387 Regensburg und Baſel freie Städte 13), Das neueſte 
Zeugnif der Art ift: wohl’von Ferdinand II. v. Jahr 1646, 
worin Bremen eine unmittelbare freie Reichsftadt genannt wird 19) 
gegen den Biſchof von Bremen, der fie fortdauernd als. Territo— 
rialftadt ausſprach "°). 

Sn Flandern, wohin die. Einwirkung des. Reichs ſchwächer 
und es dem Sintereffe der Grafen angemeſſen war, die freie und 
ſelbſtſtaͤndige Entwidelung der. Städte ſchon frühe zu begünftigen, 
dieſe aber. gleiches Intereſſe hatten, fi nicht von den Grafen zu 
emaneipiven ‚gab es freie. Städte, weldye die Grafen als Terri— 
torialherren anerkannten ‚die fie für frei - erklärt hatten. Villas 
franca,villaslibera, Stede. van: Wet,: villa a loi beveutete 
dort eine Stadt, deren: Bewohner ‚unter einem Igemeinfamen, aus: 
ihr jelbft gebildeten Schöffenthume, als deren Gericht ‚. Tebten ').: 
Es gab aud) ein freies land, terra franca, die Chatelenie von 
Brügge, het Land van den Vryen, deſſen Schöffen, scabini 
liberi, franci, de Vryen, echevins du meslier de franc 
biegen, und, mit, den ftäbtifchen Schöffen von Brügge gleich 
ftanden #7). 

Die Bemühungen der Föniglichen Beamten ‚ die ihnen ver: 
liehenen Aemter mit den dazu gehörigen Landesbezirken in erbli⸗ 
chen Befig zu erhalten, die Immunitäten, Privilegien und Schen- 
fungen an die Kirche und das Lehenrecht haben befanntlich das, 
was man fpäter Territorialhoheit nannte, allmählig ausgebildet. 
Gleichzeitig entwidelten ſich die Gemeindeverhältniffe der Städte, 
und fie mußten, fehon ihrer Selbfterhaltung wegen, in dem alten 
Berhältniffe zu Kaiſer und Reich zu bleiben fuchen, weil fie, 
wenn fie unter des Territorialherren Gewalt kamen, eine geringere 


. 39) Lünig, P. sp. Cont. IV. Thf, 1. 831. 

“) ]. c. 277, 

5) Vergl. Donandt’s Bremifches Magazin I. IX. 509 — 644.) 

6) Warnkönig, Flandriihe St. u. R. ©. I. 334, 339, Vergl. die 
Urkunde für Muta (ter Muyden) von 1241, IL. 2. Urkb. ©. 60, 
welches zur villa franca erflärt wird. 

7) ]. c. Il. 1, 162, 
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Stelle erhielten, als ihre bisherige gewefen, während die Terri- 
torialberren bei der großen Macht der Städte nicht wohl Herren 
in ihrem Lande heißen fonnten, wenn ihnen meiftens die Haupt— 
ftadt, der Sig des weltlichen oder geiftlichen Herrn, fehlte. Hier: 
aus mußte ein heftiger Kampf entftehen, und die von jelbft ge- 
botene Aufgabe der Kaifer mußte fein, ſich fo viele Städte für 
das Reich zu erhalten, wie nur immer möglich. Welche Wich— 
tigfeit daher diefe Städte für fie hatten, beweift der Städtebund 
yon 1254, und die Negierung Rudolf's 1.5; wie wenig fie aber 
oft der Gewalt der Umftände widerftehen fonnten, zeigen das 
Verbot des Städtebunds von 1226 *8), und die Verhandlungen 
über die Städte der geiftlichen und weltlichen ZTerritorialberren, 
denen zwifchen 1218 und 1275 bald verboten, bald zugeftanden 
wurde, Stadträthe und Gemeindeverfaffungen, fo wie Gilden 
und Zünfte, mit und ohne Erlaubniß ihres Landesherren, zu 
haben *°). 


18) Böhmer, Reg. 3648, 

29) Diefe Zeit und die Zufammenftellung der Urkunden verdiente eine 
eigene Bearbeitung, deshalb ftehen hier die bekannten Daten zu— 
fammen. Böhmer, Reg. 3081, (121%) — 3162, (1218.) — 3166, 
Bafel, (1219) — 3705, (1%31.) — 3379, (1232.) — 3376, 3391, 3392, 
3514, 37%, 3724, 37%. Worms, (1232), 3756, (1245). Regens: 
burg, 4195, (1275, cf. 3379, ib. Note), 3646, (1226), Cambrai, 3708, 
(1331). Befeftigungsrecht der Bifchöfe und Fürften für ihre Stüdte, 
4864, (1295). Burgen. — Mon. Boic., XXX, 167, 171, 173, 194, 
219, 220. — Ludewig, Relig. VH. 515, — Schannat, hist. 
Worm. I. R. 21. Die Zunftverfaflungen ſcheinen fo alt als die 
Gemeinderäthe zu fein, waren überhaupt damals politifher Natur, 
wie noch lange Zeit nachher und theilten deßhalb auch das Schicjal der 
Räthe, wie diefes eine Urkunde von Friedrid II. vom Zahr 1219 
gegen Goslar bemweift, worin er fagt: »Praeterea datum est regali 
» praecepto, quod nulla sit conjuratio, nec promissio vel societas, 
quæ theutonite dieitur Eyninge vel Ghilde, nisi solum Mone- 
‚tariorum ea de causa, ut caveant de falsis monetis«. Erſt 
Rudolph I. erlaubt i. 3. 1290 die verbotenen fraternitates, Inninge 
vel Gilden, wieder. Lünig, P. sp. C. IV. Thl. I. ©. 8573, 858, 
Wilda, das Gildewefen im Mittelalter, ift der Anfiht, daß aus 
den Gilden, befonders den Schußgilden, fi die Städte und deren 
Berfaffungen entwidelt hätten und eins mit diefen feien. Derfelbe 
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Da, wo es die Berhältniffe zuließen, zeigen die Kaifer beut- 
lich, wie fehr fie eine klare Anficht hierüber hatten, wie Friedrich J., 
der die Heinricd dem Löwen abgenommene Stadt Lübel im Jahr 
1188 zur NReichsftadt ausdrücklich erklärte *%). Berner beweift 
diefes die von Friedrich U. refervirte königliche Yurisdietion in 
den Bifchofsftädten vom Jahr 1220 *); — die Erflärungen zu 
Reihsftädten, Helmershaufen’s im. 1223, — Wien’s, im J. 1237 
und 1278, und Zürch's im Jahr 1262 22); die Privilegien de 
non alienando, welche im Jahr 1225 mit Rheinfelden be- 
innen, denen aber leider die Berpfändungen fchon im Jahr 1242 
mit Düren in ımabfehbarer Reihe folgen *). Der Privilegien 
de non evocando iſt bereit3 oben gedacht. 

Die Städte hielten, fosiel fie vermochten, mit den andern 
Reichsftänden, um in feine ſchlimmere Lage zu fommen, gleichen 
Schritt; als ſich daher Eöln (14298) und Trier (1309) das 
Privilegium de non appellando gegen das faiferliche Hofgericht **) 
eriwirften, und diefen Privilegien diejenigen de non appellando 
gegen das Reichskammergericht folgten, jo verfchafften fie ſich 
auch die Städte, 

Das ältefte Privileg der Art für die Städte iſt 9.59. 1171 
für Dsnabrüd ?°). Für mehrere ſchwäbiſche Städte wurde das 
Privileg der Eremtion vom Hofgerichte gegeben, und diejenigen, 


führt fehr frühe Erwähnungen derfelden, die frühefte unter Karl d. 
Gr. (779) an, und Beweife, daß die Gildbrüder (congilda, con- 
juratus, frater, fraternitas, convivium etc. etc.) ald Eideshelfer, 
ftatt der consanguinei, galten. ©. 8, 24, 40, 50, 53, 57, 73, 129, 
145 — 147, 154, 160, ıc. ic. — Lothar 1. (832) verbietet fie. Pertz, 
III. 360, c. 6. 

®) Böhmer, Reg. 2709. 

21) Böhmer, Reg. 3215, 

2) Böhmer, Reg. 3605, 3483, 3509, 4346. 

23) Priv. de non alienando. Böhmer, Reg. 3631, 3850, 3991, 4001, 
4002, 4003, 4032. — VBerpfändungen 3532, 3547, 3839, 3892, 3848, 
3852, 4855, erfte Belchnung Can Lothringen) mit einer Reichsſtadt 
(Jve). — Vergl. auh Hugo L c. ©. 9, 17. E. 

#) Böhmer, Reg. 4937, 5269, 

3) Böhmer, Reg. 2548. Möfer’s Osnabr. Geſch. IL 306, 


64 —— 


gegen fie führten, an ein eigen componirtes Gericht 
ant e als ſchwäbiſche Städte findet fich Feine 
folche Urfunde. So verordnete Friedrich II. im 3. 1468 wegen 
Borfingen, daß Wr biefen Fall die vier nächftgelegenen Reiche: 
ftädte dem Stadtamtmanne eine Rathsperfon aus ihrer Mitte 
beiordnen follen; und Siegmund für Dünfelsbühl im 3. 1435, 
daf das Necht gegen diefe Stadt zu Nördlingen, Rotenburg an 
der Tauber oder Schwäbiſch Hall geſucht werden follez denen 
Marimilian I. im &. 1510 Schwäbiſch Wörth hinzufügte. So 
beftimmte Friedrich IM. das Gericht für Lindau im J. 1442 zu 
Conftanz, Ueberlingen, Ravensburg oder St. Gallen; derfelbe 
für Memmingen im 3. 1471 zu Augsburg, Ulm, Ravensburg, 
Bibrach, Kempten; fo Marimilian I. im J. 1516 für Reutlin- 
gen zu Ulm, Eflingen und Schwäbiſch Gemündz fo noch Karl V. 
im J. 1541 für Eflingen zu Um, Neutlingen und Heilbronn ?°). 
Giengen confultirte Ulm. Zur Schlichtung von Streitigkeiten 
der Städte unter ſich find aufer den eben genannten beftellt: 
für Nürnberg, Windsheim und Weißenburg; für Schweinfurt, 
der fönigliche Advocat dort, welcher einige Nürnberger und Roten- 
burger Schöffen zuziehtz für Straßburg, Baſel, Worms und 
m; fir Negensburg, Nürnberg und Um. Andere ſchwäbiſche 
Städte haben das Privileg, daß von ihnen an andere Reichsftädte 
appelfirt werben Fan, wie von Buchhorn nad) Meberlingen, von 
Ueberlingen nach Freiburg, beide vom Jahr 1275 °7). 

Nur in den Neichsftädten hatten die Kaiſer noch Beamte, 
bis fie auch diefe meiftens an die Städte ſelbſt überließen, nach— 
dem dieſelben, mit dem Städtebund (1254) beginnend, die Reiche- 
ftandfchaft errangen, und am 6. Februar 1255 unter König 
Wilhelm mittelft ihrer Gefandten auf dem Reichstage zu Worms 
zum erftenmal erfchienen ?*). Später erwarben fie Die Territo— 
rialhoheit, fo weit diefer Begriff auf fie paßte, welche fie oft 









welche Klage ge 
getviefen. Fir a 
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%) Lünig, P. sp. C. IV. Thl. I. 213, 471, 481, 1309, 1417, 1516, 514. 
Harpprecht, de cur. super. 44, 45. 

7) Böhmer, Reg. 4209, 4210, 

%) Pertz, IV. I. 371. ' 





- 


— 0659 eu 


nur zu ihrer Selbfterhaltung erringen mußten ?%), weil bie faifer- 
liche Gewalt zu jehr herabgefommen war. 

Für den nördlichen Theil Deutfchlands, befonders Schlefien, 
war ‚die Germanifirung ſlaviſcher Völkerſtämme durch deutſche 
Coloniſten, welche Städte und Dörfer anlegten und auf dieſem 
Wege deutſches Recht erhielten, ein Grund zu der Bewidmung, 
zuerſt mit deutſchem (auch fränkiſchem und flämiſchem) ?%), dann 
mit Lübiſchem, Magdeburger und Halliſchem Rechte, welche Ießtere 
bekanntlich weit verbreitet waren und von Dberhöfen ausgiengen, 
die, auch yon Städten ohne befondere Bewidmung mit diefen 
Rechten befragt wurden. Diefe Berwidmungen find reine Annah— 
men und MUebertragungen eines Rechts für ganz neue, plöglich 
entftandene, nicht hiſtoriſch gewachſene und entwickelte Städte, 
welche dieſe Rechte ſchon vor ihrer Entftehung erhielten und darnach 
organifirt wurden, wie man es etwa jeßo machen würde, nach 
Art der modernen” Gefeßgebung °°). 


Die Berleihung yon Marft und Mefjen nach dem Mufter 


einer andern Stadt hatte in der Regel die Folge, daß damit 
auch das Recht diefer Stadt mit verliehen wurde und die damit 
beliehene Stadt ihren Oberhof dort hatte, wie diefes aus dem 
Marftprivileg beinahe von ſelbſt folge. Alte Mef- und Hans 
belsftädte, wo fih das Mef- und Handelsrecht am meiften 
ausgebildet haben Fonnte, wurden daher meiftens die Mutterftädte, 


nach denen fih das Recht der jüngeren Töchterftädte richtete 


und ausbildete, Daher der Ießteren Oberhof. 

Die ältefte befannte Bewidmung durch den Kaifer ift vom 
Jahr 1000, für Helmershaufen und die den Marft befuchenden 
Kaufleute, mit Mainzer, Cöfner und Dortmunder Recht — pax 
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*) Böhmer, Cod. dipl. Moenofrancof. die Acten des Städtebunds, 
93, 95, 96, 97 — 114, ‚Frankfurt an das Reichs-Schultheißen⸗ 
Amt 1372. eod. 732, 

=) Vergl. Gaupp das deutſche Recht i in Seien ⸗ 5, in der Zeitfchrift 
für deutfches Recht IIL 1, Keipz. 1840. E. 

>) Tafhoppe und Stenjels Urfpr... der Schlef. Städte, 93 — 144, 
nebft den nielen dort angeführten Urkunden, wodurch diejer Gegen: 
ſtand eben Bar als gründlich erſchöpft ‚wird. 
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et justitia ꝰij. Die folgende vom Jahr 1038 ift für die Duedlin- 
burger Kaufleute, welche Recht wie Goslar und Magdeburg von Con⸗ 
rad II. erhalten, ein Privileg, das im Jahr 1134 von Lothar beftä- 
tigt wird *°). Ihr folgt die Verleihung des Marktrechts für Fürth, 
nach der Weife, wie Regensburg, Würzburg und Bamberg es 
haben, vom Jahr 1062, wobei zu bemerfen ift, daß Würzburg 
ſelbſt im Zahr 1227 Franffurter und Werder Mefrecht erhält *°). 
Dann erhielt Altvorf 1153 Recht wie Mainz, Eöln, Straßburg; 
Anweiler 1219 wie Speier ; Hamburg 1232 wie Lübed; und 
Oppenheim 1234 wie Frankfurt. Bon da an werden die Bewid- 
mungen immer häufiger. Giengen erhielt von Karl IV. im Jahr 
1387 das Recht von 38 Städten °*). 

Auch Territorialherren bewidmeten ihre Städte mit Bewillis 
gung des Kaifers, wie Berthold von Zähringen feine Stadt 
Freiburg im Jahr 1120 mit Cölner Recht °°), und ebenfo 
Bern, welche Bewidmung König Friedrich IL, der Bern für eine 
Reichsſtadt erflärte, 1218 beftätigte °%); ferner Adolph, Graf 
von der Marf, Hamm im Jahr 1213 und Bernhard, Graf von 
Lippe, Lippſtadt 1244 mit Soefter Recht 7). 

In Flandern, wo das Bedürfniß, in befeftigten Orten zu 
wohnen, der Seeräuber und Normannen wegen, Das Entftehen 
der Städte fehr zeitig erforderte, und wo ſich wegen des Doppel- 
bezugs dieſes Landes zu Deutſchland und Frankreich das Städte: 
wefen felbftftändiger und früher entwidelte, als in Deutichland 
ſelbſt, verlangten die Mutterftädte ſchon fehr frühe das Appellationg- 
recht der Tochterftädte an ihre Schöffen, da fie deren Kief (chief, 
hoofd, Haupt, Oberhof) wären ?%; was jedoch nicht mehr bes 


sı) Böhmer, Reg. 854. Später, 1323, erhielt diefe Stadt Frankfurter 
Recht: f. unten in $. 26. 

#2) Böhmer, Reg. 1441, 2137, 

s) Böhmer, Reg. 1750. Würzburg f. unten $. 26. 

ss) Böhmer, Reg. 3%. Mon. Boic. XXX. 80. Böhmer, Reg. 
3394, 3778. Lünig, P. sp. Cont. IV. Thl. 1. 831, 

5) Schreiber Urkundenb. v. Freiburg, 3. 

s) Schreiber, 1. c. 26. Böhmer, Reg. 3160. 

sr Steiner's mweftph. Geſch. IV. 837 Std. ©. 639, 642, 644. 

 Warnkönig, Flandriſche St. u. R. ©. L 381. 
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deutete, als daß die Schöffen eines Drts bei denen des anbern 
dag Urtheil einholten, wenn fie eine Rechtsfrage nicht entſcheiden 
fonnten, befonders wenn ihre Keure nicht umfaffend genug war. 

So verlangte Brügge gegen die Stadt Dam, daf die Appellas 
tion von den durch die Schöffen von Dam gefällten Urtheifen, 
deren Haupt (Kief, chief) fie feien, an die Schöffen von Brügge 
gehen müffe. Beide Städte kamen überein, ihren Streit durch 
den Grafen Guido von Flandern entſcheiden zu laſſen, und ge- 
ſchah diefes im, Jahr 1289 dahin: 

1) Die Schöffen von Brügge feien das Haupt der von Dam 
und zwar auf folgende Weife. Jeder Kläger könne fig 
an bie erften wenden, wenn die legten binnen drei Ter- 
minen von. drei Gerichtstagen (respies par trois jours 
de plaits) eine bei ihnen anhängig gemachte Sache nicht 
entfhieden hätten; nad dem Ablauf diefes Terming fei 
ihnen fogar nicht mehr erlaubt, in der anhängigen Sache 
zu entſcheiden. Während diefer Termine könnten jedoch 
bie Schöffen von Dam felbft in Brügge ſich Raths erho- 
len, d. h. fi ein Urtheil über die ftreitige Sache erbitten. 

2) ‚Gegen ein innerhalb der gefeglichen Zeit gefälltes Urs 
theil könne nur nad) Brügge appellirt werden, wenn ber 
Unterlegene , e8 fei der Graf (le sire) oder die Gegenparthei, 
es falſch ſchelten wolle (apieler de faux jugement). 

3) Ueberdieß könnten die Schöffen von Brügge denen von 
Dam Rath und Urtheil (sens et jugement) ertheilen nad) 
der Keure des Grafen Philipp (1190), nicht aber nach 
ber Dagelijken Keure, d. h. nah dem Localrechte, in 
welches fie ſich nicht zu mifchen hätten. 

Im Jahr 1290 erflärt Guido weiter: Er oder fein Stell 
vertreter Fönne auch ein Dammer Urtheil immer falfch fehelten, 
die Gegenpartheien aber nur mit feiner, des Grafen, Bewilligung?®). 
Als im Jahr 1304 wieder Streit zwifchen Brügge und Dam 
entftand, entſchied Graf Philipp von Tiedi, Guido's Sohn, nad) 
perfönlicher Vernehmung der Partheien: das Zugrecht, melches 


®) i.c.11.2,©, 16, 17. Urkb. 4.CXXVI. 36. CXXVII. 
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die Stadt Dam in Abrede ftelle, habe ftatt, jo daß die Par: 
theien jedesmal nach Belieben, vor gefälltem Urtheife, von den 
Schöffen von Dam an die von Brügge appelliven Fünnten, und 
nach demfelben, wenn fie es falſch jchelten wollten; es könnten 
die Schöffen von Dam bei denen von Brügge ſtets Urtheile 
einholen; die Tegteren feien verpflichtet, fie ihnen auszufertigen *9). 

Obgleich hier ſchon die technifche Benennung der Appellation 
zum Theil in der jeßigen Bedeutung des Worts gebraucht wird, 
fo wird doch gleichzeitig nod) das alte Zugrecht, wodurch Beleh— 
rungen am Oberhofe geholt werden können, hierunter mitverftanden, 
und urfımdlich dargelegt, wie das canonifche und römische Recht 
bei der Umwandlung des Gerichtswefens die coordinirte und con- 
eurrente Gerichtsbarfeit, die es in den Oberhöfen yorfand, in 
eine höhere und niedere Inſtanz umſchuf, da diefes Verhältniß 
alferdings am geeignetften dazu war *'), 

Es finden ſich in Flandern, wie in Deutfchland, gewiffermaßen 
zwei höhere Snftanzen für die Nechtsbelehrungen, wie in der 
Keure der vier Aemter von 1242 c. V. $. 14, 15, wo in zwei— 
felhaften Fällen die ſämmtlichen Schöffen der vier Aemter zu: 
fammen ſich berathen, und, wenn ihnen ein neuer Fall vorfommt, 
welcher nicht nach der Keure entfchieden werben kann, weil fie 
ſich darüber nicht vereinigen können, fo follen fie ven Rath der 
Schöffen von Gent, salvo jure imperii, einholen, weil dieſe 
Schöffen ihr Haupt (caput) feien *°), 
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0” Warnkönig, l. a II. 2. ©. 19, 20, Urkb. ©. 31. CXXXU. Die 
Bewidmung von Lang: Ardenburg (1252) und des Moer um Arden: 
burg mit Ardenburger Recht, ( Ke de lor jugemens dont il ne 
seront sage, Kil dorent en avant envoisent a lor Kief etc.) 
f. ©. 40. CXL. und 44. CXLIV. — Das Verzeihnif der Orte, 
welche zu Lüttich ihren Oberhof hatten, f. bei Warnkönig, Beitr. 
j. Quellenf. des Lütticher Gewohnh. R. 101, folg. 

u) Vergl. Warnkönig, 1. c. 1. 2. Urkb. 58, $. 37. Entwurf einer 
Keure für das Land Waes, und 132, N°. CXCIX. Privileg für 
Berfin und Steenwerf, worin jedoch wohl mehr die Befugniß zu 
einer bejchwerenden Berufung als zu einer gerihtlihen Appellation 
gemeint zu fein fcheint, 

2), Warnkönig. I. ec. II, 2, Urkb. 188, 189, 





$. 15. 
Das Keichsgericht zu Frankfurt. 

Die Annalen von Frankfurt *) weiſen für das neunte Jahr⸗ 
hundert aus, daß der Farolingifche Königsſtamm, mit feltener 
Anonahine/ ſein⸗ jährlichen Placita, in dieſer unter Ludwigs des 
Deutſchen Regierung als Hauptſitz von Oſtfranken bezeichneten 
Stadt gehalten Habe, Jeder neue Königsſtamm, der nach dem 
Ausfterben: des früheren zur Negierung Fam, hielt es mindeſtens 
in. der erften Zeit eben fo, wie ebenfalls die Annalen ausweiten. 
Bon Friedrich J. an fann Frankfurt als die herkömmliche Wahl- 
ftabt der deutfchen Könige, da die Wahl auf fränkifcher Erde 
geichehen mußte, betrachtet werden, was fpäter durch Die golbne 
Bulle fi in gejchriebenes Recht verwandelte. 

Wie Regensburg für Baiern, fo, war daher Frankfurt die 
Hauptftadt von Oftfranfen, und blieb e8, da. Fein. Bifchof oder 
Territorialherr die. Stadt: von Kaiſer ımd Reich sabbringen und 
ſich unterordnen fonnte, weil weder ein geiſtlicher Herr dort ein⸗ 
heimiſch war, noch ein weltlicher Herzog eine große Territorial⸗ 
gewalt erwerben konnte, da der König in Oſtfranken immer zus 
gleich auch, der Herzog. war, und nad) dem Rechte dieſes herr⸗ 
ſchenden Standes lebte *). 





a) Vergl. Thomas Frankfurter Annalen von 793 bis 1300 in dem Archiv 
. für Frankfurts Gedichte nnd. Kunſt. Heft 2, Frankfurt 1839. E. 
Aſch bach, hat Franken im zehnten Jahrhundert Landesherzoge ge: 
habt? im Schioßer und Berht Archiv f. Gefh. IL. 162, 
- „Kaiferkihes Landrecht, Drud von 1480. fol. VIII: „Als der 
'»fünig erwelt wirt, von welchem land. er geboren: ift, daz recht hat 
»er verloren. Er fol haben frenfifche Recht und von welcher geburt 
ser,geboren:ift, daz recht hat er auch verloren-. Als ein befonderes 
Kennzeichen des fränkischen Rechts wird dort angegeben: „Die franken 
»habent daz:recht, und. flahen ſy einen je tod, ſy werden dan an der 
tat begriffen, das man jr eyd nemen muß, ob fie ſich weren wöllen, 
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Das aus den dort gehaltenen Placitis entftandene Pallaft- 
(Hofe Pfalze Reiche) Gericht gehört daher zu den älteften kö— 
niglichen Gerichten. Es hat fih, mit dem Stadtgericht ber 
Gemeinde unter dem Reichsſchultheißen verbunden, auch noch 
lange nad) der Zeit, als derfelbe durch Erwerbung dieſes Amtes 
vom Kaiſer (1372) ftädtifcher Beamter geworden war, ald Reichs— 
gericht unter. der Benennung des heiligen Reichs Stadtgericht 
erhalten ?). 

Wo die Gerichte in Oftfranfen nach fränkiſchem Rechte zu 
fragen Noth hatten, da mußte man gewiß fein, es in Frankfurt 
zu finden. Da wo fränkiſches Recht galt, war daher der Gerichts- 
fprengel des Reichs- und Stadtgerihts von Franffurt; dahin 
‚ giengen beffen Rechtsbelehrungen, von daher gelangten Berufungen 
dorthin, und fo weit gehen auch die Bewidmungen mit 
Stadtredten. 


»das ſy unfchuldig feind. Und werden ſy an der tat begriffen, fo 
»fol man jres eydes nicht nemen, fo richt man über fy recht, als 
süber ander leut.« 

2) Fries, vom Pfeiffer-Geriht. Frankfurt 1752: Worrede von Sen- 
kenborg ©. 2. — Die Reformation von 1509 gedenft nur des hei: 
ligen Reichs Gerichts, dagegen enthält die von 1578 und 1611 Thl. 1. 
Tit. 1.9. 1.: »Nahdem von Alters, aud je von allwegen allhie 
zu Frankfurt alfo herkommen, daß der gemein Rath ſich Feiner 
»Rechtöhändel, fondern allein deren Sachen, fo gemeine Stadt, 
»Bürgerfhaft und Regimentsadminiftration betroffen, angenommen, 
»die rechtliche Sachen aber, zum Theil des heiligen Reihe Stadt 
‚Gericht allhie, zum Theil auh dem Schöffenrath befohlen, 
»fo laffen wir ed nachmals bei folhem alten und wohlbedachten Her: 
»fommen bleiben». Bis zum Zahr 1806 beftund ein Schöffen: oder 
Stadt-Gericht, ein Schöffen-Rath und eine Schöffen:Referir. Das 
erfte hatte in der legten Zeit nur noch die Refte der contentidfen 
Surisdietion nah dem alten mündlichen Berfahren, als älteftes, 
Reih3:Geridht, — der zweite die freiwillige Gerichtsbarfeit umd die 
fummarifben Sachen, als älteftes ftädtifhes Gericht (Reform. Thl. 1. 
Tit. 1. $. 2-36) —, und die dritte zuletzt alle eigentlihen Rechts: 
fahen nach den Formen des gemeinen Proceſſes, als das jüngft ent: 
ſtandene Gericht. ©. die Geſchichte diefer Gerichte bei Roͤſſing, 
hiftor. Darftell. der frankfurtifhen Gerichtsverf. Frkft. 1810, 9. 34—44, 
S. 52-65, 


» 
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Eine Ausnahme bildet nur die alte Immunität des Bisthums 
Würzburg, ‚woraus der Titel des Biſchofs, ald Herzogs von 
Dftfranfen und deffen Belehnung mit der Yurisdiction des Fai- 
ferlichen Landgerichts entftund. Keine würzburgiiche Stadt, wie— 
wohl fehr viele andere ringsum gelegene Städte Frankfurter Recht 
hatten, erhielt diefes Recht, oder fuchte cd da, mit Ausnahme 
der Stadt Würzburg felbft, deren Meffen nad) Frankfurter Recht 
verwilligt waren ?). 

Die urkundlich nachgewiejenen Bewidmungen, oder die vers 
zeichneten Oberhofsfälle, wie foldhe das $.26. nachfolgende alphabes 
tiiche Verzeichniß ergiebt, zeigen ald den äußerſten Grenzpunet im 
Norden die Stadt Nörten bei Göttingen, von wo ſich die Linie nad) 
Weſten über Friglar bis Lahnftein, dann über den Rhein von Mayen 
nad) Trier bis Saarburg , Sanct Wendel, Sobernheim zieht. Im 
Süden find die äuferften Punete Heilbronn und Hall, im Often 
Mergentheim, dann unterbricht die Linie die Würzburger Sınmunität 
und fie geht von Hanau über Salmünfter, nad) Schmalfalden 
wieder nördlich über Allendorf an der Lunde nad Nörten. 

Um auf dem urfundlichen, feften Boden zu bleiben, und kei— 
nerlei Conjeciuren zu machen, aud um fünftiger Forſchung zur 
Ausfüllung der Lüden nicht vorzugreifen, find diefe Grenzpunete 
aus dem. in $. 26. nachfolgenden BVerzeichnife entnommen, in 
welchen feinen Drten eine Stelle gegeben wurde, für die ſich 
nicht nachweiſen Tief, daß fie entweder Rechtöbelehrungen in 
Frankfurt erhalten hatten oder, höchſter Wahrfcheinlichkeit nach, 
mit Frankfurter Recht bewidmet gewefen find. 2 

Daf das Reichsgericht zu Frankfurt aber überall hin, wo 
fränfifches Recht gegolten, auch diefe Belchrungen gegeben und 
Dberbof in den ſchon bezeichneten Sinne gewejen, ift wohl kaum 
zu bezweiflen, wie diefes 3. B. bei (hannovriſch) Münden, ganz 
Heffen, und namentlich Witenhaufen (1482) der Fall ift, welche 
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s) Montag's ſtaatsbürgerl. Freiheit II. I. 141 folgg. Böhmer Reg. 
ao. 1120. N’ 2068. ao. 1234. N? 3781. Die Privilegien über die, 
Zurisdiction des Biihofs von Würzburg find zufammengeftellt, in 
den Urkunden über das kaiſerl. Landgericht zu Franken bei Schneidt, 
thesaur. jur. Fraucon. 1. 2, 3. ©. 397 — 170, 
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fränkiſches Recht hatten, eben fo wie die im Verzeichniß — 
Städte Grünberg, Hersfeld und Schmalkalden ®). 

Der ältefte Fall, wo des Pfalzgerichts zu Frankfurt gedacht 
wird, ift vom Fahre 897, da König Arnolf der Kirche des heiligen 
Petrus zu Worms den Zehenden feiner falifchen Erde in Alzei, 
Schafhaufen, Ulvenesheim und Rofenhaufen fchenkt , zum Gedächtnif 
feiner ſelbſt, ſoddann des Grafen Ermenfried und deffen Gemahlin 
Adelgunde, welchen diefe Befigungen gehörten, ehe fie geſetzlich 
und durch einen richterlichen Spruch (judieiario jure) in 
der Pfalz Frankfurt dem föniglichen Eigenthum einverleibt 
worden waren °). 

Im Fahr 947 zeigt Erzbifchof Rudbert von Trier dem Raifer 
Otto J., als er zu Gericht faß, den Immunitätsbrief von den 
Pacitis der Grafen und über die Zollbefreiung vor, welchen 
Ludwig IV. dem Erzbisthum Trier gegeben hatte. Derfelbe wird 
öffentlich vorgelefen und vom Kaiſer, auf die Bitte der Biſchöfe 
und Proceres palatini, beftätigt, nachdem von den Nichtern 
(Schöffen, juridieis) geurtheilt worden war, daß das vorgezeigte 
Privileg zu halten und zu handhaben ſei; „dum resideremus“ 
fagt der Kaiſer in der Beftätigungs Urfunde, »in palatio Franco- 
furt justitie causa, judicatumque esset a circumseden- 
tibus juridicis, hoc ratum et insolubile permanere«°). 

Der Schultheis fommt im Jahr 1198 zum erftenmale urfund- 
lic) vor, indem der Schultheis Wolfram eine Urkunde Conrads, 
Erzbiſchofs von Mainz, als Zeuge unterfchreibt 7). 

Im Zahr 1194 wird eine Vergleichsurkunde des Abts Heze- 
chin vom St. Zafobsflofter zu Mainz mit Anfelm und Boertolt 
von Breungesheim vor dem Gerichte des Kaifers (Heinrieci, hu- 
Jus nominis Vti) in Gegenwart des Schultheis Wolfram und 


9 Privil. Otton. Duc, 1246: »Civitas dicta cum in terra Franco- 
nica sita sit, jure Francorum fruitur«e. Orig. Quelf. IV. 201. 
Mündenfhes Stadtr. p. 2. Note a. p. 190. Note gg. Milli: 
gerod, Gefh.v. Münden p. 48.— Kopp, Heff. Ger. Berf. I. 12%, 
Urkb. p. 5. N°. 3. 8tes Ste. Urk. 153, 

5) Böhmer, Reg. 1131. Schannat, hist. Worm. II. 10. 

6) Hontheim, hist. Tr. I. 282. Buchner, 318. Böhmer, Reg. 146. 

7) Wend's Heff. Landes Geſch. II. Ur, 120. Joannis,R. Mog, II. 469, 
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der übrigen Schöffen (religuis jüdicibus) unter dem Sie 
gel der Kirche ausgefertigt ). Im 3. 1219 beurkunden der 
Schultheis Heinrich, die Schöffen und Bürger, daß der Bürger 
Berthold von Breunigesheim und feine Ehefrau Jutta dem Klofter 
Eberbach die Hofftätte des Hezzelin und der Adelheid „in generali 
placito nostrae civitatis in’ legitimam possessionem« über: 
geben haben). Im J. 1222 beurkunden Schultheis und Schöf: 
fen, daß ver Ritter Friedrich yon Seligenftadt, der Römer genannt, 
zuerft in’ contumaeiam, md dann auf erneuerten Streit, mit 
den Anfprüchen unterlegen habe, welche er auf die dem Magifter 
Nievlaus gehörige, von den’Fifchern erhaltene, an der Brüde zu 
Franffurt gelegene Hofftätte gemacht habe, weßhalb fie von Schul: 
theis, Schöffen und Rath (universi eives) dem Magifter Nicolaus 
zum zweitenmale zugeſprochen werde 1°). 

Dieſes iſt die älteſte bekannte Entſcheidung des Frankfurter 
Schöffengerichts in einer ſtädtiſchen Sache, unter dem Stadtſiegel. 
Ritter, Schöffen und Bürger (eives quam plures) bezeugen fie. 

In einer vom Schultheis und dem Rath (eives) unter dem 
Stadt: und Kirchenſiegel befcheinigten fehiensrichterlichen Ent- 
ſcheidung eines Rechtsſtreits zwischen dem Kloſter Eberbach und 
den Rittern von Wolfsfehlen, ver von den Teßteren an ven. Hof 
Loheim gemachten Anfprüche wegen, vom Jahr 1225, wird gejagt: 
Auf die Klage des Klofters feien die Brüder von Wolfsfehlen 
vor das Stadtgericht (judieium nöstrum) geladen, und ihnen 
im Namen des Königs (auctoritate regia) eröffttet worden, daß 


8) Böhmer, cod. dipl. meenofrancofurt. 1336. ©. 2. 

9%) Böhmer, c. d. 26. 

10) Böhmer, c. d. 34, 35. »Quamobrem memonatus Nicolaus 
»superpellicium suum scabinis pro jure suo porrigens, secundam 

; „ab eis recepit confirmationem«. Das porrigere superpellicium 
ift wohl eine fymbolifhe Handlung? — Die Einfesung in den Beſitz 
und die Entfeßung aus demfelben geſchah herfümmlich bis zum Zahr 
1806 durch den Mantelgriff, inden die Betheiligfen den Zipfel des 
Mantel des älteren Bürgermeijtersd ergriffen, weldyer den Verkäufer 
aus— und den Käufer in den Befis feste. Im Jahr 1807 ward 
der' Strohhalm ftatt deffen eingeführt und der Act mit Mund und 
Halm vorgenommen. — Frank, Gefchichtf. Dorftellung des Währ— 
ſchafts-Weſens zu Frankfurt: 1824. $. 7—10. $. 29 c. 
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fie für alle Unbilden Genugthuung zu geben ımb beide 
Theile fih dem Ausfpruh von Schiebsrichtern zu unterwerfen 
hätten. Diefe hätten num entſchieden und das Klofter habe von den 
Rittern Bürgen für zwanzig Marf erhalten, welche diefe zwanzig 
Mark im Fall des Dawiderhandelns an die Kirche zu bezahlen 
und nach Franffurt zu kommen hätten, um dem Schultheis und 
ber Stadt nad Reichsrecht (secundum jus imperii) genug 
zu thun. Hätten die Ritter lage gegen das Klofter: zu führen, 
fo hätten fie diefe bei dem Scultheis in Frankfurt anzubrirgen, 
wofelbft ihmen vor dem Stadtgericht (judieium civitatis) genug 
zu geichehen habe, und auf gleiche Weife hätte das — gegen 
ſie zu verfahren. 

Das Reichs- und Stadtgericht iſt hier ſchon ein und dafs 
ſelbe, und da die Partheien beide der Stadt Frankfurt fremd 
waren, fo iſt dieſes wohl der älteſte urkundlich bekannte Ober- 
hofsfall, der auf der Competenz des Gerichts, als Reichsgerichts, 
beruhend, eine eigentliche Entſcheidung enthält *). 

Im Jahr 1234 wird von Schultheis, Schöffen und dem 
Rath (universitas burgensium) eine im Kloſter zu Frankfurt 
förmlich vollzogene Schenfung (donatio rite celebrata) des 
Ritters Theodorih von Widftadt und feiner Gemahlin, yon Gü— 
tern in Widftadt an das Klofter Arnsburg unter der Stadt und 
des Scultheifen Siegel beurfundet '?). 

Schultheis, Schöffen und der Rath nebft vielen andern ehrbaren 
und zeugenfähigen Männern (idonei et discreti, offenbar der Um: 
ftand) bezeugen 1238 in einer Urfunde eine Schenfung an das Klofter 
Haina, melde in offener Gerichtsfigung (in mallo) zu Franfs 
furt, die man Buweding nennt, unter dem Siegel der Zeugen (?) 
ausgefertigt ift, und worin die gefchenften Güter unter den 
Bann und den Ehub des Kaifers geftellt werben *9). 


—— 





11) Böhmer, c. d. 44. Iſt wohl Jus imperii auch — Recht? 

22) Böhmer, c. d. 60. 

3) Böhmer, c. d. 65, 66. Bergl. über den linterfchied von mallum und 
placitum Wiarda, Sal. Gef. ©. 184. Maurer, Ger. Berf. 
©. 79. $. 66. Botding, ungeboten Ding: Bodmann, MRheing- 
Alterth. 655. Mote b. von Hattenheim 1237. 
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Im Zahr 1239 beurkunden Schultheis, Schöffen und Rath 
(universi eives), daß Ritter. von Kensheim, genannt Scobelin, 
und deffen Gemahlin Adelheiv, in Gegenwart und mit Einwil⸗ 
ligung feiner Herrn, der Herrn Gerlach von Büdingen und 
Reyz von DBreuberg, deren Söhne und Schwiegerföhne, dem 
Klofter Aulisberg ihre ſämmtlichen Beſitzungen in Buchen ge 
ſchenkt haben. Hierauf feien fie vor den (Schöffen) Rath (nos- 
trum commune) gelommen, hätten die nad) Königs- und ftäbti- 
ſchem Gewohnheitsrecht (jure regio ac civili consuetudine) 
gemachte Schenfung vor. ihnen wiederholt und fie beftätigt. 
Schultheis und Schöffen nehmen diefe Schenfung hierauf mit 
allem Zubehör in Föniglihen Schuß (regalem protectionem) 
und befiegeln die. Urkunde '*). 

Schultheis Eberhard befreit im Jahr 1244 auf die Verneh⸗ 
mung der Aelteften, wie feine Vorgänger Ruprecht Burggraf 
von. Friedberg (der zugleich Schultheis war) und Schultheis 
Eberwin, die Mönche in Hafelady von einem nicht begründeten 
früher bezahlten Zins vom Wald Auctere ?°). 

Im Jahr 1258 entfcheiden Schultheifen, Schöffen und Räthe 

der Städte Frankfurt, Gelnhauſen, Wetzlar und Friedberg einen 
Streit zwifchen dem Klofter Arnsburg auf der einen, und Bert 
hold Brefto und Harpernus, feinem Verwandten, auf der andern. 
Seite, in Betreff der von dem verftorbenen Harpernus dem 
Klofter Arnsburg, wo er Mönch geweſen, verachten Güter in 
Rodenburg, Bornheim, Bergen, Fauerbach und Gulle. Die 
Urfunde ift bei Franffurt ausgeftellt, ‘und vom Scultheis und 
vielen Sranffurter Schöffen, vom Bogt von Weplar, und Bürgern 
biejer und der andern Wetterauiſchen Städte unterfchrieben, die 
ihre Siegel angehängt haben ?°). 

Im Jahr 1259 entſcheiden Schultheis und Schöffen ven 
Streit zwijchen denjelben Partheien wegen der Güter in Frank 
furt, Rödelheim und Haufen 7). 


x 4) Böhmer, c. d. 67, 68. Guden, cod. dip. 1.558. Wetteravia, 
I. 1. 114, 1%, 121. | 

15) Böhmer, c. d. 74, . 

16) Böhmer, ce. d. 118, 119, 

17) Böhmer, c. d. 1%, 121. 
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Im Jahr 1265 beurkunden bie vier Wettcrauifchen Städte 
eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung zwiſchen den’. Grafen von 
Katzenellenbogen und den Herrn von Falkenſtein, dahin lautend, daß 
die. erſteren nicht berechtigt ſeien, im Walde Dreieich zu jagen 1). 
Agnes, Wittwe Conrads ‚won Schönberg/, beurkundet im Jahr 
1262, daß ihr in: Gegenwart der Officialen von Friedberg, 
Wetzlar, Gelnhauſen, einiger Reichsminiſterialen einiger Schöffen 
der. genannten: Städte und der Geſammtheit den Schöffen von 
Sranffurt von dem Gerichte dieferStabtibiemachnben 
Tode. ihres Gemahld ihr zugefallene Erbfchaft ihres Bruders, 
Ulrichs von Minzenberg, förmlich zugefprochen- worben, und daß 
fie ſolche Demnach ihren Schwefterföhnen, „Philipp umd Werner von 
Falfenftein übertrage, in dem fie ſelbſt Verzicht darauf leiſte *9%. 

Der Rechtsſpruch der Schöffen wegen . von > 
kommt fpäter vor, im. 8. 26. unter Sulzbach. A 

Sm Jahr 1290 fist König Rudolph und iur: * 1206 
König Adolph perfönlicy dem Gerichte vor, mo ber Rheingraf 
Sifrid den Zoll zu Geifenheim, der. ein Reichslehen iſt, in feine 
Hände refignirt,; um ihn: dem Juden Anfelm von Oppenheim 
zu verpfänden, dem biefer Zoll für den König, wie für: ihn: felbft 
verhaftet ift, nad) dem Rechtsfprud) des Gerichts. („Domini et 
milites judieio circumstantes sententialiter asserebant.«. *°) 

Auch Acte der freiwilligen Gerichtsbarfeit, wie Schenkungen, 
Güterabtretungen, Giüterübergaben, fchiebsrichterliche: Entjchei- 
dungen, Vergleiche und dergleichen kommen gleichmäßig. bei dein 
Schöffengerichte und der Reichsverſammlung in Gegenmwurt des 
Königs vor. Die Jahre 1219, 1242, 1243, 1245, 1246, 1254, 
1273, 1277, 1280, 1294, 1302, 1303 weifen Fälle hierüber 
aus. Kine ſolche Güterübergabe erfolgt im. Jahr 1264 nach 
der consuetudo eivitatis, und die Urkunde wird im Stadthaus 
ausgeftellt (domus communitatis °°). . 


1) Böhmer, c. d. 137. 

19) Böhmer, c. d. 160, 161. 

20) Pertz, Mon. IV. 1. 458. — Bodmann, Rheing. Alterth. 585. Note d. 

21) Böhmer, c. d. 30, 70, 73, 74, 90, 91, 132, 133, 165, 181, 195, 197, 
292, 344, 345, 353. 


> 7 


Im Bahr: 1333, erklärt Kaiſer Ludwig: „als wir fi (Bür⸗ 
germeiſter und Rath zu Frankfurt) auch an hatten gevragt und 
„angeſprochen son Johanſen Glaſers wegen), ihres: Burgers, 
„umbeden meynot, den er geſworen hatt, und wonten wir der— 
„ſelben ſachen richter ſin, habent fi ung bewiſet mit briefe und 
„banpfeftin bedei unſerr und anderer unſerr vorfaren, und auch mit 
„irerftet gewonheit, daz dez niht fin fol, und daz unfer ampt⸗ 
man und fchultheize zu Sranchenfurt umb ſemeliche fache, und 
„umb alle ſache, die die burger zu Fr. antreffent, als ez von alter 
Aber chomen iſt, richten fol nah der fhepphen urtail, und alg 
‚Ale e8 mit gewonheit von alter herbraht habent, daz ſemelich 
„ſache und alle ander ſache, die fi antreffent, vor unferm 
„amptman zu Bes geriht fullent werben und anders nierigunt, 
‚ho haben wir davon gelagzen und beftetigen in diefelben sryheit 
And · gewonheit mit dieſem brief.“ "Dagegen befiehlt derſelbe 
Kaiſer 1341 dem Rath zu Frankfurt, an Kuno und Johann 
von Falkenſtein das Geld, welches dieſe bei jenem von des von 
Hanau wegen verkümmert hatten, in Gemäßheit eines hofge— 
richtlichen Urtheils ſofort auszuhändigen, mit dem Verſprechen, 
= ‚jede Anſprüche dieſerhalb zu vertreten. ' Ludwig d. 
t am 12. Auguſt 1347, der Juden wegen vor dem 
——— Recht zu nehmen, —2 trägt demſelben mit fol- 
genden merfwürdigen Worten auf, die Juden ſelbſt gegen ihn 
zu fchügen: „Wer auch, daz wir, adir ymand anders von 
—— den vorgenannten Juden beſament odir beſun⸗ 
„dirs in dyſer vorgenanten zit icht gewunnen zuzeſprechene: fo 
ullen wir recht von im nemen vor unſirm ſchultheiß, ven 
ſcheffen und dem rad zu Frankenford und andirs niergen: und 
was uns der ſchultheiß, die ſcheffen und der rad zu Frankenford 
„odir der merer teil wyſet, da ſullen wir ung mit laßen ge- 
„augen. Und wo uns ein Yud- oder me beſagit wurde und wir 
„gewyſet wurden von dem fehultheiß, feheffen und rad, odir Yon 
„dem merern teil, das he ung befirm fulde: da fulfen wir doch 
„beßerung, nemen, ‚Die dem Juden unverderplich ſy, one da fie 
„duchte, daz es ime an den leip dreffe. Wer auch das wir ung 
„Sirgeffen, und den Juden in dyfir vorgenanten zit icht zus 
„ſprechin adir zumuten bir Bi vorgenanten ftüfe dicheines 


„mberfarin wulten, wir odir ymand von unfirm wegin, fo heißen 
„wir und gebiten unfirm fchultheißen, den fcheffen und dem rat 
„zu Sranfenford by unfirn hulden, das fie die Auden widder 
„uns fullent fhirmen, ſchuren adir verfpredin, und dunt 
„daran nit wibbir ung und das rich.“ Karl IV. vernichtigt 
im Jahr 1374 die vom Ritter Eberhart Preum von Zürd am 
Hofgericht gegen Frankfurt erlangte Klage, Ladung, Anleit, 
Acht und Nußgewer ?). 

Noch im Jahr 1342 mahen Ritter Rudolph von Saffen- 
bufen, Burggreve zu Sriedeberg, einige Schöffen und die gemeinen 
Rathleute eine Richtung in der Zweiung zwifchen den deutfchen 
Herren zu Sachſenhauſen und dem Schöffen Jacob Knoblaud), 
in Betreff des Frohnwaſſers vor der Stadt und der dazu gehö- 
renden Aeder, welche als Refte des alten Föniglichen Beſitzthums 
an den legten gefommen waren. Es heißt darin, wer weitere 
Anfprüche zu machen begehre, „daz mag er tun vor dem ryche 
„zu Sranfenford, oder da man in cyme dage von Sranfenford 
„zu dem ryche ryden mag” ?®), 

Schultheis und Schöffen zu Frankfurt fahen ihre Stellung 
als Oberhof aus dem Gefichtspuncte, den fie als Reichsgericht 
hatten, vorzugsweije noch in fehr neuen Zeiten an, in dem fie 
im Jahr 1515 einen Wolf Schott an das Faiferlihe Kammer: 
gericht ald an ihren Oberhof verwiefen ). 

Aus der Eigenfchaft des Franffurter Schöffenftuhls, als 
eines Reichsgerichts, floffen oie BVerhältniffe zum Bornheimer⸗ 
berg, dem Wildbann in der Dreieih und der hohen Mark zu 
Oberurſel, wie unten aus dem Verzeichniß der Bewidmungen 
und Oberhofsfälle näher zu entnehmen ift, wenn nicht ein älterer. 
näherer Zufammenhang mit Franffurt beftand, wie diefes mit 
Sulzbach urfundlid der Fall war. Diefelben geben einen wieder: 
holten Beleg, daß der Richter ( Schultheis) aud Anführer der 


=) Böhmer, c. d. 525, 569, 609, 738, femelich heißt ähnliche, similis, 
talis. 

29) Böhmer, c. d. 580. 

4) Orth Anmerf, über die Frkft. Reformation. IV. 144, 


+ 79 ee 


Bewaffneten fein mußte, als Vollſtrecker der Urtheile, welche die 
Schöffen gefunden hatten ?°). 

Möglicher Weife rührt auch aus dem reichsgerichtlichen Ver- 
hältniffe der Frankfurter Oberhof für die drei andern metteran- 
iſchen Städte Friedberg, Gelnhaufen und Weglar her, die feine Ur: 
funde haben, wodurch fie mit Frankfurter Recht bewidmet wären, 
Doch könnte er fih auch aus den Rechtöbelehrungen gebildet 
haben. 

Da wo erwieſener Maßen wirkliche Appellationen nad 
Frankfurt ftattfanden, wie bei Limburg, Oberwöllnftadt und 
Wetzlar (1536) müſſen diefe aus dem reichsgerichtlichen Verhält— 
niſſe des Frankfurter Schöffenſtuhls noch wahrſcheinlicher gedacht 
werden. Für Gelnhauſen war er wirklich die obere Inſtanz, 
wie der Fall von 1551 bezeugt; auch heißt er noch in der Re— 
formation von 1509 des heiligen Reichs-Gericht, während die 
von 1578 und 1611 die Benenunng heiligen Reiche - Stadt: 
Gericht Haben ?°). 


$. 16. 


Nechtsbelehrungen des Schöffengerichts zu ' 
Frankfurt. 


Daß das Reihs-Schöffengericht zu Franffurt viele Rechts- 
belehrungen gegeben habe, läßt fi aus dem vorftehenden Para- 
graphen ſchon abnehmen. Sie erfolgten auch an andere Gerichte, 
welche nicht ausprüdlih mit dem Rechte diefer Stadt bewidmet 
waren, wie nad) Friedberg, Hersfeld und Wetzlar. 

Friedberg und Weglar waren wieder Mutterflädte für andere, 
deren Oberhof fie bildeten, und für fie läßt ſich das Verhältniß 


zum FSranffurter Oberhof nicht anders denfen, als daß es, wie 


ſchon angeführt, dadurch fich gebildet, weil Frankfurt Reichsgericht 
gewefen, und aus den freiwilligen Rechtsbelehrungen. 


3) Thomas der adelihen Gefellfhaft Alt:Limpurgangefpro- 
chenes Recht ıc. ıc. ©. 15, 
=) S. oben Note 2. 
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Da grade: dieſe Städte öfter in den Oberhofs-Aeten vorkom⸗ 
men‘, und andere Städte nad) ihrem Rechte Stadtrecht erhalten 
hatten, jo find fie in das im $. 26 folgende Verzeichniß aufge: 
nommen worden, weil die Ueberficht dadurch erleichtert wird. 

Aus den Rechtsunterweifungen folgt das Burgrecht, das viele 
um Frankfurt gelegene Orte dort hatten; und in der Verpflichtung 
verfelben, die Mauern und Gräben diefer Stadt, befonders zur 
Zeit der Königswahlen, in gutem Stande zu halten, erfennt man 
noch das alte Berhältniß der Hauptftadt von Dftfranfen und des 
Siges des Neichsgerichts. Das im $. 27 enthaltene nad) den 
freilich) nur noch aus dem XIV. und XV. Jahrhundert vorhan- 
denen Rollen gefertigte Verzeichniß gehört daher auch zur voll 
ftändigen Kenntniß des Umfangs diefes Oberhofs, und ift deßhalb 
ebenfalls beigefügt. 

Der Zufammenhang des Bornpeimerbergs, des Drei⸗ Eiqer 
Hains und der hohen Mark mit Schultheis und Schöffen in 
Frankfurt, da dieſe ſämmtlich mit feinem Stadtrecht bewidmet 
ſein konnten, ſondern der Natur der Sache nad) eigne Weisthümer 
hatten, beruhte, wie ſchon bemerkt, hauptſächlich in der Eigenſchaft 
des Schöffengerichts als Reichsgerichts, denn auch die Belehrungen 
ſetzten eine beſondere Kenntniß ihrer Weisthümer voraus, deren 
Mangel ſonſt viele Marken abhielt, ſich Unterweiſungen bei an— 
deren Gerichten zu holen. 

Die Rechtsbelehrungen erſtreckten ſich auf den ganzen Umfang 
des Rechts, und das Criminalrecht war nicht ausgeſchloſſen, wie 
die angeführten Fälle von Altenweilnau und Boppard beweiſen. 
Die Formel derſelben und das nad) deren Einholung zu publici- 
renden Erfentniffes find zuweilen übereinftimmend mit derjenigen, 
deren man fich fpäter bei den Facultätserfenntniffen bediente, 
bejonders vorgeſchrieben worden, wie diefes bei Limburg und 
Neuftadt zu erfehen ift, gleich wie auch Vorſehung getroffen 
wurde, wenn ein oder felbft mehrere Oberhöfe das Recht nicht 
finden fönnen, wie bei Urfpringen. 
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ee | 
Die Beroiduung mit Brankfurter Rest _ 


Die Bewidmungen mit Zrauffurter Recht: find zahlreich, 
alle vom Kaiſer ausgegangen, und, indem nachfolgenden: Ver 
geichniffe in alphabetifcher Ordnung nachgewieſen. Sie müſſen 
der Stadt ſelbſt bedenklich geworden ſein, weil leicht das Mißver⸗ 
ſtändniß entſtehen konnte, daß damit auch die beſonderen übrigen 
Privilegien und Freiheiten, welche Frankfurt nach und nach er⸗ 
halten hatie, den mit ihrem Rechte bewidmeten Städten. mitge— 
theilt würden. Aus dieſem Grunde wurde in dem an Weilburg 
im Jahr 1297 mitgetheilten Stadtrechte in den Art 3 bis 5 
nur der ‚Inhalt der ‚Privilegien: von den Jahren 1294, :1232, 
1240 und ı 1257 erwähnt, der andern aber, namentlich der 
Zoll⸗ und Meß-Privilegien, nicht, während der übrige Theil eigent⸗ 
liches Stadtrecht (consuetudo civilis) enthält. u 

Zur Hebung aller Zweifel hatten Frankfurt und Gelnhaufen, 
welche Stadt nach der erfteren den gröfiten Oberhof in dieſer 
Gegend hatte, fid) im Jahr 18332/von Kaifer Ludwig ein Pri⸗ 
vileg verſchafft/ wie es damit Zu verftehen ſei, wenn einer Stadt 
das Recht einer andern ertheilt werde; worin der Kaiſer auf 
dieſer Städte Vorſtellung, es werde die Freiheit und Gnade, 
welche der Kaiſer etlichen Städten, Märkten und‘ Dörfern der 
Herren gethan habe, anders verftanden, als ſolche gemeint fei, 
nämlich als folkten diefe-Städte alle die Freiheit und befondere 
Gnade der Stadt Frankfurt (Gelnhaufen) haben, — die Erklä— 
rung ertheilt, daß dieſes nicht alfo gemeint ſei, denn es werde 
bierunter nur verftanden: 1. daß fie diefe Freiheit an Wochen⸗ 
märften haben mögen, und 2; ihr Urtheil fuchen, nach der Stadt 
Rechte, darnach ihnen der Kaifer die Freiheit gegeben, und nicht, 
daß fie alle andere Freiung und befondere Gnade haben follen, 
welche die Kaiſer Franffurt gegeben. > 

Karl IV. erflärt 1366 auf gleichen Anlaß, die den Städten, 
Märften und Dörfern der Fürften, Herren und anderer Leute 
verliehenen Rechte der Stadt Rranffurt in der Wetterau bedeu⸗ 

6 


— > 2 82 — 


teten: 1. daß ſie an Wochenmärkten wie die zu Frankfurt 
Recht haben, und 2. ihr Recht und Urtheil in dem Rathe 
zu Frankfurt ſuchen mögen und ſollen, alſo, daß den Leuten, 
die in der Fürſten, Herren und anderer Leute Städten, Märk— 
ten und Dörfern ſitzen, die die ehegenannte Gnade haben, nach 
der Stadt zu Frankfurt Recht und wie den dortigen 
Bürgern Urtheil ſoll geſprochen werden in dem Rathe zu Frank— 
furt, wenn ſie da die Urtheile ſuchen würden. — Im übrigen 
wie das Privileg Ludwigs . 

Um Mifiverftändniffen vorzubeugen, gab aud) ver Rath zu 
Frankfurt, als die Stadt Weilburg im Jahr 1470 darum bat, 
derfelben Feine neue Abfchrift des alten Stadtrechts von 1297, 
fondern nahm die Ausrede, es hätten ſich ſeitdem viele Artifel 
verändert ?). | 

Schon Rudolph hatte am 2. December 1282 durch ein 
Reichsgefeg beftimmt, daß nen verlicehene Stadtrechte den Rechten 
der Geiftlichfeit nicht präfubieiren follten, und Ludwig d. B. 
hatte an Franffurt im Jahr 1336 das Privilegium gegeben, 
daß fünf Meilen um diefe Stadt Fein neuer burglicher Bau 
oder Stadt gemacht, auch Fein neuer Zoll errichtet und der burg— 
liche Bau zu Flörsheim zerftört werde ®). 

Die ältefte Formel für die Ertheilung von Stadtrechten iſt 
diejenige, welche aud für das ganze Reich gebraucht wurde, 
um dasjenige zu bezeichnen, was wir heut zu Tage Verfaſſung 
oder Eonftitution nennen würden, nämlich: »Pax et justitia«, 
wie unter Helmershaufen zu fehen ifl. Der Stadtfrieve bedeutet 
daher ganz daffelbe, was der Landfrieden heißen will — Ber 
faſſungsurkunde ). 

Der Markt iſt das unterſcheidende Zeichen einer Stadt von 
einem Dorfe; wo daher ein Markt nach dem Rechte einer andern 
Stadt verliehen wird, da hat die beliehene Stadt auch das Recht 
dieſer andern Etadt. 


ı) Wetteravia, I. 1. 2358. Bodmann, Rheing. Alth. p. 887. 
Zuf. zu ©. 132, 3. 24. Böhmer, c. d. 517, 

) Wetteravia, I. 1. 269, s. v. Weilburg. 

3) Pertz, Mon. IV. L 441. — Priv. et Pact. 2%, 27. 

9) Vergl. oben $. 2. Note 2, 
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Die Bewidmungen mit Frankfurter Stadtrecht wurden auch 
an Städte, die älter waren als Frankfurt ſelbſt, gegeben, wie 
bei Boppard zu ſehen; ſie wurden von Territorialherren ihren 
Landſtädten gegeben, wie bei Limburg, und nicht allein Städte, 
ſondern auch größere Landestheile wurden mit dieſem Rechte ver— 
ſehen, wie die Herrſchaft Hanau, welche fünf Städte und ſechs 
und neunzig Dörfer und Flecken umfaßte, das Kröverreich an 
der Moſel, das Rhothenberger Thal, das Stockheimer Gericht, 
was jedoch nicht wohl denkbar wäre, wenn dieſe Landestheile 
nicht ſchon früher auf gleiche Weiſe wie Frankfurt fränkiſches, 
alſo bekanntes, einheimiſches Recht gehabt hätten, welches ihnen 
bei den eindringenden Neuerungen dadurch erhalten wurde. 

Ein beſonderes Verhältniß muß es bei dem unter Eronen- 
burg angeführten Fall gehabt haben, wo ein Pfalzgraf bei Rhein 
als Beflagter in Franffurt Recht nimmt, gegen einen Herrn 
Yon Eronenburg, deffen Burg und Dorf mit Franffurter Recht 
bewibmet war. 


$. 18. 


Das Frankfurter Stadtrecht von 1297 und die 
Stadtfrieden von 1518 und von 1552. 


Ueber das Franffurter Stadtrecht von 1297 und den Stadtfrieden 
von 1318 und von 1352, ') davon erfteres im angehängten Urfuns 
denbuche unter N®. L enthalten ift, muß die allgemeine Bemerfung 
. wiederholt werben, daß fie nach den jegigen Anfichten mangelhaft und 
bürftig erfeheinen, weil fie Fein Rechtsſyſtem enthalten und fid) daher 
nicht auf alle Theile des Rechts erftreden. In der That find fie aber 
fo wenig befchränft, als alle deutſchen Rechte von den Reichsgeſetzen 
an, indem fie vielmehr den ganzen Inhalt des Rechts als be: 
kannt umd in Tebendiger Uebung begriffen vorausfegen, mithin 


ı) Sämmtlich in Böhmer, c. d. 304, 474, 622 abgedrudt. Das Stadt- 
recht findet fih auch in der Wetteravia I. 1. und deutſch, unter 
dem Namen Artifelsbrief, fammt den Stadtfrieden, bei Orth Anm. 
zur Frankf. Reform. Hortf. III. 953. 

6* 


— 84 o u 


nur Abänderungen oder Zufäge zudem alten beſtehenden Rechte 
ober auch die Niederſchrift eines zweifelhaft gewordenen Rechts⸗ 
ſatzes enthalten. 

Wir würden daher, könnte es uns gelingen die Wiffenſchaft 
des Rechts ung zu erwerben, welche der Zeit. eigen war, worin 
dieſe Zuſätze, Abänderungen oder Niederſchriften gemacht wurden, 
ganz anders yon. deren, Werthe urtheilen, als es gewobnlich 
geſchieht. 

Wuaͤre bie lebendige Entwidelung des deutſchen Rechts nicht 
durch die. Einführung des fremden unterbrochen worden, „jo 
würde das Vaterland eine ſo reiche Jurisprudenz beſitzen, als 
Rom fie. immerhin aus feinen. XII. Tafeln ausbildete ; . und 
noch ift das Ziel nicht. ‚abzufehen, was die neueften Beftrebungen 
der Wiffenfchaft aus dem reichen Walde des einheimifchen Rechts 
in.den Garten der ſyſtematiſchen Jurisprudenz ‚verpflanzen wer⸗ 
den, und wie weit ſich umjere Rechtögelehrten dereinft ‚mit den 
römifchen werben vergleichen fünnen. 

Die älteften Frankfurter Stadtrechte nad) der Dibnung des⸗ 
jenigen von 1297 enthalten nun: 

Art. 1. das Verbot, daß nicht zum Nachtheil der Bürger 
mittelſt Eideshelfern oder Zeugen. gegen fie Beweis in Sachen, 
die ihren Leib und- ihre, Güter, anlangen, geführt werben foll; 
denn nur fo ſcheint diefer Artifel verftändlih, während freilich, 
nach dem Art. 29., das Stadtrecht ſelbſt Eiveshelfer (Gebufeme, 
consanguinei, conjuratores) zu Gunften der Frankfurter Bürger 
anerfennt, jedoch in andern Sachen als Leib und Güter anlangend. 
Hieraus würde folgen, daß Zeugen und Eivespelfer in allen 
andern Sachen, als die Leib und Güter betreffen, wie Schulden, 
Forderungen und dergleichen- zuläßig waren, in Sacden aber, 
die der Bürger Leib und Gut anlangen, die Entſcheidung nur 
auf ihren eignen Eid geſtellt geblieben, wie in den Schöffen⸗ 
Protokollen auch häufig vorkommt: z. B. Urkb. V. B. 61. 

Vielleicht ſind auch bei dieſer neueren ohnehin nicht ſehr ſorg— 
fältigen Abſchrift, aus welcher das Stadtrecht allein bekannt iſt, 
die Worte „extra oivitatem⸗ im Art. 1. weggelaſſen worden 
oder dag »nos« geht nicht auf vie einzelnen Bürger, ſondern 
auf die EN, die Stadt. ben Ruh 


Das von Friedrich IM. der Stadt Nürnberg am 8. November 
1219 ertheifte Recht enthält unter andern die Beftimmung: 
„Nullus Nuorimbergensis sit alicuius hominis Gaphant de 
»jure, nec unus mercator pro alio« ?), 

Das von Friedvrih I. am 13. Juli 1219 der Stadt Goslar 
ertheilte Recht fagt: »Praeterea nullus regum ve] prineipum 
imperii vel extraneorum hominum super aliquem bur- 
„gensium Goslariensium extraneum debet adducere tes- 
»timonium, sed per burgenses civitatis suam probare tenetur 
»intentionem.« Diefes ſcheint darauf hinzudeuten, daß auch in 
dem Franffurter Recht das Wort „extraneus« ausgelaffen iſt 
oder ſich von’ felbft verftanden hat, wodurch der Artikel 1 den— 
ſelben Sinn erhalten würde, wie das Goslarer Privileg >). 

Das fogenannte Befiebenen, der Beweis der Anklage durch 
den Eid des Klägers mit ſechs Conjuratoren bei der handhaften 
That, ein Verfahren, welches feit dem neunten Jahrhundert ber; 
kömmlich geworden *), jedoch ſchon von Heinrich VII. für Speier 
im Jahr 1231 abgefchafft und durch den Reinigungseid des Be: 
Hagten erfegt worden war, und welches unter König Rudolf I. 
(1290) Reichsgefeß wurde (vergl. oben $.'7. Note 16, 175 und 
bier Note 25), Scheint jedoch ſchließlich den einfachſten Erklärungs— 
grund dieſer Stelle abzugeben, welche daher lediglich das letzt⸗ 
gedachte Reichsgeſetz wiederholt. 

Art. 2. Das in dieſem Artikel enthaltene jus de non 
evocando leidet doch dahin eine Beſchränkung, daß Streitig— 
keiten über Erbe ans Schöffengericht (curia), über Eigen an 
den Ort der gelegenen Sache, über Lehen an den Lehenherren 
gewiefen werben follen, es ſich daher hauptfächlich, wie noch jet, 
auf perfönliche Klagen beichränft. 








2) Mon. Boic. XXX. p. 1. p! 88. | — 

3) Heineccii et Teuckfeid Kor. 218, — got auch in Otto Söfhen, 
die Goslarifhen Statuten. Berlin 1840. ©. 112, 3. 42, E. 

*) Henke Geſch. des peinl. Rechts, I. 210. und die dort angeführten 
Stellen: Heumann opuse. Jur. Germ. pag. 69. (Bairıfches 
Landrecht), Lünig R. A. XI. 182 u. 183 (Biberach), Schilter 
Antiqu. Tönton. IT: 102 (Augsburg), nebſt mehreren Beifpielen 
in Dreyer'd Mebenftunden ©. 128 fl. 
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Art. 3. Die Freiheit vom Kampfrecht, „wie die vorherge: 
hende (Artifel 2), beruht auf dem Privileg, Rudolphs J. von 
1291 9. — Die Freiheit vom Budeilen leitet fi) daher ab, 
daß folches, wie das eigentliche DBefthaupt, mortuarium, ein 
Zeichen der Lehenbarfeit oder Hörigfeit war, mithin die Bürger 
einer königlichen Stadt nicht. betreffen fonnte. Nah Mon e's 
Anzeiger, V. 3. ©. 305 ift diefe Abgabe das Lehensprittel von 
der fahrenden Habe an Frucht und Futter, Da die Legaldeft- 
nitionen die verläßigſten find, fo mögen bier folgende ftehen: 
a) Im Privileg Heinrichs V. für die Stadt Speier vom Jahr 
1111 fteht folgende hierauf bezügliche Stelle ): »a lege nequis- 
‚sima et nefanda videlicet a parte illa, quae vulgo 
„Budtheil vocabatur, per quam tota civitas ob nimiam pau- 
»„pertatem annihilabatur« wobei folgender Zufag die Be— 
deutung des Wortes Bubtheil erflärt: „Ne vero aliqua per- 
»sona vel major, vel minor, non Advocatus, non eorum 
„naturalis dominus, illis morientibus, de eorum su- 
„pelleetile quiequam auferre proesumat, interdiximus, Et 
»ut omnes liberam potestatem habeant, suis heredibus 
‚relinquendi, vel pro anima sua donandi, vel cuicunque 
»person® dare voluerint, ipso Spirensi Epo. Brunone in 
„pulpito astante et concedente, concessimus et confirma- 
„vimus.« Bon Friedrich I. im 3. 1182 mit denjelben Worten 
betätigt, wird dies Privileg mit der Beiftimmung des Biſchofs 
dahin erweitert: Da Zweifel darüber entftanden feien, ob das 
Hauptrecht auch unter der Benennung Bubtheil und Supellex 


5) Priv. ct Pacta, p. 9. Böhmer, c. d. 259. Vergl. Reform. 
X. 1. 9. u. 10, Das Privileg K. Rudolfs fest jedoch die Voraus: 
fesung hinzu: wenn nicht in Frankfurt die Zuftiz verweigert worden. 
Aus diefem Grunde und wegen Nichtbefolgung eines Rothweiliſchen 
Urtheild erfolgt im Sahr 1470 eine Vorladung der Stadt, mit 
Ausnahme der Freifhöffen, an die weſtphäliſchen Gerichte Vgl. 
Senftenberg kaiſ. höchſte Gerichtsbarkeit. Beil. S. 90 — 9. 

6) Würdtwein, nov. Subs. I. 136. Lünig, P. sp. C. IV. Thl. II. 
462. Bergl. übrigens: Watmal, Budeilen in Scherz; und 
Haltaus Gloſſarien. 


begriffen ſei, fo interpretire er benigne und befreie Die Speierer 
auch vom Hauptrecht 7). 

b) Für die Stadt Worms fagt Friedrih L, im Sahr 1180 9); 
vut nulla potestas, major aut minor, viri mortui aut mu- 
‚lieris res relictas, aut aliquid de rebus ejus, tanquam 
„jure sibi debitum, exigat. — Si ergo vir uxore sua prior 
„moriatur, uxor et proles ex illo viro suscepta omnem viri 
»hereditatem, tam mobilia quam immobilia, sine conditi- 
„one obtinebit, — Similiter, si uxor praemoriatur, vir et 
»sya proles ex illa uxore suscepta, omnem uxoris here- 
»ditatem, tam mobilia, quam immobilia obtinebit. — Quod 
„si alteruter conjugum sine haerede praemoriatur,, super- 
„stes omnem pr&mortui haereditatem quoad vixerit, libere 
»possidebit. Defunectis autem ambobus sine prole con- 
„jugibus ad proximos eorum hereditas relicta ab illis 
»substantia devolvetur; et viri quidem hereditas ad here- 
„des viri, mulieris autem hereditas ad mulieris transibit 
»heredes, ita, ut nemo dicat sibi aliquod jus in bonis 
„mortuorum, ratione supellectilis, qu& vulgo Bidella, 
»Butel, in veteri libro dieitur.« — »Nos quoque,« (da 
Vorhergehende hatte ſchon Heinrich V. verfügt und Friedrich 1. 
beftätigte e8, während er das folgende hinzufügt): »fidem ac 
»devotionem et prona eorundem civium \Vorm. obsequia 
„attendentes, Imperiali eis autoritate indulsimus, ut sicuti 
„ab actione juris, quod Butel dicitur, indulgentia privilegü 
„antiqui sunt immunes, ita et ab exactione optimi ani- 
„malis, sive pretiosioris vestimenti, quod in vulgo 
„Hauptrecht vocatur, de cetero sint absoluti« °). 


7) Schneidt, thes. jur. Francon. I, 8. S. 1383, de mortuario. 

8) Schannat, Hist. Worm. Urkb. XCI. p. 84, 

9 Lünig, P.sp. C. IV. Thl. IL 680 — Grimm, Redtsalterthäümer 
1. 364. c. erflärt unter Bezug auf Haltaus Glossar. W3. Buteil 
mit Befthaupt, und behandelt diefen Gegenftand, mit Anführung 
vieler Schriften, umfaffend. — Erdverreichh Schöffen Weisth. Art. 14. 
von Ledebur, Ardiv f. d. ©. v. Pr. XIV, 313. — Der Butig- 
larius in Nürnberg, der Budeiler — Butel in Krogenburg. Guden, 
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Ark 4. "Die Aufhebung des Ehezwangs für 'Bürgerstinder 
beruht auf dem Privileg — — ‚rm von: — und 
Conrads IV.von 1240 0). un 

Art. 5. Das Privileg König Richards von 1257 : entpäk 
hinſichtlich der Reichsſteuer Beinahe‘ dieſelben Worte, wie dieſer 
Artifel: vInsuper quod nullus eivium —— — per nos 
vvel per aliquem alium nostro nomine proaliqua pecu⸗ 
„nia extorquenda ab ipso singulariter aliquatenus eapiatur, « 
woraus zugleich hervorgeht/ daß ſie im Ganzen an den König 
entrichtet und durch den — und - ER — und 
hoben wurde), Lug Pe 1 05 

Hinſichtlich der Gerichtsbanfeit * Eaefri die als Reichs⸗ 
gericht ohnehin nicht unter dem; Hofrichter ſtunden, muß“ noch 
bemerkt: werden, daß Katfer Friedrich DL: die mit einem: Jahr⸗ 
oder Wochenmarkt verſehenen Städte im Jahr 1218 von ber 
Strafgewalt: des Comes ober: —— re — > 
Diefes: wird im: 95 1 

Art: 6: noch woeiter ansgefüßit. Aue IL 1 722 7) 27° 0 Seo2 

Art. 7-40, obetreffen ſchwere Berbreifen und — 
Vergehen. Merkwürdig iſt der Unterſchied des Strafmaaßes bei 
dem Morde, auf welchem ver Tod; wie auf einer geheilten tödt⸗ 
lichen Verwundung ber Verluſt der Hand: ſteht, während ber 
Stadtfrieden von 1318 aufi-daffelbe Verbrechen nach der dem 
Kläger und Gericht geſchehenen Beſſerung (Buße, compositio) 
nur: ein Jahr Verbannung aus der Stadt beſtimmt, und den 
Kläger zwingt, mit der; von den Schöffen feftgefegten- Buße’ fich 


c. d. Il. 166, — Senkenberg, Corp. jur. Germ. II, II, 15. — 
Schottelius, von unterfohiedlihen Rechten. c. 2, $. 15.— Vergl. 
auch Bodmann vom Befthaupte. Frkft. 1794, 54.2, Note d. E. 

10) Priv. et Pact. p. 2. Böhiner; c. d. 55. 68. In Münden wurde 
der: Heirathszwang von Herzog’ Rudolf 1294 aufgehoben. De Wes- 
tenrieder, Gloss. Bavar!'p. XIX. 

1) Priv. et Pacta, 6. Böhmer;'ci d. 358%: 

1) De Lang; Regesta H.:86; Pertz, Mon. IV. I. 229. Mon. 
Boic. XI. 185. No. 53. XXX. 63. Böhmer, Reg. 3162. Lünig, 
P. sp. ©. IV. Thl. IL. 725. 
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zu begnügen; welche Strafe der Ausfahrt im Stadtfrieden von 
1352 auf zehen Jahre erhöht wird 1°). 

Art. 11. Zur Erflärung des in diefem Artifel vorfommenden 
Wortes „oare Wette dienen folgende urkundliche Nachrichten. 
Otto IV. fagt in feinem Privileg für Stade ©. 3. 109%): 
»Concedimus ut Burgenses et optimi eives coram advocato 
„vel alio quovis iudice juricapium, quod vulgariter Vare 
»dieitur, in judicio omnimodis non sustineant; qui moram 
»fecerit et advocati edicto tardius steterit 8 den. in vadio 
»componat.« Die Note erflärt dieß mit PerfonalsArreft. Für 
Goslar fagt Friedrich I. 1219: »ut omne jus absque captione 
»quggyvulgo vare dicitur, observetur tam de extraneis quam 
»de Burgensibus« *°). Diefes Wort Bare erflärt Scherz !°), 
durch Arreft, auch Strafe, juricapium, muleta etc. Da nım 
Wette auch Strafe und Buße heißt, fo würde diefes hier Ars 
reftftrafe bedeuten. Uebereinftimmend hiermit fommt das Wort 
in den vom Erzbifhof Wichmann der Stadt Magdeburg im 
%. 1188 gegebenen Rechtsbeftimmungen $. 1. »ut distractio, 
que Vare appellatur etc.,« yor und Tzſchoppe und Stenzel 
erklären es eben fo 7). 

Hier können diefe Worte nicht wohl etwas anders bedeuten, 
als die Verpflichtung, für die Beftellung eines gerichtlichen Pfands 


15) Böhmer, C. d. 305, 443, 622. Bergl. Reform. X. V. 4, und 
Orth's Anm. III. 858—874, welcher diefe Verfchiedenpeit zu erläu⸗ 
teen ſucht. — Die Ausweifung aus der Stadt wird bezeichnet: er 

iſt virzalt, (prascriptus). Wachter, Glossar, 1946—1957.O rth, 
1. ce. III. 858. Vergl. Stadtr. von Winterthur in Bluntfchli's 
Staats: und Rechts Geſch. v. Zürch 1.480. — Siehe auch oben $. 7. 
Note 12. E. 

4) Origin. Quelphic. In. 784. 

3) Lünig, P. sp: Cont. IV. Thl. 1. p. 857a. J—— et Leuk⸗ 
feld Script. 219, — ©, auch Göoſchen Gosl. Stat. 115. 3. 6. E. 

36) Glossar. v. Fare, Vare. 

7) in der Gefchichte der Schlefifhen Städte, S. 267, Note 2. Vergl. 
die in diefer Note enthaltenen Allegate und Bodmann's Rheing. 
Alterth. 660, wie auch S. 273, $. 13. ©. 295. 353, — ©. auch C. E. 
Weissius progr..de antiquissimo jure municipali Magdeb. 1826, 
comm: I. pag. 8. sqq. E. 
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oder Erwirfung eines Arreftes dem Scultheifen feine Gebühr 
zu entrichten, und zivar von Seiten deffen, der das Pfand oder 
den Arreft beftellt, der alſo bußfällig iſt. 

Art. 12. enthält eine proceffualifche Beſtimmung. 

Art. 13. betrifft die Zollffreiheit der Bürger hier, während 
Fremde den Zoll bezahlen müſſen. 

Art. 14— 16. enthalten polizeiliche Anordnungen. 

Art. 17 und 18, Die Beftimmung, daß einer Klage zwifchen 
zwei Fremden über Nacht (twerchnach) Recht werden foll, und 
die Beförderung der Eide beruht auf dem älteften Herfommen ?®). 

In neuerer Zeit lagen die Gründe in den Meffen, dem Dber- 
hof, und der Eigenihaft des Schöffengerichts als —2 

Art. 19. Die Hirten hielt das Bartholomäusſtift als Zehend⸗ 
berr, das im Frohnhof über feine Hübner und Angehörigen ein 
eignes höfiſches Gericht hatte, unter dem Vorſitz der Herren: von 
Eppftein ald Bögten, weshalb es wohl einer bejondern Beſtim— 
mung bedurfte ?°). 

Art. 20. 22 und 26. Hierüber f. hinten den $. 38, bie 
Prahlbürger betreffend. 

Art. 21. Diefe Beftimmung ift im Landfrieven von 1318 
wiederholt und das Wort »heimfuchen“ dort näher dahin erklärt, 
daß es ein Ueberfall im Haufe ift über Dinge, die ſchon vor 
Gericht anhängig gemacht find. Uebrigens beruht diefes Geſetz 
auf einem alten Reichsgeſetze; denn in der Constitutio gene- 
ralis der Sententia de violatione Treugarum, weldye auf dem 
Reichstag zu Frankfurt am 11. Februar 1234 gegeben wurde, 
heit es: »Reysam, que k (h) eymszuche dicitur, siquis 
comiserit, proseribatur« *%). Das Wort. Excessus im Art. 
21 wird hier mit Reysa gleich zu nehmen fein, heißt alfo ein 
bewaffneter Auszug, um einen andern in feinem Haufe, Burg 
oder Wohnfig zu überfallen. Zu vergleichen damit fteht Die 
Stelle in der Reform. X. 1. 12. Sn den Schöffen-Protofollen 


38) Tacitus, Germ, c. Xl. — Bergl. Bodmann von der Dwernacht in 
Siebenkeed neuem Magazin. Anſp. 4784, E. 

1) Senkenberg, corp. jur. Germ. I. II. 15. seqq. 

2) Pertz, Mon. IV. 1. 301. 3. 46, — Böhmer, c. d. 443. 
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kommt aud «öfter die Benennung, „Nachfolge“ vor, was daſſelbe 
fein wird. 

In dem von den Schöffen zu Magdeburg, an Herzog Heinrich 
gegebenen Weisthum ihrer Rechte, v. 3. u. T. kommt im 8. 6. 
folgende Stelfe vor :”") „Item, si aliquis alicuius domum im- 
»petierit et edificia ejus, aut ferro aut quocunque. instru- 
„mento leserit, per propriam excusationem judicium potest 
„evadere; si vero, aut. domesticum aut hospitem ipsius 
»aut quemeunque alium in eadem domo sive extra domum 
„vulneraverit et in facto comprehensus fuerit, capitali 
»sententia punietur; si vero per fugam elapsus fuerit 
„et lesus, audientibus hominibus, contra ipsum proclama- 
„verit et hoc testibus ostendere potuerit, si malefactor 
„postmodum deprehensus fuerit, secundym jJudieium 
‚duelli satisfaciet«. 

Eine ähnliche Beftimmung enthält das von König Ottokar II. 
yon Böhmen an Leobſchütz am 28. Auguft 1270 ertheilte Privi⸗ 
leg: »$. 14. Si quis manu armata cujusquam domum vio. 
»lenter invaserit et de hoc per septem vieinos ydoneos eon- 
»vincitur, debet decollari«; fo wie die folgenden Paragraphen ). 

Was nach dem Artifel 21. gefagt wird, beweift, daß das 
Ganze ein einer andern Stabt mitgetheiltes Recht if. 

Art. 23, und 277. Daß Bürger hinfichtlich ihrer auswär- 
tigen Güter im Verhältniß der Hörigfeit, ſoweit ſolche auf diefe 
Befigungen Bezug hatte, ftehen, felbft Leibeigenfchaftsahbgaben aus- 
nahmsweiſe entrichten konnten, erfieht fich hieraus, und es giebt ur- 
fundliche Belege dazu *°). Was Ebevang heißt, ift nicht befannt. 


21) Tzſchoppe und Stenzel’s Schleſiſche Städte 772. Bergl. das. 
an Breslau von demfelben mitgetheilte Recht von 1261. Urkb LVI. 
$. 40 356, $. 15. 273, 295. $. 9. 296, $. 12, 452. $. 13, 

2) Tzſchoppe und Stenzel, 1. c. 374, Bergl. Stadtredht von Win: 
terthur in Bluntfchli's Staats- u. Rechts Geſch. v. Zürch I. 480, 
und de Westenrieder, Glossar. Bavar. XXII. RUE von 
Münden 1294. 

3) Kindlinger, von der Hörigkeit. Berlin 1819. Bäskenkenk 
corp. jur. Germ. I. II. 16, wo Gebhard Haim von Frankfurt als 
Schöffe des Frohnhofs erfcheint, alfo höfiiche Güter befigt und hin- 
fihtlih deren hörig if. | 
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Art. A. hät wohl zumächft Bezug auf die Meſſe, fo wie 
Art. 25. nicht ſowohl auf die Füllung, als auf die Voll: 
ziehung des Urtheils geht. 

Art! 8. zeigt die zunftmäßige Berfaffung Des Hanbels- 
ftandes ) der eine eigene Gefellfchaft, zum Kaufhaus‘, bildet. — 
Die Gewandmacher (Tuchhändler) haben zen panwene 
artifel, Meifter und nennen ſich Handwerk ?*). - Ä 

Art. 29. Die Gebufeme (consanguinei, conjüratöres, 
consacramentales) find Eideshelfer (vgl. Art. z J die an * 
ſtädtiſche Recht zuläßt. 

Art. 30. Der Reinigungseid bei Berbtedfen ift auf das 
Reichsgefes von 1290 gegründet Coben Note 4) *»*). In der 
forma pacis villae de 'Hülpe von 1230 fteht $. 14 eine 
ähnliche Anordnung: »Si quis notatus vel accusatus fuerit 
‚super falsitate et ipsa falsitas infra domum 'illius inventa 
»fuerit vel infra cistam ejus, sola manu se excusäre poterit 
vet sine periculo, nisi forte clavis cistae super ipsum 
»inventa fuerit et tunc facti reus erit« ?®), | N 


Art. 31. — ſich auf den Stãdtebund ano auf At 18, 
$. 19, 


Schöffen: Weisthimer und Gefete aus dem XIV. 
und XV. Zahrbundert. — 

Die bisher noch ungedruckten Schöffenweisthümer, welche 
ein Zeugniß der Autonomie des Schöffengerichts aus dieſer Zeit 
geben, find nicht ohne Intereſſe für Die Rechtsgeſchichte im All— 
gemeinen, fo wie für die Franffurtifche insbefondere. Sie werben 
daher im Urfundenbuche unter Nꝰo. II. und III. angefügt. 

Mit ihnen find gleichzeitig Die Statuten, welde Senfenberg 
publicirt hat ?), Doch betreffen davon das Necht, Gericht, und Ge- 
richtsweſen nur die C. J. XXIV, XXV, XXVII, XX VII, XXX, 
XLVIII, XLIX, und LXV. Das Gapitel XXX. ſteht im Ge— 


#4) Böhmer, C. d. 635. 

35) Pertz, Mon. IV. I. 455, 456, 

*) Warnfönig, Kunde ded Rechts u. d. Geſch. der Belg. Provinzen 67. 
!) Select. jur. et hist. I. 1. seqq. Auch in Orth Zufähen. 
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richtsbuch von 1355 verzeichnet; die übrigen berühren das Re: 

giment, die Polizei und Verwaltung. o 
In diefe Zeit gehören ferner: 

1) das alte Statut. wegen. der Metgerfchulden von, 1345; 

2) das Gefeg über die Errichtung der Teftamente vor drei Rathe- 
freunden nad) dem Privileg König Wenzeld von 1414, was 
im Jahr 1513 auch auf drei andere Bürger zur Zeit der 
Peſt ausgedehnt wird; — ¶ 

3) die Beftimmung über die Schulden der Eheleute von 1460, 
für den Fall, daß die Frau ihren Mantel oder Paternofter 
dem Manne auf dem ‚Grab ließe, hinſichtlich der gemeinfchaft- 
lichen liegenden und fahrenden Güter; wobei unbeftimmt ge: 
laſſen iſt, 06 dieſes Geſetz auf alle Witttwen oder nur auf 
diejenigen geht, welche die Nahrung gemeinſam betrieben 
haben, wie Krämer, Handwerker und dergl., nach — orma⸗ 
tion v. 1509 Art. 25°). Ä 

4) die Beftimmungen über die Einfindfchaften von 1463; * 

5) daß Eigen und Erbe, Güter und Zinſen nicht an Fremde 
dürfen verkauft werden, von 1509 und 1531.°). 

Zur Ergänzung werden noch einige ungedrudte Aufzeichnun- 
gen aus den Rathe-Protofollen von 1450,'1451, 1452, 1458 
und 1484 beigefügt, welche die Schulden der” Eheleute, eine 
Unterweifung an die, Schöffen ‚von Friedberg Ben“, und ben 
* wegen Schulden — *), Ä 


2 en. 


H Bei Orth Aufike € ©. 387. 

= Vergl. Erſtes Dugend unterſchiedlicher jur Erläuterung 
der Reform dienenden VBerordnungen 1752 Frift. No. I. 
1. IV. V. VI. VIL ©. 1—9. Orth's Anm. Fortj. I. ©. 188, 
Fortf. IH. ©. 135. — Der Statuten aus diefer Zeit giebt ed noch 
mehrere, f. 3. B. bei Orth Anm, Fortf. I. ©. 385 und 404 zwei 
Verordnungen .in Betreff der Inſätze über fahrende Habe und über 
Eigen und Erbe. E. 

©) Die Aufzeihnungen von 1450, 1451, 1452 und 1484, f. Urkb. VI. 

0. das Statut von 1458 aber V. C. No. 8, 
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| $. 20. 
Gefetliche Beſtimmungen, den Oberhof betreffend. 


In dem alten Geſetzbuche des Raths, welcher in Rechts- und 
Gerichtsſachen, die zu den Befugniffen der Schöffen gehörten, 
feine Verfügungen traf, findet ſich allein nachfolgende Beftimmung: 
„Der Rat ift überfomien, wo ein gefivore von einer ftede 
„wegen uber von eines gericht wegen ber bei ung in bie 
„ftat gefant wirt, umb ortheile oder umb ambere fachen zu 
„erfaren an dem Rate, der fal geleive haben bei ung zu Frank— 
„furt in der ftat, als unfer ftat gewohnheit ftent für irer herren 
„und ire ſchulde.“ 

Das Concept zu der Reformation, welches im Jahr 1500 
gemacht, im Sahr 1509 mit einigen Abänderungen genehmigt, 
und wonach ſolche publieirt wurde, enthält einen biehergehörigen 
Titel, welcher nicht in die hedrucie Reformation aufgenommen 
ward. Er laͤutet: 

„Von fremden hendeln, ſo uff Samſtag pflegen zu kommen. 

„Dwyl aber nun zur Zyt inn ſchriften viel henndel herkom⸗ 
„men, damit Schulthes vnnd ſcheffenn, Advocatenn vnnd glerten 
„bruchen vnd jrenn Radt jnn ſchriften geben müßen; Setzen vnd 
„ordenen wir daß dieſelben vonn denn Großenn Hendeln zwolff 
„ſchilling vonn den mitteln Sechs ſchilling vnnd vonn denn cley⸗— 
„nen dry ſchilling doch vff ermeßigungen der ſcheffen gebenn 
„ſollenn. — Vnnd ſoll ſollich gelt jnn eyn buchſe geworfen vnnd 
‚zu ieder fronn faſtene off gethann vnd der halb teyl dem Advo- 
„catenn vnd der. ander halbtheyl halb denn ſcheffenn ad convi- 
„vium vnnd der ander halbtheyl dem gerichtichryber geburn 
„vnd werben follen.” 

Diefes wird durch die unter Mitwirkung 3. Fichard's vers 
faßte, von ihm meiftens in Die Reformation von 1578 (Thl. J.) 
aufgenommene Gerichtsorbnung yon 1548, welche aber früher 
nicht beſonders gedrudt worden, beftätigt. Es heifit dort: „Zum 
„dritten, als nun etliche Jahr her der Braud) geweſen, daß die 
„Arten und Händel an den Samſtagen referirt worden und aber 
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„gemeinlich an-folchen Tagen der Fremden halben fi vor 
„dem Schöffen Rath mehr Geſchäft und Handlungen, dann zu 
„ven andern Tagen, zutragen, daraus dann erfolgt, daß das Ne: 
„ferien. mehrmals unterblieben und die Urtheil deito Tangfamdr 
„haben eröffnet werden müſſen, fo follen, ſolches hinfürder auch 
„zusorfommen, an den Samftagen auch die Relationes der Ac- 
‚ten (außerhalb waslinterweifungen find, welche nod 
„wie vor Alter ber, auf die Sampftage referirt wer— 
„den follen), unterlaffen bleiben.” — Dagegen foll der ältere 
Bürgerineifter den Mittwoch zum Neferirtag machen und dazu 
Schultheis und Schöffen, die Advocaten (Syndici) und zu fonft 
feine Parthie, außer Fremde und Wegfertige vorbieten Taffen. 

Diefe beiven Stellen ftehen in der Reformation von 1578 
TH. I. Tit. IT. 8. 4 und 5, jedoch mit Weglaffung desjenigen, 
was ſich auf die Fremden und die Unterweifungen bezieht. 

Um diefe Zeit, als ſchon 200 Jahre das Reichsſchultheiſen 
Amt an die Stadt gefommen war, war auch die Bedeutung des 
alten Reichsgerichts und die Verpflichtung zu Belehrungen, als 
des Landesahmofen, in den Hintergrund getreten, und die Stadt, 
welche das Gericht allein befeßte, trachtete nach einem Erſatze 
für die aufgervendeten Koften, zu deren Erhebung fie ſchon im 
Jahr 1390 durch König Wenzel ermächtigt war, indem biefer 
in der betreffenden Urkunde fagt: „Wir gönnen und erlauben 
„euch — das ir von allen den, den das Urtel zu Frankfurt ent 
Fellet und abgeteilt wirt , vier Tornos alter gröffen nemen follet, 
‚au wenten und zu haben zu Nuß der Scheffen oder derer bie 
„„u den Zeiten zu Gericht figen und Urtheil fprechen, von aller- 
mennigklich ungehindert.” ?) 


1) Senkenberg, Sel, Jur, et hist. VI, 629. 
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MHeformation von 1509. 


Güter: und Erbrechte der Ehegatten nach Frankfurter 
und anderm Rechte. 


| Es geht, aus dem Angeführten hervor, daß der Frankfurter 
Oberhof ſich ſowohl aus dem ehemaligen Reichsgerichte, welches 
dort, in der Hauptſtadt von Oſtfranken, feinen, Sitz hatte, als 
aus den freiwillig ertheilten Rechtsbelehrungen und den zahlreichen 
Bewidmungen anderer Städte. mit Frankfurter Recht zugleich bil- 
bete, und daß er mit Einführung des canonifchen und römifchen 
Nechts ſich als obere Inſtanz eben fo gerirte, wie dieſes ‚andere 
Reichögerichte. thaten oder die Bewidmungen zuließen. Auch hier 
finden ſich über die Gerichtsordnung und den Proceß viel umfafe 
ſendere ältere Aufzeichnungen , als über das Recht ſelbſt; mas 
wohl, wie überall, darin feinen Grund. haben mag,. daß. das alte 
einheimifche . Recht allgemein ‚befannt war, die Gerichtsorbnung 
und das Progceßrecht, die nach und nach eine andere und zwar 
eine ‚dem deutſchen Rechte ganz. fremde, Geſtalt annahmen, neu 
geweſen und. mancherlei Beftimmungen dieſerhalb bedurften.. Da 
nun, ſelbſt nach der Zeit, als das, canonifche Recht ſich in Deutfch- 
land Geltung verſchaffte und in die zahlreichen Land» und Stadt: 
rechte überging, noch immer einiges ältere Recht hierin aufge 
nommen ward, jo läßt ſich durch die Vergleichung diefer Rechte 
auch rüdwärts, der Umfang des alten franffurtifchen oder fränfi- 
ſchen Rechtes, beurtheilen, der, um fo, mehr aus diefen Rechts⸗ 
büchern entnommen werben muß, als bei ‚der. immer ſchärfer ſich 
ausbildenden Territorialhoheit öfter franffurtifches Recht in einem 
andern Lande oder in einer andern Stadt publicirt wurde, ohne 
daß dieſes dabei bemerkt worden wäre, und in den franffurtifchen 
Gefegen und Verordnungen nirgends des Oberhof und der Gel: 
tung des dortigen Rechts außerhalb dem Bereiche der Stadt ge 
dacht wird; wahrfcheinlich aus dem Grunde, weil die Functionen 
des Schöffengerichts als Oberhofs nicht als ftädtifche Acte, fon 
dern als’ folhe angefehen wurden, die es in feiner Eigenfchaft 
als Reichsgericht vornahm. 
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Es wird daher in Kürze der Entſtehung und Geltung des 
frankfurtiſchen reformirten Stadtrechts, worin der Oberhof als 
ſolcher unterging, ſo wie des Fortbeſtehens dieſes frankfurter Rechts 
in andern Ländern und Orten, auch ohne denſelben, gedacht wer: 
ben müffen. 

Nachdem früher einzelne Anordnungen, wie das ältefte Stadt 
recht von 1297 und der Stadtfriede von 1318, aufgezeichnet und 
im Sahre 13523 neben der Erneuerung dieſes Stadtfriedeng viele 
Gefege niedergefchrieben worden waren, veranlaßte das im Jahr 
1495 zu Frankfurt eröffnete Reichs-Rammergericht die Entftehung 
der Reformation von 1509 2). | 

Diefelbe enthält, außer Proceßvorſchriften meiſtens nach dem 
canoniſchen und römiſchen Recht, hauptſächlich Anordnungen aus 
dem Erbrecht, mit und ohne Teftament, worin die Berhältniffe 
der Eheleute befonders beachtet find, über Pfänder, ein Formular 
ber Inſatzbriefe über fahrende Habe, Beftimmungen über die Dauer 
der Hypotheken und deren Ausflage, über Bürgfchaften und 
über VBormundichaften 2). 


1) Böhmer,c.d. 304, 443, 622 folg. Orth’3 Anm. IV. 28. Zuſätze 325, 
Senkenberg, Select. I. 1—84. Die Reformation von 1509 
hat Orth in den Zufägen zu den Anmerkungen ©. 350—386 erneut 
abdruden laſſen Der gleichzeitige Drud in Folio ift von Johann 
Schöffer in Mainz. — Die Ratheprotofolle enthalten: fhon frühere 
Einleitungen zur erneuten Niederfhrift und Abfaſſung eines Geſetz— 
buche; nämlich: »1478. Item die Statuten und Gemonheit def 
"Gerichts zu ſetzen: Dr. Gallhauß, Dr. Ludwig, Wider der alte, 
»Henno Weiß, Wigel Frofh, Gilbrecht Holzhauß, Joſt Ed, Johann 
»Brune, Stattfhreiber und Johann Reutlinger, Gerichtsfchreiber. « 
f. 1. „Nürnberg theilt dieDrdnung feines Gerichts mit, Dr. Gall 
»bauß fol die hiefige ihnen verzeichnen.“ f. 43. „1489, Bis nechſt 
»Donnerftag der Schöffen Ordnung, aud des Raths Geſetze zuerft 
»für hand nehmen, damit die Unordnungen unterwegen bleiben 
sund gemieten werden mögen.“ f. 25. »Burgermeifter foll etliche 
vder Schöffen zu Ihm nehmen und etliche Articul der Buß, Frevel 
‚und anders fegen, und dann fürters den Rath hören laſſen.⸗ f. 28. 
Wergl. auch die ähnlichen Beftimmungen von 1498 und 1507 in 
Lersners Chronif II. 148, 149. E). 


2) Fol. XIX — XXXb. Orth’ Zuf. 362— 374: Vergl. Bender Frankf. 
Privatrecht $. 2. Note 7. 
7 
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Der Theil, welcher das Erbrecht und die Güterverhälmiffe 
der Ehegatten betrifft, ift wörtlich ald die Reformation der Stadt 
Wetzlar im J. 1608 yon dem dortigen Rath, jebod) — allen 
Bezug auf Frankfurt, publicirt worden ). 

In dem Theile, welcher den Proceß abhandelt, iſt dennoch 
einiges aus dem alten Rechte beibehalten worden, z. B. die bei 
dem mündlichen Verfahren unmittelbar nach Publicirung des Ur- 
theils bei annoch figendem Gerichte einzulegende Appellation gegen 
bie Enburtheile, während gleichzeitig eine fchriftliche binnen zehn 
Tagen gegen Beiurtheile zugelaffen warb *). 

Eine gleiche Verfügung enthält die mainzifche Untergerichts- 
Ordnung von 1534 Fol. XIX* und’, welche auch Zeugniß über 
die älteren VBerhältniffe der Appellationen in anderer Hinficht giebt, 
indem fie caffirt und abthut „ven alten Gebrauch, daß von einem 
„Untergericht an das andere appellirt, oder unter ſich felber, oder 
„auf Geheiß der Amtleut, Höf (Oberhöfe) zuweilen unterftehen, 
„welche fi) über Sachen und Händel zu urtheilen unternehmen, 
„die vor ung und unfer Hofgericht gehörig fein“ *). 

Die Berfaffer der Reformation von 1509 begannen ihre 
Arbeit im Jahr 1500 °) damit, daß fie das alte Gewohnheits— 
recht aufzeichneten. Diefe erfte Arbeit ift noch vorhanden und 
enthält im Ganzen wenige Abweichungen gegen den Abbrud 
von 1509. 

Es zeigt fich hierin, wie auch durd) die Fälle im Urkundenbuch 
VI. B. dargethan iſt, daß bis dahin, wie jegt noch, die älteften 
fränfifchen Güter: und Erbrechte der Ehegatten in Frankfurt ges 


5) von der Nahmer, Handb. des rheinifhen Particularrechts II. 
922—933. Hiftorifhe Nahrihten von der Stadt Weplar; 
Wetzlar 1732. dt S. 28-281, 173, 194, 195. 

9 Orth's Anm. Zuf. ©. 377. $. XXXIX. Die Reformation von 
1578 und 1611 Thl. 1. Tit. XLII. $. 3 und 4. behält dieß auch bei. 

5) Fol, XXb. — Meuer Abdrud von 1630. Fol. XIV®, XVb, XVlIe. 

6) Feria VI. post Epiphanias Domini, fingen die Rathsſchlagungen 
‘an. Die Commiffion beftand aus Doctor Adam Schönwetter von 
Haindah, der Stadt Frankfurt Advocat, Meifter Friederich von 
Altzenay Ricentiat, Schöffen, Johann Reit, Conrad Schneidt, Johann 
zum Zungen, Hartmann Greiff und Sohannes Kremer, Gerichts⸗ 
ſchreiber. 
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golten Hatten. Dieſes fränfifche Recht konnte, da es nicht wie 
das fächfifche und ſchwäbiſche in einen Spiegel gefaßt, und in ver 
Lex Salica erft jegt durch den Abdruck der münchener Hand: 
fehrift von Feuerbach der Tit. LXXXH. befannt worden if, 
während früher nur die Beftimmungen ver L. Ripuar. bekannt 
Maren, von den Schriftftellern über ‘die Gütergemeinfchaft nidjt 
ausführlich bearbeitet werden, weßhalb eine genauere Mittheilung 
über das Franffurter Recht in diefer Materie, aus dem vorhan⸗ 
denen Vorrathe, wie fie hier und in den obengebachten Beilagen 
folgt, nicht abwegig fein dürfte. 

Zwiſchen Fol, XX des Drucks von 1509, Sat 3 und 4, 
oder bei Orth, Zuſätze S. 363. XX. nach $. Und als auch 
x. und vor $. So auch ein x. fand nämlich in dem Entwurf 
von 1500 folgende Stelle, welche nicht in dem Drud als Geſetz 
publicirt wurde: „Wo aber zwey eleute jeder Infonderheit fein 
teſtament in feinen gütern machen will, Toll iglichs ſolches zu thun 
„macht haben, one Verhinderniß des andern.” 

„Wo aber folichE der Mann dem Wib odder hinwidderumb 
„das wip dem man verbieten odir davon Berhinderung thun 
„wurde, fo fol ſolches den Penen, in rechten deßhalb uffgefegt 
„underworfen und alle übung und gepruch, fo darine gehalten hyn⸗ 
- ann und abgeftellt ſeyn.“ 

„Es foll au fein Emann, fo derjelb gefip freunde bis uff 
„das vierte glit hat inngefloffen, fin husfrawe zw eym erbene 
„machenn und binwibberumb bie husfrawe benn man, Sunder 
„sollen alleyn macht habenn farende habe zu verlafien. Was 
„aber fur farende habe und ligende gut geacht fol werbenn wirt 
„hernach gefeßt, underfcheidlich erfunden.” 

„Bo auch der mann dem wib und hinwidderumb das wib 
„nem mann usum fructum, bie nutzung an denn ligenden guten 
„iein Teptage lang zu verorvenen, doch das bafelb Teftlebende denn 
„erben gnugſame Caution und beftant nach vermoge der recht 
„thune folle, und auch das die Kindere von folder Nutzung nach 
„jedes ſtande und gepure davonn erzogen follen werbenn.“ 

„Es follen auch man und wip nit alleyn jn lygenden gut 
„teen, fonder auch in farender habe jr jedem zuſtendig jre tefta- 
„ment zu machen macht. haben.“ 

7* 
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Hinfichtlih der für liegende Güter zu achtenden - Gegenftände 
ſtund fodann Fol. XXI, zwiſchen Sag 2. und 3, oder bei 
Orth, Zuſätze ©. 364. XXI. nad) $. dwyl aber und vor $. 
Was aber ꝛc., nachdem im 2. Satz, zu Gunften der Kinder, und 
weil oft die Kaufleute, Hantirer, Krämer und andere dergleichen 
Händeler ihre ganze Nahrung in fahrender Habe halten, beſtimmt 
worden, daß hinfüro foldye Güter und Geld, zum Kaufhandel 
yerorbnet, für liegende Güter geachtet und gehalten werben fol: 
Ien, folgende nicht in den Drud von 1509 aufgenommene Be: 
ftimmung: 

„Sp auch durch meße unnd merkth bie zu franfenfurt wiel hu— 
„ſere, darinn redliche dapfere gaftung und die one merglichen 
„husrait und bettung nit gehalten mogenn werden, ordenen und 
„wollen wir, das folichen Hausrat unnd bettung mit jren zubeho- 
„rungen zu notturft der gaftung gehorende auch fur Tiegende 
„gut geacht und gehalten foll werben, doc fo follen Schultheif 
„und Scheffene darüber haben zu erfennen.“ 

Die Reformation von 1578 und von 1611 beftimmt hierüber: 

1) daß allein bei Erbichaften die Handelsgüter für Tiegen- 
des und unbemwegliches Gut follen gehalten werden; Theil IL 
Tit. II. $. 2. 

2) eben jo auch in Rechten, jura, Gerechtigkeiten, Dienft- 
barfeiten und Anſprüche auf liegende Güter; ib. $. 3. 

3) Früchte, als Korn, Waizen, Gerfte, Haber, Obft und 
Trauben, wenn fie nicht vom Boden und Stode getrennt find; 
ib. $. 4. 

4) jährliche Penfionen und Gülten auf Häufern oder anderen 
liegenden Gütern; ib. $. 21. 

5) in den Heurathöbriefen follen unter unbeweglichen Gü— 
tern, außer den ewigen und unablöglichen, auch die wiverfäuflichen 
und ablöglichen Gülten verftanden werden; Thl. II. Tit. II. $. 4. 

Das ältefte fränkifche Güter- und Erbrecht der Ehegatten 
erhielt ſich daher in Frankfurt hinfichtlich der unbeweglichen Güter 
bis in die neuefte Zeit, während die ftädtifhen und Handelsver- 
hältniffe, fowie das zunehmende bewegliche Vermögen in allen 
übrigen Städten und Ländern Deutfchlands, wo nicht fränkiſches 
oder franffurtifches Recht galt, mit Ausnahme Sachſens, die all- 


gemeine Gütergemeinfchaft mit mehr oder minderen Modifieatio⸗ 
nen einführten ”). 

Die franffurtifche Gefebgebung eignete in dieſem Puncte das 
alte Recht nicht den neuen Berhältniffen, fondern diefe jenem an, 
indem fie wirkliches, bemwegliches Vermögen gefeglich für unbe 
wegliches erklärte, während fehon ein. frühes Reichsgeſetz von 
Heinrih U. v. 3. 1019 dem Manne die Erbfchaft der Frau zu 
ſprach, wenn feine Kinder vorhanden waren. 

Diefe finguläre Verordnung, welche nicht auf Gegenfeitigfeit 
beruhte, indem der Frau nicht gleiches Recht. zufam, führte ſo— 
nach nur für den Mann die Gemeinfchaft in die Güter feiner 
Frau ein 9%. Ein eben fo abweichendes Recht war die foges 
nannte Mainplevie zu Lüttih. DerMann hatte dort während 
der Ehe unumſchränkte Dispofitionsbefugniß über das Vermögen 
der Frau, und fonnte ihr von dem feinigen nichts durch Teftament 
entziehen, das fie nad) feinem Finderlofen Ableben eben fo unbedingt 


und ganz erhielt. Waren Kinder vorhanden, ſo behielt der übers . 


lebende Ehegatte den Nießbrauch am ganzen Vermoten und mußte 
die Kinder alimentiren °). 

Zur Bergleihung mit dem fächfifchen Rechte und der Ent- 
wickelung des Güterrechts der Ehegatten in andern Stäbten, wo 
biefes galt oder Einfluß auf die Statuten hatte, folgt hier eine 
furze Zuſammenſtellung aus mehreren Schriftfiellern, welche biefe 
Materie eigends und mit befonderer Grünblichfeit abgehandelt: 
haben. 

Die Anordnungen des fränfifchen Rechts find nämlich ent- 
halten, dem älteften Herfommen gemäß, im Tit. XXXVIL $. 2. 
der Lex Ripuarior., wonach der überlebenden Frau der dritte 
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7) Einige Practiker, J A. Hellfeld, de hypoth. mobil. (op. N®, 8) 
c. 1. $. 11,, Wernher, lect, c. L. 2. P. 8. $. 6, find der Anſicht, 
daß in gewiſſer Rüdficht, befonders für die Lehre von den Cautio— 
nen, alle Eoftbaren, nicht auf einmal transportablen Sachen, wie 
Bibfiothefen und Waarenlager, den unbeweglihen Sachen gleich 
zu fegen feien. Thibaut, Pandeften R. ed. VII. $. 259. Die Regel 
des deutfchen Rechts ift: Was die Fadel verzehrt, ift Fahrniß. 

8) Pertz, Mon. IV. I. 38, 

Y) Warntönig, in den Eranien von Falk. Heft. II. 162 folg. 
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Theil dev Errungenfchaft, 50 Solidi in dotem, und die Mor: 
gengabe gebühren, und in dem durch Feuer bach new aufgefunde- 
nen Zit. LXXXII. der Lex Salica, worin wegen der Nußnie- 
fung der Frau an einem Theil des Vermögens des Mannes 
und der Morgengabe Anordnung getroffen wird, ohne daß dieſe 
Stelle, da fie verſtümmelt und. im der Handfchrift verdorben ift, 
recht verftändlich wäre 2). Die Capitularien Karl's d. Gr., 
Ludwig's d. Fr., und Lothar’s, im IV. Buch der Anfegififchen 
Sammlung ec. IX., beftätigen dieſe gejegliche Beftimmung *). 

Hieraus hat ſich in den einzelnen Rechten die fogenannte par- 
tieulare ober unvollfommne Gütergemeinfchaft, welche dem Frän- 
liſchen mehr als den andern deutſchen Rechten eigenthümlich ge- 
blieben ift, näher beftimmt *2). 

Nach dem Sachſenſpiegel befteht für die Sachſen feine Gü— 
tergemeinſchaft; jeder Ehegatte behält das Eigenthum des einge— 
brachten oder unter einem andern Titel von ihm befeffenen Ber: 
mögend; dad Vermögen der Frau fleht aber nebft ihrer Perfon 
während der Ehe unter der Bormundfchaft des Mannes. Die 
Errungenſchaft allein ift gemeinfchaftliches Eigenthum, und wegen 


bes beweglichen Vermögens treten in Sterbfällen die Beftimmun- 


gen über: das Heergerede und die Gerade ein; die Fran und ihre 
Erben erhalten die eingebradhte Fahrniß; die vom Manne vor der 
Ehe befeffene,. wie die während derſelben erworbene, bleibt diefem 
oder feinen. Erben ?°), Das ältefte Lübifche Recht läßt bei be— 
erbter Ehe Gütergemeinfhaft eintreten, bei finderlofen Ehegatten 


2) Laspeyres, Lex Salica 155 und 165, — Feuerbad, Lex Salica 
164. — Vergl. Haſſe's Güterrecht dev Ehegatten, in v. Savigny's 
Zeitſchr. IV. 71. Nach der Chora Bruxellensis I, hat ſich dort diefes 
Recht dahin erhalten, daß der Frau die Hälfte der Errungenfhaft 
gehört, Warnkönig, v. der Wichtigfeit der Kunde d. beigifchen 
Rechts 58, 

2) Pertz, Mon. IH. 312, 

2), Scherer, Öütergemeinfhaft. Mannheim 4799. 1. 11. folg Phillips, 
Sütergemeinfchaft. Berlin 1880, 15: folg. 

) von Sydow, das Erbrecht nad dem Sachfenfpiegel, Berlin 183. 
245, 257,262, Lex Saxon. Tit, IX. (Die Anficht, daß die Errungen: 
(haft gemeinſchaftliches Eigenthum beider Gatten gemorden: fei, 
wird. jedoch mis Recht beſtritten. E.) 
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aber die Succeſſionsrechte des Sachfenfpiegeld gelten **). Das 
Hamburgiihe Statut von 1276, nach welchem der mit Kindern 
concurrirende Wittiver Die Hälfte des Guts erhält, deferirt demfel- 
ben, wenn feine Kinder vorhanden find, zwey Dritttheile. Nach 
dem Schwabenſpiegel theilt die kinderloſe Wittwe die Fahrnif 
des Mannes nad Köpfen mit deffen Erben '°). 

In Bremen beftand, nad dem älteren Rechte, Feine eigent- 
liche innere Gütergemeinſchaft, ungeachtet der äuferlichen Vereini- 
gung des Vermögens der Eheleute als Sammtgut unter dem 
Mundium des Mannes, das bei beerbten Ehen, durch das Mun— 
dium bes Vaters über die Kinder, ſich jelbft bis zu der Befugnif 
des Mannes zu Bergabungen aus dem Bermögen der Frau fteigerte, 
bis im den legten drei Jahrhunderten durch Interpretiren der 
Statuten aus dem äußerlich ungezweiten Vermögen der Eheleute 
zugleidy ein innerlich ungezweites Sammtgut herausgebildet ward, 
wie in Berf’s Bremifchem Güterrecht der Ehegatten auf eine 
eben jo gründliche, als fcharffinnige Weife nachgewieſen ift; 
welche Interpretation durch das Verhältniß der Städte und des 
Handels, wodurd die Fahrniß ein immer beveutenderes Ueber- 
gewicht über das liegende Gut erhielt, fehr begünftigt wurde '9). 
Einige Jahre früher hatte Dr. Donandt das Güterrecht der 
Ehegatten nad) den Volksrechten auf eine fehr gelungene Weife 
dargeftellt, und die Entwidelung des Bremifchen Rechts hieraus 
nachgewiejen '7). 

Sn Hamburg findet, nach den dortigen alten Statuten, und 
felbft nach den neueren Gefegen, ein ähnliches Verhältniß ftatt, 
indem auch dort die Praxis eine allgemeine Gütergemeinfchaft 


1) Haffe, Güterrecht der Ehegatten in von Savigny'ſs Zeitſchrift 
Band IV. 99, 101. (Dagegen jest C. W. Pauli die ehelichen Erb: 
rechte nah Lübiſchem Rechte. Lüb. 1840., in welher Schrift mit 
Recht die Anfiht durchgeführt ift, daß das Lübiſche Necht Feine 
Gütergemeinſchaft kenne. E.) 

15) von Sydow, 1. c, 201. Haffe, I. c, 91. 

16) Berk Brem. Güterr. der Eheg. Brem. 1832. 16, 40, 114—119, 
240, 381 und befonders in den präcifen überfihtlichen ende . 
tradhtungen, 484, folg. 

17) Donandt Bremifhes Stadtrecht. Brem. 1830. UI. 95—211. 


der Ehegatten einzuführen fuchte, die aber nad) Eropp’s An 
ficht nicht geſetzlich daſelbſt beftehen fol, wie in feiner Abhands 
Img „Eheliches Güterreht in Hamburg” fehr umfaffend und 
fharffinnig ausgeführt, und dabei gelegentlich auch manches In⸗ 
tereſſante über das Lübiſche Recht geſagt iſt '*). 

Außer dem Güter» und Erbrechte der Ehegatten haben ſich auch 
noch andere Eigenthümlichfeiten des alten fränfifchen Rechts er: 
halten, 3.8. die Festucatio. Noch heute wird ind Eigen und in 
die Erbfchaften mit Mund und Halm eingefegt und übergeben 9). 


18) Heife und Eropp, Zurift. Abh. Hamb. 1827, 1830. II. Abh. XVI. 
©. 497—578, 

19) Reform, VI. II. 1. Orth's Anm. I, 305 folg. III, 33., wo auch 
Beifpiele aus der Umgegend angeführt find. Warnkönig, Rechts— 
Funde der befgifchen Provinzen. 76. Vergl. ©. 10. | 

Anm. Bei der Darftellung des fränfifhen Güter: und Erbrechts der 

- Ehegatten hier und in $. 23 hat der Verfaſſer die Zeit von der Ab: 
nahme des Gebrauchs der Volksrechte an bis zu Einführung des Rö— 
mifchen Rechts übergangen oder nur flüchtig berührt. Diefe Zeit aber 
verdient um fo mehr eine aufmerkffame Beadtnng, als fie reich 
an Rechtsdenkmälern ift und aus diefen fi eine hinreichende Kennt: 
niß des fränfifhen Rechts und namentlicdy des ehelichen Güter: und 
Erbrecht gewinnen läßt. Außer den reichhaltigen Materialien, welche 
das Urkundenbuch unter NO. VI. giebt, gehören neben beigifchen und 
franzöfifhen Rechten insbefondere hieher die Rechte der Zähringifchen: 
und vieler altwürtembergifhen Städte, das Stadtrecht von Bamberg, 
die Landrechte von Zülih und Berg u. f. w. Sn allen diefen Rechten 
werden die ehelichen Güter: und Erbrechte gleichmäßig angegeben, 
und zwar geht aus ihnen nicht die particuläre ehelihe Gütergemein- 
fhaft hervor, welche man fonften wohl ald eine Haupteigenthümlich- 
keit des fränfifhen Nechts bezeichnete, fondern vielmehr eine 
Einheit des fämmtlihen beweglihen und unbeweglidhen 
Vermögens beider Gatten. Eine Schilderung diefes f. 9. 
Syſtems der gefammten Hand wäre hier gewiß nicht an unrechter 
Stelle gewefen, und würde wefentlic zu der rechten Erkenntniß 
der Nenderungen beigetragen haben, welche durdy das Eindringen 
des römischen Rechts in diefer wichtigen Materie bewirkt worden 
find. Zu der Einfhaltung diefeds von dem Verfaſſer nun einmal 
nicht unterfuchten Gegenftandes hält ſich jedoch der Herausgeber nicht 
für berechtigt und erlaubt fih dafür auf feinen wohl nächitens im 
Drud erfheinenden Verſuch über das ältefte eheliche Güter: und 
Erbrecht in Frankfurt zu verweiſen. E. 
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$. 23%. 
Solmfer Landrecht von 1571. 


Johann Fichard wurde am 14. Juni 1538 zum Syndicus 
von Franffurt ernannt ?). | | 

Derfelbe erzähft felöft, daß er auf Erfuchen aller Grafen zu 
Solms, Herren zu Minzenberg und Sonnenwald , die Gerichte: 
und Landesorbnung verfaßt habe und damit im, Jahr 1570 
zu Stande gefommen fei, worauf diefelbe im Jahr 1571 publis 
eirt worden ?). 

Das Solmfer Landrecht enthält großentheils die Niederſchrift 
des damals üblich geweſenen Rechts °), und, der Eigenthümlich— 
feit der ländlichen Berhältniffe wegen, viel. weniger römifcheg 
Recht, als die ſtädtiſchen Rechtsbücher; woraus ſich auch deffen 
weite Verbreitung über die Solmfifchen Lande hinaus erflärt, 
ohne daß es deffen ausdrücklicher Einführung bedurft hätte, weil 
es großentheild als altes Gewohnheitsrecht dort ſchon an fich 


ı) von Lersner's Chronik Le 277. Fichard's Frankfurt. Archiv Thl. II, 
Frkft. 1812, 

2) Senkenberg, Select. I. 586, — ®Bergl. Walch's Beitr. z. d. 
Recht. III. 341, 

9) Das handfchriftlihe Decret Wolfgangs von Sfenburg, Grafen zu 
Büdingen, giebt ald Grund deren Einführung in der Graffchaft 
Sienburg an: ıc. »und Uns in Neulichkeit ein Eremplar deren Graf: 
„und Herrfchuften Solms und Minzenberg Gerichtdordnung und 
„Landrechts vorbracht worden, in deren fleißigen Durcfehung wir 
»fo viel befunden, daß die darinnen geordnete Satungen und Sta: 
„tuten den üblihen Gemonheiten und Brauchen der Herr: 
„ſchaft Eifenburg mehrer theils nicht ungemäs, auch foniten den 
»gemeinen befchriebenen Baiferlihen Rechten, in andern Fällen da— 
‚rinnen nachgangen worden, in maßen dane folder Urſachen 
„wegen von dem Mehrertheil der Wetterauiſchen Grafen, wie auch 
„unſern freundlichen lieben Brüdern und Vettern von Eiſenburg 
„ſelbſten, dieſelbige in ihren Landen, Gerichten und Gebieten auch 
sangenommen und publicirt worden ift.e Dieſes Decret ift meinem 
Eremplar des Solmfer Landrechts (Drud v. 1571) beigefchrieben. E. 


gegolten hatte, wie dieſes in der Vorrede zur dritten, vierten und 
fünften Auflage ausdrücklich bemerft wird *). 

Eine genaue und vollftäindige Aufzählung der Gegenden, wo— 
rin dieſes Recht Geltung hatte, fehlt noch, obgleich befannt ift, 
daß e8 im jetzigen Großherzogthum Heffen, im jeßigen Herzog- 
thum Naffau, in den jesigen Preußiſchen Negierungsbezirfen 
Coblenz und Trier, ſowie im Kurheſſiſchen neben andern Yandred)- 
ten, in der ganzen Wetterau aber ausſchließlich eingeführt war °). 

Daffelbe gilt auch als Gewohnheitsrecht in den franffurtiichen 
Dorfihaften, jedoch nad einer Erflärung des Raths vom 20. 
Auguft 1726 nur in den Materien, über welde die Stadtre- 
formation nichts verordnet 9). 

Im KAXIN, Titel der Solmfer Gerichts: und Landordnung 
wird der Zug an die Oberhöfe ausdrücklich unterfagt, und ftatt 
deren bier, wie im Artifel 5 des Titel XXXII., angeordnet, 
daß, „wenn die Schöffen den Handel dermaßen disputirlich, 
„irrig und umvichtig, von wegen deren durch die Advocaten an- 
„gezogene Recht, vder fonft gejchaffen befinden, daß der über 
„ihren Berftand, jo follen fie auf beider Partheien ziemlidyen 
„Koſten ſich darüber bei unpartheiifchen berühmten und in der 
„Nähe gefeffenen Rechtsgelehrten,, des Rechtens erlernen, durd) 
„Diejelben die Urtheil faſſen laſſen, und folgende den Partheien 
„eröffnen.“ 

Die Rechtsfacultäten werden hier nod nicht an die Stelle 
der Oberhöfe gejegt, fondern in der Nähe gejeffene Rechtöge- 
lehrte jubftituirt, weil diefe wohl nod immer das einheimifche 
Recht beifer Fannten, als jene, fo daß in vorfommenden Fällen 
auch die Beifiger eines Oberhofs, in ihrer Eigenfchaft als Nechts- 
gelehrte, gefragt werden fonnten, woraus fi) Die Dauer der 
franffurtifchen NRechtsbelehrungen über dieſe Zeit hinaus genügend 
erflärt. 


9Orth's Anm, IV.74,81. Carl, kleine juriftifche Auffäge. Franff. 1830 
S. 1—17, wo nachgewieſen ift, was Fichard vom alten Rechte ge: 
laffen und was er abgeändert hat. ‘ 

5) von der Nahmer, I. XXVIII. XXIX. — Maurendbrecher, 
Pr. Landr. J. 37, 88. 
6) Ort h's Anm. IV. 75. 


Es iſt ſchon oben bemerft warden, daß der Rath zu Franl⸗ 
furt: in feine eigne Geſetzgebung nichts; wegen des Oberhofs auf 
nahm, weil diefer nur das — er das Stabtgericht,, we⸗ 
fentlich betraf. 

Die Entwerfung der Sofmfer Gerichts: und Landordnung 
durch. einen frankfurtiſchen Syndieus und Beiſitzer des Reichs⸗ 
Schöffen: und Stadtgerichts, im welcher der Gebrauch Die- 
ſes Dberhofs verboten: wird, giebt. einen neuen Beleg hiezu; 
während biefe' Wahl beweiſt, wie man die vollkändigfte Rechts: 
fenntniß grade: bei einem Mitgliede des Oberhof zu fuchen hatte, 

; Die Abſicht der Grafen von Solms iſt in der Publicationd- 
verordnung und in beim angeführten Berbote des Gebrauchs eines 
Dberhofs ‚deutlich dahin ausgefprochen, daß fie in dem legten 
eine Art von Abhängigkeit fehen, von der fie fürchten, fie möge 
ihre Reichsunmittelbarfeit beeinträchtigen, and ſich daher von Ders 
felben zu befreien beabſichtigen. Dieſes konnten fie aber nicht 
anders, ‚bemwerfftelligen, als wenn fie ſelbſt eine Gerichts- und 
Sandorbnumg pubfieirten. 

Enthielt diefe nichts neues, und befchränfte fie ſich, das big- 
ber gegolten habende Recht aufzuzeichnen, fo durfte man er- 
warten, daß bei der Anwendung Feine Schwierigfeiten entflumden; 
und verfaßte fie ein Mann, welcher bisher Rechtsbelehrungen und 
Eutſcheidungen für den Landestheil gegeben hatte, dem das neue 
Geſetzbuch beſtimmt war, fo kam der Einführung auch das Ber- 
trauen, der Untertbauen entgegen. Man wählte zu dieſem Be— 
Hufe ven. Syndieus Johann Fichavd, in dem ſich alle Erforderniffe 
vereinigten, Da er auch. mit der nöthigen Kenntnif des römischen 
und cansmifchen Rechts verfehen war, um dasjenige hieraus einzu: 
ſchalten, was die Umftände und die Neigung der Zeit verlangten. 

Indem Daher ver. Oberhof aufhörte,. einzelne Rechtsbelehrungen 
zu ertheilen, gab er fie in: dev Solmſer Gerichte und Landord- 
nung, die im Wefentlichen die Niederfchrift feiner Rechtsfennt- 
niß enthielt, als gefchricbenes Recht, für immer, und blieb auch 
fo der. Oberhof der. Solmfer Lande, nicht dem Namen, aber der 
That nad). 

Die beibehaltene Erlaubni zu: der Einholung von Rechtsbe⸗ 
Iehrungen bei berüpmten, in der Nähe wohnenden Rechtsgelehrten 
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war übrigens ganz geeignet, diefem Verhältniſſe Dauer zu 
geben und es Tebendig zu erhalten, indem. die Möglichkeit gegeben 
war, das niedergefihriehene Recht durch die Jurisprudenz und 
den Gerichtsbrauch fortdauernd auszubilden 7). 

Diefer einfichtigen Behandlung der Umftände amd. der Boll 
fländigfeit der Aufzeichnung des’ alten Gemohnbeitsrechts verdankt 
ohne Zweifel das Solmfer Landrecht feine allgemeine Verbrei⸗ 
tung, feldft in folchen Ländern, wo es niemals gefeglich einge: 
führt worden war,’ aber auch Feiner) Einführung bedurfte, weil 
8, wie oben bemerkt, dorthin kein neues Recht brachte, ſondern 


man eine deutliche und yolfkindige Aufzeichnung des en ges 


golten habenden alten — BOCH! — Hai 


'o 


——— von 1578: 
Länder und Orte des fränkifchen Kechts, insbeſondere 
Güter- und Erbrecht, der Ehegatten. 


Die Abfaffung des Sofmfer Landrechts, welche, wie J. Fichard 
jelbft erzählt ), mit Vorwiffen des Raths zu Frankfurt geſchah, 
veranlafite den Teßteren, ihm im Sahr 1571 die Entwerfung ei- 
ner erneuerten Reformation für die Stadt felbft zu übertragen, 
die er nebft einem Ausfchuffe aus dem Rath, mit Beachtung und 
Benusung der alten Rechte, im Jahr 1578 auch vollendete. 
Sie wurde hierauf als Geſetz publicirt und in der Verordnung 
dieferhalb die fortdauernde Gültigfeit der alten Gewohnheiten, 
nach dem gefchriebenen Statutenbuch, wie in der von 1509, an⸗ 
erfannt, D. Orth hat eine forgfältige Aufzeichnung der Stellen 
gemacht, in welchen die ausdrüdliche oder ſtillſchweigende Beibe- 
haltung des alten Rechts, oder eine Beziehung auf daffelbe, vor: 


7) Die FHihardifhen gedrudten Consilia geben einen Beleg hiezu. 

8) Diefer Anfiht ift auh Carl, in den Beinen juriftifhen Auffägen, 
Franff. 1830. ©. 8. und fie wird beftätigt durch das Publications: 
Edict für das Amt Babenhaufen von 1579. cod. ©. 9. 

») Senkenberg, Select. J 587. 
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fommt 2), Bon diefen alten Rechten und. Gewohnheiten wird 
bier genügen, die ausfchließend fränkiſche particulare Güterge- 
meinfchaft der Eheleute, die Errungenfchaftsverhältniffe derſelben 
und deren Erbrecht herauszuheben *), welche ſchon als altes Ge: 
wohnheitsredht im Gegenfaß gegen das römifche Recht in der 


2) Anm. IV. 65—74. Dr. Orth beabfihtigte damit, Dr. Fichard von 
dem ihm häufig gemadten Vormurfe zu reinigen, er habe dus rö— 
mifhe Recht zu fehr begünftigt. Der Baculus judieii und die alten 
Gerichtsordnungen (im Urkb. IE. TIL.) beweifen, daß fie Fichard bes 
nugt und beachtet, da er vielfach eigenhändige Bemerkungen hinzus 
gefehrieben hat. Zu den Gerichts: und andern Ordnungen vom Zahr 
1548 an hat Fichard bis zum Sahr 1560 die Gerichts: und Schöffen: 
Beſchlüſſe und Statuten felbft beigefhrieben, wovon der legte zeigt, 
daß er das Herfommen hochgehalten, und das alte Recht wieder 
herzuftellen bemüht war. Am Freitag den 1. Auguft 1560 trägt er 
Folgendes ein: „Als hirvor und von Alters allmegen der Stilus 
»gewejen, wann citationes, denunciationes, Compasbrief und ans 
»dere Schriften von Gerichts oder Schöffenrathswegen ausgangen, 
»daß diefelben almegen alfo im Anfang gelautet: Wir Schultheif 
‚und Schöffen des heiligen Reichsgerichts der Stadt Frank: 
»furt ıc. und aber Doctor Adolf Knoblauch Advocat, mein Borfar 
‚und collega felig, ſolchen stilum aus Urfachen mir onbewußt (allein 
»wie ich meine propter meliorem euphoniam et compositionem, 
in quo ipso tamen omnino falsus fuit) ongeferlid in ao 1528 ge- 
»ändert, auf diefe Maß: Wir Schuth. u. Schöffen des heil. Reichs 
»Statt Frandfurt Gerichts ıc. Welch stilas demnach bis uf dato 
„vorſteht alwegen alfo gehalten worden und mich aber bedäucht hat, 
„daß der alt stilus viel anfehnlicher maiorisque authorithatis feie, 
„als der neue, hab ich uf obgemelten Freitag, als in Sachen der 
»‚Manlihenn von Augsburg ein citatio ad valvas hat gegen und 
„wider die Grafen zu Manndfeld ausgehen follen, meinen Herrn 
‚Schöffen fold Bedenken nad der Läng angezeigt und gerathen, 
»daf man den alten Stilum widerum halten folt, welche inen ſolchs 
»gefallen Tagen, auch beſchloßen haben, daß es binfüro alfo gehalten 
sfoll werden. Actum ut supra, 

Johan Fichard Doctor Advocatus,« 


5) Maurenbreder, Rheinpr. Landr. I, 78. — (Bergl. jedoch die 
Anmerkung zu $. 21, worin fhon darauf hingewiefen ift, daß das 
ältere fränfifhe Recht Feine blofe particulare Gütergemeinfchaft 
kenne, legtere fich vielmehr erft fpäter aus der allgemeinen Güter: 
einheit herausgebildet habe... E.) 
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Reformation son 1509 aufgezeichnet, und won Fichard hier, wie 
mit einiger Modification im Solmſer Landrecht, beibehalten wor— 
den. Es wurde daher bei der Entwerfung von Land» und Stabt- 
rechten in Gegenden, die fränfifchen Urfprungs waren und ihr 
Recht früher zu Frankfurt gefucht hatten, möglich, auch diefe neue 
Niederfchrift des alten Rechts in die dortige Gefeggebung aufzu- 
nehmen, und in ähnlicher Weife wie die Grafen von Solms zu 
verfahren. Daß Weglar mehrere Titel über die eben angeführ- 
ten NRechtömaterien aus der Neformation von 1509 als feine 
eigne Reformation, ohne Frankfurts zu gedenken, abdruden und 
publiciren Tieß, ift bereits oben ($. 21.) angeführt. 

Mit der Reformation von 1509 und 1578 ftimmen folgende 
Rechte im Wefentlichen, und unter Modificationen, die nicht das 
Prineip der particularen Gütergemeinfchaft treffen, überein, und 
folfen der Ueberfiht wegen bier angezogen werben: 

1) Die Frankfurter erneuerte Reformation von 1578 (welche 
in der neuen Reyifion yon 1611 Feine fehr wefentlichen Verän— 
derungen erlitten) widmet den Cheberedungen, Heirathsbriefen, 
Eheleuten, Einkindfchaften und was damit zufammenhängt, den 
ganzen dritten Theil, welcher zehn Titel enthält, und diefe Ma- 
terie wird ergänzt durch die fünf Tegten Titel des fünften Theils 
über die Erbföhaften ab intestato, worin die Erbfchaften 
der Eheleute, die Errungenschaft, der Nießbrauch des überleben 
den Ehegatten an dem Nachlaß des Verftorbenen abgehandelt 
werden. Diefem ift noch zuzufügen Thl. II. Tit. 3, vom Ber: 
fauf der Tiegenden Güter und fo dafür geachtet, verglichen mit 
Thl. II. Tit. II. 8. 4. 

2) Die Solmfer Gerichts- und Landordnung enthält tm zwei— 
ten Theil, dem Landrecht, in dem XXVIII. Titel, die ehelichen 
Erbrechte, mit beinahe wörtlicher Motivirung, wie Die Reforma- 
tionen von 1509 und 1578, jedoch mit Mobiftcationen hinficht- 
lich der Errungenfchaft und der fahrenden Habe *). 

3) Die NaffausCagenelenbogifche Landesordnung von 1616 
enthält im dritten Theil, Capitel VI. bis X VI, welche von dies 


a) Die Landordnung ohne die Gerichtsordnung ift abgedrudt, in von 
der Nahmer Handb. d. Rhein. Part, R. I. p. 21. seqq. ef. S. 90. 
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ſer Rechtsmaterie umfaſſender handeln, als die Solinſer Landes⸗ 
ordnung, vieles Uebereinſtimmende mit der Frankfurter Reforma—⸗ 
tion, mit welcher ‚fie ganz daſſelbe Princip der particularen GuU- 
tergemeinſchaft hat ). 

4) Bon dem Kur⸗Pfälziſchen Landrecht von 1610, 1611, 
1657, 1698, Thl. VI. Tit. XIXVI. °) gilt ganz daſſelbe. 

5) Das Erzſtift⸗Trieriſche Landrecht von 1668 und von 1713 
im Tit: VI. bis XI weicht ebenfalld nur in einzelnen Beſtim⸗ 
mungen ab 7). Nicht minder 

6) das Kur-Mainziſche Lambrecht von 1755, Tit. L_IV. 
vn. ®), ſowie 

7) das fürftlich Leiningifche Statut über die Suceeffion der 
/‘ Eheleute von 1779 und die Gräflih Leiningen-Grünſtädtiſche 
Succeſſions⸗ und Theilungsordnung von 1724 ?). 

8) An der Reichsftadt Landau uralten Gewohnheit in — 
fällen zwiſchen Eheleuten, gedrudt 1660; — 

9) der Untergerichtsordnung des Hergogthums gweibtůchen 
von 1722; — 

10) dem Statut der Stadt Speier von 1667, — ift * 
Vrincip der particularen Gütergemeinſchaft ver Eheleute, 
mehr oder minder einzelnen Beftimmungen in ver in 
veffelben, beibehalten '°). 

Dagegen hat die Reichsſtadt Wimpfen allgemeine Güterge— 
meinfchaft nach dem Statut yon 1544, was gegen die im $. 26 
ausgefprochene Bermuthung, Wimpfen fei mit Sranffurter Recht 
bewidinet geweſen 1"), fpricht. — 


5) von der Nahmer, I. 87— 283, Vergl. die frühere Redaction in 
Münch's Geh. von Naffau -Oranien. II. 857 folg. 

6) von der Nahmer, I. 547—556, 

"von der Nahmer, I. 616— 638. Maurenbreder, Rhein Pr. 
ER. I. 83— 119. 

s) von ver Nahmer, I. 687-694. 704-707. 

9) von der Nahmer, I. 823834. 8835— 852, 

20) son der Nahmer, I. 875, 1030, 1031, 1241, 

I von der Nahmer, I. 1050, 1074, 1200. — (Mach der oben in der 
Anmerkung zu $. 21 und bier Note 3 geänferten Anficht dürfte 
diefe Bermuthung hiedurch wicht widerlegt werden, da Wimpfen 
wohl umgekehrt das alte fränkifche Recht fich möglichit erhaften hat. E.) 


Die Uebereinftimmung diefer Rechte in einem der wefentlich- 
ften Gegenftände, die das fränfifche von andern deutfchen Rechten 
unterfcheiden, mit dem Sranffurtifchen, das felbft in feiner neue: 
ren, reformirten und abgeänderten Geftalt eine ältere Redaction 
bat, als die eben angeführten, weißt, felbft noch in fehr neuen 
Zeiten, auf den alten Zuſammenhang des Rechts, des Gerichts, 
und der. Nechtsbelehrungen hin '?). 

Partielle Gütergemeinfchaft der Ehegatten haben noch: 

11) das Sponheimifche Landrecht von 1578; 

12) das Wildenburgiiche Landrecht von 1607; 

13) das Blanfenheimifche Landrecht von 1768; 

14) das Geldernfche Landrecht von 1619; 

15) das Landrecht der Grafichaft Sarbrüd von 1321 2). 

16) Die Wormfer Reformation von 1498, gedruckt 1507, ent- 
hält, Bud) IV., Theil IV., Tit. 6, die Beiaffung der ganzen 
Errungenſchaft an den überlebenden Ehegatten, es fei fahrend 
over umbeweglid Gut. 

17) In den Herzogthümern Cleve-Jülich-Berg gilt in ein- 
zelnen Städten eine Gemeinjchaft der Mobilien und der Errun- 
genjchaft nebft einer Iebenslänglichen Leibzucht des überlebenden 
Ehegatten an den Mobilien *). 

Mehr abweichend find die Güter- und Erbrechte der Ehegat- 
ten im Faiferlichen Landgericht Herzogthums Franfen und in 
Nürnberg '°). 

Das Freiburger nad Cölniſchem Rechte verlichene Stadt: 
recht von 1120 weißt allgemeine Gütergemeinfchaft: »Omnis 
„mulier est genoz viri sui in hac civitate et vir mulieris 
„similiter.. Omnis quoque mulier erit heres viri sui, et 
vir similiter erit heres illius. — Burgensis quilibet uxore 





2) Maurenbredher, Rheinpr. 2. R. I, 72, 78. 

5) Maurenbreder, 1. c. II, 214, 255, 325, 451 und 525. — 
Kremer’s Geſch. d. Ardennifhen Gejchl. Urkb. 559 c. I, Art. 6. 

2), Phillips Gütergemeinshaft. 76- 81. 

35) Landger. Ordn. von 1618 und von 1733, Tit. LXXXVIU— CIV, 
Schneidt, thes. jur, Francon, I, 8. ©. 1448 folg. u. 9. ©. 1545 
folg. — Nürnberger Reform. von 1484 und von 1522, Tit. 
XII Gefeg II, 


ala vivente de''ommi possessione sua quod vult disponit, 
»si alter, eorum moritur, de proprio et hereditate sua nihil 
sfacere potest' "®y«, 

Eben fo das: Berner Stadtrecht von 1218, Art. 40: „Statui- 
»mus''etc. ut quicunque burgensis in urbe vel extra con- 
»traxerit, cuiüscunque fuerint conditionis, pares sint ih 
»omni jure, et: uno defuncto alter omnia bona ipsius, que 
‚reliquit, jure hereditario libere et quiete possidebit !7).« 
umd das Mindener und Ravensberger Provinzialrecht, Buch I. 
Abſchn. L Ti, IH: 8. 37. folgg., wie das Paderborner und 
Eorveyer Recht, Buch J. Abſchn. I. Tit. IH. und IV ®®), 

Eine reichhaltige Zufammenftellung der Güter» und Erbrechte 
ber Ehegatten hat Scherer (Lehre der Gütergemeinfchaft. I. 
15 folgg.) gegeben, wie Phillips (Lehre der ehel. Güterge- 
meinfehaft 32 — 86) von der Literatur diefer Rechtsmaterie, 
und den Gegenden, in welchen fie in Anwendung kommt. 


Heformation von 1611 und fpätere Gefebe. 


Die i. 3. 1611 erneuerte und revibirte Reformation enthält 
in dem erften Theil, unter dem XLII. bis XLIV. Titel, bei den 
Appellationen, außer der Angabe ver Fälle, in welchen ſolche un 
zuläßig find, deren mehrere aufgezählt werden, welche in ver 
Reformation von 1578 nicht ftehen, nur den Abdruck der Privis 
legien von Raifer Maximilian I. von 1512, Carl V. von 1541, 
Maximilian H. von 1568, Rudolph II. von 1576, welche die 
Appelationsfumme und die Fälle beftimmen, in melden nicht 





) Schreiber, Urkb. von Freiburg. 10.— Diefes wird fpäter bedeu- 
tend modificirt und nähert ſich mehr den Principien der particus 
laren Gütergemeinfhaft. — Statuten von. 1520. Tractat IM, Til 
II. Fol, 56b, 57», 58», 61.=, 

7) Schreiber, Urkb. von Freiburg. 37, 

') Wigand, die Prov. Rechte des Fürftenth. Minden I, 41. Deifel, 
ben Pros, Rechte des Fürſtenth. Paderborn und Corvey. I, 26 folg. 

8 
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appellirt werben foll. Bon einer Actenverfendung an eine Rechts- 
faruftät ift darin noch nicht die Nede. Erft der Bürgervertrag 
von 1612 enthält im 19. Artifel folgende Beftimmung: „Wann 
„fünftiglich eine oder andere Parthei in rechthängigen Saden 
„ans Scöffengericht gefinnen follt, uf feinen Koſten die ver 
achloßene Acta zur Rechtsbelehrung auf eine unpar- 
„tbeiifche Univerfität zu ſchicken, ſoll daßfelbige Niemand ab- 
„geſchlagen werden, fondern das Schöffengeriht die Acta begehrter- 
„maßen verfchloffen in ihrem Namen überfchiefen, und bei Faf- 
„Jung der Urtheil, ſolches Univerfität eingeholt rechtliche Beden- 
„fen gebürlich in Acht zu nehmen haben .“ 

Die ältefte Ordnung, die Appellationes, Revisiones und 
Transmissiones actorum betreffend, it vom 17 September 
1691 ?). Es ſcheint daher, daf, wie in Wetzlar nad) dem Bür- 
gervertrag (1614) bis zum Jahr 1625 noch Dberhofsfälle vor- 
fommen, fo aud) in Frankfurt ſelbſt die Aetenverfendung an 
Rechtsfacultäten noch nicht fehr häufig war, wie denn überhaupt 
in allen deutfchen Nechtsentwidelungen und Beränderungen zu 
bemerfen ift, daf immer, neben dem neuen Geſetze, das alte nod) 
eine Zeitlang fortbefteht, oder mitunter aud) wieder auf das Teste 
vom erften zurüdgefommen wird. 


$. 25. | 
Neuere und neuefte Zeit. 


In neueren Zeiten find in Wechfel- und Frachtſachen (1750) 
noch Responsa bei dem Schöffengericht von Fulda eingeholt 
worden, ) und die Frankfurter Wechſelordnung wurde in Dffen- 
bad) i. J. 1829 als Gefeg publicirt, indem fie die Großherzoglich 
Heſſiſche Regierung bei der Einführung zweier Meffen dafelbft, 
mit wenigen Beränderungen, für einheimiſches Recht erklärte *). 





2) Müller's kaiſerl. Refolutionen ıc. 2. 

2) Beyerbach's Samml. Frankf. Verorbn. VIII. 1496, 

ı) Fries, Pfeiffer-Geriht 18. 

2) Trygophorus, Verordnung über die Einführung eines Wechfel- 
rechts in der Stadt Offenbach. Darmftadt 1829. 
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Das franffurtiihe Recht, fo weit es aus älteren Fällen zu 
entnehmen ift, hat von der Reformation von 1509 an (Fol. XXH 
— XXV) bi8 auf den heutigen Tag das Spftem der allgemei- 
nen Gütergemeinfchaft nicht angenommen, fondern das der parti- 
eularen, welche dem fränfifchen Rechte ®) eigen ift, ſtets beibes 
halten. Man ift hierin fo wenig den umgeftaltenden Berhält- 
niffen, welche bei den Städten nad und nach eintraten *), ges 
folgt, daß felbft bewegliches Vermögen, wie die Handelsgüter, 
(Reform. v. 1611. 11.73. 2.) bei dem Güter- und Erbrechte der 
Eheleute. für unbewegliches Vermögen gelten, und hat dadurch 
diefe Umgeftaltungen der Zeit vielmehr in das ältere Recht Fünft- 
lich zurüdgebilvet (cf. 8. 21.). 

Da die Güter: und Erbrechte der Ehegatten hier und da 
nicht ganz richtig aufgefaßt ſind'), fo werben die Iegtern, wo— 
raus fich die erftern von felbit ergeben, hier aufgezählt. | 

Die Inteftaterbfolge der Ehegatten ift nämlich nad der 
Frankfurter Reformation, Theil V. Tit. IV. und V. — 
maßen geſtaltet: | 

Der Iegtlebende Ehegatte erhält: 

A) wenn Kinder vorhanden find: 
1) eigenthümlid: 
a) den halben Theil der Mobilien. Tit. IV. 8. 5. 
' b) den halben Theil der Errungenſchaft, ſowohl der 
mobilen, al8 der immobilen. Tit. V. $. 10. 
2) den Nießbrauch: Ä 
a) an den Mobilien und Immobilien, welche auf 
die Kinder fallen. Tit. IV. $. 5. 
b) an dem auf die Kinder fallenden halben Theil 
der Errungenfchaft. Tit. V. $. 10. | 


3) Mittermaier, Grundf. d. d. Pr. R. ed IV. II. 6. 340. 

9 Phillips, Grundf. des d. Pr. R. I. 371 folg. 

5) Mittermaier, 1. c. Note 16.; da oben gezeigt ift, daß Frankfurt 
zu den Ländern, die fränkifches Recht haben, gezählt werden muß, 
und nicht unter die, welche eine befondere Art der Gütergemein: 
haft haben. 

8* 


B) wenn feine Kinder vorhanden find: 
1) eigenthbümlid: 
. a)'alle Mobilien des Berftorbenen; Tit. IV. 8. 3; 
vorbehältlich der Legitima der eltern, wenn ber 
— ganze Nachlaß in Mobilien befteht, nad) der fpä- 
teren Berordnung: vom’ 21. September’ 1758 9); 
b) alle Errimgenfihaft, die mobile wie die immobile, 
Vit. V. 8. 93 — der Legitima der 
Aeltern, wenn der ganze Nachlafi in. Errungen⸗ 
ſchaft beſteht, nach derſelben Verordnung. 
2) ven Nießbrauch:“ 
an allen: Immobilien des Verſtorbenen, deren 
Eigenthum ſeinen Erben zufällt. 

Stiefältern erhalten die Hälfte der Mobilien und was die 
Eheberedung enthält, Tit. IV. $. 65 welches zuſammen nicht 
mehr als ein Kindstheil fein darf, nady der. oben angeführten Ver⸗ 
ordnung, — ſodann die Hälfte der Errungenfehaft: Tit. V. 8. 10, 

Folgerecht mit dem getrennt bleibenden Eigenthum des im 
die Ehe Eingebracdhten, oder während: verfelben Ererbten oder 
gefchenft Erhaltenen, bei dem immer hinfichtlich. feiner Eigenſchaft, 
ob e8 mobil oder immobil ift, auf die Zeit der Inferirung geſehen 
wird (Rathsverordn. vom 24. Juni 1734) 7), hat aud) die Frau 
das Separationsrecht im Concurfe, und braucht mit ihrem Ber: 
mögen die Schulden des Mannes, weder bei feinem Leben, noch 
nach feinem Tode, weiter als das. Mobiliarvermögen und die 
Errungenfchaft reicht, zu. bezahlen. . Reform. Thl. II. Tit VII. 
Thl. L Ti. XLIX. g. 5 und 11. 

Nur bei Krämern, Wirthen, Handwerkern, wie überhaupt 
bei Gewerben, woran bie. Ehefrau Theil nimmt, ift Iegtere auch 
zur Bezahlung der Schulden mit verbunden (Reform. Thl. IN. 
Tit. VO. $. 11—17.), weil diefe Gewerbe als Regel meift 
nur Mobiliarvermögen und Errungenfchaft in früheren Zeiten 
vorausfegten, mithin auf fie die neueren Grundſätze der Güter: 
gemeinfchaft wenigftens in fo weit angewendet wurden. Bei 


6) Beyer bach's Sammlung Frankf. Berord, 74. 
) Beyerbach's Samml. Frankf. Verordn. 70. 
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diefer Ausnahme hinfichtlich: der Schulden, bleibt jedoch auch. für 
diefe Elaffe das Erbrecht, wie es .oben dargeftellt wurde, ſtehen, 
infoferne nicht die Schulden au das Immobiliarvermögen ab⸗ 
ſorbiren. 

Es hat ſich daher im frankfurtiſchen Rechte dieſer weſent⸗ 
lichſte Theil des älteſten Rechts, und zwar bis in deſſen neueſte 
Niederſchriften, erhalten, weßhalb dieſes Recht für alle Gegenden 
Deutſchlands, wo noch Reſte des fränkiſchen Rechtes find ®), die 
Franffurt ihnen mitberwahrte, und, ohne die Principien zu ver- 
laffen, ausbildete, von Werth ift. 

Die hievon ſehr abweichenden Land- und Stadtrechte des 
‚übrigen Deutſchlands bilden einen intereffanten Gegenftand der 
Bergleichung, befonders da, wo Lübifches Recht gilt, was auch 
in Hamburg und Bremen eingeführt war ?), und wo fidh bie 
allgemeine Gütergemeinfchaft, wenn auch nicht urfprünglich ein- 
geführt, doch durch die Praxis und fpätere Geſetze ſucceſſiv gel: 
tend machte. 


$. 26. 
Alphabetiſches Werzeichnig 


der Dewidmungen und von dem ©berhofe 3u Frank- 
furt ertheilten Rechtsbelehrungen. 


In das nachfolgende Verzeichniß find aufgenommen alle ur- 
fundlichen Bewidmungen mit Frankfurter Recht, fo mie die bei 
dem DOberhofe vorgefommenen Fälle von Stäbten und Orten, wo— 
von eine Stabtrechtsertheilung nicht urkundlich nachzuweiſen ift, 
und welche ihren Oberhof bei dem Schöffengericht um deswillen 
hatten, weil dieſes Reichögericht gewefen und weil fie da ihre 


s) Mittermaier, I. c. $. 340. 
9) Phillips, J. c. 1. $. 28, von der ehelichen Bormundigaft 350— 383, 
Mittermaier, l. c. $. 333—342, ©. 710-733, 
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Rechtsbelehrungen nachgefucht hatten ). Im diefem Halle find 
namentlich die drei andern wetterauifchen Städte. 

Es ift zu gleicher Zeit aus dieſen Fällen, die nur einfad) 
durch die Jahreszahl bezeichnet find, in welcher fie vorgekommen, 
zu erfehen, welche Frequenz der Dberhof hattez und es muß 
nur bedauert werden, daß die Urtheilsbücher, aus denen diefe 
Fälle am beften entnommen werben fünnen, erft mit dem Sahre 
1533 anfangen, während in den frühern Gerihtsbüchern (Schöffen: 
protoeollen), zu den Zeiten, in welchen der Oberhof eine bei 
weitem ftärfere Frequenz hatte als um diefe und bie fpätere 
Zeit, Feine befondere Aufzeichnung der Oberhofsfälle zu finden 
ift, mithin diefe, untermifcht mit den übrigen Entfcheidungen, 
ohne befondere Bezeichnung in den Protoeollen ftehen, oder in 
eigenen Büchern verzeichnet wurden, die nicht aufzufinden find 
oder fehlen. 

Nach den Jahren 1571 und 1578, wo das Solmſer Land- 
recht und die Franffurter erneuerte Reformation eingeführt wur: 
den, werden die Oberhofsfälle ſeltner. Manche Jahre Tiefern 
gar feine, wie das Sahr 1592, 1595, 1596, 1597, 1599, 
1604, 1605, 1607, 1608, 1609, 1610, 1611, 1613, 1614 
u.f.f. Dom Jahre 1598 an find meiftens nur die flreitenden 
Theile ohne ihren Wohnort angegeben, ſo daß man. nicht mehr 
weiß, für wen die Unterweifung gegeben wurde, die man nicht 
mehr von den andern Urtheilen würde unterfcheiden können, 
wenn fie nicht durch diefes hinzugefügte Wort fi) felbft bezeich- 
nete. Es fommen in dem Sahre 1600 drei, 1601, 1602 und 
1603 zwei, 1611 ein, und noch) in den Jahren 1616 bis 1620 
neun Fälle der Iegtern Art vor. Vom Jahre 1625 an fehlt 
im Regifter die Rubrik „Unterweiſungen“ gänzlich. 


) 8. Adolf (1292. 1. Zul.) verfpricht dem Erzbifchof Gerhard von Mainz, 
für ſechs von ihm zu bezeichnende Orte, foldhe mit den Rechten der 
Reichöftadt zu begaben. Guden. I. 862 
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| Verzeichniß 
der Dewidmungen mit Stadt- und Markt-Hedt, 


und der von dem 
Sherhofe zu Franffurt ertheilten NHechtsbelehrungen. 


Algersheim. — 1332. Ludwig. 1355. Karl IV. 
‚Böhmer, Regesta Ludov. N°, 1490. 
Alkene. — 1332. Ludwig. 

Es heißt im Privileg, gleichlautend für 29 Städte in 
der Trierer ?), — für St. Wendel in der Meter, — und 
für Schmidtburg in der Mainzer Diöcefer »indulgentes et 
„eoncedentes eisdem locis et cuilibet eorundem, ac 
civibus, burgensibus, oppidanis et incolis eorundem, 
„ut omni jure, honore, et honesta consuetudine, qui- 
»bus oppidum Frankenfort est munitum, gaudeant et 
„utantur; ita tamen, ut ex hoc eidem archiepiscopo« 
(Balduino) »suisque successoribus nullum prajudi- 
»cium generetur, quodque idem archiepiscopus suique 
»successores plenam et liberam habeant potestatem 
„per se, alium, vel alios in facinorosos homines et 
»omnes delinquentes ipsorum locorum animadvertendi 
„et scelera puniendi, nec non tam meri, quam mikxti 
„imperii iustitias exercendi et executioni debite de- 
„mandandi.« 

Hontheim, Hist. Trevir. I. 119. 


- 2) Altene, Baldeneck, Baldenowe, Baldenftein, Berncaftel, Capellen, 
Carden, Cell im Hamm, Clottene, Coblenz, Cochem, Eich, Grünberg, 
Hartenfels, Kilburg, Budendorf, Malberg, Manderfheid, Marce: 
tum, Mayen, Montabauer, Münfter, Niederlahnſtein, Pillich, 
Sarburg, Stolzenfels, Treyfa, Trier, Wittlich. 
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Allendorf an der Lunde. — 1370. 

Dieffenbad, in feiner Gefchichte von Heffen, ©. 52, 
giebt ein Verzeichniß aller Drte in Starfenburg und Ober- 
heſſen, mit Angabe des Jahres, wann fie Stadtgerechtigfeit 
erhielten, oder zuerft ald Städte vorfamen *). Er fagt, 
ihre Stadt: und Marft Rechte feien meiftend nad) dem 
Mufter der vier wetterauifchen Städte ertheilt worben. Bei 
einer mangelnden urkundlichen Angabe, bei der Genauigfeit 
des Verfaſſers, und da eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
diefer Städte wirklich franffurtifches, oder das Recht einer 
der wetterauifchen Städte hat, fie auch alle im Bezirk des 
franffurtifchen Oberhofs Tiegen, hat man geglaubt, fie der 
Bollftändigfeit wegen bier aufzählen zu follen. Ihre Er- 
wähnung veranlafßt vieleicht um jo eher die Beröffent: 
lichung oder Auffindung der Urfunden Wo fi daher in 
ber Folge auf diefe Bemerfung bezogen wird, da ift feine 
andere Duelle bis jegt befannt, als das Verzeichniß von 
Dieffenbach. — Vergl. Büſching's Geogr. IN. 1.1373. — 
Kopp, in der „Heſſen-Caſſeliſchen Gerichtsverfaffung“ 1. 
©. 343, allegirt aus Schminfe’s Beſchreibung von Caſ— 
jel, S. 264, eine Urfunde Landg. Otto's von 1318, wo- 
nach Allendorf an den Schöffenftuhl in Eaffel gewieſen wird. 

Allenweilnau. — 1336. Ludwig. 
Böhmer, Reg. N’, 1467. 

1511. Borbefcheid. Die in zwei Ehen geftandene Frau 

ſoll darthun, welche Güter in jeder Ehe erworben worden, 
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s) Allendorf, 1370. — Alsfeld, 1247. — Aſſenheim, 1275. — Beer: 
felden, 13%. — Bensheim, 1221. — Biedenkopf, 1304. — Bingen: 
heim, 1357, — Büdingen, 1321. — Dieburg, 1288, — Gießen, 1250. — 
Großgerau, 1398. — Grünberg, 1227. — Heppenheim, saec. XVI. — 
Herchenhain, 1858. — Hirfchhorn, 1391. — Homberg in Heflen. — 
Hungen, 1861. — Lauterbach, 1265. — Lindenfels, saec. XIV. — 
Mihelftadt, saec. XIV. — Morftadt, saec. XIV. — Nedarfteinah.— 
Nidda, 1354, — DOrtenberg, 1314. — Reinheim, — Rosbach, 1362. — 
Rüſſelsheim, 1438, — Schafheim, 1368. — GSeligenftadt, 1232. — 
Ulrichſtein, 1347. — Umftadt, 1255. — Wimpfen, 1230, — Zwin: 
genberg, 1273, — 





und welche jeder Ehemann zugebracht hat. — 1512. 1588, 

Peinlicher Fall, wo Schultheis und Schöffen das Urtheil 

abholen. | 
Bergl. Peinl. Halsger. Drbn. Art. 29. 

Alsfeld. — 1247. ©. Allendorf. 

Altenkirden. — S. Wetzlar. a. | 

Anſpach. — Fall von 4505. 1567. 1582, Kläger von Hattftein 

. gegen die Gemeinde, auf Erkenntniß der Schöffen von 
Wehrheim. 1584. | 

Anweiler. — Nah Nietzſche's handſchriftlichem Verzeichniß. 

Arnsburg. — Fall von 1560. — 

Aſſenheim. — 1205. S. Allendorf. 

Aula: Nieder⸗— Wetteravia. J. 1. 271. 

Vabenhauſen. — 1295. Adolph. „Solches Recht und ſolche 
Freiheit wie Frankfurt.“ Böhmer, Reg. N’, 4845. — 
Hanau Münzenb. geograph. Beſchr. 8. — Steiner’s 
Bachgau. II. 185. — Wagner, Vita Adolphi, p. 106. 
‚Note n. — 1401 und 1404. Ruprecht. „Wie Frankfurt 
und Gelnhaufen; der Markt gefreit, wie ver zu Franf- 
furt.“ — Chmel. Reg. Ruperti N°.:869, 1869. 

Baldeneh. — 1382. Ludwig. S. Alfene. 

Baldenswe. — 1332, Ludwig. S. Alfene. | 

Baldenstein. — (Balduinftein.) 1332. Ludwig. S. Alfene. 

Beerfelden. — 1338, ©. Allendorf. 

Bellersheim. — 1508. Joh. von —, Bellagter; Stift St. Peter 
zu Mainz, Kläger. | 

Bensheim. — 1321. ©. Allendorf. 

| Bensheimer Recht haben: 
a)Auerbach, 

b) Zwing enbergz 

nah Nietz ſche's handſchr. Verzeichniß. 

Verncaſtel. — 1332. Ludwig S. Alkene. 

Bieberau. — ©. Oppenheim, 

Biedenkopf. — 1804. ©. Allendorf. 

Bingenheim. — 1357. ©. Allendorf, und Friedberg, a. 

Bouames. — 1505, 1509-— 1512, 1534 (drei), 1535, 1536, 
1839, 1541, 1543, 1544 (mei), 1546, 1548, 1549, 
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1550, 1553, 1556, 1559, 1567,1568. (Referent J. Fichard.) 
— Höfiſch Gericht daſelbſt, 1505. 
Voppart. — S. Poppart. 
Bornheim. — ©. den folgenden Art. Bornheimer-Berg. e. 
Bornheimer-Berg. Dazu gehörten: 


a) Bergen, I) Gronau, 

b) Berfersheim, m) Haufen, 

c) Biſchofsheim, n) Maffenheim, 
d) Bodenheim, 0) Nidva, 

e) Bornheim, p) Oberrode, 
f) Breungesheim, q) Offenbach, 
g) Eckenheim, r) Praunheim, 
h) Enfheim, s) Seckbach, 

i) Fechenheim, t) Vilbel. 


k) Griesheim, 

Das von den Schöffen, dem Rath zu Frankfurt, und 
ben Eentgräfen des Bornheimer-Bergs bezeugte Landrecht 
der Grafichaft diefes Namens vom 29. Detober 1303 
fagt: „Art. 16. Auch hat macht des Foniges amınt- 
„man unde ein richtere fon Franfenford, daz fie den 
„dorfin mogint gebieden an daz lantgerichte zu rugenn 
„unde fur zu brengen alliz daz, daz den dorfen ſchade— 
„lich iſt, unde auch die Juden, unde alliz daz, daz des 
„Koniges recht gedrucken mag.“ 

Böhmer, c. d. 357. 

Guden, c. d. V. 1001. — Han. Münz. Beſchr. 

©. 67. Urf. 57. im Anhang. * 

Die Jurisdiction der königlichen Städte, wo ein könig— 
licher Schultheis dem Gerichte vorſaß, über die ſie um— 
grenzenden königlichen Beſitzungen iſt ſehr alt. Schon 
Heinrich (VIL) verordnet am 1. Mai 1231 in den Pri- 
vilegien, die er auf dem Reichstag zu Worms den geiftli- 
chen und weltlichen Fürften giebt, hinſichtlich dieſes Pune- 
te8: „Item civitates nostre jurisdicionem suam 
„extra sue civitatis ambitum non extendant; nisi 
„ad nos ‚pertineat jurisdietio specialiter.«e Die Ju- 
risdietion über den Bornheimer Berg gehörte dem König, 
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mithin vor das Reichs- und Stadt-Schöffengericht zu 
Frankfurt; — (f. Urk. Buch V. C. No. 7, den Eid 
und das Amt des Stöckers, Gehülfen des Nachrichters) 
— er bildete deren Territorium, und die Stadt erwarb 
nicht eher andere Dörfer, als nach deſſen Verpfändung 
an Hanau, deren ihr von Karl IV. im J. 1366 ge- 
ftattete Wiedereinlöfung nicht gelungen war. Daher 
fommt ihr zerftüdeltes Gebiet. 

Drth’s Rechtsh. I., 427. — Das Weisthum v. 

1435 f. ebendaf. 432, ff. 

Während im Art. 12. des Weisthums von 1303 
das Landgericht des Bergs der Oberhof für die einzel- 
nen Drte ift, wird in dem Bergleiche zwifchen Hanau 
und Frankfurt v. 1481, wobei Teßteres den Bornheimer: 
Berg (mo das Gericht gehalten worden, — Priv. 
et Pacta Francof. p. 349) mit Bornheim, Haufen 
und Oberrad erhielt, die übrigen Drte aber Hanau, 
feftgefegt: „wenn die Schöffen oder Urtheilsiprecher 
„der Gerichte in den Hanauifchen Dörfern, der Urtheil 
„und Sachen, die für fie fommen und an fie zu Recht 
„geftellt werden, nicht felbft, bei fid) weiffe werden, daß 
„Se dann ſolch Urtheil bei den Schöffen zu Frankfurt 
„holen, die fie weifen und unterrichten follen.” Priv. 
et Pact. Francof. p. 345. — Urtbeil von 1569 
für Sedbady, bei Fries v. Pfeiferger. ©. 15 bis 17. 

Wenn man die Solms’fche Landesordnung mit der Ord⸗ 
nung des Bornheimer-Bergs (ed. 1773), Tit. XXXIII., 
vergleicht, fo beftand der Franffurter Oberhof für dieſe 
Drte am längften, ohne daß jedoch, Fälle über das XVII. 
Jahrh. hinaus befannt wären. Fauft von Aſchaffenburg 
(XV. Zahrh.) fagt in feinen Notabilienz (s. v. Ober- 
hof, Fol. 178) „ver ganz Bornheimer=Berg, wie aud) 
„alle benachbarte Herrn und Grafen’ haben zu Franffurt 
„Ihe Urtheil bei den Schöffen erholt und die Stadt und 
„deren Schöffengericht vor ihren Oberhof gehalten und 
„refpeetirt.” 


a) 


b) 


Dberhofsfälle. 


Dergen. — Urkunde des Schultheifen Heinrich vor 
Frankfurt über den Königszins, von 1277, nad) dem 
Urtheil der Schöffen in Bergen. Böhmer, c. d. 182. 


— 11. Det. 1533, 8 Nov. 1533, 1534 (vier), 1535 


(drei), 1536 (zwei, — der Oberhof ift am 3. Nov. 


der Meinung, ihn diefer Sache zu überheben, da der 


Schöff zu Bergen, was in dieſer Sache Gebraud und 
Herfommen fey, hinreichend unterrichtet ift;), 1537 (drei), 
1538 (orei), 1539 (zwei), 1541, 1543, 1544 (ſechs, 
— der Appellation. an den Raifer, den Lauf gelaffen), 


1545 (zum erftenmale, ein lateiniſcher Ausdruck »usus 


fructus«), 1546 (drei), 1548.bi8 k551 (in jedem Jahre 


zwei), 1552, 1554, 1556, 1557, 1560,. 1563, 1566, 


1567, 1569, 1581 (fr. Sch. und Sch. des gräflichen 


. Untergericht8 zu Bergen, — von zwei Schöffen cum 


actis abgeholt), 1589. 

Berfersheim. — 1508, 1538, 1539. In causa 
Johann von Hattſtein gegen . Hartmud von. Eronberg, 
aus Urſachen in der Exceptionsſchrift enthalten, an die Bor- 
münder und ihrer Gnade Befehlshaber remittirt. 1550. 


c) Bifhofsheim. — 1534, 1535, 1538, 1546, 1555. 
d) Bockenheim. — 1534, 1555, 1556. 
e) Bornheim. — 1503, 1505, 1509 bis 1512, 1537 - 


bis 1539, 1544 (zwei), 1546, 1547, 1550, 1559, 
1579 (E. d. ©. des. Hayngerichts zu Bergen), 1581 
(U. z. R. erfannt), 1582 (E. d. ©., nach gehabter 
Unterweifung). 


f) Breungesheim. — 1533, 1534, 1535, 1542. 

g) Edenheim. — 1537. 

h) Enfheim. — 1567, 1572, 

i) Fechenheim. — 1542 (zwei). 

k) Griesheim. 

I) ®ronau. — 1538, 1539 (zwei), 1843. 

m) Haufen: — 1509, 1511 (Gute, weil. Heinz von 
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Haufen Wittiwe, wird angewieſen, wenn fie Raths be: 
dürfe, fi deffen an Orten, wo es ſich gebührt, zu 
holen, indem: fi die Schöffen, wie begehrt, nicht ein- 
laffen), 1553. 
n) Maffenheim — 1549, 1550. 
0) Nidda. 
p) Oberrad. — 1536 (vier), 1549, 1551. 
q) Dffenbad. 
r) Praunheim. — 1505, 1511, 1533, 1543, 1544 
(zwei), 1556, 1568 (Referent 3. Fichard), 1576, 1578, 
1579 (auf weitläufige Verhandlung und der Hanauifchen 
Befehlshaber Schreiben, reformatorie erfannt). 
s) Sedbad. — 1575. 
t) Vilbel. 
Brambad. (2) — 1575. 
Braubah, — S. Oppenheim. Bol. Neuftadt. 
- Brükenan. — 1260. Büſching, IM. I. 1284. 
DBrugkebel. — 1404. Ruprecht. „Für Reinhard Herrn zu 
Hanau, wie Sranffurt und Gelnhaufen.« — Ehmel, Reg. 
R. Rup. N°. 1869. — Vgl. Hanau a. 
Büdingen. — 1321. — S. Allendorf. — 1353. Büſching 
II. I. 1482.) — 1437, 1477. 
Bürgel. — 1577, vom Stift St. Peter in Mainz, das feit 
1349 Frankfurter Bürger war, erbeten. — Orth's Anm. 
IV, 139. Fälle ſchon in den Jahren 1505, 1511 und 1512. 
Burgholzhaufen. — 1542, 1549. 
Buseker Thal. — ©. Friedberg, b 
Vutzbach. — 1321. Ludwig. »Jura quibus oppidum Fran- 
kenfurt gaudet.« — 1368. Philipp von Falkenftein, mit 
Bezug auf das Faiferfiche Privileg: „nach Frankfurt Frei- 
heit in Steuern. « 
Wenck's Heff. Geſchichte. Urk. II. 436. 
Senckenberg, Select. VI, 591. 
Zu Butzbach gehören: 
a) Feuerbach, c) Rodenberg, 
b) Gambach, d) Ziegenberg. 
Or th's Anmfg. IV. 147. 
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Die Butzbacher Gerichtsordnung von 1578, demfel- 
ben Sabre, worin die von Fichard verfaßte Frankfurter 
Reformation publicirt wurde, enthält folgende Stelle: 
„Auf den Fall aber fie die Schöffen den Handel ver: 
„maßen disputirlich, irrig und unrichtig, von wegen deren 
„durch die Advocaten angegangenen Recht, oder fonft 
„geichaffen befunden, daß der über ihren Verftand, So 
„ſollen fie auf beyder Partheyen zimlichen Koften, fich 
„darüber bey dem heiligen Reichs -Stadtgericht zu Frank— 
„furt, als ihrem Dberhof, wie von Alters herfommen, 
„der Rechten erlernen, durd) diefelbe die Urtheil faffen 
„laffen, und folgendes den Partheyen eröffnen.” 

Bugbaher Fälle — Im Jahr 1327 empfiehlt 
Kaifer Ludwig d. B. die Wittwe Bengle, Dietrichs 
von Butzbach Hausfrau, gegen Wigand von Buchis 
dem Schultheis, Bürgermeifter und Rath zu ſchützen, 
nachdem fie beide Theile verfühnt und erfahren haben, 
auf weffen Seite dag Recht fei. Böhmer, c. d. 541. 
— Im Jahr 1471 wird Butzbach's, als zum Frank 
furter Dberhof gehörend, gedacht. — 1505, 1510, 
1533 (April 23.), 1535 (Juli 17.), 1537, 1538, 1539, 
1540 (in jedem diefer Jahre zwei Fälle), 1543, 1544, 
1545, 1546 (in den vier Testen Jahren zwei Fälle), 
1551 — 1556, 1561 — 1563, 1567, 1582, 1583, 
1589, 1600 (4 Fälle), 1612. 

Fauſt von Afhaffenburg (1607. Bürger 
meifter) bemerft in feinen Notabilien (f. 178 s. v. Ober- 
hof): „Butzbach fehreibt noch heutigen Tags an Franf- 
„furt, ihren Töblichen Oberhof.“ 

Camberg. — 12381. Rudolph. — 1300. Albrecht. 

Böhmer, Reg. in den Zufäßen. 

Das Churtrierifche Landrecht gilt dort, durch fpätere 
Uebereinfunft. Maurenbrecher, Rheinpr. LRte. II. 
77. — Bon Dalwigk, Verſuch einer Darſtellung 
des Erbrechts. IM. Vorr. vom. 

Capellen. — 1332. Ludwig. — ©. Altene, 
Earden. — 1332. Ludwig. — ©. Alfene. 
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Eobenellenbogen. — S. Oppenheim. c. 

Canb. — ©. Poppart. 

Cell im Hamm. — 1332. Ludwig. — ©. Alkene. 

Elottene. — 1332. Ludwig. — ©. Alfene. 

Coblenz. — 1322. Ludwig. — ©. Alfene. — 1442. Friedrich IN. 

Jahrmarkt — „alle Gnad, Freiheit, Rechte, Frid, 
„Geleite, Schirm, redlich Gewonheit, Ordnung und 
„Herkommen, die Frankfurt mit ſeinen Jahrmärkten und 
„die Leute, die ſie beſuchen, haben.“ 

Günther, Cod. dipl. IV, 449420. — Vgl. das 
alte Weisthum der Stadt Coblenz und 5 Urfunden, 
edirt von Liel, im Archiv für Rheinische Geſchichte 
II. 95. — Nach der Verordnung vom 9. Mai 1713 

‚find Coblenz und Trier Oberhöfe über alle Unter: 
gerichte Maurenbrecher, Rheinpreußifche Landrechte 
II, 9. 13. 

Cochem. — 1332. Ludwig. — ©. Alkene. 

Cröwerreih. — ©, Poppart. 

Eronenberg. — 1367. Karl IV. „Rechte, Freiheit, und Gnade 
„unfer und des Reichs Bürger zu Franffurt und einen 
„Wochenmarkt, wie Frankfurt.” 

Alte Verfaffung der Burg und Stadt Eronenberg. 
Beil. IV. p. 43. — Senkenberg med. Fasec. I. 
284. Fall von 1482, 9. Lesner’s Ehren. IL. A. 
129. Orth's Anm. IV. 135. 
Cronenberger Fälle. 1505, 1508, 1512, 1536, 
1541, 1546, 1550, 1552, 1554 (April 14., Auguft 
11. — Pfalzgraf bei Rhein, Wolfgang, Bellagter, ge: 
gen die Bormünder Philipps von Cronberg Kinder, 
Kläger), 1556, 1557, 1560, 1580. (Urtheil von 
Schultheis und Schöffen des Stadtgerichts allhie.) 

Darmfladt. — 1330. Ludwig. Wochen- und Jahrmärkte, wie 
Frankfurt. — Retter Heff. Nachrichten II. 275. — 
Wend’s Heff. Geſch. 1. Urf. 126. 

Delkenheim. — 1320. Ludwig. »jura et libertates, quibus 
»opidum nostrum regale Fr. utitur.« Für Gottfried 
von Eppftein. — Joannis spicil. 358. — Zirn⸗ 
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gibl's Leben Ludwigs d. B. 138. — Mönüm. 
Boic. nov. Il. Cont. II. 25. 
Dieburg. — 1288. — ©. Allendorf. 
Diedorf. — 1342, Ludwig. Nicht vollſtändig bekannt. 
Fuldaiſche Information wegen Fiſchberg. 
IV. B. ©. 5. No. 6. | 
Diedorf darf, nady der bei Schannat, trad. 
Fuld. 414. abgevrudten Urkunde, die ihm Stadtrecht 
verleiht, das Recht in den Reichsftädten nehmen. Da 
es num, wie: bei Hammelburg zu fehen, Schweinfurt un- 
'terfagt war, Oberhof für Fuldaiſche Städte zu fein, fo hatte 
es ohne Zweifel das Recht der vier wetterauifchen Städte. 
Die, — 1329. Ludwig. 
Böhmer. Reg.Lud. No; 1020. und 1064; aud) 
aus Nietzfhe’s handſchr. Verzeichniß. 
1324. Ludwig. Wochenmarft, »cum omnibus juri- 
„bus et libertatibus sicut aliae civitates et fora, 
vet specialiter sicut oppidam in Weilheim.« 
Oefeli. I. 746, 
Diebenbach. — Fall von 1505. 
Dillenburg. — S. Belnhaufen. bi 
Dörketweil. — 1505, 1510, 1511, 1535 (der Oberhof beftä- 
tigt das Urtheil der Schöffen des Gerichts), 1536, 
1546, 1548, 1550, 1551, 1555, 1562, 1563, 1585. 
In der Uebereinfunft zwiſchen den Herrn von Fal 
fenftein, von Hanau und von Eppftein, mit Sranffurt, 
Friedberg und Gelnhaufen, wegen der Pfalbürger, v. 
1349 , fteht: „die von Durkilwil ftent den von Frans 
„Lenford zu verantworten.” Böhmer, C. d. 608. 
Dorfelven. — 1368. — ©. Hanau. c. 
Dreisberg. — 1538. — Bol. Lahnſtein. 
Drey⸗ Eicher · Hayn. — 1338. Ludwig. — 
Buri von Bannforften. Urf. 5. 20. — Val. Boch- 
mer. c. d. 137. ꝛc. 
Der Umfang des Wildbanns, mie er im erften Ars 
tifel des, unter dem Vorſitz Kaiſers Ludwig, entſtande⸗ 
nen Weisthums befchrieben- wird, iſt: vom Ausflug des 
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Mains in den Rhein, von da bis Vilbel und in den 
Main, diefen hinauf bis nad Afchaffenburg, mitten auf 
die Brüde, von wo er fih über Deberg, Rheinheim 
und Modau bis an den Rhein bei Stodftadt erftredt, 
umd dann den Rhein hinab bis wieder zum Einfluß 
bes Mains in denjelben zieht. 

Buri J e. Urf. 3. Es find zwei Eharten darüber 
beigefügt. 

Archiv für Heffifdhe Geſchichte L 1. 8. 

Die Huben des Wildbannes, welche das Maigericht 
zu beſetzen und zu weiſen haben, ſind am Ende des 
Weisthums verzeichnet: 

1) Mersfeld, zweimal; 17) Scafheim; 


2) Neuenhayn; 18) Frankfurt; 

3) Terbur; 19) Langen, zweimal; 
4) Steven; 20) Dieburg; 

5) Kelfterbah; 21) Rleinzimmern, — da 
6) Schwanheim; find 2Huben oder 3; 
7) Griesheim; 22) Klingen; 

8) Bodenheim; 23) Oberau; 

9) Bilbel; 24) Dilshofen; 

10) Rieden; 25) Ober -Ramftadt; 
11) Offenbach; 26) Dreyſte; 

12) Biberau; 27) Worfelden; 

13) Schönfeld; 28) Arheiligen; 

14) Gugisheim; 29) Darmftadt; ' 
15) Rodau; 30) Pfungftadt. 


16) Stodftabt; 

Buril.c. S. 6, Stiffer’s Forft- und Jagd⸗ 
Geſch. Beil. S. 4. 

Das Maigericht zu Langen hatte die Rechte des 
Wildbanns zu wahren; ein Vogt von Münzenberg 
trägt den Wildbann vom Reiche zu Lehen, und wenn 
derfelbe im Mai Gericht halten will, fo fol e8 ein Forft- 
meifter 14 Nächte vorher verkünden, und „off den Tag fol 
„ein Faut von Minzenberg und ein Schultheis von 
„Sranffurt kommen zu Langen, ond welcher dan nik 
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„queme unter Den zweyen, jo wären die Hübner dem 
„andern nit fchuldig einig Necht zu fprechen.“ 

Buri J. q. p. 45. 

Diefe Beſtimmung veranlaßte auch wohl die beſon— 
dere Erlaubniß Kaifers Wenzel v. 1397: d,daß die 
„Herren von Falfenftein- Münzenberg einen Forſt— 
„meifter, andern Ritter oder anderen unverfprocenen 
„Mann an ihre Stelle fegen dürfen,” — und Sieg- 
mund’s vom Jahr 1417, welcher bemerft, „daß fein 
„und des Neichsgerichts Schultheiß zu Frankfurt, der 
„dann je zu Zeiten geweſt ift an eines Nomifchen Key- 
„ers oder Koniges ftatt, das Maiding zu Langen in 
„ver Dreveich von Alter her befegen hat und daß ein äl- 
„teſter Vogt von Münzenberg, der auch denn je zu Zei: 
„ten geweſen ift, bei demfelbigen Schultheigen an dem 
„vorgenannten Maiding figen ſoll.“ 

Buri J. c. Urf. 10. 143. p. 21. 156. 

Die Hübner theilen ferner, „daß des Vogts von 
„Münzenberg Jäger in der Meffe zu Frankfurt einen 
„Hirſch fangen follen und wenn fie nad Sachſenhauſen 
„kommen, ſollen fie durch die Stadt blafen, und ihn 
„dem Schultheiß heimführen, der fol fie zu Bade füh- 
„ren und foll fie ehrlich entlaffen, und den Hirjch mit 
„ven Schöffen theilen, als feine Ehre ift.” 

Buril. c. p. 5. 

„Kann der Vogt von Münzenberg dem Vorgeſchrie— 
„denen nicht gewähren und bedarf Hülfe, fo foll er 
„nem Schultheiß zu Frankfurt zufprechen, der foll der 
„Stadt zufpredjen, und mit wie viel Leuten der Vogt 
„reitet, jo foll der Schultheif und die Stadt zweymal 
„ſo viel Leute gewappnet haben und die auf ihre Koften 
„führen, damit fie ihn von des Kaifers Wegen das 
„Unrecht helfen wehren.” — 

Buril.e. p. 6. — Vergl. Archiv für Heſſiſche 
Geſchichte. I. 1. 8. 147 seq. $. 19. 

Eberſtett. — Fall von 1538, 1540. 
Eichen. — Fall von 1447. — 9. Lers ner Chron, I. A. 355. 
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Eidichenſtein. — ©. Idſtein. 49 
Eitvill im Niederrheingau. — 1332. guowig. ' „libertateg; & 
bemumitates ad instar Opidi nostri ‚Fr. — Kudem 
Cod.' dipl" MI. 2815 Bodmann’s Rheing. — 

S. 127. not. a. S. 128. 
Da Eltvill die einzige Stadt im Npeingapiy der 
Wohnort der Erzbiſchöfe / und mit Mainz in: ſo genauer 
Verbindung war) fo iſt dieſes Privileg wohl ſehr merk⸗ 
würdig, um fo mehr, weil: ſchon Heinrich IV. im 
1049 dem Erzbifchofe: die Erlaübniß gegeben; hatte, 
Märkte im Rheingau acgulegen⸗ Bd mank;: il a 

©. 200. not. k. 7. 
Elxtvill ſelbſt welches nach Bobmann I. h ‚©. 67 
| feine Rechtsbelehrungen bei den vier Schöpfen des Raths 
Ain Mainz holte, iſt wieder Oberhof, welcher Rechtsbe⸗ 
lehrungen und reformatoriſche — —— — und 

zwar an folgende —— * 


en, rg Ag Schi, 

by) Erbach, Rauenthal, 

E) Hattenheim ⸗·/ M Reichertshauſen, 
AT) Seine, 1 m) Rüdesheim, 
9 Finger, 00. n) Steinheim, 

) Kiderich N 0) Sulzheim, 
g) Lord), . p) Ball, 
b) Mittelfeim, q) Winfel. 


Bopmann)li e ©. 663678. 834. 

Engers. — ©. Friedberg. c 

Eppingen. — ©. Heilbronn: a. (inter Hall.) 

Eppfeit. — 1318. Ludwig. »Castellum quod muris eingi 
„valeat et fossatis, isque juribtis et libertatibus gaudere 
»debeat, quibüs öppidum nostrüm regäle Fr. gau- 
„det.« — Joannis spic: 357. — Zirngibl’8 Leben 
Ludwig's d. DB: 192: — Reg. Boic. I: 395. Fälle: 
1533 (Sept. 6.), 2535 (Auguſt 16.), 1539, 1544, 1545, 
1560, 1568 (Referent 3. Fichard), 1570. - 

Erteribach. — Fälle von 1509, 1510, 1512, 1553, 1568, 

Eſch. — 1332. Ludwig. — S. Alfene, — Fall son 1509. 

9* 
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Eſchborn. — Fall von 1550. 

Eſchen. — Fall von 1558, — Drth’s Anm. IV. 144. 

Efchersheim. — Bälle von 1533, 1534 (drei), 1540, 1547, 

1848, 1551, 1556, 1597, 1559, 1560, 1561, 1563, 
1565. 

Enmib (jest Ems). — 1324. kudwig. 

— "Böhmer, Reg. Lud. N°. 676. 

Salkenftein. — Wetteravia L 1. 271. 

Feſtrich. — Wetteravia. J. 1. 271. 

Seuerbad. — ©. Bugbadı. a. 

Aſchbach. — Fall von 1505. 

Norſtadt. — S. Oberflorftadt. . 

— — Hatte Frankfurter Recht, ohne daß eine Urkunde 
bekannt wäre, die ihm ſolches beſonders verleiht. Sein 
Oberhof war Frankfurt, und. die vier wetterauiſchen 
Städte hatten ihre weſentlichſten Privilegien gleichlau— 
tend. Im Jahr 1452 geben die Schöffen Wider Froſch 
und Heinrich Wyß in Friedberg eine Unterweiſung über 
die Schulden der Eheleute mündlich (U. B. IV. C. No. 3.), 
— 1471 wird deſſelben im Rathsprotocoll gedacht, — 
und 1498 erflären ſich die Franffurter Schöffen gegen 
die Friedberger, daß es ihre Gewohnheit fei,, mündliche, 
und feine jchriftliche Unterweifungen zu geben.. Orth's 
Ann. IV. 135, 239. r 

Fälle: 1505, 1509, 1510, 1533, 1535 (April 9.), 
1536 (Detober 23. und 25., mit der Weifung, daß die 
Schöffen, wenn fie Unterweifungen anher gelangen Taf 
fen, die ganzen Arten und ihr geweiſtes Urtheil einſen— 
den follen), 1537, 1538, 1540, 1543, 1545. — 
1510 und 1512 wird ein Friedberger Fall für Mor: 
lingen entſchieden. — Biele Unterweifungen des Ober- 
hofs zu Sranffurt in Friedbergiſchen Rechtsſachen Liefert 
auch das nachfolgende Urfundenbuh in der VI Ab- 
theilung; und Fauft von Afchaffenburg fagt in 
feinen Notabilien (f. 178, s. v. Oberhof): Friedberg 
„erkennt Frankfurt no je (Anfang des XVIL Sahrh,) 
„vor * Oberhof.“ 


— 


c 


— 


d) 


e) 


8) 
h) 


k) 


Nach diefer Stadt erhielten Stadtrecht und Hatten ihren 
Dberhof dafelbft: 
Bingenheim. — 1357. Rarl IV. — Schannat, 
Trad. Fuld. 386. Grimm?’s Rechtsalterth. 835. Weis- 
thlim v. 1441. 
Busederthal. — 1452. — v. dersners Chron. 
I. A. 355. 
Engers. — 1357. Karl IV. „foldye Freiheit, Gmabe 1 
„Recht, als unfere und des Reiche Stadt und Bürger 
„zu Friedberg in der Wetterau haben. und gehabt haben 
„vor Alters.“ — Geſchlechtsreihe von Iſenburg, 
Wied und Runfel. Urf. No. IX. p. 18. 
Melbach. — Orth's Anm. IV. 135. — von Lers- 
ner, J. c. 
Merenberg. — 1290. Rudolf. „omnes immunita- 
„tes, libertates et honestse consuetudines, quibus 
»oppidum nostrum Fridberga gaudet et hactenus 
‚gavisum est. — Wenck's Heſſ. L. Geſch. II. 231. 
Böhmer, Reg. N°. 4661. 
Morlingen. — ©. oben. 
Salmünfter. — ©. unten Salmünfter. 
Schotten. — 1354. Karl IV. „Alle Rechte und Frei- 
heiten und Gewonheiten der Stadt Friedberg.” — 
Senkenberg, Select. I. 634. — Schmidt's 
Geſch. v. Heffen II. 133, 136. not. — Archiv für 
Heff. Gefd. I. 1. 138. 
Ulrich ſtein. — 1347. Ludwig. — Wend, I 367. 
Büfding’s .Erbbefchr. IN. ı. 1374. aus Windel 
mann's Beſchreib. v. Heffen. 196. 
Urfpringen. — Weisthum: „item, da die fhepfen 
„das Urtheil nicht finden konnten, fo follen fie gegen 
„Fulda vor die roite ruhr“ (ef. Altenhasl. Weisth. 
v. 1354) „odder da es dafelbft auch nicht gefunden 
„werden mocht, als dann gein Ruckenſtuel, und da es 
„daſelbſt auch nicht gefunden werden mogt, als dann gein 
„Fridebergk vor die Capelle gemwiefen und. geworfen 
„werden.“ Grimm’s Rechtalterth. 835 
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‚Sriedewald. — 1324. Ludwig; »Gotfrido comiti de Sayn, 
„ut possit Friedewalde munire murerum ambitu 
„et fossatis. — Libertates et jura, sicut regale op- 
»pidum Frankenford habet et habuit ex ‘antiquo.« 
Fritzlar. — Wetteravia. I. 1. 272. — Im Jahr 774 lo- 
cns. «Bouquet, V. 2. — Pertz, I. 152. — 
Bol. Gaupp Städtegründung. S. 34. big: 60. 
Fürth. — ©. Würzburg. 
Surte. — 1356. Karl IV. 
Gambach. — ©. Butzbach. b. | 
Gedern. — 1356. Karl IV. „Alle Gnade, Recht und gute 
„Gewohnheit wie Frankfurt, Wochenmarkt, Mauren 
„und Graben.” — Senkenberg, Select. I. 237. 
+ Gelnhaufen. — 1338. Ludwig. 
„Die von: Gerichts wegen fallenden Buffen follen 
„in der Stadt bleiben, in alle dem Rechte, ald man fie 
„zu Br. haldit und in allen den Weife, ald man fie 
„zu Br. aufhebt”. — Lünig, R. A. p. sp. Cont. 
IV. p. 1. 792. — Schon im 3%. 1332 hatte Gelnhau- 
fen ein mit dem Frankfurtiſchen gleichlautendes Privileg 
yon Ludwig d. B. erhalten, wie es zu verftehen fei, 
wenn einer andern Stadt die Rechte von, Gelnhaufen 
ertheilt werben. Bodmann, Rheing. Alterth. p. 887. 
au ©. 132, 3. 4. 
Fall von 1407. Orth's Anm. FV. 139% — Fälle 
von 1505, 1509 bis 1512, 1533 (Juli 26.), 1548, 
1549 (mit zwei Borbefcheiden und einem eventuellen 
Endbeſcheid), 1551, zwei Fälle. (Vorbeſcheid aus rich— 
terlihem Amt, um Nichtigfeiten zu. verhüten.) Ä 
Hiernach hatten Stabtredt: 
a) Brugfebel. — ©. Brugfebel. 
b) Dillenburg. — 1344. Ludwig. — Böhmer, Reg. 
N, 2407. 
-c) Hammelburg. 1303. Albert. — 1331. Ludwig. — 
1357. Karl IV. — Schannat, Trad. Fuld. 425, 
426. — Oefelii, R. Boic. Ser. I: 766. — irn 
gibl, 329. — Lünig, sp. eccl. Cont. I. Th. 3. " 


d) 


e) 
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933. Böhmer, Reg. 51415. —Heinrich VII. verbie- 
tet am 11. September 1309 dem Rath zn Schwein; 
furt, die Hammelburger oder andere Leute des Klofters 
Fulda vor fein Gericht zu ziehen. — Schannat, Trad. 
Fuld. 401. Böhmer, Reg. 5262. — Hieraus ließe 
fi entnehmen, daß diejenigen Fuldaiſchen Städte, denen 
Stadtrecht nad dem Rechte anderer Fuldaiichen Städte 
ertheilt wurde, auch Gelnhäufer Recht hatten. In die- 
fem Falle waren Gersfeld (1359. Karl IV.), Hör: 
genhayn, Lengfeld und Sundheim (Schanat, 
Trad. Fuld. 353, 385, 409, 420.) — Dagegen er: 
hielt Cellingen Schweinfurter Necht von Heinrich VII. 
im Jahr 1312. Diefe Stadt ward aber zugleich dem 
Landvogt in der Wetterau und der Stadt Rotenburg 
zum Schuß empfohlen. (Schannat, Trad. Fuld. ©. 
434.) Auh Wafungen hatte Schweinfurter Recht 
yon Albrecht im J. 1308 erhalten. Schulthes, 
Dipl. Geſch. I. 9.) — Ueber Schweinfurt ſelbſt 
ſprach der Biſchof von Würzburg die Zurisdietion an 
(Schneidt, thes. jur. Fr. I. 22. ©. 4217. ff.), 
deffen Anfprüde jedoch durch Kaifer Siegmund im 5, 
1431 und 1434 abgewiefen wurden. (Schneidt, |. 
c. S. 43%.) — Nach Büfhing (UL 1. 1284.) war 
Hammelburg ſchon im J. 1242 eine Stadt. 

Hanau, Herrihaft, deren Städte und Dörfer. — 1414. 
Siegmund. „Wie Frankfurt und Gelnhaufen.” — 
Hanau-Münzenbergifhen Landesbeſchr. Urk. 
1, und in allen folg. Lehenbriefen. — Die Stadt Hanau 
hatte ſchon 1401, und 1404, von Ruprecht Frankfurter 
und Gelnhäuſer Recht erhalten. Chmel, Reg. Rup. R. 
N’. 869. 1869. 

Haſelach. — 1356. — Lünig, p. sp. Cont. IV, 
1. 703. 

Hünfeld. — 1310. Heinrid). »omnes libertates 
„emunitates, jura, consuetudines et gratias, quibus 
»opidum nostrum et imperii ac cives in Geylin- 
‚husen gaudeat.« — Schannat, Trad. Fuld 


8) 


"h) 
i) 


k) 


m) 


0) 


p) 
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360. — Böhmer, Reg. Ne. 5291. — War ſchon 
1244 eine Stadt (Schannat, |, c. 275), und nad) 
Büſching (IM. I. 1282.) im 3. 1295. 

Sphofen. — 1323. Ludwig. — Böhmer, Reg. 
Lud. N°. 604. — Im 3. 1420 fhidt Gelnhaufen an 
Sphofen eine Unterweifung auf deffen Anfrage, mie fie 
es mit Zinsgütern, mit Aufgiften und Weinfauf halten. 
Bodmann's NRheing. Alterth. 887, 888. 
Margfebel. — ©, unten Margfebel. 
Mergentheim. — s. a. — Es geht aus einem Schrei: 
ben Rudolf des ältern, Pfalzgrafen bei Rhein, an Geln- 
haufen hervor, worin er um Mittheilung einer Abfchrift 
ihrer Freiheiten bittet, weil die deutfchen ‚Herren zu 
Mergentheim behaupteten, fie feien auf gleiche Weife 
gefreit, wie Gelnhaufen. In der Antwort bezog fi) 
diefe Stadt auf die Erffärung wegen Ertheilung ber 
Stadtrechte, die König Ludwig im J. 1332 gegeben. 
— Bodmann Rheing. Alterth. 887, 888. 
Minnerftadt. — 1335. Ludwig d. 2. — Böhmer, 
Reg. Lud. No. 1680. | 

Neuenthal, unter Klingenberg gelegen. — 1402. 
Ruprecht. — Der Edle Conrad Herr zu Bidenbad) 
erhält dafür die Freiheiten, welche Gelnhaufen genießt. 
Chmel, Reg. Rup. No. 1226. 

Dberlohr. — 1333. Ludwig. Für die Grafen von 
Rieneck. 1473. Friedrich IL 1495, 1497. Marimi- 
lian I. — Guden, Cod. dipl. V. 352, 453, 484, 
498, 


n) Oberftetten (im Gebiet der Reichsſtadt Rotenburg). 


— 1367. durh Karl IV. — Benfen Hift. Unterf. 
über Rotenburg. 481. 

Notfelden. — 1355. Karl IV. erlaubt dem deutjchen 
Orden, die Stadt zu befeftigen, giebt ihm den dortigen 
Dlutbann, und die Marktgerechtigfeit, nebft allen Frei 
heiten, die Gelnhaufen hat. Guden, c. d. IM. 
385. Ä 


Salmünfter — ©. unten Salmünfter. 


q) Schafheim — ©. unten Schafheim. 

r) Schmalfalden,. — 1335. 1336 (?) Ludwig. Für 
Graf Berthold zu Hennenberg, wie Gelnhaufen. — 
Gefhichte der Grafen von Henneberg I. 339. 
Winkelmann's Beſchreibung von Heffen, II. 295%. 
— In den Statuten der Stadt Schmalfalden von 1527, 
welche Landgraf Philipp von Heffen und Graf Wilhelm 
zu Henneberg geben, behalten ſich diefe im Art. 47. die 
Appellationen gemeinſchaftlich und von Jahr zu Jahr 
abwechſelnd vor, mit der Refervation, — „auch jon- 
„derlih wann Sachen vor Uns Landgraf Philippfen 
„erwachſen, darin nad) fränkiſchen Rechten procedirt 
„und gehandelt werben foll, wie dag des Orts von 
„Alters berfommen und gepraudht worden ift,“ 
— daß diefe in beider Namen erledigt werden. — 
Hombergk zu Vach, Com. jur. Hass. p. 229. 

s) Steinau. — ©. unten Steinau. 

I) Wonnekden — ©. unten Wonneden. 

Gerlachshaufen, bei Münzenberg. — 1356, Karl IV. »Jura, 
»gratias, libertates, et immunitates Fr.« — Lünig, 
sp. eccl. 1 Th. Fortf. 54. Guden, c. d. Ill. 413. — 
An Gerlach, Erzbiſchof von Mainz. 

Germersheim. — Nah Niegihe’s hoſchr. Verz. — Der 
Deutfchordensmeifter weißt feine Unterthanen an, in Ger - 
mersheim ihr Recht zu holen. — Merkelbach ap. 
Klock, Cons. 1. Cons. 9, N’.81. Schöpff, de sagi- 
baronibus p. 12. 

Gernsheim. — 1356. Karl IV. An Erzbifchof Gerlach von 
Mainz. Guden, c. d. IM. 413. — Erhält im 3. 1495 
von Raifer Marimilian ein Marftprivifeg, wie andere um⸗ 
liegende Städte. — Dahl, Beſchr. v. Gernsheim. Urf. 75. 

Gersdorf. — Nah Nietzſches handſchr. Verzeichnif. 

Geyß. — (fuldaifh.) — Anfang des XIV. Jahrh. — Bir 
fing. II. I. 1279. 

Gienheim. — Fälle von 1546, 1547, 1577. (Im Namen 
der Schöffen zu Gienheim und Efchersheim.) 

Gießen — 1250. S. Allendorf. — 1325 erhält die Neu: 


ftabt vom Landgraf Dito Stadtrecht. — Estor, Anal. 
Hass. II. 268, 

Gleiberg. — 1510. 

Goarshauſen. — 1324. Ludwig. „Alle Freiheit und Rechte ver 
„königlichen Stadt Fr,” — Wend, Heff. Geſch. 1. Urf, 302. 

Greifenftein. — 1322. Ludwig. »Libertatem, gracias, jura, _ 
„et consuetudines approbatas, quas fid. nostri Cives 
»Fr., seu ipsum oppidum Fr., habuerunt.« Für Gott- 
fried, Graf von Sayn. — Mofer’s Staats R. d. Rgrſch. 
Sayn. p. 348. 

Grimberg. — 1332. Ludwig. — S. Alkene. 

Großgerau. — 1398. — ©. Allendorf. 

Groß- Krotzenburg. — S. Krotzenburg. 

Grünberg. — 1227. — ©. Allendorf. — Grünberg hat 
fränfifches Recht. — Estor, Orig. jur. Hass. 376. Not. r. 
Urf. Landgraf Heinrichs von Heffen, von 1272, worin ber- 
felbe jagt: »Dicunt se francones esse et ideo sortiti 
sunt ius francorum.« — Steht im Berzeichniß bei Orth, 
Anmerkung IV. 134. als Grenberg. Wetteravia 1. 
1. 272. 

Gunzenheim. — Fall von 1556. 

Hachenberg. — S. Wetzlar. b. 

Hademar. — 1324. Ludwig. — Oefele, R. B. L 747. — 
Zirngibl, Geſch. Ludw. 184. 

Hall. — S. Heilbronn. 

Hammelburg. — ©. Gelnhauſen. c. 

Hanau, Herrſchaft. — 1414. Siegmund, — und alle folgende 
Kaiſer bis 1714. „Freiheit der Stete, Dorffer, der Hir- 
„ſchaft von Hanaume und der‘ ren, als die von Sranfen- 
„furt und Gelnhauſen gefriehet ſin/ Hanau Münzen 
bergifche Lbeſchr. Urk. 1 — %. — Die Grafſchaft 
Hanau-Münzenberg enthielt nad Büfhing’s Erbbichr. 
1, 1444, fünf Städte und 96 Dörfer und Fleden. Daber 
erklärt fi) auch die weite Verbreitung des Solmſer Land— 
rechts, welches Dr. Johann Fichard, der Berfaffer der Frank: 
furter Reformation v. 1578, ebenfalls zuſammengeſtellt hat, 
jo daß man wohl mit ziemlicher Berläffigkeit wird anneh⸗ 


men dürfen, daß da, wo jeßt das Solmſer Landrecht gilt, 
vordem franffurtifches Recht gegolten habe. 

Hanan, Stadt. — 1303. Albrecht. »Libertates, emunitates; 
»jura, consueiudines et gratias, quibus civitas et ci- 
„ves in Fr. fid. n, gaudent. — Forum septimanale.« 
Hanau Münzenb. Lbeſchr. Beil. 36. — Böhmer, 
R. N°, 5107. — 1401 und 1404, Ruprecht. „Wie Franf- 
furt und Gelnhauſen.“ — Bgl. Gelnhaufen. d.— Chmel, 
Reg. Rup. R. N°. 869, 1869. — $all von 1505. 

Im J. 1368 erhalten durch Karl IV. Hanauer Stadtrecht: 
a) Marköbel, — ©. Margfebel. 
b) Bruchköbel, — ©. Brugfebel. 
c) Dorfelden, 

d) Schafheim. 
Hanau Münzenb. Loſchr. Urk. 37. 

Hanfletten. — Fälle von 1505, 1508, 

Harheim, — Harum. — Fälle von 1505, 1509, 1510. 

Hartenfels. — 1332. Ludwig. — S. Altene. 

Hafela, bei Werthheim. — 1356. Karl IV. »jura, gratias, 
»libertates et emunitates, quibus cives civitatis Fr. 
»usi sunt.«e — Lünig, sp. ecel. 1. Thl. Fortf. 54. — 
Guden, c. d. HE. 413. 

Haſelach (Hasloch unweit Rüffelsheim). — 1356. Karl IV. 
— Wie Hafela. Beide an Gerlach, Erzbifchof von Mainz. 
— Lünig, sp. ecel. 1. Thl. Fortj. 54. — Guden, 
c. d. III. 413. — Wenck's Heff. Geſch. I, 85. — Archiv 
für heſſ. Gefd. I. 1. 35. 56. — vgl. Gelnhaufen e. 

Hatzfeld. — 1340. Ludwig. „Alle Rechte und Ehre der Stadt 
Sr.“ — Lünig, R. A. Cont. IE And. Fortf. Grafen und 
Herrn. 411. — Lünig, sp. sec. II. 1929. — Schmidt's 
Heff. Geh. I. 252. — Zirngibl’s Leben Ludw. 441. 
— Für die Herren von Habfeld. 

Haufen, (fuldaiſch,) gegen Neukirchen in der Graffchaft Ziegen- 
hain. — 1323, Ludwig. „Pares gratias, libertates, emu- 
vnitates et jura, quibus prudentes viri cives Fr. fid- 
»nostr: dil. ac ipsorum opidum Fr. gaudent.« — Schan- 
nat, Trad. Fuld., Buchonia vetus, p. 361. 


f 
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Heddernheim. — Fall von 1572. 

Hefrenich. (2) — Fall von 1105. 

Heilbronn. — 1%81. Rudolph I. Wie Speyer, mit Angabe, wo— 
rin die Rechte beftcehen. — Böhmer, Reg. N°. 4436. 
Käger’s Gefh. von Heilbronn. I. 56. seq. — 1288 
ertheilt Rudolph I. Heilbronn das Marftreht, Böhmer, 
Reg. N°, 4621. Säger, am a. D. 1.78. — Lünig, 
p. sp. €. IV. I. 883; — weldem Ludwig IV. 1330 und 
1333 „alle die Recht, Vreyunge, Ere, Ehafft Gerwon- 
„heit, Geſetz, Geleit und Sicherheit, die der Jahrmarkt zu 
„Frankfurt hat und von Alters hergebracht hat,” — zufichert. 
Lünig, p. sp. C. IV. I. 885, 886, 891. — Mofer’s 
Reichsſt. Handb. IL 3.— Zirngibl's Geld. Ludw. 361. 
— Ruprecht, 1401. Chmel, Reg. Rup. 708. 

Oberhofsfälle führt an Orth, Ann. IV. 140. 
Heilbronner Stadtrecht hat: 

Hall in Schwaben, das zugleih Eflinger und Gemün- 
dener Recht hat. — 1331. Ludwig. — Lünig, P. sp. C. IV. 
I. 900. — Ruprecht. 1401. Chmel, Reg. Rup. 1023 
— 1026. 

Stadtrecht von Hall hat wieder: | 

a) Eppingen. — 1303. Albrecht. Beftätigt von Raifer 
Ludwig, 1331. Böhmer, Reg. N®. 5116. Act. 
Pal. Il. 78, 79. — Auf Bitten der Wittwe Dtto’8 
von Ochfenftein. — 1360. Karl IV. Glafey, anec- 
dota, 329. 

b) Schefflenz. — 1366. Karl IV. Guden, c. d. 
II. 470. 

ce) Ullenshofen. — 1332. Ludwig. Oefelii, R. B. J. 
773. Zirngibl's Leben Ludwigs. 300. 

Helmershaufen. — 1323. Ludwig. Mit derfelben Formel wie 
bei Haufen. — Schannat, Trad. Fuld., Buchonia ve- 
tus. 395. — Hatte ſchon von Otto III. am 30. April 
1000, und von Konrad IN. am 17. October 1144 Marfts 
Münz⸗Zoll-Recht »pacem et justitiam Moguntise, Co- 
„lonixe et Trutmannise« erhalten. — Wend’8 Heſſ. Geſch. 
11. Urk. B. S. 40. N. 31; und ©. 93. N. 69. 
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Heppenheim. — XVI. sec. — ©. Allendorf. 

Herchenhayn. — 1358. — ©. Allendorf. 

Hersfeld. — Kommt fchon 782 vor. — Böhmer, Reg. No. 
117. — Fälle von 1507 und 1549 bei Orth, Ann. IV. 
141, 143. — Fall von 1508. — Nah einer Urfunde 
v. 3. 1057 hat Hersfeld fränfifches Recht. Kopp, Nachr. 
v. d. geiftl. u. Civilger. in Hefjen, I. 17. Urk. I, ©. 1. 
Es heißt dort: „alle pactiones follen zuerft nach geiftlichem 
„Recht, dann aber ingenua francorum lege beurtheilt 
„und beftätigt werden.“ — Im Jahr 1561 fagt ein Zeuge 
aus, „vor 45 Jahren habe Hersfeld feinen Oberhof zu 
„Frankfurt am Main gehabt.” —Hombergk zu Vach, 
de successione conjugum, p. 42. cf. p. 38, 48, 52. 
— Im Jahr 1516 kommt ſchon ein Fall vor, wo Gaffel 
der Oberhof ift. Id. 1. c. p. 31. — 12349. Wilhelm 
erteilt ihm Stadtrecht, wie anderen Städten: »Libertatem 
aliarum civitatum.«e — Wenck's Heffiihe Geſchichte, 
III. 122. | 

Heufenftamm. — Zwei Fälle von 1533. — Auch in Nietzſche's 
handſchr. Verzeichniß. 

Hirſchhorn. — 1391. — S. Allendorf. 

Höchſt. — 1355, 1356. Karl IV. — Nach Büſching (MI. 1. 
1121.) hat e8 1400 Stabtredt. — 

Hohe (Ober-Urfeler) Mark. 

Dazu gehören: 
1) Homburg vor ber 12) Maffenheim, 


Höhe, 13) Harbeim, 
2) Ober- Steben, 14) Bonames, 
3) Nieder» Steben, 15) Kalbach, 
4) Dornholzhaufen, 16) die Mühle und des 
5) Kirchdorf, Abts Hof zu Efchers- 
6) Sonzenheim, beim, 
7) Ober-Eſchbach, 17) Hebvernheim, 
8) Nieder-Eihbah, 18) Praunhein, 
9) Nieder» Erlenbach, 19) Nieder =Irfel, 
10) Dorfelweil, 20) der Münchhof, 


11) Vilbel, 21) Weiſenkirchen, 


22) Steinbach, 28) Hattftein, 
23) Sohann von Eron- 29) Arnolosheit; 
bergs Hof zu Heck⸗ 30) die Waldſchmiede bei 


ſtadt, Hattſtein, 
24) Stierſtadt, 31) Vorderwile, 
25) Bommersheim, 32) Hinterwile, 
26) Ober-Uifel, 33) Brambad), - 


77) Reiffenberg, 

nad) dem Weisthum von 1484 in Stiffer’s 
Jagdgeſch. S. 36. der Beil. und dem beſondern Ab⸗ 
drucke, Gießen, 1653. 

Das ältere Weisthum von 1401, in der Wetteravi ia 
I: 4*, 140, bat! mehrere Dörfer nicht; dagegen nennt 
68: Braubad), Gattenhofen, Arnftein, Mittel-Urfel, und 
Nieder-Bommersheim. — Orth in den Anm. IV. 149 
giebt einen Auszug aus einem Weisthinn von 1398, 
von einer Stelle, melde die neueren Sieerfriten 
nicht enthalten. 

Ein Herr von Eppſtein, oder wer Homburg Time 
hat, ift oberfter Waldbott. Es ift ſein Recht, daß er 
‚alle Uebertriebe und Gewalt fchuren und ſchirmen fol, 

auuch ſelbſt laſſen. Geſchieht von Ausmärkern ein Scha— 
den, den er nicht wehren kann, ſo ſoll das ein Graf 
von — mit ſeiner Macht helfen wehren, kann er es nicht, 
jo ſoll ein Abt von Seligenſtadt ihm das helfen wehren 
init 12%, Roſſen und Was dazu gehört, und fünnen es 
die beiden nicht, fo joll ein Schultheif von Frankfurt 
von des Reiche wegen mit Macht das Helfen wehren. 

Holzhaufen. — Fälle von 1511, 1534, 1536, 1551, 1559, 
1560, 1561. 

Homberg in Heffen. — ©. Altendorf, Fälle: 1534, 1535, 
1542, 1545 (zweimal), 1549, 1560, 1561, 1562, 1563 
1570. 

Homburg vor der Höhe. — Orth's Anm. IV. 135. — 
Fälle: 1508, 1543, 1549, 1550, 1553, 1555 (Unterweif. 
des Dberh.), 1558, 1559, 1575, 1577 (in — der 
Schöffen zu H.), 1578, 
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Homburg in der Graffchaft Sayn. — 1332. Ludwig. „Alle 
„Rechte, Freiheit und gute Gewohnheit, wie Fr.“ — Lu- 
dolf, Symphorema consultationum. Ill. IL 26. 

Hünfeld. — 1310. — ©. Gelnhaufen. f. 

Hungen. 1361. — ©. Allendorf. 

Hengen, Heuge, hat auch Zollfreiheit in Frankfurt. 
1414. v. Lersner?s Chron. U. 557. — Fries, v. 
Pfeiffer Ger. II. 175. 

Foftein. — Das ganze Ländchen hatte Burgrecht. Wettera— 
via I. 1. 772. — Fälle: 1503, 1508, 1509, 1510, 1512. 

Ingelheim. — Nah Nietzſche's handſchr. Verzeichniß. 

IHhofen. 6, Belndhaufen. g. 

Kainburg — (?) Wetteravia I. 1. 772. — Vielleicht Kam— 

burg. — aus Nietzſche's handfehrift. Verzeichniß. 

Aaldebach. — Fall von 1469. Orth's Anm. IV. 144. 

Aatzenellenbogen. — S. Oppenheim. c. 

Kaul (2) — Fall von 1505. 

Kelkheim. — 1579. (€. d. &. auf gehabten Rath chres Dber- 
hofs und der Rechtsgelehrten.) 

Kettenbach. — Auf Appellation der Schultheis mid Schöffen 
erkennt der Oberhof, 26. Juni 1535. 

Kilburg. — 133%, Ludwig. — ©. Alkene. 

Airchburg. — ©. Limburg. Wetteravia. 11.272, (Kirburg). 

Airchdorf. — 1505, 1509, 1510, 1511, 1512, 1533, 1534, 
1540, 1544, 1545, 1546, 1551 (givei Zälle), 1852, 1554, 
1855, 1559, 1561. 

Mlingenberg. — Wetteravia. I. 1. 272. F 

Königſtein. — Das ganze Amt hatte Burgrecht. Fälle: 1538, 
1536 (drei), 1549, 1559, 1561, 1562, 1565, 1567, 
1568 (Referent 5. Sihard), 1570, 1576, 1578, 1579. 
Die Unterweifung, in welcher auf ber Graffehaft Rönigten 

Landesgebrauch vertiefen wird, wird abgeholt. 

Kreuznach. — Wetteravia. I. 1. 272. 

Briegheim. — Fall v. 3. Det. 1538, 

Kröwerreich. — ©. Poppart. 

Brobenburg. — 1477. (f. U. B. No. XL) vom’ Stift St. 
Peter zu Mainz erbeten. Orth Anm. IV. 139. — Fälle 
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von 1505, 1510. Vgl. Bürgel. 1568. — Das Stift 
St. Peter in Mainz, das ſeit 1349 Bürger in Frankfurt 
war, beſaß Bürgel und Krotzenburg. — Böhmer, c. 
d. 612, 

Sahnftein. — 1324. Ludwig. »omnem libertatem, qua) vul- 
»gariter freiheit appellatur, quam habet oppidum Fr. 
»et incole ejus.« — »Ad instar opidi nostri regalis 
»Fr. et ipsius districtus et territorii — meliori modo 
»et jure quibus imperium hoc facere consuevit, liber- 
»tavimus, ad habendum jus universitatis, Judicii atque 
»Fori et alia que predictum Fr. habet.« — Guden, 
cod. dipl. II. 216. — Fall von 1538. „Die weil der 
„Dberhof zu Fr., unbewußt ob Caspar Mollers Erben die- 
„Sache mit Erftattung ihres aufgewachſens Koftens erhal 
„ten haben, noch auch ob die Appellation verlofhen und 
„Defert fey, jo Fann er dernhalb mit Unterweifung das Ge- 
„richt des Orts Lahnftein und Dreisberg nit verwarten.“ 
— Nah fpäterem Herfommen galt dort das dhurtrierifche 
Landrecht. — Maurenbreder, Rheinpr. LRte. II. 27. 
— von Dalwigf, Berfuh einer Darftellung des Erbr. 
II. Vorr. IX. 

Caubach. — 1475. Friedrich IT. „Schloß und Stadt Laubach 
„und alle andere Schlöffer, Städte und Fleden mit Cheme- 
„naten, Graben, Mauern, Zäunen und in ander Meif zu 
"befeften und zu bauen und alt Herfommend und guter 
„Gewohnheit zu gebrauchen.” — Lünig, R. A. XI. 
597, 598. 

Sanffenfelden. — 1360. Karl IV. „Sreiheit wie. Fr.“ — 
— Wenk's Heff. Geſch. I. 175. Glafey anecd. 623. 

Santerbadh. — 1265. — S. Allendorf. 

Sautern. — Nah Nietzſche's handfchr. Verz. 

Lich. — Fall von 1555. — Lich hatte 1300 Stadtrecht erhalten. 
Boehmer, Reg. 5047. — Es gehört im J. 1365 zum 
fiebenten Theil an Franffur. Böhmer, c. d. 694. — 
Vgl. Laubach. 

Lichtenberg. — ©. Oppenheim. d. 

Liebelfheid. — ©. Weplar. c. 
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Qmpurg an der Lahn. — 1279 erhält diefe Stadt durch einen 


Vergleich mit Gerlach, Herrn zu Limpurg, welchen Sranfe 


‚ furt mit feinem Stabtfiegel befräftiget, das Recht, in Frank— 


furt Recht zu fuchen: »si vero ipsi Scabini« (Limpurg.) 
„super sententia hujusmodi ferenda interesse dis- 
»cordaverint, jus oppidi Fr. querent et nos illo con- 
»tenti esse debemus«. — Grüsner’$ dipl. Beitr, 2. 
Stüd. 59. — 1356. Karl IV. ertheilt das Privileg: »Si 
»quis oppidanos et oppidum (Limpurg.) communiter 


‚»vel divisim — in jus vocare voluerit, ipsos coram 


»nostro et Jmper. sacr. judicio in Fr. coram sculteto 
„ibidem pro tempore existenti — in jus vocare de- 
»bebit, ad recipiendum ibidem de ipsis, prout scabini 

»Francofordenses iudicaverint, justitiae complementum, 

squi scabini in hujusmodi causis, sicuti in causis op- 

»pidanorum Fr. iudicant, per omnia judicare tenebun- 

»tur, exceptis duntaxat nostris— Rom. Imperat., sacr. 

»Romani Imperii ac Eccl. Trevir. ac Antistitum ipsis 

»causis, nec non aliis quibuscunque causis,« in welden 

fie nicht an den Schultheif von Fr., fondern an das Hof: 

gericht gehen follen. — Wenck's Heff. Geſch. I, Urf. 327. 

not. — Hieraus geht hervor: 

1) daß der Oberhof nicht allein eine willführliche Gerichts: 
barfeit hatte, oder nur, um Gutachten zu ertheifen, be— 
ftand, fondern auch ein wirflicher m war; 

2) daß die Schöffen zu Fr. urteilen, der Schultheiß mit⸗ 
hin die gewöhnlichen Functionen feines Amts hatte; und 

3) daß gewiffe Gegenftände und Perfonen der Gerichtsbar- 
feit von Fr. entzogen waren, aber auch das Hofgericht 
in der. Regel feine Mage gegen Limpurg annehmen 
durfte. 

In Gefolge dieſes Privilegs wieß im Jahr 1377 das 
Faiferliche Hofgericht den Grafen Eberhard von Catzenellep⸗ 
bogen mit feiner Klage gegen die Stadt Fimpurg an Bür- 
germeifter und Rath zu Frankfurt (die unterbeffen das Reichs— 
ſchultheiſenamt an ſich gebracht hatten, — 1372). — Wend’8 
Heſſ. Seh. 1. U. B. 327. — Fall von 4505, nad) Lars . 
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desgewohnheit entſchieden. — 1509, 1510. Sm der Sache 
zwiſchen Henn Schmitten als Pläger gegen den Rath ven 
Limpurg ift die Unterweifung, daß nad) dem Endurtheil,eine 
ſolche Appellationsfadhe nad) Frankfurt, ald an den Ober: 
hof, nicht gehört, fondern an die Oberherren des Gerichts 
Kirchburg. — 1536, 1537, 1578. Die vom Franffurter 
Oberhof vorgefchriebene Formel ift: „E. D. S.“ (Erkennen 
die Schöffen zu Limpurg) „auf gehabten Rath ihres Ober- 
hofs und der Rechtsgelehrten.“ — Sm 5%. 1578 (Sept. 7.) 
wurde Die erneuerte franff. Reformation publicirt, — bie 
ältere ift yon 1509. 

Lindenfels. — Saec. XIV. — ©. Allendorf. 

Sorsbah. — Fall von 1572, 1573. 

Iudendorf. — 1332. Ludwig. — ©. Alfene, 

Malberg. — 1332. Ludwig. — ©. Alfene. 

Manderſcheid. — 1332. Ludwig. — ©. Alfene. 

Marcetum. — 1332. Ludwig. S. Alfene. 

Margkebel. — 1401. und 1404. Ruprecht. „Wie Franffurt 
„und Gelnhauſen.“ Chmel, Reg. R. N°, 869, 1869. 
— Bol. Hanau. a. 

Mayen. — ©. Altene. — Hat ſchon im J. 1291 von Ru⸗ 
dolf in einer aus Franffurt v. 1. Juni datirten Urfunde 
»omne jus, honor et honesta consuetudo, quibus cetera 
% et imperii oppida muniuntur« erhalten. —Hont- 
heim, hist. Trevir. I. 823. — Böhmer, Reg. N. 4698. 

Melbach. — ©. Friesberg. d. 

Merenberg. — 1331. dudwig. „Rechte, Ehre und alte Ge— 
wohnheit, die unfer ımd des Reihe Stadt Fr. hat.” — 
Wochenmarkt. — Wend’s Heff. Gefch. IL Urk. 319. 
= Hatte früher, 1290, Sriedberger Recht. — ©. Fritd- 

erg. c. 

Mergentheim. — ©. Gelnhaufen. i. 

Merzhanſen, im NiedersStodheimer Gericht. — Wetteravia, 
1. 1. 272. — $älle: 1534, 1538, 1543, 1544, 1557, 
1560, 1565, 1566. 

Meſſel. — Fälle von 1512, 1536, 1540 (zwei). 

Michelſtadt. — Saec. XIV. — ©. Allendorf. 
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Minnerſtadt. — ©. Gelnhauſen. k. 

Montabauer. — 1332, Ludwig. — ©. Alfene. 

Monzingen. — 1355. Karl IV. 

Morlingen. — ©. Friedberg. £. 

Morſtadt. — Saec. XIV. — ©. Allendorf. 

Münſter. — 1332. Ludwig. — ©. Alfene. 

„ SMünzenberg. — 1304. »Libertas et jus, quo et Cives Fr. 

Äp utuntur et fruuntur« Deduction über das Collee— 
tationsredht in Burggrävenrode. ©. 37, Beil. 16. 
— Da$ ältere Privileg von 1256 erwähnt dieß nicht. 
Grüsner’s diplom. Beiträge, 2. Stüd, ©. 59. Die 
Münzenbergiiche Erbichaftsfache ward jedod 1272 „coram 
Judicio eivitatis Fr.« entſchieden. Grüsner |. o. II. 
201. Böhmer, c. d. 160. 
Fälle von 1505, 1534 (Juni 8.), 1535 (Aug. 8, — Det. 
16, 25), 1536, 1537, 1540 (zweimal), 1541, 1544, „aus 
„Befichtigung alter geübter Handlung,” (Gerichtsbrauch), 
1545 (zweimal), — 1549, 1568 (Referent * Fichard), 
1575. 
Ueckarſteinach. — ©. Allendorf. 

Meuenhayn. — Fälle von 1505, 1545, 1550. 

Meuenftein. — 1351. Karl IV. für den Grafen Craft von 
Hohenlohe: „Mauren, Graben, Stod, Galgen, Wochenmarkt, 
„Rechte, Gewohnheit, Gnade und Freiheit d. I. getr. Bürger zu 
„Mentz, Frankenford und in andern Reichsftädten.“ — Han 
felmann, Hohenlohifche Landeshoheit. N'. CXVII. 454. 

Heuenthal. — S. Gelnhaufen. 1. 

WHenen - Weilnan. — 1509. von Naſſau-Gräfen-Wisbach er⸗ 
beten. Orth, Anm. IV. 138, 

Menfladt. — Fall von 1580. — Vorgeſchriebene Formel: 
„Erfennen die Schultheiß und Schöffen des Gerichts zu 

„Neuſtadt, unter dem Schloß Brauburg gelegen, nad ge 
„babtem Rath und Unterweifung der el 
(Fol. 19). 

Aidda. — 1254. — ©. Allendorf. 

‘ Miederertenbadh. — 1512, 1536, 1537, 1539 (zwei), 1540, 
1542, 1543, 1546, 1548, 1550, 1557—1560, 1562, 
10* 


Dar 
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1568 (Referent 3. Fichard), 1977, 1585, 1603, 1604, 
1606, 1607. 

Niedergaebach. (2) — 1505. 

Hiederlahnftein. — 1332. Ludwig. — ©. Alkene. 

Hiedernhall, prope Nagelsberg. — 1356. Karl IV. für Ger- 
lad), Erzb. v. Mainz: »jura, gratias et emunitates Fr.« 
Lünig, spic. eccl. 1 Th. Fortf. 54. — Guden, c. d. 
IN. 413. 

Hiederfelters. — Wetteravia. I. 1. 372. * 

Hiederurfel. — 1505, 1541 (drei), 1549, 1550 (zwei), 1553, 
1554 (drei), 1555, 1556, 1568 (zwei), 1589. — Formel: _ 
„Sihultheis und Schöffen zu N. Iſt durch beide Herrichaf- 
„ten, Solms und Frankfurt, zu Recht.” 

Miederweifel. — 17. Juli 1535. 

Mörten, bey Göttingen. — 1360. Karl IV. — Wolf Geld. 
v. Hardenberg. II. 14. 

Oberbonheim. — Wetteravia. I. 1. 272. 

©bererlenbady. —- 1505. 1554. 

Oberflorftadt. — 1365. Karl IV. „wie die Stadt Fr.” — 
Deduet. Uraltes Recht und Befig ꝛc. im Gericht. 
Staden. © 5. — Schmidt's Geſch. von Heff. II. 118, 

Oberjasbach. — 1538, 

Obermörleh. — 1543, 1593. 

Obernburg. — 1317. bubwig Für Erzbiſchof Peter von Mainz 
»Libertates, gratias et jura, quibus civitates sive op- 
»pida nostra Wedreibie gaudere noscuntur et frui 
»concedimus«. — Guden c. d. Il. 152 Steiner 
Bachgau I. 322. 

Obernrade. — 1505, 1533, 1534, 1537, 1540, 1543, 1549, 
1560. 

Obernroden. — 1540. 

Oberxaden. — 1540. 

Oberroda. — 1548. zwei. 

Oberrodau. — 1510. 

©berrodt. — 1509, 1510, 1511, 1535, 1550, 1556. 

Oberruda. — 1549; zwei, mit zwei eventuellen weitern Be⸗ 
ſcheiden. 


» 


GOberurſel. — Friedrich IV. erlaubt 1444 dem Eberhard von 


Eppenftein, Herrn zu Kunigftein und feinen Erben und Nach— 
fommen, aus diefem Markte eine Stadt zu machen, fie mit 
Mauern, Thürmen und Thoren zu befeftigen, daſelbſt Stod 
und Galgen, Gewicht, Handiwerfe und einen Wochenmarkt 
zu halten, nebft andern Privilegien, wie bisher die Stabt 
Hofheim folche befeffen hat. — Chmel, Reg. Frieder. IV. 
N’. 1836. — Fälle von 1576, 1581, durch zwei Schöffen 
abgeholt. — Bol. Hohe-Mark, 6. 


Oberweſel, — wie Heilbronn und Speier, holen 1448 Rechts⸗ 


unterweifungen, die Orth, Anm. IV, 140, für —— 
prorogirte Gerichtsbarkeit hält. 


Odernheim. — ©. Oppenheim e 
Offenbach. — S. Bornheimer-Berg. q. — Vergleiche oben 
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. ©ifheim. — 1551. 
Oppenheim. — 1234. Heinrich VIL Gleiche Zreiheiten und 


Ehren wie Frankfurt, namentlich in Bezug auf die Steuer 
pflichtigfeit der Bewohner. — Widder, Behr. der Pfalz. 
II. 271. — Andreae, Oppenh. Pal. 37. — Böh- 
mer, Reg. N’, 3773. — Deff. cod. dipl. 59. 
Dppenheim fommt im Jahr 774 zum erftenmale = 
Böhmer, Reg. 58. Cod. Lauresham, I, N’. 
— Hat 1008 mercatum. Cod. Laur. N’. 91. — * 
1402. Ruprecht. Chmel, Reg. Rup. No. 655, 1272. 
Oppenheimer Stadtrecht haben: 


a) Biberau. — 1312, Heinrid) vo. für Graf Diether 


von Catzenellenbogen. — Wenck's Heſſ. Geſch. J. 80. 
Böhmer, Reg. N’. 5398. 

b) Braubad. — 1276. Rudolf. Für Gottfried yon Epftein, 
Stadtrecht wie andere Städte. Joannis, Spic. 307! 
Senkenberg, Selecta II. 593. — 1289. Rudolf. 
Marftgerechtigfeit und Freiheiten wie Oppenheim, für 
Graf Eberhard von Catzenellenbogen. Wenck's Hefl. 
Gef. 1. 54. Böhmer, Reg. N’. 4609, 

c) Cagenellenbogen. — 1312, Heinrih VI. Wenck's 
Heſſ. Geſch. 1. 80. 


” 

d) Lichtenberg. — 1312. Heinrich VI Wenck, ebend. 
»omnes libertates et immunitates, quibus eivitas et 
„eives nostri in Oppenheim gaudent.« _ 

e) Oddernheim. — 1287. Rudolf. Für die Reichsftadt. 
Acta Pal. 1. 47, Böhmer, Reg. 459. 

f) Pfeddersheim. — 1544. Durh Karl V. Mitge- 
theilt von-Herrn Dr. Lange in Worms. 

8) Staded. — 1301. Albrecht. Rechte und Freiheiten, 
wie Oppenheim. Böhmer, Reg. N®. 5082, Wenck's 
Heff. Geh. I. 71. — für Graf — von Catzen⸗ 
ellenbogen. 

Ortenberg. — 1314. — ©. Allendorf. 

Peterweil. — 1505, 1508, 1509. 

Pilih. — 1332. vudwig. — ©. Alkene. — Hat ſchon 992 
Markt: und Münz-Recht, mit dem Königsbann, wie auf 
den Märkten zu Mainz, Cöln und Trier. Böhmer, Reg. 
N’, 684. — Bol. Trier, 

Boppard. — Entfcheivungen; von 1533: „Auf Verhandlung 
„vor dem Gericht zu Poppard, auch fonderlih auf das, 
„was vor Schultheiß und Schöffen zn Trier verhandelt 
„worden.“ — 1543, wo der Kläger von Cöln, der Beklagte 
von Bingen if. — 1551, 1552, 1553, Kläger und Be- 
Hagte find von Spey; der Streit betrifft Schmähtvorte, 
Tortur, Schmerzen, Injurien und Schäden. 

a) Chuba, Kaub, 1324. Ludwig. Wie Poppart. Oefel, 
I. 748, . 


b) Das Landgericht Erömwe, oder das fogenannte Erö- 
werreih an der Mofel. Patrif, Abh. v. d- 
unmittelb. Nachbarichaft des alten Ducatus Ripuar. 
und des pagi Wormazfeld, $. 2, in den Beiträgen 
zur Sittenlchre, Deconomie und Gefd. St.1 
©. 7. Beil. N’. 2, S. 20. — Bodmann, Rheing. 


Alterth. 603. note a. — Das Cröwerreich ift ein altes 


Fönigliches Kammergut, zu dem die Dörfer Eröve, Reihel, 
Kinheim, Erden, Bengel, Kinderbeuren und Neffenid) 
gehören. Martene et Durand, I. 8. — Ritz, Urk. 


3. Geſch. des Niederrheins, Bd. 1, Abth. 1, ©. 47. 
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Hüllmann, Städtegeich. un, 608. — 9. Ledebur, 
Archiv’ f. d. Geſch. K. d. Pr. St. XIV. 3 folgg. 143. 
— Rudolf I. veräußert dieſe Reichsdomääne 1274 (Bü- 
a ſching's Geogr. 1.1415.) an Sponheim. — v. Lede— 
pur Archiv f. d. Geſch. K. d. Pr. St. XIV. 9, 207, 
218. — In der Ordnung des Schöffengerichts zu Cröv 
von 1469 find die Schöffen angewiefen, wenn fie des 
Urtheils nicht weiſe werden Fünnen, fo follen fie zwei 
berfelben an den Oberhof (Poppard) ſchicken auf der 
Partheien Koften und’ dürfen die Partheien Jemand mits, 
ir ya zur Anhörung der Unterweifung. v. Ledebur, 
" Lei 162; 335, 
Cröv ift felbft der andern Orte Oberhof, (9. Lede— 
5 bur, 1. c. 337.) und gab Rechtsbelehrungen (nach ripun: 
riſchem Rechte, wie Poppard) als Oberhof, an: 


a) Cleinich, e) Himerad, 2 
b) Eiger, (Utger), f) Laufeld, 
c) Eller, g) Lußerath, — felbft nach 

4 d) Gillenfeld, h) Daun. 


v. Ledebur, 1. c. 162. — Weisth. Art. 34, 
- ©. 330. — Simon’s Annalen I. 321. 
ce) Wizzel. 1324. OB. Wie Poppard. — Oefel, 
L 748, 

Poppart wird ſchon i. J. 804 civitas genannt (Schan- 
nat, Trad. Fuld. 91), mithin früher als Franffurt; — 
*ein Beweis, daß nicht immer das Stadtrecht einer ältern 
Stadt auf eine jüngere übertragen wurde, wodurch fid) das 

Oberhofs-Verhältniß allein bildete, fondern auch hierzu der 
Grund in dem alten Sit des Reichsgerichts in diefer Haupt: 
ftabt Des ‚Sftlichen Frankens Tag. 

Protselden. — S. Gelnhaufen. o. 

Wir. — Fälle von 1509,°1510. 

BRansbadi® — Fall v. 1505. 

Reichenberg. — 1324, Ludwig. „Ale Freiheit und Rechte der 
königlichen Stabt Frankfurt.“ Wend, I. Urk. B. 302. 

, Weifenberga— Fall von 1572, Wetteravia, I. 1. 272. 

Mey — ©. Altendorf. 
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,Nendel. — Schöffenurtheil und Verkaufsurkunde vor Gericht, 

* 1297, zwifchen zwei biefigen Bürgern Sifrid von Rendel 
und Ludwig nebft deifen Frau Pauline. Böhmer, cod. 
diplomat. 319, 311. vergl. 1301. ©. 338. — Fall von 
1501. 

Retters, Klofter, — gegen Mainhard yon Walprun. 1566. 

Rhothenberg, das Thal unter demſelben. — 1330. Ludwig. 
Für den Wildgraf Johann: das Thal und alle die, die darin 
wohnen „follen die Recht und Srihunge haben, als unfer und 
„des Reichs Stadt Fr. hat und gefriehet iſt.“ — Lünig, 
XXI. 1920. — Günther, c. d. Rheno-Mosell. II. ı. 
277. — Kurzgefaßte Gefd). des Wild- und Rheingr. 
Haufes, 22. — Böhmer, Reg. Lud. 1163. 

,Kockenberg. — ©. Butzbach. c. — Fall von 1544, als Le 
hensſache an den Grafen von Königftein gewieſen. 

Moden. —1509. 

Rodheim. — 1362. Karl IV. An Uri, edlen Herrn zu Has 
nau, zur Befeftigung, Wochenmarft, und Freiheit wie Fr. 
— Büſching's Erdbeſchr. IT. 1. 1451. — Hanau 
Münzenb. Loſchr. I. 73. N. 52. — Iſt dieſes das 
Rodamen des alten Verzeichniſſes? 

Rödelheim. — 1512,-1535, 1536, 1537 (zwei). 

Roggenhanfen, in der Pilz — 1332. WLudwig. „Recht, 
„Sreyung und gut Gewonheit der zu Fr.“ — 1407. Nup- 
recht. Act. acad. Pal, I, 53. 54. — Chmel, * 

N’, 2386. 

Rosbach. — 1362. — S. Allendorf. 

Küſſelsheim. — 1438. = ©. Allendorf. 

Salmünfter. — 1320. Ludwig. »omnes libertates, et omnia 
»jura oppidorum Fr., Wetslariae, Frideberg et Geilen- 


„hausen.« — Schannat, Trad. Fuld., Buchön vet. 
388. — Bol. Wetzlar. e. 
Sarburg. — 1332. Ludwig. ©. Alkene. * 


Schafheim. — 1368. — ©. Allendorf. — 1401 und 1404. 
Ruprecht: wie Frankfurt und Gelnhauſen. Chmel, Reg. 
Rup. N. 869, 1869. — ©. Hanau. d. 

Scheflenz. — ©. Heilbronn. b 
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malhflden. — SGelnhauſen. r. 


Schmidburg, in der Mainzer Diöcefe. — 1332, Ladwig. — 


©. Alfene. 


‚Schotten. — 1356. Karl IV. Mauern, Thürme, Markt, Gal: 


gen und Gericht, Geleite. „Alle Freiheit, Recht und gute 
„Gewohnheit, der die Stadt und Bürger von Fr. von dee 
„Reiches wegen gebrauchen und herbracht haben“. — Sen- 
kenberg, Select. II., 645. — Hatte 1354 von Karl IV. 
Flledberger Recht erhalten. ©. Friedberg. h. 


Schwalbach. — Fälle: 1509—1511, 1533, 1834 (21. März), 


1535 (29. Jul. im Liber Sententiarnag, 1437 (zweimal), 
1542—1545, 1552, 1568 (zwei Fälle). 


Scweinsberg. — 1332. Ludwig. „Recht, Freiung und gute 


Gewohnheit von Sr.“ Kuchenbecker, annal. Hass. 
coll. 1. 92, 


Seligenfladt. — 1232. — ©. Allendorf. 
Se — Nach Nietzſche's handſchr. Verzeichnif. 
Sobe ernheim. — 1324. Ludwig. „Ad instar opidi nostri re- 


»galis Fr. liberamus ad habendum jus eivitatiszgjudi- 
»cii atque fori et alia, que dietum opidum Fr. habet, 
„dantes eidem ville S. omnem libertatem, que vulga- 
»riter Friheit appellatur, quam habet opidum Fr..et 
incolae @jus«. Joannis spic. 486. — Zirngibl’s 


Leben Ludwigs 184. — Günther, c. d. Rıeno-Mosell. 
IN. ı. 225. 


Soden. — Hatte Burgrecht. 1444. Friedrich II. — ©. Sulz 


bad). — Priv. et Pact. 306. Orth's Anmerfungen 
IV. 136, 


Sonnenberg. — 1351. (29. Jul.) Karl IV. für Irmgard, Grä- 


fin von Naffau: „ein Stat zu machen und die muren, gra® 
„ben und veſten mit- holtz und mit jtegnen — ftod und 
galge uffzurichten und ‚aller gericht zu pflegen über hals 
— und glider und, umb alle ſach. Margtag uff einen 
ag in ver wochen; den Bürgern und wer darin woh— 


" 


© men wird alle vecht, gewonheyt, gnade und freiheyt, als 
„unſer lieben getreuen bürger zu Mens, zu Frankfurt und 
„in andern unfern und des riches haben.“ Naſſauiſche 
en — Pd ® 
35 ® > 3 4 
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Annalen für Alterth. uud Gefd. Runden. — 

42. — Zu dem dortigen Schöffenftupl ——— 
Kloppenheim, und 
Auringen. 

— eod. ©. 36. 

Spey. — 1553. — ©. Poppart. 

Speyer. — 1448. Holt Rechtsunterweiſungen, welche Orth, 
Anmerfungen IV. 140. für freiwillig Prorogirte Gerichtsbar⸗ 
keit hält. 

Stadeck. — Si Oppenheim. g. 

Staden. — 1304. Albrecht. „wie die Stadt Srafffurt. — 
Deduet. Uraltes Recht im Gericht Staden. 5. 
— Schmidt's Geſchichte v. Heſſen. il. 118. 3 

Steinau, an der Strafe. — 1401 und 1404. Rupredt” „wie 
„Sranffurt und Gelnhaufen.“ Chmel, Reg. Rup. 869, 
1869. — Iſt fhon 1287 castrum. Schahnst, Tra 
Fuld., 378. — 1290. Rudolf ertheilt dem Ulrich von * 
nau für Steinau Gelnhäuſer Stadtrecht. — »omne j 

a A honor, honestas ac consuetudo, quibus op- 
„pidum nostrum 'Geilinhusen ab Imperatoria et Re- 
»gali consuetudine et indulgentia munitur.« Böhmer, 

>» Reg. 4657. — Hanau-Münzenb, Loſchr. 57. 

Steinbach. — Fall von 1505. = 

Steinheim. — 1320. Ludwig. »Jura et libertates, quibus 
»oppidum nostrum regale Fr. utitur.« — spic. 
358. Zirngibl. 138. 

Stierſtadt. — Fall von 1554. — Monum. Böish nova 
„Il. Cont. II. 25. 

Stokheimifches Obergeriht. — Fauſt von Aſchaffen— 
burg ſagt in feinen Notabilien (s, v. Oberhof, — Fol. 
178.): „1471 erfannt Philipp von a Amptmait 
jhenſeits der Höhe die Statt, Frankfurt vor won Oberhof,” 
— welche Notiz aus beit, Raths⸗ Protgeolf 3, — 
men iſt. 

Entſcheidungen: 1511), 1535 (Februar 20), 150 
(Apr. 26). — Wetteravia,l, 4. 23, — 
Stolzenfels. — 1332, Ludwig. — ©. Altene. , 
E °.. eo * 
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Stölgenthal. 1296. voff. „omnia jura, wen gratias 


civitatis nostrae Imperii Fr.« — Schannat, Trad. 
Fuld. 389. Böhmer, Reg. 4879. 


Sautzdach — 1282. Nach dem Rechtsſpruch der Schöffen ſollen 


Die dortigen Schultheis, Schöffen und Gemeinde, „»sicut 
„nos ire et fhittere suos homines in exercitu et reysa 
»generali et speciali; proportionaliter-tamen secubdum , 
»virium suarum numerum et quantitatem. Praeterea 
„eos tanquam nostros concives deſendere debemus et 
„ipsis tanquam nostris concivibus assistere.« Böh- 
mer, c. d. 209. — 1321. Benrfunden Schultheis und 
Schöffen einen Vergleich zwiſchen Sulzbach, Soden und 
Neuenhain über diefen Zuzug, woraus zu erfehben, daß er 
in einem Heerwagen oder Geld dafür beftand. Böhmer, 
ce; d. 460, 461. Sulzbader Deduct. S. 5. — 1323. 
Schöffen Urtheil zwiſchen Sulzbach und Soden und Nitter 
Hartmut von Sulzbach, die von Teßterm fi angemaßten 
Gemeindegüter betreffend. Böhmer, c. d. 471. — 1349, 
‚Im, der Uebereinkunft zwifchen den Herren von Fallenſtein, 
von Hanau und von Eppftein mit den Reichsftädten Franf- 
furt, Friedberg und Gelnhaufen wegen der Pfalbürger fteht: 
„die von Solzbach ftent den von Franfenfordb zu verant- 
„Worten.“ Böhmer, c.d. 608 — 1371. $ranffurt verträgt 
fi ich mit Henne von Dirdileheim Edelknecht, daß er die 
der Stadt zu verantworten ftehen, namentlich) Sulzbach, 
vertreten und vertheidigen wolle" Sulzbach Deduct. 6. 
— 9, Lersner’s Chron. II. 616. — 1401 Schreibt Frank⸗ 
furt an Claus von Wolfskehl, daß eer Sulzbach und Soden 
nicht angreife, fondern wenn, er etwas damit zu ſchaffen habe, 
nad) ana komme, um da die Sache zu erledigen. eöd. 
— 1424 vertritt Frankfurt Sulzbach und Soden gegen 
Georg ven alten und jüngern, wie auch Reichwein* von 
Sulzbach. Deduction, 7. und 8. — 1433. enticheidet 
der Rath den Streit zwifchen den beiden Gemeinden über 
ihre Almende und Waldungen. eod. 9-12. x 

Sulzbach hatte Burgredt. 1434. Sigmund. — T 


Friedrich UL „daß fie mit Fr. herfommen ſeyn, ſich zu ide 
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„gehalten, ihr Urtheil und Recht daſelbs geholt und andere 

„ire ordnunge und regerunge von derſelben Stat empfangen. 

Priv. et Pact. d. St. Frankf. 306. — Orths Anın. 

IV. 136. — Deſſ. Rechtsh. X. 1134. — Deduct. 15. 

‚Fälle: 1501 (Appellation) — 1505, 1508, 1509 bis 

1512, 1534, 1539, 1540 (zweimal), 1550, 1560, 1561, 
“4568 (zwei Fälle), 1616. 

&alheim, — 1356. Karl IV; — 

Treyſa (Trys). — 1332. Ludwig. — ©. Alkene. 

Erier. — (wahrſcheinlich) 1308. Heinrih VII. von Luxemburg 
verleiht Balduin, Erzbifhof von Trier, feinem Brubder, 
»nundinas nundinarumque libertates, ut Frankenfor- 
»dienses habent« yon der Zeit an, wo diefe aufhört, näm- 
lich von Mariä Geburt bis Nemigius (Anfangs Oetobers). 
Baluzii Misc, I. 115 sequ. Gesta Balduini ap. 
Reuberi scr. 966, — Mercatum und nundinae wird 
mansdaher, je nad) der Zeit, in der fie erwähnt werben, 
unterfcheiden müſſen; denn Otto III. gefteht ſchon im J. 
992 und 1000 der villa Billiche, zu S. Maximin gehö- 
tig, dag jus mercati et cudendae monetae zu und ſagt: 
„sciat se componere nostrum bannum ita sicut ille, 
»qui mercato’ Moguntiae, Coloniae et Treviris con- 

4 vtracto et contaminato damnatus fuerit.« Martene vet. 

ser. IL, 361. Calmet. I. 398. Böhmer, Reg. 684. 
— ©. übrigens Alkene. Privileg v. 1332. F 
Nah der Verordnung vom 9. Mai 1713 find Coblenz * 
und Trier Oberhöfe über, alle Untergerichte Mauren 
breder Rheinpr? LRte.II. 9. 13. 
Üllenshofen. — ©. Heilbronn c. 
Ulrichſtein. — 1347. — ©. Allendorf, und Friedberg. i. 
Umſtadt. — 1255. S. Allendorf. 
Uphorn, wohl Uphofen. — Bon Niegfihe in feinem hand- 
fchriftl. Verzeichniffe angeführt. 
* Ürfel. — 1509, 1554, 1566. 
Ufingen. — 1505, 1511. 
Bilbel. — Wetteravia I. 1. 272. 
Wallau. — Wetteravia I. 1. 272. . . 
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" Walsdorf. — Fall von 1509, 

Waltersburg. — ©. Werfar, £ n 

Wanebach. — Fall von 1508, * 

Wehen. — 1333, Ludwig. — Böhmer Reg. Lud. No. 597, 

Wehrheim, Werum, Wierheim, Wirnheimb. — 2505, 
1510, 1511, 1536 (Wei), 1537, 1539, 1543—1546h« 
1548, 1549, 1551, 1552 (zei) 1556, 1568, 1581 (Schul- ” 
theis und Schöffen des Gerichs zu ®.), 1582, 15837 

» 1584, 1585, 1588 (durch Schöffen geholt), 1593 (ebenfo : 

E. d. S. des Gerichts zu W.). 

Weibfladt. — S. Wimpfen. e. 

Weilburg. — Wird fchon im 3. 913 und 1000 eivitas, @@- 
stellum, genannt, Kremer, Orig. Nassov. 1. 8. 51. 
97. — König Adolf ertheilt diefem Ort 1295 Freiheit 
(libertatis Jura) wie Frankfurt, und einen Wochenmarkt, 
— was König Albert im J. 1302 beftätigt. Böhmer, 
c. d. 297. — Diefer Stabt wurde im zweiten Jahr nad; 
jener erften Bewidmung das bei Böhmer, cod. dipl. p. 
304. und hier U. B. I. abgedrudte Stadtrecht von Frank: 
furt mitgetheilt, wie aus folgender, der abgedrudten Ab- 
ſchrift von 1470 beigefchriebenen Notiz hervorgeht: „Copie 
„eins Briefs, ald die von Weilburg han mit der ftete Fr- 
„Ingeſiegel bejiegelt und fie brachten den her vnd baten 
„yne das zu verfiegeln, dann das fiegel zubrochen tft, ſo— 
„lichs zu thuen, heit yne der Rad abgeflagen, dann ber 
„Artikel ſich vil nu verendert han. Circa purificationem 
„Marie anno XIIII° LXX° „+ — 1195. Böhmer, Reg. 
2863, über Wormfer und Naffauer Rechte in diefer Stadt. 
— Grenzhauſen. „Das Oberhaupt diefes Iſenburgi— 
„Shen und Wiedifchen Hofs, wenn die Scheffen einer Sachen 
„nicht weiß genug, ift ehe und allweg geweſen von Alters 
„zu Weilburg.” Senkenberg corp. jur. german. I. 
ll. 44. 

Weifenbuchen. — Wetteravia, I. 1. 973. 

Weiskirchen. — Fall von 1572. 

Wendel (Sanct-), in der Meger Diöcefe. — en Ludwig. 
— ©. Alkene. 
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AT 


Wertheim am an. — 1306. Abrecht. — u Saunnl. 


a 


Ä verſch. Nachr. I. 514. 
Weſterfeld. — 1509, N 
Wehlar. — Hiernach hatten Stadtrecht: » 


a) Altenfirden, — 1314. Ludwig. »omnes libertätes, 
„Jura et honores quibus oppidum nostrum Wetz- 
⸗ „flariense et alia ibidem oppida et loca Imperii gau- 
* dent et Cavisa sunt.« Für Gottfried Graf von 


Sayn. — Mofer, Staatsrecht d. R. Grafſch. Sayn, 
p. 347. — Informat. über die Grafſch. Sayn, 
U. B. S. 34, No. 42, — 1357. Karl IV. „Gratias, ob- 


secrvantias et laudabiles consuetudines⸗. — Mofer, 


b) 
c) 
d) 


e) 
f) 


l. c, 352. Für Johann Graf von Sayn. 
Hachenburg. — 1314, 1357 mit Altenkirchen in einer 
Urkunde. 
Liebelſcheid. — 1360. Karl IV.— Glafey, anec- 
dot. 273. — Ludewig, Reliq. X. 302. 
Dber-Urfel. — Frievrih IL Chmel, Reg. Frid. 
1836, 
Salmünfter. — ©. Salmünfter. 
Waltersburg. — 1314. 1357. Mit Altenfirden in 
einer Urkunde, 

Fälle: 1508, 1510, 1549, 1555, 1567, 1578 (Refe⸗ 


Mn 


rent Joh. Fichard), 1580 mit ewentuellem Endurtheil, 


15% durch einen Bürger von Wetzlar abgeholt, 1591 
durch einen Stabtboten cum actis abgeholt, 1616 zwei 
Fälle, 1617 zweimal, 1624. — Am 25. Juli 1625 
erfolgte wahrfcheinlid eine der Tegten Unterweifungen, 
obgleich in dem Vertrag zwifchen Rath und Bürger: 
haft von 1614, $. 5, (wie in dem Art. 19. des franf: 
furtifchen Bürgervertrags von 1612,) die Actenverfen: 
dung an Juriftenfacultäten war ftipulirt worden. — Die 


Reformation von 1608 ift ein wörtlicher Abdrud der ' 


Frankfurter Reformation von 1509. S. oben $. 21. — 
Bol. Eheberedung zwifchen Johann von Drydorf und 
Agnes Stunp zu Weblar v. 1333, in v. Ledebur’s 
Archiv f. d. Geh. v. Pr. XI. 271. — Zauft von 


Er. 4 


— Aſchaffenb g nd r 
ah er er 






| ıbr. Oberhof) 
Y 3 J „Wetzlar erkannt auch Fr. no > vor ihr 1 Oberhof und, 
* „da ein Schöff dahin kompt, uf ih echtstag, der 

sb „gemeinlih uf Donnerftags in begangen 
„wird, müffen jm dazu beruffen bie erfte 

A te Dieſe Notiz ift aus dem R: —*7 

v. J. 1471 gezogen. — Fries, vom Pfeiffergericht, 15. 

—— — Nachricht von Wetzzlar, ©. 115. 


— Kaiſer Friedrich J. giebt am 1. 1180 an 

Wetzlar das Privileg: „ut homines nostri, in eundo 

vet redeundo cum mercibus suis, eodem jure et 
»libertate gaudeant, qua homines nostri de Fran- 
»kinfurt potiuntur.« Böhmer, eod. dipl. 18. 
Wiesbaden. — 1505, 1510, 1511. Das Eigenthum 
tern einer finderlos verftorbenen Frau wird deren S 
Kinder zugelprochen, ber —— Nies 
hinterlaſſenen Ehemann. 


RE 1 — 1330. — S. Mllendorf. 
/ — —* von Karl IV, .. —* $ 














— EA 1608. u genen de ceuriis 
s p- 18. 





te Reg. 1565. 


| precht, 1. c. 18. 42. — App atlon nad) 
Wimpfen. eod. 38. — Griminalfall v. 1475. Die An- 

* Alage iſt auf Todesftrafe, der Oberhof ſpricht frei. eod. 27, 
e)Weibſtadt. — Hat Wimpfener Recht 1347. Ludwig. 
sort Sälle: Harpprecht, 1. c. 18. 20. Böhmer, 

r © Reg. Lud. N’. 2588. Senkenberg corp. jur. 
gL,ı8. | 
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‚ ®ümpper, Garttach, Obern- -Anfiesheim, Hüffel- 

tt, Bargen, Wollenberg, Bieberach, Bachen— 

Rappenau, Iſeßheim, item Groß- und Klein-⸗Iſeß— 

heim, Unter⸗ Grießheim, Jagſtfelt, Garttach, Groß-Garttach, 

die ganze ſogenannte deutſche Ebene, Riechen (Fall eod. 

41.), und andere Churpfälziſche, Deutſch-Ordens, Würtem- 
bergiſche und ritterfhaftliche Dörfer. 

Drei Richter des Orts, welcher das Urtheil begehrt, ho— 
len es in Wimpfen. eod. 22, Die Tare für das Urtheil 
ift: Ein Pfund (dreißig gute Pfennig) an den Schreiber. 

wi decken. — 1288. Rudolf. »Libertatis jura, quibus ci- 
2 »vitas nostra Fr. — — Forum ———— 4 — 














bird in dieſem Vergleich you Frank 
Oberhof Frankfurt ſeie fein willkürliches Obergericht für Wüll- 
ſttadt, wie das in den Händen der Stadt befindliche Weis- ® 
. um zeige, — wenn alfo, wegen dem Verbote von Chur 
Mainz, dahin zu appelliren, Wüllftadt ſich feiner nicht mehr 
bediene, fo müfiten die Gefälle des Schultheifen doch fort: = 
bezahlt werden. 


von 
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Eigenbrodt, in der diplomatifchen Gefchichte der Herren 

—3 (Archiv für Heſſ. Geſch. J. 1. 38.) 
ſetzt auseinander, das Grafengericht zu Wolnſtadt und 
Aſſenheim, auch Landgericht der Grafſchaft gein Aſſenheim, 
ſei kein bloſes Landgericht geweſen, ſondern habe auch den 


Blutbann gehabt, und knüpft die Vermuthung daran, daß 
es in ältern Zeiten mit der Grafſchaft Kaichen in Verbin. 


dung geftanden haben möge; woran er die weitere Frage 
reiht, ob diefes Grafengericht zu Wöllſtadt und Affenheim 
nicht, die, in Urkunden erwähnte wetterauifche Grafichaft 
(Comicia Wedrebie) oder wenigftens ein Theil derfelben 
gewefen ſei? — Archiv für Heff. Geſch. L 1. p. 
39—43. $. 15. — Ob num das Hubgericht zu Wöllftadt und 
das erwähnte Land- oder Orafengericht ein und daffelbe ges 
weſen, fteht dahin. Zu dem Ießtern gehören: Nieder= und 


‚Dber-Wöllftadt, Beurenheim, Affenheim, Feuerbach, Bruchen⸗ 


brüden und Nieder- Rosbach, und deffen Grenzen find in 
dem angeführten Archive, p. 38, nah Wend, I., Urk. 
282., Note **, genau angegeben. 


Wolfsftein. — Nah Niegiche’s handſchriftl. Verzeichnif. 
Wonneken. — Iſt Windeden. 


# Würzburg. — 1227. Friderieus II. »civibus Ratisponensi- 


»bus notum faeit, qualiter Hermanno, Herbipolensium 
»Epo, concesserit nundinas eirca festum omnium sanc- 
»torum in eivitate Herpipolensi annuatim frequentandas 
»sub Regis securo conducto et protectione, ad modum 
„nundinarum Regiarum apud Frankenfurte et Werde.« 
Mon. Boica, XXX. 151. de Lang, Reg. Il. 171. 
Würzburg hatte ſchon von Conrad dem Salier im J. 1030 
einen Sahrmarft erhalten (Lünig, sp. eccl. II. 940), und 
kommt im $. 704 unter der Benennung castellum vor. 
Martene, scr. 1. 14. 

Fürth. — 1062. Heinrich IV. ertheilt den Chorherrn 

der St. Petersfirche zu Bamberg für Fürth Marktrecht 

gleich Negensburg, Würzburg und Bamberg, fodann 

Zoll, Münze und gerichtliche Smmunität. Böhmer, 

Reg. 1750. Ussermann Ep. Bamb. 41. 

11 


- 


Biegenberg. — ©. Butz bach. d. f 

Bwingenberg. — 1973. — ©. Allendorf. Rudolf I. hatte 
im Jahr 1273 an Diether Graf von Cagenellenbogen für | 
Zwingenberg Recht wie bie umliegenden Stäbte —— 
Wenck Heſſ. Geſch. J. U. B. 40. 


$. 97. 


Verzeichniß der Orte, ‚welche Burgrecht * 
Burglehen zu Frankfurt hatten. 


Wie die Pflicht des Königs, als debitor pacis” et justitiae, 
von felbft ergab, daß er Anführer im Kriege und »Vorſitzer 
fm Gerichte gewefen, fo haben feine Stellvertreter, bis zum 
geringften, gleiche Obliegenheit, fo daß jeder Zufantmenhang in 
einem » gemeinfchaftlichen Rechte auch untrennbar ift von einem 
Berhältnig zu Erhaltung des äußern Friedens, der Vertheivigung 
und des Wehrſyſtems. 

Die Erzählung Wittefindg Yon Corvei über die Anordnung 
Heinrichs J. wonach vom Lande der neunte Mann in die Stadt 
ziehen, den übrigen achten eben fo viele Wohnungen bauen, 
und den dritten Theil aller Früchte, welche diefe zu ziehen und 
einzuliefern verbunden waren, aufbewahren follte, damit Nah— 
rımgsmittel vorhanden wären, wenn alle die Stadt Ju vertheidi- 
gen hätten, fcheint der Anfang des auf gleichem Grunde ‚und 
Zwecke beruhenden nachherigen Burgrechts der um eine Stadt 
liegenden Dörfer geweſen zu fein ?). 

Die Zeugniffe für diefe Bermuthung find zwar felten, bejtä- 
tigen jedoch dieſelbe. 

So befreit Otto I. am 3. Mai 965 die Knechte, Hörigen 
und Eolonen des Kloſters Weißenburg von der Berbinblichkeit, 


ri 


1) Meibomii, scr. 1. 639, Gaupp's GStädtegründung. 47. Der von 
legterem nicht allegirte Zufag: Vilia autem nulla extra urbes fuere 
moenia, foheint zu beweifen, daß wenige Burgen vorhanden waren, 
mithin Heinrichs Befeftigungen den Städten galten und nicht den 
Burgen, aus denen einige die Städte erft fpäter erwachjen laffen 
wollen. Eihhorn, D. Staats: u. R. Gef. II. $. 224. a. not. ſ. 
Gaupp,l. c. 4. 
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r € Bine“ Ändere Burg oder Stadt zu befeftigen, indem er fie allein 
auf diefen Dienft für das Kfofter beſchränkt . — Für Mainz 
befteht vom Jahr 1200 ein Berzeichniß der Städte und Dörfer, ” 
‚welche verbunden waren, die Befeſtigung (murum et villam) 

der Stadt Mainz auszubeſſern und zu erhalten, mit Angabe der 

Zahl der Zinnen, die ihnen zugetheilt waren. Sie genoſſen das 
gegen ‚die Zollfreiheit für alles, was ſie in der Stadt kauften 
oder verfauften ?). — Heinrich (VIE) geftand zu Worms am 
1. Mai 1231 den geiftlihen und weltlichen Fürften, hinſichtlich 

. ver Foniglichen. Städte, folgende Befreiung zu: »Item nullus 
„ad opera civitatum cogatur, nisi de jure teneatur« ®). 

Auch in Spanien findet fih für die Stadt Leon ein ganz 
gleiches Verhältniß, wie das zu Frankfurt war. Alphons V. 

Ffaßte am 25. Zuli 1050 einen Reichstagsbeichluß, in deffen Art, 
‚28. es heit: »Omnes homines habitantes infra seriptos 
„terminos — — propter conditiones, quos habuerunt contra 
»Legionenses, ad Legionem veniant accipere et facere judi- 
veium et in tempore belli et guerrae veniant ad Legionem 
vigilare illos muros Civitatis et restaurare illos, sicut 
»Cives Legionis et non dent portaticum de omnibus 
»eausis, quas illi vendiderint« °), 

Wegen diefer genauen Verbindung des Rechts- und Wehr: 
Syſtems gehört das nachfolgende Verzeichniß an diefe - Stelle, 
und obaleich. daffelbe ſchon früher abgedrudt worden °), fo wird 
e8, da es ſeitdem vermehrt werden Fonnte, auch ſich einige wei— 
tere Nachrichten vorgefunden, der vollftändigen Ueberficht und 
des Zufammenhangs wegen bier wiederholt eingefchaltet. 

In einem alten Buche, welches Frankfurt im Jahre 1372, 
bei Einlöfung des Schultheifen- Amtes, vom Schultheis Siegfrid 
zum Paradies erhielt, und worin bie Rechte und Gefälle bes 


2) Mon. Boic. XXX. I. 200. 

3) Bodmann’s Rheing. Alterth. 28. not. a. 

# Mon. Boic. XXX. I. 172. — Pertz, Mon. IV. I, 283. - 

$) Aguirre, Conc. Hisp. IV. 886. Aſchbach's Geſch. von Span. 
und Portug. I. 370. — Deffen Geſch. der Omaijaden IT. 306. 

6 Metteravia, I. ı. 273. 
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Schultheiſen verzeichnet ſtehen ), find auch die Orfe, welche 
Burglehen haben, bemerkt. Es heifit von ihnen: 

„Wer in diefen Dorffin fiegit hat burgrecht in der Stab, 
„den foll man gebiedin, vnd fal in fime Hufe pfendin alz eynen 
„Burger und wer ig nicht engebit uff fant Girbrubetag by -Sonm-  . 
„nenichin, dem Dorffe mag ein Schultheigfe ir vehe nemen. — Auh 
„jollin fie die Graben umb die Stad zu Franfinfort helffin gra- 

„ben und beffern wan iz nopd gefchied.“ 

Diefe Orte hatten ihren Oberhof in Frankfurt, und ſtehen 
wegen des Burglehens in einem fehr alten Verhältniß mit vie 
fer Stadt °). Sie hatten das Recht, in Kriegszeiten oder Un- 
ruhen ihre Habe und Perſonen in die Stadt zu flüchten, be- 
zahlten geringeres Weggeld und mußten alle Sahre am Gertru- 
dentage ihr Recht aufholen, und dabei eine Fleine Gebühr bezah⸗ 
len. Dagegen mußten fie die Stadtgräben bei den Wahlen ver 
Kaiſer oder in Kriegszeiten aufräumen und im Stande halten. 

Nach der alten Gau: Eintheilung gehörte zu diefen Burglehen 
ber ganze Niedgau, die Hälfte von Kunigifundra, ein Theil des 
Niederlahngaus, wenige Dörfer in der Wetterau, ein a 5 = | 
Oberrhein und Maingau’s. 

Das Verzeichniß iſt aus Orth's Reichsmeſſen, 195, genom⸗ 
men und aus alten Rollen ergänzt, deren Alter die zu jedem 
Orte geſetzten Jahreszahlen bezeichnen. Zu gleicher Zeit iſt be— 
merkt, wann dieſes Recht verloren worden, wie hoch die am 
Gertrudentag zu entrichtende Recognitionsgebühr geweſen, und 
wie viele Ruthen ein Ort am Stadtgraben zu Frankfurt zu gras 
ben hatte. Wo nichts, bemerft ift, haben ſich feine weiteren Nach⸗ 
richten vorgefunden. 

Die Regiſter, welche in Streitfällen als Beweismittel 
dienten, ſind ſorgfältig geführt, auch, wie die Protocolle vom 
Jahr 1388 bei der Wahl Königs Wenzel, und vom Jahr 
1444 wegen der Armagnacs beweiſen, hinſichtlich der Dör- 


7) Bergl. die Schuftheifen-Inftruction von 1376 in Böhmer, c. d. 748, 

N Orth's Reichsmeſſen. 195 — 197. — Deffen Anm. III. 144 seq. 
wo eines Verzeichnißes von 1350 erwähnt wird, das jedoch nicht 
mehr zur Hand ift. 
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fer, wobei? Anftände waren und deßhalb getheidigt wurde, mit 
fehr fpeciellen Angaben verfehen. 

Der Bollftändigfeit wegen wird ein Ausjchreiben an die Dörs 
« fer gegeben. 
Nach dem Tode Siegmunds, und zur Wahl Albrechts IL, 
lautet das Ausfchreiben des Raths an die Dörfer, um bie rs 
ben herzuftellen, folgendermaßen : 
„Ahferen Grus zuvor. Guben Freunde. Wir der Rad zu 


„Frankfurt laßen uch wißen, nach den wilden Teufen vnd befors 


⸗gungen, fo in den landen fin vnd beſundere als das heilige Ros 
»  „mifche Ryche ane ein werntlich heubt der heiligen criſtenheid igunt 
„feet, darumb vns notdorfftig denfet by vns zu graben vnd 
„nachdem als ir burgredht zu Fr. hat darumb (vnd auch von 
„ver grauefchaft wegen zu Bornheimer berge) nad ußwißung 
„der Rollen, ir uns ſchuldig und plichtig ſyt zu graben (vnd auch 
„zu dienen). So begern vnd fordern wir an uch, daz jr vns 
„darzu helffet graben vnd umere frunde uff dinftag neft kommende 
„vnverzugelich by vns uff vnſerm' Radhuſe haben vullet, ſo 
„wollen wir fie tun wyſen vnd laſſen verſteen, an welchen en⸗ 
„den, wie vil vnd wanne ir alſo anheben ſullet zu graben. Da- 
„tum ſer. VI. ante domin. Invocavit ao XIVe XXXVII.- 

Die erſten Anſtände im Allgemeinen entſtunden bei den neuen 
Graben vor der Affenpforte vor Sachſenhauſen im J. 1510, 
1511, und 1515, wo ſich mehrere Dörfer nicht verpflichtet hiels 
ten, graben zu helfen. Der Streit wurde durch den Comthur 
Walther von Cronberg zu Frankfurt zwifchen den Grafen yon 
Solms, Iſenburg, Königftein und Hanau im J. 1522 dahfn 
vermittelt, daß die von jedem Dorfe zu grabende Ruthenzapl, 
wie das nachfolgende Regifter enthält, feitgefegt und das Reluis 
tionsgeld auf einen Schilling oder neun Heller für bie Ruthe 
feftgefegt wurde. 

Mit dem Erzbifchof Albreht von Mainz wurbe, im 3. 1524, 
auf gefchehene Nachweifung durch die Regifter über mehr als hun« 
dert Jahre, der Streit dahin verglichen, daß die Vertheilung der 
Antheile an den herzuftellenden und zu fegenden Gräben um 
Frankfurt und Sachſenhauſen oder der Landwehr an bie „Dörfer 
in Gegenwart und unter Vertheidigung derjelben durch den Amis 
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mann in Steinheim geichehen fol. Ferner jollen die Dörfer ven; 5 = 
Dienft nur dann zu leiften ſchuldig ſein, wenn ein römiſcher 

König erwählt wird oder ein gemeiner Zug einer fremden Na— 

tion wäre, wie ber Böhmen, des Königs von Frankreichs, eines 
Bundſchuhs, oder dergleichen im Reich. . Im übrigen foll e8 wer „ « 
gen dem Empfang des Burglehens beim alten bleiben. 

Im Sahr 1510 werden die Dörfer Eppertöhaufen, Hergers⸗ 
haufen und Sickenhofen auf die Bitte des Stadthauptmanns Lud-· 
wig Graßlag (zu Diepurg) nen ind Burgrecht aufgenomnten, 4, 
und ebenfo Grebenhaufen im Jahr 1511 auf die Bitte des 
Reichs » Gerichts -Schultheifen „Herrn Martin von Heufenftamm, 
Nitters, 

ALS der größte Theil der Dörfer, welche Burgrecht hatten, 
ihrer Obliegenheit im Jahr 1552, wo Frankfurt belagert wurde, “ 
nicht nachgefommen war, entzog ihnen der Rath dieſes alte 
Recht, und die Negifter weifen von dem Jahre 1553 bis 1574 
nur Sulzbach, Soden, Niederurfel und Dorfelweil auf, während 
es den, bis dahin fortdauernd darum anfuchenden anderen Dre  ° - 
ſchoften ſtandhaft abgeſchlagen wurde. 

Mit dem Jahr 1575 hören auch dieſe Petitionen auf; von 
dem Jahr 1659 an ſteht nur noch Sulzbach und Niederurſel im 
Verzeichniß, wovon das erſte nach dem Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluß, durch welchen es an Naſſau kam, ebenfalls wegfiel, und 
nur noch Niederurſel bis in die neueſte Zeit mehr denn zwanzig 
Jahre länger das Burgrecht behielt, als die Stadtgräben ſelbſt 
beſtanden. 
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Verzeichniß. 
1. Altenhaine. 
2. Arnoldsheim. 
3. Berckersheim. — 1388. K. Wenzel. 10 Gulden. — 1438. 


6 Hell. — verloren. 
4. Bergen. — 1372. 8 Denar. — 1380. 9 Pf. — 1385. 
9 Pf. — 1388 8. Wenzel 40 Gulden. — 1438 verloren. 
5. Bieberau. — 1372. 1380. 3 Denar. — 1430. 5 Hell. 
—-1438. 1444. 10 Ruthen f. 6 Gulden. — 1552 verloren. 
6. Bifhoffsheim. — 1372, 9 Denar. — 1380. 1385. 


A ee 16T en 


es 
1388 K. Wenzel 26 Gulden. — 1430. 14 Hell. — In elec- 
tione Regis Alberti (1438.) verloren. 


. Bodenheim. — 8138, 8. Wenzel. 12 Gulden. — 1430. 


ohne Abgabe, — 1438. 1444. 12 Ruthen f. 8 Gulden. 


. Bommersheim. — 1372, 2 Dengr. — 1000 verloren. 


— 1522. 8 Ruthen. 

Bonameſe. — 1372. 9. Denar. — 1439. 9 Pfennig. — 
1438. 1444. 12 Ruthen f. 12. Gulden, 

Bornheim. — 1388, 8. Wenzel. 16 Gulden. — 1430 
ohne Abgabe, — 1438. 1444. 12 Ruthen f. 7 Gulden. 


. Bredenheim. 
. Breidenbad, 
. Breidhard. - 
Breidinloqh.— 1872. 1380. 1385. 5 Denar. — 1438 


verloren. 


. Brungesheim. — 1372, und Eckenheim. 9 Hell, — 


1388. K. Wenzel. — 1430. 10 Hell, -- 1438. 1444. 12 
Ruthen f. 9 Gulden, — 1522 verloren. 


. Bürgel. — 1372. 10 Denar. — 1380. 9 Pf. — 1430. 
-15 He. — 1438, 1444. 14 Ruthen f. 10 Gulden. — 


1552 verloren. 


17. Caſſel bey Mainz. 

18. Elopheim. — 1372. 1380. 1385. 9 Denar. — 1438. 
verloren. 

19. Cronenberger Grund. —©. bie einzelnen Drte. 

%. Crüfftel, bei Hofheim. — 1372. 14 Hell. — 1380. 
1385. 9 Pf. 

21. Dazbadı. 

22. Delkenheim. 


2. 


24. 
2. 


26. 


Didesheim, — 1372, 2 Den. — 1380. 6 Pf. — 1430. 
6 Hell. — 1438. 1444. 8 Ruthen f. 6 Gulden. i 
Dietenbengen. 

Dillingen, Dullingen. —— 2 Denar. — 1438 
verloren. | 
Ditzenbad. — 1372, 7 Den. — 1380, 9 Pf. — 1430, 
14 Hell. — 1438. 1444. 15 Ruthen f. 10 Gulden. — 
1552 verloren, 
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* 1 


. Dodenhofen. — 1480. ſ. urbruch. 14 Hell. — "1438: * 


1444. 8 Ruthen f. 6 Gulden. — 1552 u 
9%: 


. Dörfelweil. — 1372. 2 Denar. — 1380. 1 


— 1388. 8. Wenzel. — 1430. 14 Hell. — 1438, a 
20 Ruthen f. 15 Gulden. 


. Dörnigheim. — 1372, 1380. 1385. 7 alte Heller. — 


1438 verloren, 


. Egelsbad. — 1372. 3 Den. — 1380. 9 Pf. — 1430 


mit Langen 14 Hell. — 1438. 1444. 6 Ruthen f. 8 Out 
den. — 1522. 6 Ruthen. — 1552 verloren. 


. Efenheim. — 1380. 1385. 6 Pf. — 1388. K. Wenzel. 
. Enfenheim. — 1372, und Brungesheim, 9 Heller — 


1385. 6 Pf. — 1438 verloren. 


. Eppertshaufen. — 1510. wegen des Stadt- — 


Ludwig Graßlags Bitte aufgenommen. — 1515. 


. Eppfteiner Ländchen. — ©. die einzelnen Orte. 
. Eid). 
. Efhborn. — 1372. 1380. 9 Denar. — 1385. 9 MM — 


1438 verloren. 


. Efhersheim. — 1388. 8. Wenzel. 10 Gulden. — 1430. 


ohne Abgabe. — 1438. 1444. 12 Ruthen f. 9 Gulven. 
— 1522. 12 Ruthen. — 1552 verloren. 


. Salfenftein. 
. Fechenheim. — 1372. 9 Denar. — 1330. .1385. 1388 


K. Wenzel. 20 Gulden. — 1430, 15 Heller. — 14838, 
1444. 10 Ruthen für 7 Gulden. — 1552 verlören. 


Filbach. 
. Geilinhofen und Stirſtadt. — 1372. 7 Hell. 
. Ginheim. — 1372. 3 Denar. — 1380. 1385. 4 Pf. — 


1388. 8. Wenzel. 10 Gulden. — 1430. 6 Hell. — 1438. 
1444. 8 Ruthen f. 12 Gulden, — 1522. 8 Ruthen. — 
1552 verloren. 


. Öößenhayn: — 1372. 1380. 7 alte Hell. — 1430. 


7 Hell. — 1438. 1444. 4 Ruthen f. 6 Gulden. — 1522. 
4 Ruthen. — 1552 verloren. 


. Grebenhaufen. — 1511. auf die Bitte Herrn Martin 


von Heufenftamms, Ritters, des Reiche= Gerichts = Schultheis 
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fen aufgenommen. — 1515. 1552 verloren. Bol. Heufens 
ftamm). 


‚ Griesheim. — 1388, 8. Wenzel. — 1430. 14 Hell., 


1 Hell. dem Schreiber. — 1438. 1444. 10 Ruthen f. 6 
Gulden. — 1522. 10 Nuthen. — 1552 verloren, 


‚ $rünau. — 1372, 3 Den. — 1380. 1385. 1388. ®. 


Menzel. 10 Gulden. — 1438 verloren. 


. Gutenhofen, Gattenhofen. — 1438 verloren. 

. Häflerid. 

»Haufen. — 1388. 8. Wenzel. 4 Gulden. 

. Haynungen. (?) 

. Heddirsheim — 1385. 6 Pf, 

.Heidensheim, — 1372, 1380. 3 Pf. ober 4Y, Hell. 


— 1438 verloren. 


’ Hergershaufen. — 1510. wie Eppertshauſen. 1515. 
— 1552 verloren. 


* 
. Heufenftamm. — 1372. 1380. 5 Denr — 1438. ver⸗ 


foren. — 1552 verloren; war alfo ir der. Zwiſchenzeit 
wieder aufgenommen, nämlich 1511 ‚wie Grebenhauſen. 


. Hirzenhayn. — 1552 verloren” 
. Hochheim. . 
. Hödft. — 1372. 13 alte Hell. — 1380. 1385. 9 Pf. 


— 1438 verloren. 


. Hoenftadt, Hohinftadt. — 1372. 14 alte Hell — 


1380. 1385. 9 Pf. — 1438 verloren. 


. Hofheim. — 1385. 9 Pf. 
. Holzhaufen. — 1372. 3 Den. — 1380. 5 Hell. — 


1385. 3 Pf. — 1388. K. Wenzel. — 1438 verloren. 


. Holz-Hulzhofen. — 1372. 3 Den. — 1438 verloren. 
. Homburg, das ganze Amt. ©. die einzelne Orte. 
. Horheim, Harheim. — 1372. 1380. 9 Den. — 1438 


verloren. — 1522. 5 Ruthen. 


.Ickſtadt. 
.Ittſtein, das ganze Ländchen. 
.Kaldebach. — 1372. 9 Den. — 1380. 1385, 1388 K. 


Wenzel. — 1438 verloren. — 1522. 5 Ruthen. 
Kelheim. 


82. 


83. 


. Kelfterbad). — 1372. 1380, 3 Pf. oder 5 Hell. — 1438 


verloren. 


. Kilgenftädten, Kilianft. — 1372. 14 Hell. — 1438 


verloren. 


. Kirchdorf. — 1372, 2 Den. — 1380. 3 Pf. — 1438 


verloren. 


. Königftein, das ganze Amt. — S. die einzelnen Drte. 
72. Koppern. — 1372. 1380. 1385. 2 Den, — 1438 ver⸗ 


loren. 


. angen. — 1372. 6 Den. — 1380. 9 Pf. — 1430. 


mit Egelsbach, 15 Hell. — 1438. 1444. 10 Ruthen f. 
12 Gulden. — 1522, 10 Ruthen. — 1552 verloren. 


Langenhayn. 

Lorsbach. 

. Magenheim. 

. Mammelsheim, 

. Marrbeim, 

79. Maffenheim, bei Erlebach. — 1372. 3 Pf. — 1385. 


3 Pf. — 1388. K. Wenzel. — 1430. 4 Hell. — In 
electione regis Alberti (1438.) verloren. 


. Meerfelden. — 1552 verloren. 
. Melsheim, Meilsheim. — 1372. 2 Den. — 1380. 


6 Pf. — 1430. 6 Hell., und 1 Hell. für den Schreiber. 
— Iſt wüfte. — 1552 verloren. 

Merfafelt. — 1372. 3 Den. — 1430. 5 Hell. — 
— 1438. 144. 6 Ruthen f. 9 Gulden. — 1522. 6 
Nuthen. Iſt wohl (80) Meerfeld. 

Meffel. — 1430. f. Urbruch. 14 Hell. — 1438. 1444. 
17 Ruthen f. 5 Gulden. 


. Meffinhaufen. — 14 Hell., dem Schreiber 1 Seite. 
. Mittelliederbad, Michell. — 1372. 9 Den. — 1438 


verloren. 


. Mühlheim. — 1372. 2 Den. — 1380. 6 Pf. — 1430. 


6 Hell. — 1438, 1444. 10 Ruthen f. 7 Gulden. — 1552 
verloren. 


. Münfter. 
. Neuenhapyn. 





ran 


2 
* —171 «u 
A s9. Nied, Nidda. — 1372. 1380. 1385. 5 Den. — 1430. 
* 15 Hell. — 1438. 1444. 10 Ruthen f. 6 Gulden. — 1522. 
77 10 Rutben. — 1552 verloren. 

90. Nieder-Bommershpeim, — 1380. 2 Pf. — 1385. 
2 Bf. 

91. Niederdorfelden. — 1372. 4 Den. — 1380. 1385 
5 Pf. — 1438 verloren. 

92. Niedererlenbad. — 1372. 1380. 1385. 9 alte Hell. 
— 1388. 8. Wenzel. — 1430. 9 Hell. — 1438. 144. 
30 Nuthen f. 30: Gulden. 

93. Niederefhbadh. — 1372. 1380. 1385. 9 Den. — 
1388. 8. Wenzel. — 1430. 14 Hell. — in electione 
regis Alberti (1438.) verloren. — 1522, 5 Ruthen. 

94. Niederhaufen. 

95. Niederhöchſtadt. — 1372. 1380. 1385. 6. Den. — 
1438 verloren. 

96. Niederhofheim. 

97. Niederhofftadt. 

98. Niederliederbadh, „Nedire Liederbad.* — 1372. 
1380. 1385. 9 Den. — 1438 verloren. | 

99. Niedernembs, 

100, Niederpettermweil. — 1372. 1385. 3 Den. — 1438 

verloren. 

101. Niederode (Chur Mainzifi) — „Nedire Rode und daz 

» „darzu gehurit« — 1372. 9 Den. — 1430. f. Urbruch. 
14 Hell. — 1438. 1444. 8 Ruthen f. 5 Gulden. 

102, Niederroden. — 1438. 1444. 8 Ruthen f. 9 Gulden. 

| — 1552 verloren. 

103. Niederurfel. — 1372, 1380. 1385. 3 Den. — 1438 
verloren. 

104. Nordenftädt. 

105. Dberbommersheim. — 1372. 1380. 1385. 1388. 8. 
Wenzel. 3 Den. — 1438 verloren. 

106. Oberdorfelden. — 1372, 4 Hell. — 1380. 4 Pf. — 
1385. — 1438 verloren. 

107. Dbererlenbad. — 1372. 9 Den. — 1380. 1385. 


4Pf. oder 6 Hell. — 1388. K. Wenzel. — 1438 verloren. 
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. Dberefhbad. — 1372. 1380. 1385. 1388. K. Wenzel. 


8 Den. — 1438 verloren. — 1512. 8 Ruthen. 


. Dberhödftadt. 
. Dber:Liederbad. — 1380. 1385. 9 Pf. 
. Dberroda. — 1430. f. Urbruch. 14 Hell. — 1438. 


1444. 14 Ruthen f. 11 Gulden. 


‚ Dberoden. — 1388. 8. Wenzel 20 Gulden. — 1430. 


14 Hell. — 1438. 1444. 15 R. 10 Gulden. — 1552 
verloren. 


Oberurſel. 
.Ofenbach. — 1372. 1380. 9 Den. — 1430. 7 Hell. — 


1438. 1444. 15 Ruthen f. 10 Gulden. — 1522. 15 
Ruthen. 1552 verloren. 


. Dfendau, Dvenden, Dfinden. — 1372. 1380, 3 


Pf. — 1430, 3 Hell. — 1438. 1444. 8 Ruthen f. 12 
Gulden. — 1522. 8 Ruthen. — 1552 verloren. . 


. Ofrüftel, — 1372. 1380. 1385. 47, «Hell. — 1438 


verloren. 


. Oppertshofen. — 1515. 1552 verloren. 

. Betterweil. — 1380. 3 Pf. — 1388... Wenzel. 

. Bommersheim. 

.Praunheim. — 1372. 1380. 1385. 6 Den. — 1388. 


K. Wenzel. 45 Guben. — 1438 verloren. — 1522. 6 
Ruthen. — 1552 verloren. 


. Reifenberg. 
. Rendel. — 1380. 3 Pf. — 1385. 4 Pf. — 1388. K. 


Menzel 40 Gulden. Wenn fie nicht bezahlen, foll Mt But 
vom Rath angegriffen werben dürfen. 


. Rodaume. — 1380, 9 Pf. 
. Rodhartenburg. 
. Rodheim, jenfeits Petterweil. — 1372. 1385. 9 Den. 


— 1438 verloren. 


. Rödelheim. — 1372. 6 Den. — 1380. 9 Pf. — 1385. 


6 Pf. — 1388. K. Wenzel 12 Gulden. — 1438 ver 
loren. 

Rumpenheim. — 1372. 14 alte Hell. — 1380. 9 Pf. 
1438 verloren. 








nicht — ie 
I. haben * 
135. S gershauſen. — 1555.. 
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1 verloren, 
137. Sindelingen. — 1372. 1380. 1385. iron — 1438. 
verloren. h 8 


138. Soden, v. —2 
139. Sprenblingen — 1372, 1380. 7 alte Hell. — 1430. 


7 alte Hell. — 1438. 1444, 4 Ruthen f. 8 Gulden. — 


1522. 4 Ruthen. — 1552 verloren. 
140. Steinbad. 


14. Stierftabt. — 1372. 5 Pf. — 1380. 4 Pf. — mit Gei- 


Imhofen 1430. 7 Hell. — 1438 verloren. 

142. Sulzbad) und Soden. — 1372, 9 Den. 1380, 9 Pf. 
— 1385. 9 Pf. — 1388, K. Wenzel. 20 Gulden. — 1430, 
14. Hell, — 1438, 1444. 46 Ruthen, 10 Gulden und 10 
Ruthen, 6 Gulden, 


143. Suffenheim. — 1372. 1380. 1385. 5. Den. — 1438 


verloren. 

144. Urbrud. — 1430. mit Nieder» Oberzobe, Dodenhofen und 
Meſſel, 14 Hell. — 1438. 1444, 10 Ruthen f. 6 Gulden. 
— 1552 verloren. 

145. Ufingen, das ganze Ländchen. — ©. bie einzelnen Drte. 
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m: * Er, All ne 
‚146. Bilbel. 372, 1380. 1385, 
i zel. 7 1. — 1430. 1 i He it. — In el > clie üone, 


— Bablbürger. Ä 

Wie bei dem Berfalt der fönigfichen Macht und__bem « Auf- 
kommen der Beamten und Bifchöfe als Territorialherren, die 
Städte in alle Weife dahin trachteten, ihre - frühere. Unmittelbar- 
feit unter den Königen zu erhalten; fo tradhteten die mindermach—⸗ 
tigen Herren und die Geiſtlichkeit, wovon die erſten, beſonders 
in der Wetterau, wirkliche alte, freie, unmittelbare Grundherren 
waren, nad gleihem Ziele. Sie griffen daher zu den Bünd— 
.niffen, befonders mit den Städten, bei welchen fie der Gefahr 
entgingen, durch das einzelne Anfchließen an mächtigere Herren 
ihre Unabhängigfeit zu verlieren, und wobei fie, wenn fie es 
mit jenen zugleich thaten, eine Gewähr gegen biefelben fanden. 

Die Gerichtsbarkeit der föniglihen Städte war des Raifers, 
und die Schultheifen beftanden noch am längften als deſſen Be— 
amte. Recht und Rechtsſchutz (justitia et pax), die wefentlichfte 
Verpflichtung des Könige, waren an fid) ungertrennbar; und wie 
fie in der Perfon des Königs vereint waren, fo waren fie es 
von ihm herab, bis zum Gentgräven. Diefe Verbindungen gehen 
daher alle zugleich) auf bewaffnete Kriegshülfe ). Zugleich er- 


) Art. 26 des Stadtrechts. Die über die Pfahlbürger ſprechenden 
Artikel find: 20, 22, 26 und 9, 


| X 
) De er _.188 Pie. 







rren 

n ſolche 

elang | ronete Verhaͤltniß der —— zu⸗ 
ori ingten,T Ber fi) ſonach an Lint Stadt, die ſich ihre Un- 

Mm elbarteit erhielt und durch ihre Lage, beſonders aber als Wahl—⸗ 

ſadt, durch das mit ihr untrennbar verbundene Reichsgericht, 


ht gte N, ur — Fa 1, der 






nängef chten von größeren geiſtlichen oder weltlichen Territorial— 


herren erhalten konnte, anſchloß, der bewahrte ſich die alte Freiheit 


nd ſein angeſtammtes perſönliches Recht. Dieſes Verhältniß aner- 


kennend gibt Ludwig d. B. am 2. Januar 1344 das Privileg, 
daß ſich Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhaufen mit Her: 
ven, Rittern und Knechten verbinden und diefelbe verantworten, 
firmen und vorfprechen dürfen, wie ihre Bürger von Necht, 
dein Kaiſer, dem Reich und dem Lande zu Ehre, zu Frommen, 
und zum Nutzen ?), wonach Ausbürger aud) * dem — der 
Pfahlbürger noch erlaubt waren. 





2 Dal. Stadtrecht von 1297, Art. 29. Privil. Ludwigs d. B. vom 
17. Zufi 1333, Böhmer, C. d. 535, $. 2 und 3, mährend der⸗ 
ſelbe Kaiſer am 23. Sept. 1333 die Pfahlbürger in den vier wet: 
terauifchen Städten verbietet, mit gemeinen Rathe aller Herren. 
Die Städte haben, ‚wie bei der goldnen Bulle, nicht eingemilligt, 
fi) daher audy nicht nach dem Werbot gerichtet (Böhmer, C. d. 
528), welches fie aber auch dann nicht thaten, als Ludwig im Sahr 
1340 zwiſchen ihnen und den Herrn in der Wetterau aufs neue 


biefed Verbot und fogar 1341 mit der Städte Willen wiederholte. 
Böhmer, C. d. 565. 572. 


3) Baker, C. d. 584, 585. 
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ſich ins Bürgerrecht aufnehmen Lieffen, hier folge. 
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Es gehört daher zur vollftändigen —2 bes Bereichs 
des Frankfurter Oberhofs, daß das Verzeichniß derjenigen, lege 
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I. Ausbürger. | ur 
1) Das Klofter Arnsburg erhält von Schultheis, Schöffen » 


und Rath die Freiheit von Abgaben und Zöllen in Franffurt 


1228, und wird in demſelben Jahre in. das Bürgerrecht aufge 
genontmen (nostri concives) *). 

2) Das Antoniter Haus in Roflorf erhält im J. 1230, 
Bürgerrecht und Faiferlichen Schuß und wird aufs neue (» »qui ah 
antiquo nostri dilecti concives existerant et‘ exisiunt · ¶ 
ins Bürgerrecht aufgenommen, wogegen zehn Mark Ahrlich Wen — 
Brücke verſprochen werden °). 

3) Die Befcheinigung des Schultheis umd ber Schöffen von.’ 
1253 über das Schwein und die vier Paar, Schuhe, welche dem‘; ‘ 


zeitigen Schultheis in Frankfurt von den Eberbacher Mönchen 


vom Hofe Niethaufen zu fommen, läßt, obgleich die Urkunden 
feinen Grund der Leiftung angiebt, Feine andere Deutung Zu, : 
als daf fie entweder das Bürgerrecht in Frankfurt hatten, oder 
ihr Recht bei dem Schöffengericht fuchten °). 

4) Die Gemeinde Sulzbach ward 1282 durch Spruch der 
Schöffen ald Mitbürger aufgenommen, wonach fie an den Kricge- 
zügen nad) ihren Mitteln Antheil nehmen, dagegen als ſolche 
gefhügt werden ſoll. Im Jahr 1321 fommt noch Soden und 
Neuenhayn hinzu ?). 


9 Böhmer, C, d. 52, 58. Der Schuftheis erhält jährlich acht Ellen 
Tuh und ein Paar Bopdſchowe (Botenfchuhe). ib. 747. Es dient mit 
vier Pferden und einem Wagen. 1474 — mit 2 Pferden und einem 
balben Wagen, 1507, 1516, 

5) Böhmer, C. d. 62, 223. Nah Orth's Anm. III. 178, waren 
fie fhon im Zahr 1236 Bürger. Die urfundlihen Worte lauten: 
»nunc denuo in nosros concives, et s. d. n. Rudolfi Rom. Reg. 
»protectionem recipimus specialem, volentes ipsos, tanquam alios 
»nostros concives, defensare et in omnibus fideliter promovere.« 

6) Böhmer, C. d. 85, 

n Böhmer, C, d. 209. 460, 461. 
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5) Die Deutſchordensbrüder zu Sachſenhauſen heißen 
in einer Urkunde von 1291 concives, und geben jährlich — 
zum Brückenbau, wogegen fie abgabenfrei find *). 

6) Schultheis, Schöffen und Rath vergleichen ſich i. 3.1303 
mit Herrn Ulrih von Hanau über. die beftandenen Mishel- 
ligfeiten, ‚und verfprecdhen demfelben, „wan ber ein burger ift 
des kunegis und der ftat zu Franfinford,” wider alle jene be— 
holfen zu fein, welche vor ihnen gegen ihn, als Frankfurter Bür- 
ger, nicht Recht nehmen und geben wollen ?). 

7) Dechant und Eapitel der Kirche St. Marien zu den 
Greden in Mainz befennen 1327, zu Bürgern „in des. ryches 
und der ftede fride,“ wie andere ehrfame Stifte und geiftliche 
Leute, die auch Bürger find, aufgenommen worden zu fein, und 
geloben zu dienen und der Stadt Noth zu tragen, wie diefe Bür- 
ger, namentlich mit einem Ritter oder Evelfnecht, mit zwei Knech— 
ten, einem Roß, zwei Panzern, „wol gezugit als dar. zu horit“ 79), 
Friedrich IV. befiehlt am 24. Juni 1442 dem Grafen Reinhard 
von Hanau umd den Zentgrefen der 19 Dörfer des Bornheimer 
Bergs, die Dörferides Stiftes nicht zu drängen, irren!, hindern 
oder zu verfürzen. 

8) Abt und Eonvent des Klofters Brumbach befennen 
1327, daß fie in Franffurt zu Bürgern angenommen worden, und 
geloben dem Reich und der Stadt Frankfurt zu dienen und ihre 
Noth zu tragen, wie andere Herren und Brüder ihres Ordens, 
die auch Bürger find . 

9) Das Klaren: — zu Mainz verſpricht 1337, von 
den zu Frankfurt gelegenen Grundzinſen dem Reiche und der 
Stadt Franffurt in aller ber Weiſe zu dienen als von Alter her- 
foınmen ift 12). 

10) Dechant, Sänger * Capitel von Sanct Peter in 
Mainz nimmt Karl IV. i. 3. 1349 in feinen Schirm und 


) Böhmer, C, d. 261. — Sie werden fhon i, 3. 1272 in Archivals 
notizen ald Ausbürger erwähnt. 

9% Böhmer, C. d. 349, 

10) Böhmer, C. d. 488. Chmel, Reg. Frid. IV. N°. 628, 

1) Böhmer, C. d. 487. 

ı) Böhmer, C. d. 542. 543. 
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Beihurung. Er bittet und gebietet dem Rath, da fle auch 
Franffurtifhe Bürger find, daß er ſolche beſchirmen, befchuren, 
verantworten, und vorftehen wolle gegen allermänniglih, wenn 
Semand ihr Leib oder Gut anfpräcde, wie feine Mitbürger '?). 
Das um die Mitte des XIV. Jahrh. gefchriebene im älteften 
Eopialbuche der Stadt enthaltene Verzeichniß der Klöfter und 
Leute, die der Stadt mit Helmen und Wägen dienen follen, welches in 
diefe Jahre als Folge des oben erwähnten Privilegs v. 1344 geſetzt 
werden muß, enthält, nad) Böhmer, C.d. 563 nod) folgende : 
-11) den Ybt von ©. Jacob mit einem Helm; 
12) den Abt von Seligenftadt mit einem Gewapneten; 
13) den Abt von Selbold mit einem Gewapneten; 
14) den Probft von Neuenburg mit einem Gemwapneten; 
15) den Propfi von Höchft mit einem Gewapneten. 
Ferner dienen die nachgefchriebenen Klöfter der Stadt mit 
Weinen (Wägen, Wetterauifh: Waan, Win.) 
die deutfchen Herren f. oben 5); 
16) die Herren von Ilbenſtadt; 
die Herren yon Arensburg f. oben 1); 
17) die Herren von Erbach; 
18) die Herren von Hainaz 
19) die Herren von Schönau; 
20) die Frauen von Throne (2 Pferde und 1 Wagen. 
1379, 1431, 1440, 1474, 1507, 1516); 
21) von Mergenbrunn (Marienbrunnen); 
22) von Engelthal; 
23) von Padenhaufen (1507, 1516, 201 ‚ zwei Pferde, ein 
halber Wagen) ; 
24) von Retter (1499, 1507, 1516, ; zwei Pferde und ein 
halber Wagen); 
25) der Hof zu Dottenfeld; 
26) die von Sulzbach (ſ. oben $. 26. s. h. v.); 
77) die von Dörfelmeil. 
28) Das Stift St. Peter auferhalb Mainz ift Bürger zu 
Sranffurt und hat für Bürgel und Krogenburg feinen Oberhof 


15) Böhmer, C. d. 612. 
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dort (1349, 1437, und 1477 oben $. 26. und ımten $. 33), 
ohne daß eine Gegenleiftung deffelben aufgezeichnet wäre. Cine 
Archivalnotiz zählt diefes Stift unter die Ausbürger, mit dem 
Zufaße, auf Befehl 8. Sigmunds, der fich wieder auf bie Ur- 
funde Karls IV. v. 3. 1349 bezieht, worin es heißt: „Unde 
"bidden uwer truwen und gebieten ud) by unfern Hulden, wan fie 
„auch umer burger fin ald wir vernomen han, daz ir fie getrus 
„welichen unde triffllihen beſchirmen, befchuren unde ver- 
„antworten wollent unde verfteen gein allermenlichen, ob yn 
„yeman ir Tip oder ir gut anfprecdhen wolde, glicher wys als 
„uwern mitteburgern” **). — Diefelbe Archivalnotiz erwähnt 

29) der Bitte des S. Tatharinen Klofters und 

30) der Rojenberger Einigung v. 3. 1400, um Vertretung, 
wie andere Bürger. 

31) K. Friedrich IV. beftellt 1442 den Schultheis in Franf- 
furt, den Burggrafen von Friedberg, und den Vogt in Weblar 
zu Scirmern des Klofters Altenburg *9). 

32) Johann von Königftern ftellt im Jahr 1340 folgende 
Urfunde aus: „er habe fid) dem Neich genahet und ſey Bürger 
„An Frankfurt worden und habe dem Neid, dem Nath und der 
„Stadt zu ‘Frankfurt gehuldigt, ihmen be(iyftändig zu ſeyn, ihren 
„Schaden zu warnen, Lieb und Leid nit ihnen zu leiden, als 
„ein Mann bey feinem Herrn umd mit feinem Mitbürgern bil 
„Mg than ſoll. Wollte Jemand wieder fie ſeyn und nicht Recht 
„son ihnen nehmen vor ihrem Schultheiß zu Frank 
„Furt, und wollte darüber ihr Feind fein, wer der wäre, deſſen 
„Feind folle er aud fein, und ihm wiberfagen, wenn er von 
— * gemahnt werde, eben ſo, als ob es ihn ſelbſt an— 
J e“ 

— Erklärungen ſtellen aus: 

33) Conzchin von Buches (1338). 

34) Heinrich und Wolf von Hattſtein (1341), Söhne Ritters 
Heinrih von Haßichenftein. 


4) Böhmer, C. d. 612. 
35) Chmel, Reg. Frieder, IV. No, 1329, 
#6) Böhmer, C. d. 562. 
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35) Starferab yon Hobeheim (1341). 

36) Conrad von Dunzenbady (1340). 

37) Peter von Rumpenheim (134). | 

38) Heinrich Faut zu Schwalbad) (1345). 

Außerdem ftehen in dem gedachten Verzeichniß: 

39) Herr Walter von Eronenberg, 

40) Herr Georg von Sulzbach, 

41) Herr Friedrich von Urfel, 

42) Herr Conrad und Herr Johann yon Bommersheim, 

43) Herr Johann Faut zu Bonamefe, 

44) Herr Sohann von Dffenheim, 

45) Duzel von Selbold, 

46) Dyder Schelme, 

47) Herr Dielmann von Dorfelden, 

48) Herr Heinrid) von Heuſenſtamm, 

49) Herr Sybold von Schelme, 

50) der Propft im Fronhof, 

51) Heinrich und Conrad von Praunheim. 

Die mit dem Bürgerrechte zu Frankfurt erhaltene Exterritos 
rialität ward ohne Zweifel, befonders von der Beiftlichfeit, aud) 
für ihre Befigungen in Sranffurt felbft angelprochen, weßhalb 
fid) die Stadt, neben der Berbindlichfeit zur Vertheidigung mit- 
zuwirken, auch hinfichtlich der Abgaben -Entrichtung die nöthigen 
Reverſe ausftellen ließ, oder ſich darüber ein für allemal abfand, 
wie mehrere der angeführten Urfunden beweifen. 

Es finden fid) folgende Anforderungen des Raths zu Frank 
furt vor: 

1) Im Sahr 1399 an die unter 15 bi8 24 Genannten. Haina 
bittet um Erlaß, wegen feiner Armuth, aud werde es von 
Mainz und den Jungherrn yon Heffen und Ziegenhayn diesmal 
nicht beigezogen. 

2) In den Jahren 1400 und 1401, wegen der Königswahl, 
die ftreitig geweſen. | 

3) Zum Huffitenkrieg fordert 1421 der Rath einen Heer: 
wagen yon den unter 15 bi8 24 ©enannten: außerdem von 
Sulzbah, Soden, Neuenhayn, Bonames, Oberrad, Dörfelweil. 
— Arnsburg und Ilbenſtadt wenden ein, fie hätten Mainz ‚zu 


dienen, und für Schönau verwendet ſich Pfalzgraf Ludwig, als 
deffen Schirmherr. 

4) In den Jahren 1427 und 1431. 

5) Im Sabre 1444 gegen den Dauphin von Franfreidy und 
die Armanjaden. Hier find die einzelnen Leiftungen genauer an- 
gegeben. — Arnsburg und Erbach (Eberbach) follen einen Knecht 
und zwei gute Wagenpferde mit Gefpann, — Schönau, Haina, 
Padenhaufen einen Knecht und ein Pferd, — Thron, Retters 
und Engelthal ein Pferd fenden. Ilbenſtadt und der Dottenfel- 
der Hof müffen den Graben ausbeffern helfen, find daher vom 
Felodienfte frei. — Ferner follen ftellen: die guten Leute einen 
Wagen und zwei Knechte; ebenfo Sulzbach und Soden (fie 
geben fpäter 1462 eine Ablöfung mit 40 Gulden), Erlenbach 
(giebt 4 Pferde im J. 1462), Bonames (2 Pferde), Dörkelweil 
(2 Pferde und mit Bonames zuſammen einen Knecht und Wagen), 
Dberrad; fodann die Zentgräfen, Schultheifen, Schöffen und Ges 
meinden der 19 Dörfer der Reihsgraffhaft zum Bornheimer 
Berg, einen Wagen mit zwei Knechten und vier Pferden. Dies 
fer Kriegsdienſt geihah in Gemäßheit des Weisthums von 1303, 
wo es eines Theils im Art. 10 heißt: „Des Königs Amtmann 
„und ein Richter von Franffurt Fünne die Gemeinden in ber 
„Grafſchaft rechtfertigen und beleiden, wann fie.wollen, obwohl 
„68 die Dörfer nicht heifchen und fordern dürfen,” — und, Art. 11. 
„Wann e8 den König nicht betrifft, ſoll die Graffchaft der Stadt _ 


„Frankfurt mit aller Macht, die fie vermag, dienen, mit dem 


„Anterfchied, daß die Stadt das Land, die Dörfer und Leute 
„befrieven und ſchirmen foll, fo weit ſi e ihre Kraft BERGER 
„mag“ 7). 

6) Im Sahre 1451 bei dem Römerzug zur aeeiſerkrönung. 
Die 19 Dörfer des Bornheimer Bergs erklären ſich jedes ein— 
zeln, daß, da die Stadt Frankfurt das Gericht nicht halte, ſie 
auch zum Heerzug nicht verbunden ſeien, worauf dieſe erwiedert, 
da der Graf von Hanau Neuerungen, den Rechten des Reichs, 
dem ſie näher verwandt ſei, zuwider, anfangen wolle, könnten 
ſie ihren obriſten Richter nicht zum Gericht ſchicken. 


) Böhmer, C. d. 857. 


7) Sn den Sahren 1459 (ein nicht zu Stande gefommener 
Auszug), 1462 und 1499 für das Neid, wobei ſich Pfalzgraf 
Friedrich für die Befreiung des Kloſters Schönau verwendet. 

8) Im 3. 1507 zum Römerzug. 

9) Im J. 1517 vor Worms im Feld. 

10) Im 3. 1532 gegen die Türfen. — Thron will, wie 
1529, einen halben Wagen mit zwei Pferden und einen Knecht, 
Arnsburg, ftatt 4 Pferden und einen Wagen, zwei Pferde und 
einen halben Wagen ſchicken, weil e8 von Mainz und Hanau 
auch angefprocdhen wird. — Engelthal hält ſich nicht verpflichtet, 
verzichtet auf feine Zollfreiheit und hat feinem Schirmherrn, dem 
Burggrafen von Friedberg, zu dienen. — Erbad) ift zwar aud) von 
andern angelprochen, ſchickt aber doch zwei Pferde und einen Knecht. 

Nachher gefchieht Feine Erwähnung mehr. Die Reformation 
umd die neue Kriegsfunft fcheinen diefes Verhältniß gelöft zu ha 
ben, obgleich Arnsburg noch im XVII. Jahrhundert wegen Stel: 
lung eined Heerwagens mit 4 Pferden Streit hatte, unerachtet 
dieſes Klofter von diefer Dienftleiftung durch Ludwig d. B. i. J. 
1324 befreit worden war '?). | 

Wenn nun das angeführte Verzeichniß der eigentlichen Auss 
bürger, d. h. folder, die feine Reſidenz zu Frankfurt hielten, 
zwar groß, aber gewiß nicht vollftändig ift, fo iſt dasjenige ber 
Prahlbürger noch bedeutender. 


I. Pfahlbürger. 


Bon ihnen umd denen, die ſich an das Reich gemacht, ge- 
wöhnlich „des Reich8 arme Leute” genannt, die der Schultheis auf- 
nahm und von denen er die Gefälle bezog, '?) beftehen mancherlei 
Aufzeichnungen, und e8 follen hier nur die wenigen erwähnt werben, 
die in dem fchon gedachten Verzeichniße ftehen, nämlich Wernher 
yon Habern, der Paftor von Karben und yirn Helmburge Sohn ?°). 

Die Pfahlbürger und die hörigen Leute, welche in die Städte 
als Bürger aufgenommen wurden, find häufig, und meifteng, 


ıs) Oefel, R. B. II. 144. Zirngibl, 185. 
19) Böhmer, C. d. 747. 
%2) Böhmer, I. c, 562. 
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folche geweſen, welche Angehörige der Geiſtlichkeit oder anderer 


Territorialherren waren, und die wohl hauptſächlich durch die zu 


hoffende Steuerfreiheit bewogen ſich ins Bürgerrecht begaben, 
oder ſich mittelſt des Schultheiſen ans Reich machten. 

Während ihre Herren, wie z. B. die Herren von Hanau, 
fich felbft ind Frankfurter Bürgerrecht begeben hatten, mußte es 
für fie fehr bedenklich werden, wenn ihre Unterthanen und Hinter: 
faßen ein gleiches thaten. Die Pfahlbürger bilden daher einen 
fortwährenden Gegenftand der Städteordnungen, Verträge und 
Reichsgeſetze, unter fortwährenden Gtreitigfeiten und Vergleichen 
dieferhalb, und mit hartnädigem Fefthalten der Städte an diefem 
ihnen fehr vortheilhaften Inſtitut *'). Der Streit über diefelben 
ist fehr alt, da fchon Ludwig I. i. J. 817 verordnet: »Si cuius- 
»libet maneipia in villam nostram confugerint, actor 
‚eiusdem ville querenti domino ea non contradicat, 
„sed statim ea foras de eadem villa eiciat. — Si vero tem- 
»pore domini Karoli genitoris nostri in villam illam con- 
»fugerunt, et dominus ea quarit, actor eiusdem villa 
aut ea legitime contineat, aut quaerenti domino reddat.« 

Eine urkundliche Erwähnung der Pfahlbürger in Frankfurt 
gefchieht zuerft i. J. 1289 und dann im Artifel 20 des Stadt 
rechts von 1297, wo verordnet wird, daß fie auf Martini mit 
ihren Samilien in die Stadt ziehen und mit eignem Heerde dort 
Reſidenz halten follen bis zu Petri Stuhlfeier; was fohin die 
eigentlihen Wintermonate umfaßte, und eine, im Interreſſe der 
Stadt jelbft, fehr angemeffene Anordnung war, die zugleich Dazu 
biente, dieſes eigenthümliche Verhältniß den Territorialherren gegen- 
über zu rechtfertigen. Der Art. 22 jchreibt vor, daf fie überall, 
wo fie Nefivenz halten, dem Pfarrer die gewohnten Oblationen 
machen, und der Art. 26, daß fie feine Nothbede für Heerwagen 


21) Wegen Straßburg ſ. Wenker, collectanea jur. publ., welche einen 
ftarfen Quartband über die Pfahlbürger mit vielen Urkunden ein: 
nehmen. — ©. übrigens Orth’ Anm. IH. 173— 182, v. Dlen: 
ihlager’s Goldn. Bulle, 316 — 321. Datt, de pace publ. Lib. 
I. c. XIV. Böhmer, C. d. 245. Reg. 4636. Pertz, Mon. IH. 
215. c. VI. — $ür die ital, Städte, f. Muratori, Antig. ltal. 
IV, col, 208, 


und Berpflegungen geben follen, wie die von Alters herkömmlichen. 
— Diefe Anordnung beweißt übrigens, obgleich Friedrich IL. die 
Pfahlbürger und Muntinannen 1226 und 1235 verboten hatte, und 
im Städtebund 1254 die Abftellung derfelben ſchon zugefagt war *?), 
wie wenig fie die Städte miffen fonnten, und wie ſchwer es glüd- 
licher Weife von jeher in Deutfchland hielt, alte Nechtsverhält- 
niffe vafch zu ändern, da felbft das Verbot von Ludwig d. B., 
1333, 1341, und von Karl IV. im Kapitel XVI der goldnen 
Bulle, 9. 1356, und von Rudolf (1089) gegen Franffurt für 
den Graf von Gagenellenbogen, nicht hindern fonnte ”?), daß die 
Pfahlbürger und die Streitigfeiten darüber bis ind XV. Jahr: 
hundert fortdauerten, wo das alte Fehderecht in den nad) cano— 
niſchem umd römifhen Rechte georoneten Reichsgerichten fein 
eigentliche Ende erft erreichte und ſich die höheren Intereſſen 
der Nation bald ganz wo anders hin wenden follten. Ungeachtet 
der Neichsgefege vereinigt fich im 3. 1266 Frankfurt mit dem 
Grafen Rennard yon Hanau, ihm für jeden in die Stadt auf- 
genommenen Bauer hundert Marf Denare zu bezahlen; mit. ven 
Herrn von Falkenftein, von Hanau und Eppftein, 1346, über 
deren Abſchaffung; mit Ulrich, Herrn zu Hanau, 1358, als Be- 
ftätigung des Vertrags von 1266, über die Zuläßigfeit von Pfahl- 
bürgern, was nad) einer Urfunde von 1376 ſich auf gegenfeitige 
Anzeigen bejchränft zu haben fcheint. Ludwig d. B. giebt i. 3. 
1333 felbft noch ein Privileg zu Gunſten der Pfahlbürger ?*). 
Wie das Lehenwefen urſprünglich ein Schußverhältniß gewe— 
jen für Einzelne gegen die fönigliche Gewalt, und von den Kö— 
nigen felbft wieder befördert ward, fo war das. Ausbürger - und 
Pfahlbürger- Recht, welches im Beginn deffelben, als das alte 
Recht, die fönigliche Macht und die perfönliche Freiheit erhaltend, 
von den Königen, gegen die Territorialherrn, für die Städte bes 


22) Böhmer, Reg. 3648, Pertz, IV. 1. 315. Böhmer, C. d. 
106. Auch Heinrih (VI) hatte fie am 1. Mai 1231 auf dem 
Reihstage zu Worms den Fürften abzuſchaffen verfprohen. Mon. 
Boic. XXX. I, 171. Pertz, IV. I. 282. 

2) Böhmer, C. d. 528, 572, 245. Pacta et Privil. p. 97, 

*) Böhmer, C. d, 139, 607, 660 , 746, 525 
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günftigt worden war, zulegt von ihnen verboten. Bedenkt man, 
daß Zahrhunderte zwifchen dem Anfange und Ende einer folchen 
Periode Tagen, daß das deutiche Herfommen ſich in der Regel 
nad) dem letzten vorgefommenen Fall richtete, mithin eine lebens 
dige, freie Bewegung und hiftorifche Entwickelung begünftigte, 
fo erklärt fih der Widerfpruch, indem am Ende vergeffen fein 
fonnte, was am Anfang Far erfannt worden war, und fich bie 
Umftände fo geändert hatten, daß dem Könige der Urenfel an— 
gemeffen fcheinen Fonnte, was dem Könige der Urväter als höchſt 
unangemeffen erfchienen war. 


S 29. 
Der Schultbeis und die Schöffen als Stell- 
vertreter des Kaiſers. 


Der Schultheis war ein föniglicher Beamter, welcher dem 
Scöffengerichte vorſaß, die Umfrage hielt, die Urtheile der 
Schöffen vollzog, die Urfunden auf Geheif der Schöffen befie- 
gelte, die Bewaffneten im Kriege und Frieden anführte, 

Mar er verhindert, oder nicht anweſend, oder trat er ald An- 
kläger auf, fo nahm gewöhnlich der ältefte Schöffe oder einer aus 
den Schöffen feine Stelle ein ?). 

Ueber die Befugniß zu dem Teßteren hatten andere Städte, 
wie Nürnberg und Rotenburg, eigne Privilegien ?). 

König Rudolf ermächtigte den Franffurter Schultheis Hein- 
rich 1274, die Mühlwaffer jure hereditario zu verpachten. 

Der Schultheis Heinrich von Frankfurt erflärte 1276 (Aus 
guft 10.), daß König Rudolf den Berfauf der reichslehenbaren 
Hofftätte und des darauf fichenden fteinernen Haufes von Seiten 
des Ritters Hartmud von Sachfenhaufen an die Deutichordens- 
brüder in Sachſenhauſen genehmigen werde, und daß gedachter 


S. z. B. im U. B. V. C. No. 9 

2) Nürnberg, von Ludwig d. B. guli 31. 1328. S. Woelkern, 
Norimb. diplom, 1254. Lünig, R. A. XIV. 87.. Goldaſt, 
Reichsjagungen II. 30. — Rotenburg, von Ludwig d. B. 1336. 
S. Benſem's Geſch. v. Rotenburg. 146. 
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Hartmud ihm, dem Schultheis, für das Reich bereits andere 
Lehengüter von gleichem Umfang und Werthe zum Erſatz ange— 
wieſen habe, welche Erklärung wenige Tage nachher der König 
zu Nürnberg (Auguſt 17.) genehmigt. 

Derſelbe König beauftragt im J. 1277 und 1279 denſelben 
Schultheis, an Reinhard von Hanau zehn Mark jährlicher Ein- 
fünfte als Rödelheimer Burglehen, und vier Mark jährlicher 
Einfünfte aus der Frankfurter — an Ritter Sifrid von Heu⸗ 
ſenſtamm anzuweiſen. 

Derſelbe genehmigt 1279 die von dieſem Schultheis Namens 
ſeiner gemachte Zuweiſung von vier Mark jährlicher Einkünfte 
aus der Frankfurter Münze an Ritter Sifrid von Heuſenſtamm 
und die oben gedachte Anweiſung auf das Rödelheimer Burgle— 
hen an Reinhard von Hanau. 

Ludwig d. B. beurkundet, daß er Gottfried von Eppſtein, 
ſeinem Landvogt in der Wetterau, Macht gegeben habe, bis er 
wieder ins Land komme, mit der vier wetterauiſchen Reichsſtädte 
Rath zu richten, als ob er ſelbſt gegenwärtig wäre, und eben ſo 
aus der Acht und in dieſelbe zu thun, wie er ſelbſt ®), 

Aehnliche Aufträge dieſer Art mögen öfter von den Kaiſern 
gegeben worden ſein, wie denn ſpäter 1456 Friedrich III. (V.) 
dem Wildgrafen Johann zu Dhaun und Grafen von Salm be— 
fiehlt, ſtatt ihm feinem und des Reichs Schultheiſen zu Franf- 
furt ven Lehens-Eid zu leiſten *). 

Da nun bei Privilegien und Lehens- Erneuerungen durch Die 
Natur der Sache ſich ein altes Herfommen gebildet hatte, das 
neue Privileg oder die Belehnung innerhalb des Landes zu empfan- 
gen, unter deſſen Recht der Privilegirte und Belehnte ftand, fo 
mag dieſes die Veranlaſſung gegeben haben, daß, in Bezug auf 
Sranffurt, wo die Könige in Perfon öfter dem Reichsgericht vor- 
gejeifen hatten ($. 5, 15.), mehrere, befonders geiftliche Reichs— 
fürften behaupteten, fie hätten bei der Lehensnachſuchung ihrer 
Regalien dem König nicht weiter zu folgen, ald bis an den 
Main, weil fie zur fränfifchen Erde gehörten. — Sie erjchienen 


3) Böhmer, C. d. 171, 178, 179, 181, 192, 198, 536. 
+) Senkenberg, Sel, IV. 500, Orth's Anm. IV. 235. 
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deßhalb oder ſendeten ihre Abgeordneten vor die Schöffen zu 
Frankfurt und verlangten in Abweſenheit des Königs die Beleh— 
nung durch dieſelben im Namen des Kaiſers, zu welchem Aete 


fee ſolche berechtigt hielten. Die Schöffen erflärten ihrer Seits, 
vom Kaifer feinen Auftrag zu haben, und die Verhandlung ſchloß 


fih mit der Bitte um die Ausftellung eines Zeugniffes über die— 
felbe, was auch ertheilt wurde. | 

Es ift fein Widerfpruch eines deutjchen Königs gegen diefe 
Lehensmuthungen befannt, und die Lehensträger find im Beige 
ihrer Lehen geblieben, was freilich auch feinen Grund in den 
ſchwankenden Berhältniffen des betreffenden Grenzlandes, zwijchen 
Deutfchland und Franfreich, gehabt haben mag. 

Das ältefte Beifpiel diefer Art ift von 1348, wo Adolf von 
der Mark, Bifchof von Lüttich, fih auf das alte Herfommen 
beruft °). 

Gleiche Aete finden fi vor, von den Jahren: 

1420, für Johann von Heynsberg, Biſchof von Lüttich, 
Graf von Loffen. 

1423, für die Aebtiffin yon Nivelle; 

1456, für Ludwig von Bourbon, Biſchof zu Lüttich); 

1460, für den Abt zu Stable und Malmedy °); 

1465, für Mareus, Markgraf von Baden, Biſchof zu Lüttich; 

1484, für Johann von Hoerne, Biſchof zu Lüttich. Derjelbe 
Iegte die vom Pabft Sirtus IV. erhaltene Beflätigung ber auf 
ihn gerichteten Poftulation bei. 

1506, für Erhard von der Mark, Biſchof von Lüttich; und 
wird hierbei bemerft, daß der Lüttihifche Gefandte feine Anwer⸗ 
bung in offenem Rath vorgebradht und oben, an den Handwer—⸗ 


kern, gefeifen habe, 


Auch von einem weltlichen Fürften kommt ein DBeifpiel vor, 
nämlich vom Jahr 1482 für Johann, Herzog von Cleve und 


son der Mark”). 


5) von Lersners Chron. J. 255. Orth's Anm. IV. 283. 

6) Im Jahr 1146 war der Abt Wibold von Stablo von König Con: 
rad IH. nach Frankfurt vorgeladen worden, um die Regalien für 
die Abtei Corvei aus feiner Hand zu empfangen. 

) von Dienjdlager, in Act, acad, Palat, II. 225— 241. 
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Außer den allgemeinen Gründen: mag noch der befondere 
Umstand zu diefer Art der Lehensmutbungen beigetragen haben, 
daß am 11. Zuli 1252 bei der im Lager vor Frankfurt gehal- 
tenen Fürſtenverſammlung, unter König Wilhelm, die Pflichten 
der Reichs-Vaſallen, namentlich die Zeit, in welcher die Lehen 
zu empfangen find, feftgeftellt ) und der Gräfin Margaretha 
von Flandern ihre Reichslehen, Namur mit dem Lande an der 
Schelde, was dazu gehört, das Land Alloſt, Waſia und die vier 
Aemter, um deßwillen entzogen worden, weil fie ſich nicht zu 
rechter Zeit in Frankfurt zur Belchnung gemeldet habe. Johann 
von Avesnes wird dagegen mit diefen Befigungen belehnt. Kö— 
nig Nichard verfpricht i. J. 1258 zwar, diefen Reichsſchluß zu 
wiederrufen; Rudolf I. belehnt jedoch 1281 Johann von Aves- 
nes aufs neue, unter Einfchaltung der früheren Urfunden Wil- 
helms, mit Uebergehung derjenigen von Richard 9). Der Abt 
von Fuld hatte nach der in Note 8. allegirten Urfunde im Jahr 
1253 den Achten von Lüttich und Löwen den Vollzug des Reiche: 
fchluffes von 1252 gegen die Gräfin Margaretha von’ Rlandern 
aufgetragen, und dieſe im Lütticher Archiv bewahrte Urfunde, 
welche des Beichluffes, der »in generali Curia apud Franken- 
»ford, de antiqua imperii consuetudine celebrata« , gefaßt 
worden, gebdenft, mag der Grund der alten Gerwohnheit geweſen 
fein, auf die fich fpäter die Bifchöfe von Lüttich beriefen. 

Die ſichere Befcheinigung gefchehener Infinuationen von Vers 
fügungen oder Schreiben wurde öfter durch den Rath vder das 
Schöffengericht dadurch bewirkt, daß derfelbe fie entweder felbft 
beforgte, oder der Bote, welcher fie zu übergeben hatte, vor 
demfelben die gefchehene Inſinuation befchwor. 

Sp wird in der Entfcheidung des Hofrichterd vom Jahr 1418 
über das von König Wensceslaus an Landgraf Hermann zu 
Hefjen übergebene Obereigenthum des reichslehensbaren Gerichts 


8) Pertz, IV, 1, 366, 

%) Martene et Durand, thes. I. 1053, 1164. Mieris, Charterb, 
1. 268, 277, Lünig, C. G. d. II. 2407, Schannat, hist. Fuld, 
Prob. 93, XC. Senkenberg, corp. jur. ſeud. 564. Ge— 
bauer, Leben Rihard's, 363. XX. Warnfönig, Et. Geſch. v. 
Slandern, I, 176 folg. U. B. 53 —60. XXVI. XXVIL 


Bufeder Thal, die fünftige Inſinuation einer Entſcheidung dahin 
beftimmt, daß ein ehrbarer Wapen-Genoß an Landgraf Ludwig 
den Brief übergebe und dann Die Uebergate vor. dem Gericht zu 
Friedberg oder dem Nath zu Frankfurt beſchwöre, yon melden 
fofort dem Hofrichter Nachricht zu geben ſei ’). 

Während des Verfalls der Hofgerichte, wodurch die Beftel: 
lung des Reichs-Kammer-Gerichts nach und nad) herbeigeführt 
wurde, beriefen die Kaiſer und Könige zur Entſcheidung der Strei= 
tigfeiten zwiſchen Neichsftänden öfter befondere Gerichte zuſam— 
men, und luden die Städte, auch Frankfurt, zur Theilnabme am 
Nichteramte ein, wie dieſes mehrfach aus. Archivalacten herz 
vorgeht. | 

Sp ſchreiben die franffurtiihen Abgeorbneten am Hoflager 
Sigmunds zu Regensburg, Walther von Schwarzenberg und 
Jacob Stralenberg, im Jahr 1434 (Sountag vor Mariä Ger 
burt), fie Fönnten nicht abfommen, weil fie täglich zu Hofe. gehen: 
und Sachen fchlichten helfen müßten. Als Kaifer Sigmund» in 
der ſächſiſchen Kurſache einen Rechtstag nach Frankfurt geſetzt ?"), 
und darauf der Erzbiſchof Dietrich von Cöln für den Kaiſer 
als Richter die Sache im Rathhauſe daſelbſt verhandelte, zog er 
einige Mitglieder des frankfurtiſchen Raths als Beiſitzer zu, welche 
dem Kaiſer zu Ehren dieſe Berufung annahmen. Im Jahr 
1444 nahmen ebenfalls mehrere Rathsglieder an der zu Nürn— 
berg. erfolgten Entſcheidung zwiſchen den Herzogen Ludwig und 
Heinrich von Baiern als Richter Theil, und im Jahr 1450 
fordert Friedrich III. ſie nach Bamberg, zur Entſcheidung des 
Streits zwiſchen Albrecht, Markgraf von Brandenburg und Burg- 
graf von Nürnberg, an einem, und Conrad von. Harbegf, für 
ſich und die Stadt Nürnberg, am anderem Theil, dann zwiſchen 
Uri Graf von Würtemberg und. ber Stadt — 


ea: 
20) Estor, Orig. Hass, 334, 
n) Müllers Reichstags Theatr. sub Frider, un, Bor, V. c. XII 
©, 469, 470. 
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Der Neichsfchultbeis als Zenge, Obmann und 
Schiedsrichter. 


Die Urfunden vom XI. bis zum XIV. Sahrhundert weiſen 
ans, daß der Neichsfchultheis von Frankfurt häufig als Zeuge, 
Obmann und Schiedsrichter aufierhalb der Stadt Frankfurt vor: 
fommt. Diefes Berhältniß dauerte auch nad) der Ermwerbung 
des Schultheifenamts yon Seiten der Stadt fort, fo lange als 
Austräge, ſchiedsrichterliche Entfcheidimgen und gütliche Bers 
einigungen noch im Gange waren, umd die Erſuchungsbriefe an 
den Rath, den Schultheifen zu einem ſolchen Gefchäft zu Teihen 
oder zu gönnen, deren viele aufbewahrt find, Taffen überfehen, 
wie häufig diefer Berfehr mit den Nachbarländern ftatt fand. 
Es kommen ſolche Fälle und ie zuweilen mehrere in einem 
Yahre, vor: 

von dem Erzſtift Mainz, 1007, 1445, 1447, 1448; 

von dem Domftift-Mainz, 1457, 1482; 

von dem Deutfehmeifter, 1445, 1463, 1468, 1472, 1478, 
1481; 

yon dem Pfalzgraf bei Rhein, einmal als Verwendung für 
Angehörige, 1476 und 1478; 

yon dem Landgraf von Heffen, 1488, 1489, 1491, 1492, 
1493, 1495, 1497, 1499; 

von Naffau und Sarbrüden, 1442, 1443, 1444, 1446, 1448, 
1452, 1457, 1459, 1460, 1461, 1462, 1499; 

Yon dem Landvogt im Elfaß, 1479; 

von Hanau, Münzenberg, Lichtenftein, 1443, 1472, 1481, 
1483, 1486, 1489, 1490, 1494, 1495; 

von Wertheim 1469; 

‚von Eppftein und Königftein, 1489, 1496, 1499; 

von Sfenburg 1447; 

von Solms 1470; 

von dem Schenk von > mittelft Vorſchreibens des 
Landgrafen von Heffen, 1 

von der Stadt Wefel gegen z Stadt Caub, 1490; 


von Schultheis, Schöffen und Geſchwornen der Räthe im Rhein⸗ 
gau (Ringaumwe) mit dem Siegel von Geifenheim, 1448; 

fowie außerdem von mehreren Grafen, Nittern, und anderen Perfo- 

nen, wie deren von Weinsberg (1490), von Berlichingen (1479), u. a. 
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Der Schultheis als Vertreter der Bürger 
bei fremden Gerichten. 


In den Briefen, wonach Aus- oder Pfahlbürger angenom⸗ 
men werben, oder in den Privilegien der Kaiſer und Könige, 
worin fie diefer Art Bürger von Frankfurt gedenfen, wird in 
der Regel verfprochen, den Aufgenommenen wie reinen andern 
Mitbürger zu fchirmen, zu fehügen, zu verantworten, wie Sig— 
. mund im Jahr 1437 für das Stift St. Peter dem Rath auf- 
trägt (U. B. N. X), Karl IV. ſchon im J. 1349 angeordnet 
hatte, und Friedrich IV, daffelbe 1342 für Altenburg und Maria 
zu den reden anordnet ($. 28. N°. 6 und 29). Ludwig d. B. 
hatte im 3.1333 hierüber ein Privileg gegeben, worin er fagt: 
„Wir tun in aud) die gnade, daz fi ir Burger, die in andern 
„gemurten fteten gefezzen fint, verſprechen, verantwur— 
„ten, ſchirmen und verteydingen mügen, ald ob fi bi in 
„ze Franchenfurt in der flat gefezzen wern.“ 9). 

Hiermit hängt das Privileg Ludwigs von 1341 zufammen, 
wonad die Bürger von Frankfurt, ihre Landfledel und Ihre Gü— 
ter, die fie auf dem Lande haben, die Rechte und — er⸗ 
halten, welche Nürnberg für die ſeinigen hat ?). in 

Karl IV. wiederholt im 3. 1368 das Privileg Ludwig's von 
1333, eben fo Wenzel, 1392 und 1398 °), 

Ludwig d. B. dehnt am 2. Januar 1344 fein früheres Pri- 
vileg für die vier metterauifchen Städte noch weiter aus, indem 
er ihnen erlaubt, fich mit Herren, Rittern und Knechten zu ver- 


1) Böhmer, C. d. 612, 5%. Priv. et Pacta. 21. 
2) Priv. et Pacta, 28, 574, 575. 
5) Priv. et Pacta, 181, 215, 224. 
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binden, und viefelben zu verantworten und zu fehirmen, wie ihre 

Bürger, [mithin ihnen förmlich die Erlaubniß giebt, Ausbürger 

anzunehmen ($. 28.) *). 

Diefe Verantwortung und der Schirm, welche den Frant⸗ 
furter Bürgern hierdurch geftattet wurden, beſtunden hauptſächlich 
darin, daß der Schultheis, der oberfte Nichter, oder wen ſolches 
befohlen war, fi) bei auswärtigen Gerichten einfand, und wenn 
gegen. bie Privilegien der Stadt ein Srankfurter Bürger vor ein 
ſfolches Gericht gezogen werben wollte, dagegen Einſpruch that, 
und es nicht zugab, wie ſolches aus der im Urfundenbuche 
(No. IX.) wegen des Bornheimer Berge nad) dem alten Schul- 
theifenbuche enthaltenen Nachricht hervorgeht. | 

So vertrat aud) der Schultheis die Bürger bei dem Kaicher⸗ 
Gericht, nad der Urfunde Karl’s IV. von 1376 °), und «8 
entfpann ſich ein hartnäckiger Streit, als fi) die Burg dricis 
dieſen Schirm allein anmaßen wollte ©). 

Daß der Schultheis daher waffenfähig fein mußte, Tag in der 
Natur der Sade, weshalb ihm auch, obgleich er Reichsbeamter 
war, yon Ludwig d. B. 1322 geftattet wurde, das Stadt— 
Banner zu führen. 

Die ältefte Inftruction des erften ſtädtiſchen Schultheifen 
von 1376 verbindet ihn hiezu, wie zu der gedachten Schirm 
pfliht 7), und die Städte verftärkten ihre Macht durch Bünd- 
niffe zu dieſem Behufe. 

Im Jahr 1402 verbinden fich Gottfried Herr zu Eppitein 
und feine Gemahlin Jutte, für fid) und ihre Erben, mit Frank: 
furt: unter: andern auch dahin, daß fie die Schöffen und den 
Rath und ihre Bürger, und die ihnen zu verantworten ftehen, 
und ihre Gnade. und Freiheit * und — wollen * 
— — —* Berl on 
Y,Böhmer, End.1884: ., 

"9. Lünig, P, spec. Cont.. IL, Abfh. TIL. p. 110. 

6) Priv. et pacta, 266, 232. Mader, Nahr. v. d. Burg Sried» 
berg. II. 375. Orth's Anm. IV. 246, Orth's Rechtshändel, UIII. 
651. 

7) Böhmer, C, d. 462, 747, 


s) Böhmer, C. d. 359, wo die angegebene Jahreszahl 1304 ein 
Schreibfehler ift. 


D 
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Ganz" Auf gleiche Weife- verbindet ſich um hundert Gulden jähr— 
lich * Ruwrecht zu Naſſau °). 

u. im XV. Jahrhundert niedergefchriebene noch ungedrudte 
—* erwähnt auch der Verbindlichkeit des Schultheiſen oder 
oberften ‚Richters, die Bürger bei der Vehme zu vertreten. (Fol. 


LXXXIN. ®) 
LXX) 
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- Bewidmungen von Städten mit anderem als 
franffurtifchem Nechte. 


In dem folgenden Verzeichniffe find die Bewidmungen ans 
derer beutfchen Städte, fo weit fie hauptfächlich aus den Kaifer- 
vegeften von Böhmer und Chmel, fo wie aus Lünig’s 
Reichsarchiv zufammengeftellt werden Fonnten, enthalten. 

Sie alle zufammen enthalten nicht fo viele Fönigliche Ver: 
leifungen von Stadtredhten, als der franffurtifche Oberhof allein 
zählt; umd die großen Oberhöfe zu Cöln, Soeſt, Magdeburg 
und Lübeck gaben den Kaifern nur ausnahmsweife Anlaß, das 
Recht derfelben einer andern Stadt zu verleihen. 

Außer dem durchgreifenden Erflärungsgrunde, daß die deut 
ſchen Könige im fogenannten Reiche vorzugsweife Die inneren 
Angelegenheiten georonet haben und daß Sachen, fo tie bie 
Erwerbungen jenfeitd der Elbe, nad) den Zeiten der fächfifchen 
und fränfifchen Kaiſer, in einem Iodern Verbande mit dem Reiche 
geftanden, wie ſich diefes bei der Hanfe gezeigt, die fehr ſelbſt— 
ftändige äufere Verhältniffe hatte, während der rheinifche Städte: 
hund allein in den inneren NeichSangelegenheiten wirkſam war, 
müffen doch noch andere Umſtände zu diefer Verſchiedenheit mit- 
gewirkt haben, die fich jest noch nicht völlig darlegen Taffen, und 
nur aus der näheren Kenntniß diefer Rechte felbft erflärbar find. 

Es kommt dabei viel darauf an, ob diefe Stadtrechte Nieder: 
fehriften des Rechts der Gegend find, in der wir fie fpäter finden, 
wo denn gewiffermaßen die Bewidmung nur eine Mittheilung 
der Redaction des ſchon beftehenden Rechts gemefen fein würbe. 


9 Böhmer, C. d, 725. 
13 


Diele Bewidmungen werden von. Territorialherren ertheilf 
manche Städte richten ſich aud aus eigner Bewegung nach den- 
felben, und der Fall neu entftehender „Stäbte, für bie ein Recht 
geſucht werden mußte, iſt in dieſen Gegenden, mit Auͤsnahme 
des Diſtriets yon Cöln, viel häufiger als im fogenannten Reiche, 
wo Berwidmungen für fehr alte Städte vorfommen, mithin der 
Gedanfe fehr nahe Tiegt, daß fie damit nur das ohnehin ihnen, 
eigen gewefene Recht erhalten haben dürften. 

Auch Reichsgerichte find Die vier genannten Oberhöfe nicht; 
und das mag wohl ein Grund weiter ſein, weshalb ſo wenige 
Kaiſerurkunden von ihnen ſprechen. 

Die Verſchiedenheit der Länder des fränkiſchen Rechts, zu 
dem ſich der Kaiſer jederzeit perſönlich bekannte, von dem ſäch— 
ſiſchen gebt in vielen weſentlichen Beziehungen durch, und ifte 
in ber goldnen Bulle, in den Reichsvicariaten für die Länder 
des fränfifchen und ſächſiſchen Rechts (Cap. V. 1 und 2), durch 
die Neichsgefete anerfannt ?). 


Verzeichnif. 
Achen. 
1) Burtſcheid. — 1367. Karl IV. Lünig XIII. 1444. 
2), Nimmwegen. — 1230. Heinrich (VID. Böhmer, 
Reg. 3696. 
Zug nad) Achen. Harpprecht, de cur. super. 45. 
Alzei. — 1277. Rudolf. — Recht und Freiheit wie andere 
Reichsſtädte. Böhmer, Reg. 4322. 
Amberg. 
1) Bernamw. — 1405, Rupredit. Chmel, Reg. 2049. 
Bamberg. | 
1) Fürth. — 1062. Heinvih IV. Marktrecht, — wie 
Regensburg, Würzburg, Bamberg, — Zoll, Münze, 
gerichtl. Immunität. Böhmer, Reg. 1750. 
afel. 
1) Biel. — 1375. Rudolf. Böhmer, Reg. 4227. 


2) Pütter, Lehre vom Eigenthum, Berlin 1831, ©. 169, hat angefan: 
gen, diefen Unterfchied in den einzelnen Reichsgeſetzgebungen nad): 
zuweiſen. 
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Srechheim. 
1) Gospolzheim.— 1406, Ruprecht. Chmel, R. 2186, 
Bretten. 

4) Gundelsheim, Dorf. — Harpprecht, 1. ce. 39, 
ln. 
1) Altorf. — 1153. Friedrich I. Markt-, Münz ⸗ und Zoll: 

recht; wer es verlegt, hat den Königsbann zu zahlen, 
- glei) als habe er das Marktrecht zu Mainz, Cöln 
und Gtrasburg gebroihen. Böhmer, Reg. 2320, 
2) Bern. — 1120. Bertbol, Herzog von Zähringen. 
. Schreiber, U.B. von Freiburg, 26. — 1218, Fried— 
rich I. eod.; Böhmer, Reg. 3160. — Zug nach 
Freiburg. Harpprecht, de cur. super. 45, 
3) Breiburg. — 1111, Berthold, Herzog von Zähringen. 
Schreiber, J c. 8, | 

4) Helmershaufen. — 1000. Otto IM. wie die zu 
Mainz, Cöln, Dortmund. - Böhmer, Reg. 854. 

5) Lübeck. — 1226. Friedrich IL »illo jure et condi- 
»tione utantur, quibus Colonienses et Thelenses et 
»eorum socii uti noscuntur«. Mofer’g Rchſtdt. 
Hdb. IL 164. 


6) Mongen.— Zug nach Sreiburg. Harpprecht,l.c.14. 
Colmar. 
1) Freiburg im Breisgau. — 1282. Rudolf. Böhmer, 
Reg. 4476, — Wie Freiburg: 
A. Bern. — 1218. Friedrich H. Böhmer, Reg. 3160. 
— Die Bern: 
a) Laufen. — 1275. Rudolf. Böhmer, R. 4214. 
— 1309. Heinrich VIl. Böhmer, Reg. 5210. 
B. Scheer. — 1289. Rudolf. Böhmer, Reg. 4631. 
2) Kaiſersberg. — 1293. Adolf. Böhmer, Reg. 4758. 
— 1347. Karl IV. Laguille, hist. d’Alsace, Pr. 50. 
3) Thüringheim, — 1312. Heinrich VII. Böhmer, 
‚Reg. 5393. Schöpflin, Als. dipl. II. 99. 
Dortmum. 
1) Helmershaufen. — 100. Otto IH. Böhmer, 
Reg. 854. 
13% 


Eger. 


“4 


1) Wunfiedel. — 1355. Karl IV. Bon Schütz, corp. 
hist. Brandenb. III., 282. 


Eplingen. 


1) Hall. — 1331. Ludwig. Diefelben Redhte wie & 
lingen, Heilbronn und Gemünde. Moſer's Reichsſt. 
Hdb. I. 823 Ä 

2) Ulm — 1274. Rudolf. Diefelben Rechte, und Fiei- 
heiten wie Eßlingen. Böhmer, Reg. 4158. » 


A. 
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Wie Ulm haben Redt: 
Biberach. — 1312. HeinrihVIL Böhmer,R.5390. 
a) Buchau. — 1415. Sigmund. Biberner Recht. 
Lünig. XIV. 300, 303. 


. Dünfelsbühl. — 1305. Albrecht. Gleiches Recht 


wie Ulm. Böhmer, Reg. 5143. 
Gemünd. — 1433. Sigmund, wie Um. Lü- 
nig XIV. 822, 


. Giengen. — 1387. Karl IV,, wie 38 Städte, eod. 


831. — Bon Ruprecht 1401. wie Ulm. eod. 833. 


. Memmingen. —1286. wie Ueberlingen, und 1296, 


Adolf. Recht und Freiheit wie Ulm. Böhmer, R. 
4881. Moſer's Reichsſt. Handb. I. 222, 223. 
a) Kaufbeuern. — 1330. Ludwig. Wie Mem- 
mingen. Moſer's Reichsſt. Handb. II. 23. 
Ravensburg. — 1286. wie Ueberlingen, und 
1296. Adolf. wie Ulm. Böhmer, Reg. 4882, 
Moſer's Reichsſt. Handb. Il. 468. 
a) Lindau. — 1345. Ludwig. In Erbfällen, wie 
Ravensburg. Lünig, I. 1300. 
(a) Leutfird. — 1298. Adolf. Freiheiten und 
Rechte wie Lindau. Böhmer, Reg. 4751. 
— Karl IV. 1366, wie Lindau. Mofer’s 
Reichsſt. Handb. II. 89, 
(b) Isny. — 1309. Heinrih VI. Chen fo. 
Böhmer, Reg. 5260. 


3) Weyl. — 1434. Sigmund. Recht wie Eßlingen. Lünig, 
XIV. 588, 


Godramſtein. — 1287. Rubolf I. Jura ad instar aliorum 


“ 
4 ." 


| | Ebꝛlat. 


1) 


oppidorum Imperü.« Act. acad, Pal. II. 64. — 
Böhmer, Reg. 4580. — ©. Speier. 


Duedlinburg. — 1038. Conrad I. Den Raufleu 
ten Freiheiten und Rechte, wie die zu Goslar und 


“ Magdeburg haben. Böhmer, Reg. 1441. — 1134 


wiederholt Lothar dieſes Privileg und fügt die Zollfreis 
heit zu Cöln, Thiele und Bardewick hinzu. Böhmer, 
Reg. 2137. — ©oslar hat am 13. Juli 1219 durch 
Friedrich IT. ein umfaffendes Stadtrecht und Die allge- 
meine Zolffreiheit, namentlid) an den eben genannten 
Bollftätten, erhalten. Heineceii et Leuckfeld Ser. 
219. Lünig, p. sp. Cont. IV. Th. 1. 857° (Göfchen, 
Gosl. Stat. ©. 111)... 


Hagenan. 


1) 


2 


3) 
4) 


Hagenbad. — 1%81. Rudolf. Böhmer, Reg. 
4441. Schöpflin Alsat. d. II., 23. 

Landau. — 1291. Rudolf. Freiheit und Recht, wie 
Hagenau. Böhmer, Reg. 4688. Beftätigt 1346 
von Ludwig. Lünig, XIII. 1282, 
Reihshofen. — 1286. Rudolf. Böhmer, Reg.4572, 
Sels. — 1283. Rudolf. Böhmer, Reg. 4495. 


Herborn. — 1251. Wilhelm. Befeftigung, Gericht und Markt, 


2) 


wie andere Städte. Böhmer, Reg. 3929. 


Hamburg. — 1232. Friedrih I. beftätigt auf bie 
Bitte des Grafen Adolf von Holftein die von deſſen 
Vater der neuen Stadt Hamburg an der Alfter nad) 
altem Lübeder Rechte ertheilten Freiheiten und Rechte. 
Das urfprüngliche Privileg für Hamburg war daher Fein 
faiferliches. Böhmer, Reg. 3394. Bol. Mofer’s 
Reichsft. Handb. L 846 und 849, 

Ein gleiches Verhältniß findet Statt bei den andern 
Städten, welche zu Lübe ihren Oberhof hatten. So 
weißt 1236 Graf Adolf IV. von Holftein den’ Rath 


zu Ploen an, wenn fie das Recht nicht wüßten, in Lübeck 


ihr Recht zu fuchen. Aehnliches gefchteht bei Olden 
burg ‚ Mölle, Kroplin, Bublig x. Drey er s · Einl 
in das Lüb. R. 261 263. Westphal mon. ined. in. . 
3204, 993.a, 1292, 1378. von Meiern Nachrvo 
d. Ad bocati⸗ Mölle. Beil. 7. — Rangom. Pomer. 
dipl. 207. — Das Verzeichniß der Städte, welche zu 
Lübeck ihren Oberhof haben, f. in Dreyer’s Einl. in 
das Lübiſche Recht. 274—276. not. 4. 277. not. 9. 
598 (Bol. jest Michelfen Oberhof zu Lübeck. Altona 
1839). 


Magdeburg. 
1) Breslau. — 1262, yon Herzog Heinrich III., mithin 
feine kaiſerliche Bewidmung. Lünig, XIH. 230. 
2) Duedlinburg — ©. unter Goslar. i 
Mainz. 
1) Atorf. — ©. Cöln und Strassburg. 
2) Helmershaufen — ©. Cöln ımd Dortmund. 

Mördlingen. 

1) Aaten. — 1401. Rupredt. Drei Märfte mit den 

| Sreiheiten von Nörblingen.- Chmel, Reg. 845, 

Mürnberg. 

1) Beiersdorf. — 1355. Karl IV. von Shäp,e corp. 
bist. Brandenb. III. 284. 

2) Bergel. — 1338. Ludwig d. B. — eod. A — 
1355, Karl IV. eod. 282, 

3) Caßendorf. — 1355. Karl IV. eod. 282. 

4) Ereuffen — 1358. Rarl IV. eod. 298, 

5) Grindelad. — 13238, Ludwig d. B. eod. 219. von 
Salfenftein, Ant. Nordg. IV. 114. (Urk. für den 
fränf. Kreis 114). 

6) Muſchen. — 1328, Ludwig. d. B. — 1355. Karl IV. 
von Schüß, corp. hist. Brandenb. II. 217, 282. 

7) Neumarkt. — 1301. Albrecht. Reg. Boic.V. Cont. l. 
p- 4. 

8) Rosthal. — 1355. Karl IV, von Schüß, corp. 
hist. Brandenb. II, 282. — Diefe Urkunde deutſch 
für Mufchen, Bergel, Cagendorf, Wunfes, Wunfiedel, 


.4 
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ce". Falkenſtein, Ant. Nordg. IV. 146 


, Ah. f. dv. fränf. Kreis 146). 
9 Wunfes: (9) — 1338. Ludwig d. B. von Shüß, 
* u hist. Ei II. 217. 


1) "N — 1062. Heinrich IV. ©. Bamberg. 


Rotenburg. 


”ı 


Rotweil. 


1) 


Ballenberg. — 1306. Albrecht verleiht dem Graf 
Boppo von Eherftein für Ballenberg gleiches Recht und 
gleiche Freiheit wie Rotenburg. Böhmer, Reg. 5152. 


Hat den Zug von Ueberlingen. Harpprecht, de 


cur. super. 45, 


Schweinfurt. 


1) 


2) 


3) 


4) 


Soeſt. 


Brückenau. — 1310. Heinrich VII. Reg. Boic. V. 
179. 

Coburg. — Hoen, hist. Cob. I. 153. — Hoen's 
Eob. Hiſt. Bd. 2. ©. 62. Geſch. der Gr. v. Hen- 
neberg, I. 239: 

Dfthein. — 1408. Ruprecht. Erlaubuiß an Erkinger 
von Sauwensheim, aus dem Dorfe Oſtheim eine Stadt 


und einen Markt zu machen. Sind die Schöffen bei 


einem Urtheil in Ungewißheit, fol das Urtheil yon der 
Stadt Schweinfurtb geholt werden. Chmel, Reg. 
2670. — 1431. Sigmund: daß Urtheil, fo fich die 
Schöffen deffen micht vereinigen oder verftehen, vom 
Rath zu Schweinfurt, altem Herfommen nad, ges 
holet werden. Schöpf, de Sagibaronibus. 12. 

Wafungen. — 1308. Albrecht. Geſch. d. Gr. v. 


- Hentteberg. II. 9. U. B. — Conſens Königs Jo— 


hann son Böhmen, daß Albrecht und Heinrich VII. 
Waſungen Stadtrecht wie Schweinfurt gegeben. 1311. 
— Gefd. d. Gr. v. Henneberg. I. 13. U. B. — 
Ebenſo Pfalzgrafs Ludwig. 1314 eod. p. 16. 


1) Hamm. — 1213. Adolf Graf v. d Mar. 


2) 


Lippſtadt. — 1213. Bernhard Graf yon Lippe. ©. 


A 


— MV0 eu 


Steiner’s weſtph. Geſch. IV. StiägsT T.. ©. 639, 
642, 644. — — 


Anweiler. — 1219. Wie Speier. Friedrich IL. Mon. 
Boic. XXX. 80. Lehmann, Speier. Chron. ed. 1711. 
758. | 

Berghaufen. — 1294. Lehmann, 1. c. oo. 
Billigheim. —Harpprecht, de cur. super. 40. 
Brühel. — Lehmann, J. e. 

Bruffe.— Lehmann, 1. c. 
Danſtadt. — Harpprecht, |. c. 40, 
Dudenhofen. — 1264. Lehmann, l. c. » 
Gelingen. — Lehmann, 1. c. — — 
Godramſtein. — Harpprecht, 1. c. 40. * 
Harthaufen. — 1294. 
Heilbronn. — 1281. Rudolf. Recht und Freiheit wie 
Speier. Böhmer, Reg. 4436. — Bal. oben $. 6. 
v. Heilbronn. | 
Heinhofen. — 1294. Lehmann, I. c. 
Heuchelheim oder Heulen. — Harpprecht 
l. c. 40. 

Kaiferslautern. — 1276. Rudolf. Böhmer, Reg. 
4253. Lehmann. J. c. — 1441. Friedrich IV. Chmel, 
Reg. Frid. IV. N°. 330. Anh. S. XI, N°, 8, 
Lauterburg — Lehmann, 1. c. Fälle von 1574. 
Harpprecht, de cur. super. 22. 26. 37. 
Mudad oder Maudad. — Harpprecht, de cur. 
super. 40, 

Mutterftadt. — eod. 

Neuftadt. — 1408, Ruprecht. Der Deftätigung der 
alten Freiheiten werden die übrigen Sreiheiten, welche 
Speier genießt, hinzugefügt. Chmel, Reg. Rup. 
2648. 


> 


Schechenheim. — Harpprecht, I. c. 40. 
Wahenheim — eod. 

Walzem. — eod. — 1294. Lehmann, I. c. 
Wingingen. —Harpprecht, 1. c. 


Bol Beim — ** Rudolf Recht und Freiheit wie 
@peier. Böhmer, Reg. 4230. 

m Sxeier müffen zwei Schöffen des Orts, welcher Un— 
terweiſung begehrt, diefelbe abholen.” Die Taxen für das 
Urtheil find, für Anweiler 15 Kreuzer, Gelingen + Sir 
linge, Kaiſerslautern 30 Kreuzer, Walzen zwei Schillinge. 
Härpprecht, de cur. super. 13. 22. 

Stwßburg. 
1) Altorf. ©. Cöln. » 
„ 9) Alle Städte und Dörfer. des Bisthums, nach dem Ver— 
trag mit dem Biſchof von 1263, — Weiken, de 
Usberg. * 
Tübingen. 
1) Smudrlfingen. — 1274. Rudolf. Gleiche — wie 
Tübingen. Böhmer, Reg. 4148. 
Uebetlingen. 
% 1) Buchhorn. — 1299. Albrecht. Von da bis zu Ferbi- 
nand II. 1638. Lünig, XII. 307—332. Böhmer, 
. „Reg. 5000..— Soll won. von Rudolf Ueberlinger Recht 
‚* erhalten haben. Mofer’s Reichsſt. Handb. I. 262. 
Riceius, v. Stabtr. 39. 

2) Raufbeuern. — 12386. Rudolf. Recht und Freiheit 
wie Heberlingen. Böhmer, Reg. 4563. — Vgl. Eß— 
lingen (Um, Memmingen). 

3) Ravensburg. — 1276. 1286. Rudolf. Ueberlinger 
Sreiheit und einen Wocenmarf. Böhmer, Reg. 
4249, 4550. — Bgl. Eflingen (Ulm). 

Die. Appellationen von Ueberlingen follen nad) Sreiburg 
gehen. 1275. Rudolf. — Böhmer, Reg. 4210. — »Juxta 
Jus et statuta civitatis de Friburg.« Gerbert, cod. 
ep. Rudolfi, 229. — 

Weißenburg. | 

1) Dffheim. — 1400. Ruprecht. Betätigung eines Briefs 
Karl’s IV. von 1357. Halsgericht, wie die Bürger von 
Weißenburg. Chmel, Reg. 476. 

2) Pappenheim. — 1288. Rudolf. Alle Rechte und Freiheis 
ten wie Weißenburg im Nordgau. Böhmer, Reg. 4612. 
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Würzburg. 
1) Fürth. — ©. Bamberg. 
Dell. 


1) Zug von Stodad) dahin. Harpprecht, de cur, 
super, 45. 


$. 33. 


Aufbören der Oberhöfe. 75 


Das Aufhören der Oberhöfe hat feinen wefentlichften Grund 
in der durch die Rechtsgefehuten, hauptfächlich dev Univerſitäten, 
gefehehenen Einführung der fremden Rechte, des römifchen 
eanonifchen, womit natürlich das alte Inſtitut der —— 
rungen an diejenigen überging, welche deren wiſſend waren. 

Sp nahmen die Facultäten der Rechte allmählig, in Franlk⸗ 
furt ſehr ſpät, durch den Bürgervertrag von 1613 ?), doc zu. 
einer Zeit, wo das Schöffen Gericht felbft noch Untertveifungen 
gab (f. 8. 26. Wetzlar. — 1625.), die Stelle der. Oberhöfe „ein: 

Die mitwirfenden Urfachen Tagen in der _fich » ntimer mehr 
ausbildenden Territorialhoheit im Allgemeinen, und find für pen 
franffurtifchen Oberhof noch insbefondere nachweisbar. 

Am 28. November 1355 wirfte der Landgraf von‘ Heffen 
von Karl IV., der jelbft noch viele Stadtrechte ertheilte, ein 
Privilegium für feine Unterthanen aus: „vaß fie in causis 
„eivilibus a jurisdietione et judiciaria potestate quarum- 
»cunque civitatum imperialium befreit fein follen. Nur im 
» Hall verweigerter Juſtiz follen fie fi an den competenten Rich— 
ter juxta pridem observatam consuetudinem wenden; Alles 
„dem Landfrieden unbeſchadet.« ?). Diefes war, nad) der Mei- 
nung heſſiſcher Gefchichtsforfcher, hauptſächlich auf Frankfurt zu 
beziehen, wo der Oberhof der wetterauifchen Städte war, deſſen 
ſich auch diejenigen beffifchen Angehörigen bedienten, die nad) 
fränfifhem Rechte Tebten ?). 


) Sm Art. 19. S. Müllers Faiferl. Refol. I. ©. 22. 

2) Schmincke, Monum. Hass. III. 261. 

3) Senkenberg, corp. jur. Germ. Tom. I. p. I. $.XXXVIH. der 
Borrede, not. 6, Kopp, von den heflifhen Gerichten, I. 344. 
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den Schuß über d ‚sftift 6 
— weil ſie — J. er 
Das Petersſtift ſelbſt bittet im J. 1477 (bei Orth, | 


IV. 139 — irrthümlich 157%) um Untertveifungen für fi 
Orte Bürgel und Krotzenburg. (U. B. Ne. * 
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Fehm:, Frobnböfiich:, Send: ımd Seitign: 4 
Gericht. 


Noch muß zum Schluffe einiger anderer Gerichte in Bezug 
auf Frankfurt gedacht werden, welche mit dem Reichsgerichte gar 
feinen Zufainmenhang haben, obwohl die Schöffen bei einigen 
derfelben in Betracht kommen. 

‘I Das Freis, heimliche oder ftille Geridt. — 

Obgleich der Rath von Frankfurt mit den andern. Landes- 
herrn zur Abichaffung des Fehmgerichts vielfach gemeine Sache 
machte, deren Gerichtsbarkeit nicht anerkannte, und. fie als eine 
burch Faiferliche Privilegien verbotene Evocation anſah, auch fich 
feine Spur vorfindet, daß in Franffurt ein folches feinen Sitz 
gehabt, fo fehickt doch derſelbe diejenigen Schöffen, welche Frei 
fchöffen werben wollen, nad Weftphalen, „um die heimlichen 
Gerichte zu erfahren, und man findet fie bei Vidimirung von 
Urfunden, das heimliche Gericht betreffend, auch fonft in Thätig- 
feit, 3. DB. als Wiffende urfundlich bezeichnet, — felbft den 
Schultheiſen '). > 


9 Böhmer, €. d. 612. 

2) Uſener, die Frei- u. heiml. Ger. Weftphal. Franff. 1832. ©. 9. 
17 — 27. 109. — von Senfenberg, bh. kaiſ. Gerichtsb. 89. Urk. 
Buch, No. XXXIX. — Orth's Anm. I. 739 folg. — Priv. et 
Pact. 298. — Chmel, Reg. Frieder. IV. N°, 1394, wo fried: 
rich die Vorladungen der Frankfurter vor das Freigericht für un: 
gültig erflärt, Anh. LI. Urk, 33. - 
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h finden ſich auch 


















Bürger unte höffen und Untergebenen dieſes G 
wenn ſolche Propfteigliter verliehen erhalten hatten. Von 


en Propſt geht nach dem Weisthum von 1485 alles Recht 
18, jedoch mit Vorwiſſen und Berwilligung der Schöffen, deren 
Zahl nicht feſt beſtimmt ift, fich jedoch im Jahr 1651 auf vier 
9 belauft. Der älteſte Herr von Eppſtein iſt von dem Propſte 
mit der Vogtei belehnt, und außerdem ſetzt derſelbe einen Dber- 
ltheiſen, dem ein Unterſchultheis untergeben iſt. Das Beſt— 
haupt der Hörigen wird an den Vogt entrichtet, der außerdem 
mit dem Vogteiwaizen belehnt iſt. Wer fronhöfiſche Güter kauft, 
muß ſich im Gerichte währen laſſen, woher auch wohl der Propſt 
alle Währſchaften in der Stadt aus Irrthum anſprach, während 
Maas und Aiche dahin gehört, und die Schiffer durch den Frucht- 
meffer im Fronhofe ihre Früchte meſſen Taffen follen, wenn nicht 
auch diefes ein auf die ganze Stadt generalifirter Anſpruch ge- 
weſen. 

Zu den Lehen des Propſtes gehören außer der Vogtei: 

1) der Zehende im Lindau an die Herren von Gacdhfen- 
haufen, 
| 2) Güter in Bergen an die Schelmen von Bergen, und 

3) das Haus zum Affen an die Familie yon Knoblaud). 

Im Zahr 1609 und 1651 ſchickt der Rath einen Commiffar 
zu dieſem Gericht, der zufieht und zubört, ohne fonft zu functio— 
niren. Im letztern Sahr haben ſich dreihundert Perfonen ein 
gefunden, welche höfifche Güter befigen oder Befthaupt geben. 
Der Bogt war perfönlich anmwefend. — Im Jahr 1548 ift Jo— 
hannes Rode, von Frankfurt, Shöff im Fronhofe °). 








2) von Senkenberg, corp. jur. Germ. 1. II. 15 — 41; und aus 
ungedructen Urkunden. — Senkenb. select. jur. I. 238. — DOrth’s 
Anm. III. 662, — Rechtsfälle, VII. 706. 723. — von Lersneris 
Chron. I. 8. 105, II, 8. 172, 


or 
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"m. Das geiftlide, Send- oder Se 


Nach einer aus Regiſtern vom Ja 1476 gezogenen Nach⸗ 
richt beſtand dieſes Gericht ( synodus sancta) bis zum Jahr 
1370 und wurde vom Propft oder feinem Dffieial, dee die 
Sträfen verfügten, in der Sanet Bartpolomäusficche gehalten. 
Ankläger waren: Scabini, Consules et eives de Franken- 





vurt *), „rüber muß der Pfarrer bei der Anklage betheiligt 


geweſen ſein; denn als Streit über die Befugniſſe deſſelben ent⸗ 
ſtund, verglich ſich am 11. März 1283 Pfarrer Erbertus in 
dieſer Beziehung dahin, daß derſelbe zuſagt: „Item Synodo aut 
» accusationibus, que fiunt in synodo, nunquam inter- 
»„ero, secundum pronnnciatam sententiäm canonicorum 
»et scabinorum,« Ebenſo verfpricht derfelbe: » Item nun- 
»quam cohstituo vel habebo homires, qui @iteverin 
» vulgariter appellantur, sed scabini possunt et debent 
»honestos homines constituere, qui dicuntur eitsverin, 
»et illi debent festa violäta accusare ipsis’ scabinis quo- 
»tiens ab eisdem fuerint requisiti, et de hiis ego pleba- 
»„nus pradictus habebo satisfactionem et emendam, quam 
»michi dietaverit sententia scabinorum, et sie 
»ego nunquam constituam homines, qui eitsverin 
»(Gefchtworne?)« dicuntur, ad aliqua artificia „(Handwerke)⸗ 
„in civitate vel extra civitatem, quemadmodum est pre- 
» dietum.« — Die drei hierher gehörigen weiteren Puncte des 
Vergleichs, woraus die Competenz der Synode, welche hiernach den 
Schöffen zugeitanden wird, hervorgeht, find: »Item linguas 
»boum, stomacha porcorum, capita ovium aut alia anima- 
» lium intestina de cetero a carnificibus non requiram, sed si 
»festa violaverint satisfacient et emandabunt secundum 


»„sententiam scabinorum. — Item pro festo violato 


3) Würdtwein, Dioec. Mog. II. 475. Bergl, Donand'ts Bremifches 
Stadtrecht. I. 181 folgg., wonach diefes Verhältnig, daß der Rath 
Ankläger war und der Vogt das Urtheil ſprach, bis in die neuefte 
Zeit in gewiffen Fällen ſich erhielt. — Denke, Gef. des peinl. 
Rechts, I. 139 weiſt die Allgemeinheit der Sendankfläger — Zeu— 
gen, wie der Schöffen nach, obgleich letztere durch Innocenz II. 
c. 3. X. de Consuetud, (I. 4.) abgefchafft werden follten. 











ei die Handiverfer be 
nach weitlichem rn 


* ee Mi gefommen, 
dieſe bis zum Jahr 1370 eh: der Synode als Anfläger 
eſcheir e in genden Gegenftänden * die ſtraffälligen: 
IR rer und Zaußerirnen, & 
2). — Blutſchander, Hurer, Huren, ME und 
e Wucherer °), 
; In Maag, Gericht, Münze, und falfche —** 
J auferchelic Zufanmentebenbe und Eirbruchthe 34 
die, welche ſich während des Interdiets oder ohne Er- 
laubniß des Pfarrers verehelicht haben, 

6) die, welthe nicht in den von der Kirche vorgefchriebenen 

Zeiten beichten und das heilige Abendmahl empfangen, es fri 
denn dieſes mit der Erlaubnif des Pfarrers unterlaffen, 

7) die, welche den Kirchhof oder -die Kirche muthwillig durch 
Vergießung von Blut oder Saamen oder in anderer vom 

. Rechte verbotener Wejfe entweihen, 

8) die, welche geitohlenes Kirchen-, Fabrif- oder Kloſtergut 
faufen oder in Pfand nehmen, verheimlichen und nicht 
anzeigen, 

9) die, melde muthwillig Excommunication und Kirchen⸗ 
cenſur über ein Jahr ertragen, 

10) ferner, nach Recht und Gewohnheit, noch wegen anderer Ver⸗ 
gehen, wie ſolche in den jährlichen Synoden vorkommen 7). 












_ 


“% Böhmer, C. d. 211. 

5) Hurter’s Innocenz III. Band III. 101. not. 899, nady Innoc. Ep. 
I. 33, VI. 15, 

°) Beruht auf der Verordnung Bonifaz VII. c. 3. de foro compe- 
tent, in VIto, (II. 2.) wonach auch Sachen, in denen ein Eid ge 
leiftet worden war, vor die Synoden gebradht werden konnten. 

) Würdtwein, Diec. Mog. U. 475. Kirchner's Gefchichte von 
Frankf. I. 221. 











Vergewaltigungen und. Br jränften , bie a 02 
geben, — ihet der Synode —— eben fo 
‚übergingen und dort nad) —— Rechte b 
wurden; tie früher die Feſttagsſibrun en, ‚worin d 
Recht ader „Auflage durch Gef angeſpro at, 





Do ftellt ſich durch die Gerichtsbücher auch hier eine eigen. 


thümliche und feſte Beharrlichkeit, das ältefte Recht beizı halten, 
“heraus, Die Schöffen nämlich, welche über die gen Ver⸗ 
gehen urtheilten und Strafen verfügten, ſind nicht die Schöffen 
des Reichs⸗ und Stadtgerichts, ſondern Sendſchöffen; denn außer 
den erwähnten Bußen für Miſſethat, Frabel und Mord kommen 
keine eigentlichen peinlichen Strafen bei dem Schöffengerichte vor, 
und in neuerer Zeit werden nicht einmal mehr die Diebſtähle 
hier gerichtet. 

Dagegen findet ſich, daß der Rath bie eigentlichen Strafen 
verhängt und Verſtümmelungen, Todesftrafen, Tortur, zu einer 
Zeit verfügt (von 1377 an) ®), wo noch Tange nachher das Neichs- 
gericht auch beim Mord auf die Buße des Landrechtnehmens 
nah dem alten Stadtrecht yon 1297, und dem Stadtfrieden von 
1318 und 1352 erfennt ). Der letzte Fall eines ſolchen Er: 
fenntniffes ft vom Jahr 1486 (1. B. V. C. N?, 60) und der 
erfte, welchen die Schöffen an den Rath abgegeben, vom Jahr 
1480 (U. 3. V.C. N’. 37. 38). Auch der Rath (von Lers- 


®) von Lersner's Chrom. I. A. 600-683, I. A. 498. Die Rathe- 


protocolle enthalten außerdem noch Fälle, die von Lersner nicht 
publicirt hat, So war es auch in Bremen. Donandt, Berf. u, 
Rechtsgeſch. von Bremen. I. 171. 

%) Böhmer, C. d. 304, 443, 622. Eben fo wie die Schöffen von 
Gent, nad dem intereffanten Auszug aus den dortigen Rechnungs: 
büchern von Profeffor Lang, in den Nouvelles archives histo- 
riques. I. 95. 109 — 115. 
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ner, IA, 681-682) verordnet noch in den Jahren —— | 
1486 auf den Mord nur Ausweifung und, Buße. | 

Die Folgezeit weißt num aus, daß das Reichsgericht nie Die 
Criminaljurisdietion übernommen Kat, fondern daß die U rtheils 
ſprechung bis zum Jahre 1806 bei dem Rath verblieben iſt 99), 
obwohl die Reformation bei Todſchlägen, „wann dieſelben, ob fi ie 
aus rechter Noth, zu Rettung⸗ Leybs und Lebens, geſchehen, 
zweifelich und disputirlich weren,” das Stadtgericht ei eompetent 
. erflärtsund daſelbſt die öffentliche Yeinliche Klage anordnet, in— 
dem es bei offenbaren, unleugbaren Malefigen befage ver Rech— 
ten (der PH. ©. D. Karls V.) weder der Anklage, noch, des 
rechtlichen Proceffes bedürfe '). Der Rath bat die Schöffen 
des Neichsgerichts im Jahr 1555 ihm dieſe läſtige Jurisdietion 
abzunehmen; dieſe lehnten es aber ab, und wollten+es bei dem alten 
Herfommen belaffen. Defihalb war auch der Unterfuchungsrid- 
ter, das peinliche Verhöramt, eine vom Rath durch den jüngeren 
Bürgermeifter und ein Mitglied des Raths befegte eigne Stelle 2). 

Da das Prineip des Strafredhts, den mit Gott geftörten 
Frieden wieder berzuftellen *) und Gerechtigkeit aus obrigfeit 
licher Pflicht zu diefem Behufe zu üben, ein dem einheimifchen ' 
germanifchen Rechte geradezu entgegengefeßtes ift, indem letzteres 
ohne Kläger feinen Richter kennt, und iu ältefler Zeit für das, 
was fpäter dem Strafrecht verfiel, für Freie nur Kampf, Got: 
tesurtheile und Bußen fannte, fo kann ed feinem Zweifel unter: 
liegen, daß das Strafrecht mit dem Ehriftenthume erft eingeführt 
wurde '*). So befrembend diefes einer Zeit fein muß, welche 





20) Orth's Anm. Ill. 825. 

1) Reform. v. 1578 u. 1611. Thl. X. Tit. V. $. 1. 

2) Orth's Anm, IH. 826, — Beyerbach's Samml. Franff. Ver: 
ordn. ©. 1647, 

3) Schloffer’s und Bercht's Archiv für Geſch. und Litteratur, U. 
363, 

2) Schloffer und Bert, 1. c. II. 362. Walter’s Kirchenrecht, 
$. 183. Henke's Geſch. d. peinl. R. I. 142, 143. Vergl. unten 
Mote 16. — Die Unfreien unterlagen fhon in den älteften Zeiten 
mehrfahen Strafen, felbft der des Todes, wie ein jehr altes Bei- 
fpiel (553) bei den Herufern }eigt, die mit ihren Angehörigen fas 
milienweiſe in römifhen Kriegsdienft getreten waren, daher das 





von dem riftlichen Standpumete fich wieder entfernend, ihre Be- 
gründung des Strafrechts in ſehr abweichenden Strafrechts⸗Theo⸗ 
rien eben ſo abweichender philoſophiſchen Syſteme vergebens geſucht 
und heute noch nicht gefunden hat, ſo ſehr iſt dieſes doch in der 
That begründet. Einer Religion, deren Beginn im Kreutzestode 
des Erlöſers geſetzt iſt, deren Ausbreitung durch Tauſende von 
Blutzeugen, die für ihr Bekenntniß geſtorben find, bewerkſtelligt 
wurde, die zur Verſöhnung und Beſeligung geftiftet iſt, mußte 
e8 ganz nahe liegen, ein zugefügtes Uebel für feinen größern 
Schaden zu halten, wenn derjenige, welcher Damit betroffen ward, 
wieder in Die Verſöhnung und den Frieden mit Gott verfegt 
wurde, von dem ihn fein Verbrechen getrennt hatte; und da dag 
Chriftenthum den freien, innerlichen Willen, das Bedürfniß zu 
biefem Frieden, verlangt, fo Tag es eben fo nahe, daß man den- 
jenigen, der convictus war, durch die Tortur auch zum con- 
fessus umzuwandeln fuchte. Was fo viele freiwillig ald Mär: 
tyrthum wegen der Befennung ihres Glaubens übernahmen, da- 
mit einen Verbrecher innerlich wieder dem Himmel zu gewinnen, 
der das Endziel und der Ruhepunet alfer Gläubigen ift, wähs 
rend die Erde nur als Vorbereitungsſchule angefehen werden - 
kann, das lag in den Grundanfichten des Chriftenthums. 

Mit demfelben treten daher fchon in alten NReichsgefegen ei: 
gentlihe Strafen und ein Berfahren ex officio ein '?), und bie 


Strafreht gegen ihre Sclaven felbft im Felde übten, obgleich es 
die Römer nicht zugeben wollten. Agathias, histor. Lib. I. 
c. VII. p. 78. ed. Bonn. siv. Niebuhr. — Cod. Theodos. Lib. 
VII. Tit. 13. Lex. 16. Procop. de bello Pers. Lib. II. c. 25. 
Aſchbach, in Schloffer’s und Bercht's Arhiv. VI. Abth. 2. 
S. 304 und 205. — Noch heute üben die in fremden Dienften 
befindlihen Schweizer ihre eigne Zurisdiction. 

5) Pertz, Mon. III. 133, Das Capitular Karl's d. Gr. vom Decbr. 805. 
cap. 10, gegen die conspiratores, worüber ähnliche Beſtimmungen 
fhon in L. Sax. Tit. 3. L. Baiuvar. Tit. II. c. 1. No, 3. — 
L. Alam. Tit. XXV. — L. Ripuar. Tit, LXIX. c. 1, ift wohl 
nit von Todesftrafe zu verftehen, da in Tit. XVIIL c. 1. und 
Tit. LXIM. c, 3 nur Geldbußen auf den Diebftahl gefest find. Im 
L. Alam. Tit. XXIV. XXV. fann die Todesftrafe mit einer Geld— 

14 


Geiſtlichleit, die ohnehin nach römiſchem Rechte lebte, hat aus 


dieſein, hauptſächlich aber aus dent göttlichen, dem moſaiſchen 


Rechte, beſonders dem Decalog, ebenſo die Strafnormen — Aug 
um Auge — Zahn um Zahn (woher die vielen ſymboliſchen 
Strafen) — entnommen, als auch hieraus das Verfahren in Straf- 
ſachen ſchon fehr frühe (Benedietus’ Levita, 845) an Hanven 
gegeben und förmlich eingeführt, wie denn namentlich Innocenz HI. 
die äußerlichen Strafen für die Sünden verfügte und Bonifaz VIER 
alle Sachen der geiftlichen Aurisdiction aneignete', in’ denen em 
Eid zu Teiften war 2%); Diefer Zeit gehört das Auffommen, die 
Bekämpfung und Ausbildung der Lehre‘ von dem zwei —— 
(dem geiſtlichen und dem weltlichen) an, die Friedrich (1177) 
anerkannte, Innocenz IH. aufſtellte und Friedrich II. (1220) be⸗ 
ſtritt ). Es trat hier ſcharf und beſtimmt der große Wende— 
punet des alten zum netten Rechte ein, mit allen ſeinen Ent— 
wickelungen bis auf den heutigen Tag. Die alte‘, germanifche 
Freiheit erfannte mit ihren Kämpfen und Ordalen als Rechts— 
entfcheidungen nur Gott als Nichter an, oder eumponirte Dem: 


buße abgelößt werden, wie dieſes überhaupt bei dem Todesſtrafen, 
jedoch wohl mit Ausnahme des Verraths, der Fall’ war. Cap. 744. 
c. 22. — Capitalar. Lib. IH, e. 10. — Cap: 819. e. 6. — Pipint 
R. C. Cap. 756. c.1. — Karoli M. Cap. 801. c.3. — Eichhorn, 
Staats : und Rechtsgeſch. $. 206. — Karl der Große gab im Cap. 
». 819. c. 12, den Grafen das Recht des Banned (Vorladung, 
bannire) ftatt des Mahnens (mannire) in einzelnen Fällen. Eich» 
born, 1. c. $. 207. Er verbietet die Fehde und führt Bußen da- 
gegen ein. Capitul. 779. c. 22. — Auch Stadtredte haben foldhe 
Sätze, 5 B. das Brüffeler, I. Caput pro‘ capite, membram pro 
membro, oculum pro oculo, manum pro’ manu, und die Forma 
pacis ville de Hulpe v. 1230. $. 4. collum pro colo, membrum 
pro membro. Warnfönig, Rechtskunde der belg. Prov. 57, 65. 

10) Walter's Kirchenr. $. 183. — Henfe’s Geſch. des peinl. Rechts. 
L 142, 143. — C. 13. X. de Judiciis. (H. 1.7) — C. 3. de foro 
competente, in ‚VI. (I. 2.) — al. c. 6. 10. X. de foro compet. 
(IL. 2.) — Pertz, Mon. IV. 1.75 — Sadfenfpiegel, Gloſſe 
zu Bud) 1. Art. 2. Ausg. v. 1517, Bl. Vie, 

1) Goldast, Const. IV. 73. — Hurter, Innocenz III. Bb. IN. 65. 
— — Cod. Leg. antiq. 699. 700. Const. Sieu᷑ 





Streit; das neue Recht gründete ſich auf eine delegirle vichter- 
liche Gewalt, man mochte annehmen, daß beide Schwerter dem 
Papſt verließen feien und dieſer den Kaiſer mit bem weltlichen 
beliehen habe, ober daß ber Tegtere folches unmittelbar von Gott 
erhalten. 

Hiermit war es erft möglich geworden, die Geredhtigfeit um 
ihrer ſelbſt willen (ex officio, ohne Kläger, per inquisitionem) 
zu üben, umd Hieraus folgt am wefentlichften die ganze Umwand⸗ 
lung des Rechts. 

Daher iſt auch das inquiſttoriſche Verfahren zuerſt durch die 
geiftlichen und dann durch die weftphälifchen Gerichte aufgefom- 
men, und felbft ver Name der Tegteren (heimliche, ftille, tacita 
veritas,) zeugt Davon. 

Die Ießtern gehen vom Kaiſer aus, er belehnt damit, fie 
haben abgegrenzte Gerichtefprengel, und ihre wefentlichfte Bes 
ſtimmung, wie fehr fie auch ihre Competenz im vielfachen Wis 
derftreit mit den Territorialherren und Städten fpäter ausgedehnt 
haben, war, nach dem älteften Weisthum unter König Ruprecht 
som J. 1408: zu ftrafen „alles das gegen die zehen Gebott 
„Gottes iſt und gegen das heilig Evangelium, dar die gefasten 
„Recht fein uf, ingeſchloßen.“ Das Verfahren derfelben ift der. 
inquifitorifche Proceß 9). 

Was daher auch ausgeführt worben fein mag, um die Sage 
ihres Urfprungs auf Karl den Gr. zurüdzuführen, fo ift dieſes 
aus innern Gründen (dev Procefart und der Strafen Wegen) 
nicht haltbar, und wird, da ſich das neue Verfahren nad) cano- 
nischen und römischen Rechte um diefe Zeit anfing weiter aus. 
zubilden, der Karl, deffen die Urkunden gedenken, fein anderer ala 
Karl IV. gewefen fein, unter weldyen der Beginn diefer Gerichte zu 
ſetzen ift ). Schon früher leiteten fie einige aus den Sendgerichten 


 Henkes Geſch. d. peinl, Rechts, I: 152. 172. Hahn, Coll. Mon. 
Il. 650. 

19) Vergl. hierüber Kopp's heiml. Ger. ©. 3, fölgg. — Uſener, die 
‚Frei: u. heiml. Ger. Weftoh. &. 1—5, — Wigand, d. Fehmger. 
Weſtph. ©. 7. folgg. — Eihhorn’s Staats- und Rechtsgeſchichte, 
$. 419, folgg. 
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ab.?°), wofür der Umftand fpricht, daß der Erzbifchof von Cöln 
oberfter Stuhlherr derjelben ‚war. Die Föniglihe Belehnung, 
wie die Beftimmung, daß der König oder Kaifer die Duelle die— 
fer Gerichtsbarkeit gewefen, erflärt ſich demnach ganz einfach, 
wenn man fieht, wie 3. B. in Franffurt die ECriminalgerichts- 
barfeit von den Sendgerichten an die weltliche Obrigfeit gefom- 
men. Die Sendgerichte fonnten fie in der vermehrten Ausdeh— 
nung nicht mehr handhaben, überließen fie deßhalb der weltlichen 
Obrigkeit; die Iehtere Fonnte fie aber aus gleichen Gründen, der 
Geiftlichfeit nicht mehr überlaffen, fie übernahm folche daher. 
Denfelben Gang dürften die Kaifer bei der Umwandlung der 
Synodalgerihte in Weftphalen in die heimlichen eingehalten ha— 
ben, welder der Richtung der damaligen Zeit, das Strafrecht 
durch die. mofaifche Geſetzgebung, das canonifche und römijche 
Recht zu begründen und auszuführen, vollftändig entſprach ?), und 
das heimliche Gericht ift vielleicht um deßhalb auf die rothe Erbe 
(Serichtöplag) von Weftphalen befchränft, weil dort das Städte: 
weſen ſich nicht entwidelte, das ſolchem anderwärts widerftrebte, 
weil die Städte im Gerichtswefen mit dieſem Gerichte gleiche 
Nichtung befolgten, und weil man beffen in den Gegenden, wo 
viele Städte waren, nicht bedurfte. Das canonifche und rö- 
miſche Recht, und der Proceß im peinlichen Verfahren führten 
fih dort, durch die Abneigung gegen den gerichtlichen Kampf, 
von ſelbſt ein, und die Ausdehnung des weftphälifchen Gerichts 
auf Civilſachen ift ficher erft fpäter als Mißbrauch gefchehen, 
der auch in der Regel beftritten und nicht anerfannt wurde. 





*) Böhmer, Jus eccl. Prot. Lib. IH. Tit. XXXIX. $. 64. T. I. 
P. 604. — Estor, in Diss. de Jud. Hass. $. 1. (in Kuchen— 
beder’s Anal. Hass. Coll. III. 88.) — Estor, orig. jur. publ. 
Hass. L. IH. c. LII. $. 193. p. 391. 

a) Henke, (Geſch. d. peinl. R. I. 144.) führt not. a. viele Reiche: 
gejege zur Beſchränkung der geiftlihen Gerichtsbarkeit an; diefe 
gehen aber wohl alle auf die Territorialgerichtsbarkeit der geiſtli— 
hen Fürften, nicht auf die Send- oder Strafgerihte. Es ift be: 
Fannt, wie die geiftlihen Gerichte, auch fpäter noch, ſich oft in 
Civil» Privat: Streitigkeiten die Zurisdiction anzumaßen fuchten, 
eben fo wie die heimlichen Gerichte. 
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Die Competenz der Franffurter Synode erläutert dieſe An— 
fihßten und den weiten Umfang der Competenz der geiftlichen 
Gerichte fehr genügend, und eben fo der Umftand, daß der Nath 
foiche aus den Händen des Elerus erhalten. 

Er handhabte diefe Strafjurisdietion anfangs factiſch, wie 
aus zwei Schreiben deffelben an den Rath der Stadt Ulm, 
wahrſcheinlich v. J. 1361 und 1369, (U.B.V.C. N°.1) her 
vorgeht, bis er kurz nach deren Uebernahme (1367) ein fürmlis 
ches Privileg vom König Wenzel im Jahr 1387 erwirkte ??); 
das Neichsgericht blieb aber bei feinem alten Verfahren, indem 
eine foldhe Competenz- und Rechtsveränderung es gänzlich um: 
gewandelt haben, und Fragen über das feit 1372 yon der Stadt 
erworbene Reichsfchultheifenamt hervorgerufen haben würde, welche 
deſſen Stellung zu Neid) und Stadt gänzlich alteriren fonnten, 
der ohnehin beftehenden Competenzftreitigfeiten mit den geiftlichen, 
weftphälifchen und Hofs Gerichten nicht zu gedenfen, worüber fort- 
dauernd Beſchwerden bei dem Kaifer geführt wurden, deren nur 
eine ungedrudte bei K. Sigmund hier noch veröffentlicht wird. 
U. 8. V. OC. No. 6) 

Daher verfährt e8 auch in den ihn von uralter Zeit zukom— 
menden Frevel- und Buffällen in alter Weife, fennt bis zum 
Jahr 1474 feine Appellationen, fondern entfcheidet in erfter und 
lester Inftanz, und hat auch deßhalb das alte, fränfifche Recht 
in Civilſachen fo unberührt bis auf unfere Zeiten gebracht. 

IV. Das Heiligen-Geridt. 

Dort wurden vor dem Oberft- Richter die Eide gefchworen. 

Die Heiligen, auf welde dieſes vor Rath geſchieht, alfo 
auch ficher vor dem Heiligengerichte, find, nad) dem Raths Pro- 
tocolle von 1477, ein Crucifix und das füngfte Gericht, in einem 
gelben Felde gemalt *?). 

2) Privil. et Pacta. %7. 
23) Vol. den Baculus judicii, $. 4, (U. B. II.); die alte Schöffen: 
gerichts- Ordnung Art. 15. (U. 3. IH.) und die Auszüge aus den 

Canzlei: und Heiligenbüchern. (U. B. V. C. No. 3, 4, 5.) 
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I. 
Frankfurter Stadtrecht vom 20. Januar 1297. 


Noverint universi presencium inspectores, quod Nos 
Scultetus, Scabini, Consules, ceterique Cives de Fran- 
kenvord libertatibus et juribus infraseriptis in nostra' eivi-. 
tate utimur ab antiquo, et consuevimus — ac ob- 
servamus: 

$. 1. Primus articulus est talis, ——— — oontra 
nos potest facere aliquod testimonium vel contra nos pro- 
bare testibus quibuscunque ‚„ quod sit * a no- 
strorum corporum sive bonorum. | 

$. 2. Item nullus potest nos evocare extra * 
Frankenfordenses pro aliquibus bonis nostris, nisi prius 
moveat questionem in civitate coram jüdicibus ad hoc 
deputatis. Si actio est pro hereditate'' monstrabimuüs in 
curiam; si pro proprietate monstrabimus in civitatem, 
ubi bona sunt sita, de quibus questio —— si est 
pro feodo ostendemus ad dominum feodi. 

$. 3. Item libertas nostra est talis, quod nullus potest 
nos vocare ad duellum, nec impugnare nos sub spe duelli, 
nec etiam potest nos quod vulgariter dieitur dudeilen. 

$. 4. Item libertas nostra, quod nec :Dominus, nec 
Rex, nec Imperator, potest vel debet filios nostros vel 
filias nostras tradere nuptui, vel alicui desponsare, nisi 
de parentum ipsorum processerit voluntate. 

$. 5. Item nec ipse dominus Rex, nec Imperator non 
debent ab aliquo civi nostro specialiter exigere aliquam 
exactionem, nisi forte aliquis aliquem excessum commit- 
teret, vel perpetraret, pro quo deberet puniri. Super illo 
excessu Scabini sentenciabunt. 

$. 6. Item jus nostrum, quod si aliquis movet actio- 
nem alicui in judicio, debet statim nominare nominatim 


testes, quos super ipsa actione vuli producere. Et debet 
nominare summam debiti, sive pecunie. 

$. 7. Item si aliquis vulnerat alium in nostra civitate 
vulnere letali, vulneratus debet custodiri triginta diebus 
immediate subsequentibus. Si infra dietos triginta dies 
lesus moritur, lesor ‚qui ipsum lesit perdet capul;- «Si CON- 
valescit, ipse lesor beret unam manum, si deprehbnsus 
ſuerit. 

9. 8 kom x qui, i,wmlnenat alium yulnere; anipno deliberato, 
‚aleiorem solwet. man; que se extendit,ad > — 
denarioxum. 

$. 9. Item qui ledit alium vel verberatur i Se 
selvet pro ‚emenda judiei tees Jibras Hohn ja lesp dabit 
wigintidem: 7 7 

ı 8,19. Itam ‚quicungue nuncnpat vel vogat aliqugm 
flium meretricis vel hundässon ‚et 4alibus ‚verbis Fgonsimi- 
dähus, aleiorem ‚splyet emendam, et ‚solyet.illi, quem ita 
xituperavit, ‚qmainordecim umeias den. 

11, Item qui vadıum ſacit ęoram Soulteio⸗ quod 
ware melte dichwur, anlvet Scultete quatale optimi vini et 
non plus. 

$. 12, ‚Item si quis vocatur ad judicium, si men: venit 
primo edicto, quando eitatus est, solvet Seulseto ‚quaztale 
yini, Si in sooundo iedieto non venit, anlvet — et 
in tereio iterum tantum. 

$. 13. Item nullus «eivium solvet theolonium in nostra 
2initate, sed alii hoppites advene solvene tenentur _ 

$.. 14. Item quiounque carnifex vendit scienter ranei- 
das vel puizidas carues, solvet ires lihras den, pro emenda, 
nisi dicat emptori, carnes tales sunt, 

S. 15. Item duo macella deputari et fieri debent, in 
quibus hujusmodi carnes suspecte vendantur. 

$. 16, Item quieunque deprehenditur cum falsis men- 
suris, per que mensuraiur vinum, olenm ‚et alia quecun- 
. que mensuranda, alciorem selvet emendam. 

$. 17. Item si hospes oongqueritur de alio ;hospite, illi 
judieium fieri.debet ultra noctem, quod Zwerchnach dieitur. 
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S. 18. Item nullum juramentum, quod fieri debet apud 
nos, propter messes vel vindemias protrahifur, sed tan- 
tum dies ligati cum juramento observantur. 

$. 19, Item si hubulcus, qui non habet res nee sub- 
stantiam rerum, excessum facit, poni debet in turrim, et 
puniri dehet tam diu, ut commissa defleat, et Hlenda ulte- 
rius non gommittat. 

$. W, Item cives qui dieuntur palburgere in die beati 


Martini debent intrare cum suis uxoribus et'familia dyi . 


tatem, et in ea cum proprio igne residenciam facere usque 
ad cathedram sancti Petri, et tune licitum exit eis-exire 
cum sua familia, si placet. 

$. 21. Item excessus qui dieuntur Aeymsuechen, qui- 
cunque illum perpetrat vel facit, alciorem facit emendam 
et ad eam tenetur. 

Hes ad presens suffieiant. Et * in — quod hie 
non est scriptum vel positum, dubitatum fuerit, reoursus 
ad nos haheatur et dubitationem illam pro nastro posse ac 
discreeione expediemus ef responsum super ipsis ſaciemus. 

5. 22, Dicimus eciam, quod illi eives qui dienntur 
palburgere, ubieunque faciunt resideneiam personalem, 
ibi tenentur illi plebano, qui tuno ipsis preest, in suis 
festis summis offerre oblaciones debitas et consuetas. : 

$. 23. Item si aliquis nohilis vel miles habet sub se 
et swa jurisdietione aliquos homines et vult imponere 
. super ipsos aliquam preoariam, :ut est consnetum et de 
jure ac antiqua consuetudine, illam debet cum suis offi- 
eiatis notorie imponere et requirere de domo ad domum, 
ita, quod ipsam precariam impositam lueide valeat pro- 
bare, et ulira hoe quod diotum est non debet specialiter 
aliquem de ipsis hominibus elioere, requirendo ab, ipsis 
vel alteri eorum vwiginti, triginta vel quädragiata mareas 
aut minus vel magis quod ebevang wulgariter nuncupatur, 
nisi habeat per ipsam peeunia quam petit ab ipsis homi- 
aibus pignora vel fidejussores. 

$. 24. Item nullus aput nos potest oooupare wel ar- 
restare aliquem hominem pro debitis domini sul Sed si 


ipse propria-in persona alicui est obligatus, illi respon- 
dere  tenetur. 

$. 25. Dicimus eciam, — si aliquis veniret ad 
nostram civitatem movendo actionem alicui et optineret 
in judicio nostro, quod sibi judicium super sua actione fieri 
deberet: si non judicaretur ei, ex tune ubicunque locorum 
videtur illum vel alium de suis concivibus unum, posset 
eum convenire per judicem et occupare, pro eo quod ius- 
ticia ipsi est denegata. 

$. 26. Item dicimus, quod nullus nostrorum coneivium 
qui ’dieuntur palburgere, non debent solvere nec dare, 
quod nodbede dicitur, vel ad cursus, qui solent duci ad 
‚expediciones, nec  debent dare vel facere ——— 
alio modo quam ab antiquo est consuetum. 

$. 27. Ceterum nullus nostrorum concivium tenetur 
dare pullos carnispriviales, nisi habeat huiusmodi bona 
de quibus merito 'solvere ab antiquo teneatur. 

$. 238. Item si aliquis eivis habet unum filium vel 
filios, qui sunt in sua procuratione et pane suo, nec ha- 
bet uxorem, quod ille filius libere potest extra domum 
sui patris ire in mercemoniis quocunque vult et intercipere 
bona aput quoscunque si placet, nec alicui persone prop- 
ter hoc est ligatus nec astrictus, sed eodem jure et liber- 
tate debet gaudere quo pater suus gaudet. Et si fides 
dicto filio forsitan non adhibetur, nuncius iNius civitatis, 
ubi civis est, solus optinebit eum suo juramento. 

$. 29. Preterea duximus, quod si aliquis aput nos 
efficitur noster concivis et aliquis inpingit ei dominus, 
quod ipse sit eidem ligatus vel 'astrictus, et coget eum 
violenter, quod se obliget ei per carceres, vel per alia 
quecunque tormenta, ita quod fideiussores statuat, ne re- 
cedat ab eo: Si ille homo potest probare et docere per 
tales personas, que vulgariter nuncupantur gebuseme, sicut 
est consuetudinis civitatis nosire, nos illum civem juvare 
tenemur et propulsare injuriam sibi irrogatam vel factam 
pro posse nostro. 

$. 30. Item diecimus, si alicui nostrorum concivium 


inpingitur falsitas de aliqua mensura sua, sit de vino men- 
sura, sive de oleo, vel alio genere quocunque, ab illa fal- 
sitate exceluditur cum suo juramento, nisi falsa mensura 
de plano inveniatur aput eum. = 

$. 31. Item si aliquis dominus super promissione sibi 
facta, ut asserit, inculpat aliquem nostrum coneiVem, nec 
ipse dominus potest probare huiusmodi promissionem 
sibi fore factam, ille, cui conscribitur illa promissio, secun- 
dum consuetudinem civitatis, proprio suo juramento 
ab ipso juramento recedet, nec aliquis contra eundem 
potest probaciones fäcere, nisi secundum consuetudinem 
eivitatis. 

In premissorum evidens testimonium sigillum eivitatis 
Frankenfordensis presentibus litteris duximus appenden- 
dum, Actum et datum Anno domini m® ij*° nonagesimo 
septimo feria quinta ante conversionem beati Pauli apostoli 
(20. Sanuar). 


II. 
Baculus Judicii 


aus dem XIV. Sahrhundert. 


Nah dem in dem ftädtifchen Archive befindlichen Originale (Untergewölb 
B. 80. B.) abgedrudt. 


Ko 


Nach der Einzeichnung von Johann Fichards Namen auf dem 
erften Blatte war derfelbe Befiger diefer Handfchrift. 

- Die Ueberſchriften der einzelnen Materien find von feiner 
Hand und einige Randbemerfungen von der Hand feined Soh⸗ 
nes Raimund Pius gefchrieben. 

In den Archival-Aetenregiftern fteht ver Bachlus judicit 
als von Fichard verfaßt angegeben. Sp irrig diefed, durch 
feinen in das Heft eingetragenen Namen veranlaft, ift, fo ges 
wiß ift es dagegen, daß er ihn bei der Abfaffung der Refor⸗ 
mation benußt hat. 


Presens huic operi sit gratia pneumatis almi 
Me iuvat et faciat complere quod utile fiat. 


Sequitur Regimen seu Baculus judicii secularis in 
Franckenford. 

Artifel 1. Zum erften Y ift zu wiffen, das des rijche- 
gerichte zu Frandfort als von alter herefomen ift, befaft ſal fin 
mit xiiij fcheffen und mit eym fchultheis, die follent haben eynen 
fpriber der an dem gerichte fchribe, wes fich darjnne geboret und 
fieben richtere, drij furfprechen oder vier, wie die fcheffene nach 
gelegenheit bedundt dem gerichte nottorftig fin ”). 


1) Vergl. Reform. v. 1578, 1611. Thl. I. Tit. IM. VII. und VI. 

2) Das Verzeihniß der Syndider bei v. Lersner, Chron. Ia. 276 
fängt von 1377 an. Sie heißen Meifter, Pfaffen, Fürfprechen, fpäter 
Advocaten. Die Beftallung des erften urfundfich genannten, Her: 


% 
2. Die fcheffeme und der ſchultheis von erberfeit md rede⸗ 
lichleit off weit hoeſten, die dienere firrgerort auch alle unverlo— 
moter wandelbarer ſachen follen fin und ſunderlich won 5 
ſtat und alle zum gerichte geſworen iglicher nach ſinem flate. 
iſt auch herekomen, das eyn ſtocker des jnganges oder der tore 
ten ſal und wes nu iglichen den vorgerorten jn gerichtſwyſe gebo⸗ 
vet davon findet man im diſem buche etzlicher maſſen underſcheit. 
3. Es iſt audy herefomen das der fieben richter eyner den 
man nennet den oberften richter bij den feheffen am gerichte fin 
fal, und obe er mit da gefin mochte, fo fal er eynen andern am 
fin flat darbieden, fome ampte daran zu geivarten, als hernach 
von ym underſcheiden fteet. 
4, tem der obgenant richter eyner fal beficzen das heilige 
richögerichte, der dortzu gegeben wirt, das ift do man die eyde 


fpulget zu thun, da ift auch von alter geweſt, das derfelbe eyn - 


ſchriber ) bij yme ſiczen gehabt hat. 

5. Es iſt auch zw wiſſen, das man des riſchs gerichte zu 
Franckfort halten und beſitzen ſal zu rechter tage ezijt ), das iſt 
mit namen fur ir uren an fur mittentage bi zu zwolff uren, 
alſo zu verfteen, das der ſchultheis fo es nune geflagen hat zuge⸗ 
richte ſitzen ſal ungeuerlih nach gelegenheit, und bliben figen 
biß die glode jn der parreficchen zwolff geflagen hat, und obe 
der jchultheis, der dan fehultheis ift, das gerichte nit uf feffe, fo 
enfulte man keyn geßuggelt geben odir nemen. Geſchee eß aber, 
jo enhette es keyn macht, und man were auch den luden ſolich 
getzuggelt, obe es genommen wurde, plichtig wider Bugeben. Sp 
es aber affter zwolff uren fo der ſchultheis alfo uf feffe gegeben 
wurde, fo hette e8 macht, fu ferre anders die winderpartif nit gein⸗ 
wortig Da were und auch die gebode gefcheen weren als recht were. 

6. Es iſt aud zu merden, das von alter gewonheit ift, 
das man des rijchs gerichte pleget zu halten off mantage, mits 

mann, genannt in dem Baumgarten von Orba, Licentiat in geift: 

lihen Rechten, als Pfaffe und Diener des Raths ſ. Böhmer, €. d,, 

ps. 755. Er heißt i. 5. 1396 der Stadt Advocat. Böhmer, 

C. d. pg. 775, 776, 

s) Reform. 1578 und 1611 Thl. I. Tit. IV. 
4) Reform. 1509, XIb. 1578 und 1611. Thl. I, Tit. I. $. 24—2%6. Tit. H. 


— 224 —— n 


woche und frijtage °) und off keyne andere tage, es were denn 
jn den meffen, jo mocht man off andere tage auch gerichte hal- 
ten, umb fremder gefte willen; man fulte aber nit gang uß fißen, 
noch keyn geßuggelt nemen. E83 mochte aber zur felben zijt eyn 
iglicher fin vorerfolgete ſache over ſcholt wol berechten, glich als 
am offen gerichte. Man mochte auch zur felben zijt dwyle der 
ſchultheis zu gerichte feffe pande offbieten, die richtere rachtunge 
befagen und alle ſache handeln als am offen gerichte; dann al- 
leyne die ſachen die ſich enden mit erfulgunge, als fomere zu of 
fen oder ymanden fur ſcholt oder anders zu erfulgen: daß muß 
fin und gefcheen an offen gerechte, als vor underſcheiden ift. 
- Obe aber die füchen, die ſich alfo an offen gerechte enden mußen, 
angefangen wurden off die tage fo nit gancz uf gefeffen worden, 
fo mufte der oder die es alfo angefangen hetten, des neften gerechtes 
dar nad) warten, fo lange biß daß gerichte uß feffe, und da bin- 
nen bedurfften fie nit von nuem komern vder gebieten. So es 
in der heilgen karwochen iſt, fo fiezet man, den geften zu wil- 
len, off mantag, mytwoche und ofter abent, doch nit an offen ges 
rechte, fonder in der ftuben, und wen da begnuget, ald an offen 
gerechte, dem helffen die ſcheffen ſo ferre fie mogen, ald am ge- 
rechte. ES ift aber nymand darzu getrongen daß fie mußen ant- 
wertten, er thu e8 dan von willen, und dar umb follen die rich 
tere nymand zwingen mit globde oder anders off die felben vor- 
genanten tage, jo man nit offen gerichte befiezet zu fomen, dan 
alfeyne an offen gerechte daß nefte darnad) fomen wirt. Man 
fal auch wiffen, daß man in den meffen ſich Funtfchafft und 
geczugniffe vermeffen und gewißunge tun mag, glich als ußwen— 
dig den meſſen; aber wer ſich da jnne geezugniffen vder Funt- 
ſchafft vermyſſet, der hat darczu nit ferrer fin tage zu heißen, 
dan an daß neſten gericht dar nach. Were aber daß die jchefphen 
beduchte, daß mer zijt not were zu finer kuntſchaft, fo ferre es 
uberfelt were, jo mochten fie von gerechtes wegen den tag er- 
ſchrechen off eynen benanten tag, abe gerecht werde; werbe nit 
gerechts, jo wer es an neften gerechte darnach, und beyden teilen 
den tag benemmen, der fach zu warten. 


5) Es find heute noch diefelben Tage. 
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De Sceulteto, 


7. Der fehultheis %) fal des gericht und was zu. ſym ampt 
geboret mit fliffe warten und off Die gerechtd tage wie vor ges 
nant fint daß gerecht befigen zu nune uren, fo man zu gerichte 
geludet hat. Und er enfal nymands die furfprechen erleiben oder 
gonnen mit ußgeſprochen worten, er ſicze dan uff dem richter- 
ftule. Und er fal audy einen iglidhen alſdan fragen, mes er 
zu vorfprechen begere, den fal derfelbe ym nemmen; da weres, 
daf er ym den nit benennte mit fim namen und obe ym Die 
widderparkij da zufchin hiefche und mit fime namen benennte, er 
fulte dem felben Teften an fin wort folgen. Item obe ymands 
vor gerechte ftunde, dem dar geboden were, und fin widerfachen 
ym zufprechen und yne fehuldigete, und der felbe Feyne richtege 
antworte tun oder nit antwyrten wulte, den ſal der ſchultis ge- 
biden, recht zu antwurten, obe yn anders bedunden wil, das es 
zu enden fij anne die fchefphen. Die gebietunge fal er fagen in 
diefe wyſe, fo ferre anders des andern vorfprechen des an ben 
fhultheis geſymet: „Ach gebieden dir von gerechtd wegen, daß du 
antwurteft“ und alſo mit den felben worten zum ander und zu 
dem dritten male. Antwurte der dan nit vor der dritten gebie- 
- tunge, fo ift er darumb die buffe plichtig. Beduchte aber ven 
fhultheis daß ſich die ſache ane die fchefpfen nit geenden moge, 
fo fal er beiden partien an daß nefte gericht darnoch vor bie 
fcheppfen befcheiden und tag machen. 


De Scabinis, 


8. Item wie die fcheffene follent ernfte zum gerichte haben und 
des mit fliffe warten, und bevenden das fie daran an godes flat 
figen, und fich Feynerley fache beivegen laßen vom rechten, dan 
alleyne ‚vor nemen die bloße gerechtigfeyt, die got ift, fo ferre 
fie ſich mit allen jren vernunfften verfteen odir verwiffen mogen, 
und dar umb ift noit fie dem vechten mit flyße nach zu ge 
denfen ?). 


©) Reform. v. 1578 u. 1611. Thl. L Tit. II. $. 1. 
7) Reform. v. 1578 u, 1611. Thl. I. Tit. II. $. 3, 7. 8. 
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9. tem abe die vorfprechen jre ſache fo jrre furgeben, daß 
dar durch das recht vorblent mochte werden, fo ift noit, daß bie 
fhefpene frage dar jnne tun, off daf fie underfcheit deß rechten 
veftebaß finden mogen. 

10. Stem den feheffen ift nit noit, fie die parthien zu er: 
manen jrer gefpenne zur fruntlichfeit an fie zu geen. Wurde 
ef aber durch die furfprechen oder andere furgensimen, fo mogen 
fie ſich dar ine zu fruntlichfeit bewijjen, fo fie befte mogen, doch) 
dem rechten bij. 

11. Stem die fcheffene follent den partijen, noch jren vor- 
fprechen nit anwyſunge tun odir geben, ef fij am gerechte aber 
ußwendig des gerechtes, obe fie anders die orteil wollent helffen 
fcheffen odir fellen. Auch were beffer den fcheffen uff dagen bit 
den fachen die fi) vor gerechte verhandeln follen nit zu fyın, obe 
fie anders by den orteilen bliben wollen. 

12. Item weß ſich am gerechte verhandelt mit ortel ader 
anders, dar von follent die fcheffen jn befunderheit ußwendig 
jerer verfamenunge nijmands underwifunge tun, 

13. Item ®) keyner der fcheffene fal dem andern jn fine or- 
tel, fo er das offent intregelich fin, want die ortel werdent da 
von den vmbftendern unverftientlih. So aber das ortel gefellet 
ift, obe dan etwas da jnne zu kortze oder zu lang geludt hette, 
daß mochte durch ſlechte eynfeltige wart anderwerbe erclert wer: 
den, alfo daß eß mit worten befeonet werde, daß man den par- 
thien anderwerbe erelere, fo fie ſich darnach eygentlich mogen 
gerichten. 

14. Stem obe gefchee, daß orteil geftalt wurden, und bie 
fcheffen, an die fie geftalt wern, eynen ander beden, die zu offen, 
fo ift nit noit zu fagen umb merdunge willen der umbftender, 
das er des gebeden fij, fonder jn die wife zu fagen: bie ortel 
die geftalt fin han mich die feheffen underwift und dunket mic) 
ſelbſt recht. 


5) Reform. v. 1578 u. 1611. Thl. I. Tit. II. 6. 7. 
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Der Gerichtsfchriber. °) 


15. Stem er fall fliffig fin in fon ampte und fin ſynne 
dargu Feren das er mit fliffe vernemen bie vrtel und ander 
verhandelunge des gerichts, obe er etzwan durch die ſcheffen 
darumb erſucht ader fich ichts darnach davon erlauffen. wur: 
den, daf er davon underjcheidunge getun moge und dem gerechte 
getrwelich, fo er befte mag, fo ferre er fih da jnne verweiß 
bijftant tun, es in finen leiffen zu bliben und dar umb nit 
an fehen Feynerley fachen und wes fi) geboret, ym jn daß ges 
richts buch, zu fehriben, dar umb daz geben wirt, fal er mit 
fliffe tun und nymads ußwendig deß gerechtes heimlieit zu of— 
fenbaren. Er fal feynerleye ortel es fij über eygen und erben 
ader anders nymands befchriben geben, dan yn eym verſegelten 
brieff mit des ſchultheis ingefegel, der dan fehultheis iftz das fal 
aber eygentlichen burgang haben durch die fcheffen und von iren 
geheiffe gefcheen, und vor von jn verhort fin und nit anders, 

16. Stem er enfal auch Feynerley in daß gerichts buch fec- 
zen ufwendig gerihts daß fih in grichts wife nit verhan- 
delt hat, und waß zu gerechte gefelet mit gejchriben gelde, wo 
von das queme, fal er genumelich dem Taffen gefallen, den es 
zu fteet: dem ſchulthis und den oberften richter ire teil und yn 
dep nichts abziegen. Er fal aud) nit dabij fin, das eynche frebel 
hinder dem gerecht verteding werden. In diefen und in vil an- 
dern ftufen fal der ſchriber andendig fin, daz er als eyn heym- 
licher den fcheffen ift, und fal darumb in allen ſachen dem ge- 
richt zubehorede defto flißiger fin nach allem ſynne vermogen. 

17. Stem er fal den Iude ir pende zedel nit verziegen wie- 
der iren wyln. 


9) Reform, v. 1509, Bl. XLVIb. v. 1578. und 1611. Thl. I. Tit. IV 
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Der oberit Nichter. '”) 


18. Stem er fal flifig fin zu gerichte und beftellen müt 
dem ſtucker, daz zu rechter zit darzu gelude werde, daß fo man 
gerichtS halden wil, daf man die prime glode in der parre 
anfahen jal zu luden, fo es uff der halben ure ift zuichen acht 
vnd ir ure, und fal luden biß es ir ure gejlagen hat. 

19. Stem er fal daß gericht gantzen uß an dem gericht fin, 
oder eynen andern obe er fin nit gewarten Funde an fin flat 
ftellen, und der ortel und ander ſache am gerichte agentlich ware 
nemen dem fehriber zu helffe und er auch den fcheffen dem ſchul⸗ 
thiffen und dem fehriber, iglichen wes yn geboret, getrwelich 
werden laßen. 

20. Item wes yn von dem fehultbifen ader von den fchef- 
fen van wegen des gerichts befellen wirt zu tun, daß fal er tun. 

21. Stem fo die fcheffen off den famftag ader off ander 
tage ſitzen, ader mit anleide geen wollent, fo fal er die fcheffen 
darzu verboden, fo ferre ym daß von dem burgermeifter zu der 
ziit fcheffe, befellen wirt und darzu zu richter ziit tun luden. 

22. tem den oberften richter geboret die parthij zu den 
aleiven zumerboden. 

23. tem er fal auch feynerley frabel hinder dem gericht 
belffen vertedingen. 


(Berfabhren in Freveliachen.) 


24. Item wer dem andern gebieten wil fur frabel, es ſy 
umb worte oder umb werfe, da bedarff dan, der den frabel be- 
gangen hait, nit me dan zu eym male Taffen gebieten; und ob 
ber elegere beforgete, daß ſich der uß der clage entferrete und 
wilh def gerichts nit wartete, fo mag er von ym endejchafft 
nemen, zu clage und zu antwurten an daß gerichte der ſachen bis 
zu enden. DBegerte aber der dem gebode were an den andern 
endefchafft des gerichts zu werten, der richter fulte fin gelobe 
von ym dar jmb nemen, und fie beider fijt des neften gerichts 


») Reform, v. 1578, 1611. Thl. I. Tit. VI. 
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darnach warten und clage und antwirt komen; mochten fie aber 
nit furfommen, fo fulten fie des gerichts fo Tange warten und 
die entefchaff were fo lange behaffe biß daß die parthijen vor 
gericht zu clage und antwurt quemen und obe aber der ba 
kynnen (dak ynnen 2) der eleger ußblibe, fo mocht der ander daß ger 
zuggelt geben und der fachen ledig werden und der verfielle felbs 
in den frabel und dem allen finen gerichtsfchaden wider zu Feren 
und darzu were dem geyn dem furder fing rechten unbenommen 
obe der felbe an ym eynchen frabel jn verfelben gefchichit be- 
‚gangen bette, er mocht ym darumb auch gebieden und thun wie 
vorſtet. Und were aber daß der ufiblibe den zu erfte daß ge- 
bod gefcheen were, fo fal der eleger daß gezuggele geben, un 
yne der fachen erfulgen und der if vorfouffen, nad) dem: die ſache 
groß oder eleyn iſt, nad) erkenntniſſe der fcheffen. Doch fo wer 
demfelben erfulgete dannoch fing rechten gepn dem andern umbe- 
nommen obe er ym ichts widerumb getan hat, er mußte aber 
dem zuvorane er ym darumb antworte finen gerichts fchaden geben, 
ader verlore was er daruff begeret, ob anders de ſache in eyner 
gefficht gefchen wer. Weres aber nit in einer gefchit gefchen, 
fonder davor oder darnach, jo enhette der mit dem gerichts ſchade 
ader mit fchererlone Feynen furftant, jm darumb nit plichtig fon 
zu antworten, funder er muffe ym antworten und mocht yn glich: 
wol penden fur ſynen gerichts ſchade und warfur er yn erwonen 
hette. Were aber die partien von beiden teilen uß bliben nad) 
dem gebode, fo fal der richter es furbrengen und der fehultheis 
nad) beyden partijen fhiden, und von yn beyden clagen und 
da mit fie tringen, daß er eyner von andern claget, ebe fie aber 
nit clagen wulten, der ſchultheis mag von yn beiden beven cla- 
gen den frabel aljo mol geyn dem der den fehaden Iivet als 
geyn dem der den getan hat, und fallen auch beiderſijt jn die 
buffe iglich fur fih und yn den gerichts fchaden. 

25. tem tft das die Partijen mit den frebeln furfomen zu 
clage und antworte, e8 fonns (ſy umbꝰ) verwonden, jlagerne, 
ftihe, wo mit die gefchen, werffetegen oder mefferezuden, oder 
ym frebelih warte und der eleger dem zufpracht daz er den fra- 
bel an yme begangen habe mit bedachtem beraden mube frebelich 
off des rijchs ftraffen oder wie er yn ſchuldigt, fo muf der an 
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den bie elage geſchit dar zu ja ader neyn ſagen. Saget er neyn, 
ſo mag er ſich vermeſſen yn des zu gewiſen und ſine kuntſchafft 
neme. Zu der kuntſchafft mag er nemen was perſonen dabij 
geweſt ſin, es ſin man oder frawen, knechte, mede, priſter adar 
juden. Und welcher der perſone zweij mans oder ij frawen perfo- 
nen er zu ym hat, die nit die ſache und frabel ſelbs an irer 
eygen perſonen antriffet,*) fo mag er damit gewijſen und zu der 
kuntſchaff hat er nitt Ienger tag, dan biß an daß nefte, gericht 
darnach. Und er fal die kuntſchaff infchriben und davon geben 
dem fehriber xiiij heller und darnach finen geezugen laffen ge— 
bieten an daß nefte gericht, Die warheit in der fachen zu ſagen. 
Die gerzugen follent dem gebode gehorfaum fin, und obe ſie des 
nit teden und dadurch dem ſumeyſſe gefchee, daß wern Die oder 
der ynne alfo gefumet hatte jm plichtig offzurichten, fo er fie Das 
umb mit rechte erjuchte. 

26. Item obe aber der die gewiſunge tud, alfo dafi ber 
ſcheffen wiſet, daß er gewiſt habe, daß er fin billich genyffe, fo 
fal der durch finen furfprechen zu ortel ftellen Taffen nad) dem 
er alfo befuntjchafft over gewifet habe ob es der dan it billich 
verbuffe, dar uff wifet der fcheffen: Nach dem der verfuntichafft 
babe, daß er mit ortel gewiſet ſij, daß er fin billig genyffe, fo 
enmoge der nit überg gefin er muffe eß verbuffen, jo daß ge 
wifet iſt. So nymet der fehultheis der richter ftap und der bus— 
fellige muß daran griffen, und ver fchultheis fprichet: daß er dem 
gerichte und dem rade verbuffen und dem cleger an die hant 
gryffe 1). Und der fal zu dem cleger gen und ym an die hant 
griffen. - Der eleger fal ym ald dan fin hant nit verfagen. Und 
wilder under pn danne mutwilge und des gerichtd lauffe dar 
jun nit nad) ginge, die ander parthii mochte dar umb die buffe 
fuchen. Obe es aber die partijen nit fuchen wolte, der fehult: 
heis mochte off ften und es felbs erfuchen. Nu fo der dem cle: 
ger an die hant hat gegriffen, fo fal man ven fcherer off den 


*) Alfo zwei Zeugen zum Beweije hinreichend. 
1) Eo hatte, nad) Baierifhem Recht, der Zeuge bei Ablegung des 
Eides dem, für den er zeugte, an die Hand zu greifen. Titt— 
mann's Geſch. d. Strafgef. 50. 
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eyd fragen: Dbe es anders ſchaden fin, daß man bes fcherers 
dar zu bedurfften hat, wie der ſchade ſy, groß aber cleyn. Die 
frage dut der ſchultheis. So er bejaget hat fo ftellet deß cleger 
furfprechen zu ortek dem der fcherer off den eyd befaget habe waß 
dan der buffe ſij Damit der verfallen ſij. Dan wifent die fcheffen die 
buß hoch ader nieder als nad) fage def ſcherers der fchade groß 
ader cleyne iſt; ader mogen daß ortel hinder yn behalden, bif 
daß nach dem busfelligen darumb gefchicht werde von den reche— 
mepfter. Und foliche fache, wie fich das verhandelt hat, fal der 
eleger laſſen jnne fehriben und dar umb geben xxi heller, das 
ift von iglichem vrtel vij heller: die ynneſchribunge fal off die 
freezerri ??) furbracht werden, Die rechenmepfter fih dar nad) 
wiffen zu richten. Des glichen follent alle frebelich geſchichte, 
erfulgunge aber erfentnus von dem fchriber zu der kreczerj bracht 
werden, fo er das von den rechenmepftern befcheyden wirdet; 
doch daß die fcheffen da var under yne erfennen follen ein igliche 
buſſe, obe fie groß ader cleyn ſy. Des glichen follent auch .alle 
frebeliche geichichte von erfulgunge ader erkentnus vor dem helgen 
gericht ) verhandelt yon dem richter oder fchriber da ſelbs auch 
furbracht und yon den fcheffen erfennet werden. 

27. Stem eyme nachfolger der gefchichte, fo daß off yn 
bracht wirt, oder er des erfentlich iſt, gediehet daß recht ald dem 


hanttedigen. 
28. Nu ift zu merken das die frebel manerley geftalt han, 


und ftet doch alle busfellige frebel off drije buffen. Die hoefte 
buffe wirt gewift daß der mit der Hoeften buffe zu buffen ver: 
fallen fp, als eyn wonde, und daß fint xxx lib. heller. Die buffe 
fal gempnert werden eynem burger an xx Tib., fo er fprichet 
wieder die rechenmepfter: er begere genade; were er aber fo eygen- 
willih, das er der wort nit fprechen mwulte, fo weren fie nit plich- 
tig die x ib. abzuftellen, fie mochten die xxx lib. gancz nemen. 
Die hoeſte buffe darnach wirt gewifet die hohe ’*) buffe als mit 
eyner wunden, Das fint iv Ib. heller; begert der gnade ift er 
burger, man fal yın des dru Ib, dar umb abftellen. Die mynſte 


2) Rechenei (?) 
23) Bol. $. 31. am Ende. 
) Vorher ftand hier im Tert hoefte buſſe, was fpäter gebefiert ift, 


und nyderſte buffe xx ß heller und wirt in der wiſunge des vr- 
tel genant: muftat '°). 

29. tem obe eyner umb frebel als oben gerort ift vor ges 
richte gefchuldiget wurde und er des bekentlich were, fo fal das 
mit ortel furter gefucht und gehalden werden wie hie obe vnder⸗ 
ſcheyden iſt; obe er aber in das befentennis zuge das er Tibes 
werunge '°%) tun mufte, daß ſulde ym in dem ortel eyn gewifunge 
zu thun gewifet werden, Und gewiße er dan, daß er aljo libes 
werunge tum mufte, fo ift er dem frabel und buffe engangen. 
Und wil der, er mag den der yn anſprichig gemacht hat becla= 
gen, der muß ym alda von flunt antwurten und der fellet in die 
buffe, wie er vor fine fache gein dem fle genommen hat nad 
bem der frabel und fache groß ift. Obe aber der bie anfpracdhen 
nit an den Tegen wulte, wulte dan der ſchultheis er mochte off 
fteen und von dem elagen gen dem der die libes werunge zu 
bracht hette: die bybrangunge der libes werunge mag gefcheen durch 
mannes odir frame perfonen, fie fin geyftlich werntlich ader ju- 
den, daß der off daß mynſte zwene zu ym habe, 


(Berfahren in Sachen: Eigen und Erbe be: 
treffend). 


30. Wer wifen wil, wie mit eygen und erbe umb zu gen 

fij mit des vrichsgerichte zu Frandfurt fo daß in der termeny 
daſelbs gelegen ift, der merde die underſcheide davon als her- 
nad) ftet: 

Item 7) meyneftu recht zu haben zu eygen und erbe, welcher— 
Icyen das ift, das andere die zu Frandfort wonhafftig fint un- 
derhanden hant und da fint, den gebut darumb mit eym richter 
an daß nefte gerichte Darnach und warte des gerichts uf. Komet der, 
fo nym die anſprache. Zur mogent er nit an dem gerichte vor 


mögliher Weife find daher die nächftfolgenden Worte nur irrig 
aus dem obern Sag wiederholt. 

15) Miſſethat. 

16) Reform. v. 1578 u. 1611, Thl. X. Tit. V. $. 1. 

7) Reform. v. 1578 u. 1611. Thl. I. Tit. X. 
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komen, ſo warte des andern gerichte darnach, und alſo bis das 
ir fur koment. Blibet er aber da bynnen uf, fo magſtu Die ge— 
zugelt geben und yn der ſachen erfulgen. Nym eynen zevel uß 
des gerichts buche und bide den fhultheis, umb den richter der 
daß gebot getan hat, und laſſe dir vor din anſprachen richten 
an den gutern dar an bu recht mepneft zu haben. Leſſet der 
die rachtunge furgeen und fprichet nit dar jn, er engildet fin; 
ſpricht er aber darin vor gerichte, und gibt dir dinen gerichts 
fehaden daruff ergangen zu voran, fo mag er fin recht fur ſich 
ftellen, und was daß recht dan gibt, dabij ftet es. 

31, Item obe aber der zum erften gebode, ald du ym het 
teft Taffen gebieten, nit an gericht queme, fo warte das gericht 
uf bie off die xij ure und laße ym anderwerbe mit dem jelben 
richter gebieten aber an daß nefte gerichte. Komet er nit, 
fo laſſe jm daß dritte gebod tun. Komet er dan nit, fo gib daf 
gezuggelt und thu din erfolgunge, und gang dem furter nad) mit 
der rachtunge wie vorfteet, und er hat geyn bir fin were ale 
auch vorfteet. Nym auch ware, obe du der gerichte eys verſu— 
met, fo wurde der diner anſprache von dir ledeg, und muſtu ym 
finen gerichtsſchaden keren. Merfe auch wan der gerichte eins 
nit gancz uß gehalten wurde Kis off die xij ure, fo bedurffte off 
daß male nit andertiwerbe laffen gebieten, es blibe by dem fel- 
ben gebode fo lange biß daß gericht uf feffe. Und verftant die 
iij gebod alfo zu tun, ober der burger zu Frandfort fy. ft er 
nit burger, fo ift eß gemung mit eym gebode. Iſt es auch in 
den ziveyen frandforter herbft aber faften meffe eyner, fo getes 
aber mit eym bode zu. Daß erfte gebod fal mont wider mont 
gefcheen, und die andern zu huſe und zu hoffe, obe man yn nit 
felb8 gehaben mochte. 

32. Zum andern merde, obe der oder die, die daß erbe ums 
derhanden hetten, vor fich ſelbs oder es andern eyn zijt verluen 
hetten, nit inhemfch weren fo gang zum ſchultheis vnd gib dem 
xiij heller, und fage yın die anfpradje, und byde yn, das er Dir 
eyns kommers off die guter erfentlich fy. Und gang dan. zu des 
gerichts fehriber und Taffe den fommer mit diner anſprache jn des 
gerichtsbuch ſchriben; darumb gib jm vi heller. Darnach am 
neften gerichte laſſe den furfprechen ven komer wffen mit Diner 
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anfprache, Taffen die offenunge jn gerichtsbuch fehriden und warte 
des gerichts uß bis off xii uren, fund aber des fur xii uren off, 
fo warte des neften uf fiezenden gericht darnach. Laffe den 
fomer darnach mit den fchultheiffen breve und mit ſym boden oder 
obe er nit jnheymſch were mit eym andern gefworn dem vers 
funden. Were es aber me dan eyn perfone und nit elude we— 
ren, fo ſchicke iglichem eynen befundern verfunds briff den komer 
zu verantworten und zu verften. Die zijt des gericht tages fal 
man feczen alfo gerumet, das fie den tag wol gereichen mogen, 
und wo der dag zu korez gefaft wurde zu erfentniffe der fcheffen, 
du verloreft koſt und arbeit, und mufteft von nwen an fohen. 
Der bode ful beredhten off die heiligen, wie er die brieve geant— 
wert hate. And des benanten gerichts tages faltu warten daß 
gericht uf. Seffe aber das gericht nit bis zur xij uren oder 
obe off den tag nit gericht® wurde, fo warte des neften gerichts 
darnach. Kommet fie nit an daß gerichte, fo erfulge fie und 
laſſe es in des gerichtsbuch fchriben und nem der fachen zedele 
uß des gerichtsbuche, nemlich des komers vorm ſchultheiß, die of— 
fenunge, die berechtunge des boden und die erfulgunge, und wife 
den fehultheis die zedele wie ferre du e8 ergangen haft, bide yn 
div den richter zu erleiben vnd nym wilchen richter du wilt, der 
muß dir helfen off des fehultheis warezeichen; die rachtunge fal 
der richter dar nad) vor gerichte befagen off den eidt. Die be 
fage des richters Taffe ynn jchriben und Taffe dich in Din ergan- 
gen recht yon gerichts wegen ferzen. 


(Bon Abwefenden.) 


33. Nu folget obe man die perfonen jnn verkundunge zutun 
nit wißen mochte zu finden e), fo fal man yne zu drien Dagen 
und zu drien feß wochen in dru lande verfunden und tag ferzen 
in drien brieven. Die brieve der bade nachheym tragen ſal umd 
zu yder zijt fie eyn Tant uf fuchen und mit fliffe fo er aller 
ferft, und den brieff antwurten an bie ende da fie zu leſte uſge— 
ſcheden woren, nach dem er erfuren, obe er fie nit ſelbs funde, doch 


2) Reform. v. 1578 u. 1611, Thl. I. Tit. X. $. 8. 
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das er wieder Feren ſal, alfo das er vor ufgange deß gefaften 
tages wider bie fij, und ſich off den heiligen beneme wie er 
damit umb gangen habe. Daf fal er drimerbe tun, und du zu 
ydem den drien tagen und ſeß wochen des gerichts uß warten, 
und die gezuggelt geben, und dan den ſachen furter nach geen 
als oben gerort iſt. | 

34. Furbaſſe ift zu merden, weren foliche obgehorten perfo- 
nen elude, und der man alleyn jnheimſch wer und die frame 
nit, fo gang dem mit gebode nach, als oben gefchreben ftet, er 
muß dir antwurten oder may yne erfulgen, als obftet, want er 
ift der frauen momper und fie iſt fin momper nicht. Obe fie 
aber in andern landen weren und bu mit fomer als vor ftet umb 
geen muft, fo laſſe dir eynen verfunds brieffe machen. Findet 
in der bode, fo gebe er ym den brieff, funde er aber die frame 
und nit den man, fo erforfche nad dem manz fan er des mit 
nicht erfaren, fo gebe er den brieff der fraumen zu Hufe oder zu 
hove, und damit ift e8 nit genug. Du muft jm darnach, fo 
ferre der erfte tag eyns tages und xiiij tage lang gefaft were 
geweft oder Ienger, noch zu zweyen malen, zu ydem male eynen 
tag und riiif tage in zweyen brieffen eynen nad dem andern, 
wie vor von den xviij wochen geeleret iſt, ſchicken; were aber 
der erfte tag forger gefaft geweft, dan vorſteet, fo muße Die ver- 
fundunge alſo driewerbe von nuwem geſcheen und bie erfte ver- 
fundunge hulffe nit. \ 

Und obe der bode den man nit fynden mogte, fo fulde er zu 
tglicher 'zyt den brieff der fraumwen antwurten; weren fie aber 
beyde in fremden landen, auch nit inheymiſch und hetten doch 
wonunge, da fie ire weſen betten, fo laſſe doch verfunden, wie 
vor fteet und findet der bode fie nit, fo antwurte er den brieff 
in ire wonunge zu pder zyt. Obe aber nymant darinne were, 
fo ftoffe er die brieve an die thore des hufes und thu daz mit 
kuntſchafft eglicher der nachber daby und thu fin berechtunge und 
du die irfulgunge, als vor fteet. 
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35. Item obe dir ymands hurige unverjerte zinße ſchuldig 
were yon gutern und underpanden in der ſtede Frankfurt termi- 
nie gelegen, dem laffe darfur gebieden und ift genug mit eyme 
gebode. Daz gebodt laſſe thün mont wider mont. Komet ber 
nit, fo gib din geßuggelt zu ußgange des erften gerichts 
und fomet er aber und befennet des, fo laffe das befentnife aljo 
jnfchreiben, den zedel des erfentnuß oder der erfulgunge, und 
laffe es jn des gerichts buch ſchriben. Machtu am andern tage 
oder bynnen des jars frifte darnach nemen, welche zyt du wilt 
und mit dem richter, der daz gebode getan hat pfenden an finer 
farndehabe und fundftü farndehabe inne oder uff dem erbe, da— 
ruff die zinf gelegen ift, du haft daran eynen furgang, und dich 
jeret daran keyne jnſatz; queme aber ymand mit finer rachtunge vor 
dir, der hette dir den furgang '?). Findeſtu aber keyne farnde- 
habe da oder anderfiwo, dem zugehorende oder obe der farnde: 
habe nit gnug were, fo laſſe dir ‚furbaß richten an dem eygen 
und erbe, daruff die zinfe legen, 

36. ft es farndehabe °°), fo machtu fie verfeßen oder ver: 
feuffen übernacht, du mochteft fie auch dem zum beften ein zyt 
binder dir behalden. Der verfaßtoder verfauff fal fin, daz die 
pande in xiiij tagen verfteen *"), obe die nit entjchubt wurden, 
und verfunde den daz mit dem egenanten richter, die pande zu 
entfehuden und mo fie feen fur die zinfe und fur den gerichts 
Ihaden ?). Were aber die rachtunge an dem eygen und erbe 


19) Reform. von 1578 und 1611. Thl. 1. Tit. XLV. $. 13. Rachtung 
heißt hier pignus praetorium, Grecution in die Immobilien und 
dadurch beftelltes Pfand, fonft heißt es Wergleih, und überhaupt 
alles, wodurd etwas ins rechte Verhältnis zum Gefeg und Recht 
gebracht wird; daher auch Nichter nicht ein NRechtfprechender, fons 
dern das Recht PVollziehender, d. h. das Factum mit dem Net 
insg Gleihe Richtender ift, Richten, Rachten und Rechten ift eine. 

20) Reform. 1. c. $. 17. u. 18, 

21) verfteen, etwa zum Verkaufe verfullen find ? 

22) Reform. v. 1578 u. 1611. Thl. I. Ti. XLVI. $. 3. 4 u. 11, wo 
die 14tägige Entfhüttungszeit, jedoch nur bei dem Verkaufe liegen: 
der Güter, vorfommt. 


— 237 u 


gejcheen, die fal der richter am neften gerichte ungeverlich dar- 
nad) vor gerichte befagen und fi) in dem felben eyde benemen, 
daz er feyne farnde habe oder nit gnug farende. habe funden 
habe. Die fage des richters Taffe jn fchriben und erfare: dan 
waz die gude zinfe geben, und laffe dir den gerichtöfchriber eynen 
zedel ſchriben dein furfprechen, die gude fur den zinß und gerichtd 
ſchaden feyl zu tragen. 

(Wie die zedele gefchriben und vom furfprechen feyl getragen 
werben follent findet man an dem blade). 

37. Dbe das feyltragen ſich lenger vergoge dan xiiij tage, 
oder ob du dich darjnne gutlich bewifen wulteft ein zyt, daz 
machtu thun, doc ane schaden nit über des jares friſte; want 
fo daz jare umb were, fo were des gerichts lauff davon uf. 

Nu fo es alfo feil ift getragen, ift es dan darfur verfaft oder 
obe es nit mochte verfaft werben verfauft, fo ſal der, dem es ver: 
faft oder verfaufft were, ſich darin vorm gerichte fegen laſſen. 

By dem jnſatze 9 off daz allermynſte zwen jcheffene by dem 
ſchultheiß fin follen. (Wie der jnſatz gefcheen ſal, findet man 
am blade.) 

Darnach nym den richter und verfunde dem ober den, ber 
ſolich erbe geweft ift und den zinfluden, die burger fint und 
zinſe daruff hant, daz gut zu entſchuden von dem tage an, als 
pn daz vom richter verfundet wirt montlich uber xiiij tage. 

Die verfundunge fal der richter vorm gericht befagen. (Wie 
der richter verfunden fal findet man an dem blade.) Kom: 
men die und begalen den erfchienen zinß und gerichtsſchaden, fo blibet 
es daby. Teden fie das nit, fo gang du an daz nefte gerichte, 
daz nad) ufgange der xiiij tage wirdet und warte des gerichts 
uf. Sp if xij geflagen hat gib die geguggelt und erfulge die 
ber daz erbe geweſt ift als erben und auch die zinslude, und 
laffe e8 in gerichts buch fehriben der fachen. *) 

Dbe der, der in daz erbe gefaft ift, des einen brieff von ges 
richts wegen begert, fal man ym eynen brieff geben mit des fchul- 
theis jngefiegel verfiegelt. 


*) Sigillum ad causas. 
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38. Frageſtu nu, ob es elude weren, die die erbe jnne het 
ten daruff der zinf dir erfchinen, und der man nit bynnen lan—⸗ 
des were, wie bu dan damit fulleft umb geen; fo gebubt ber 
frauen und thu mit allen Dingen, ald da oben berort ift. Dan 
merfe: jo die verfundunge der entſchudunge gefcheen fal, bie 
muftu dem man mit des fehultheißen brief und boden thun in 
maffen, wie vor von den uflendigen, die man nit weiß zu finden 
gefchriben fteet. Were er aber zu finden, fo ift nit genug, daz 
man jm riiij tage zu der entfchubunge fege, man fulde daz 
fegen, als man beduchte, er wol erlangen modte, nad) dem er— 
ferre over nahe were, doch y umd xiiij tage als jm der brieff 
wurde nit zu feßen. 

Der fraume juldftu mit dem richter die verfundunge tun 
und dem nachgeen, wie vorfteet mit erfulgung und anders. Obe 
abe were, daz die fraume nit inheymiſch were, jo thu zu glicher 
wyſe, ald vor vom manne gefchriben fteet. 

Weren fie aber beyde in fremden landen, und nymand in 
dem erbe wonete oder underhanden hette, jo muftü mit fommer 
verfundunge und allen ſachen jm nachgeen, wie vor underſchei— 
den ift von dem obe ymant recht meynte zu haben an eygen und erbe. 

39. Stem wen du findeft jn dem eygen und erbe daruff du zinfe 
haft, dem machtu fur die zinfe jo ferre fie unverjert und hurig 
fin zu Sprechen, obe er die wol nit darjnne verfeffen hette, und 
geet alles mit eym gebode zu, wie vor ſteet; und gebricht bir 
dan an der farndehabe, du macht dem erbe nachgeen mit kom— 
mer wie vorftcet. 

40. Item verfeffen verjerte zinfe, das tft ſcholt und mag 
man darumb nymanden zugefprechen, dan dem der ſie verfeffen 
bat und man get Damit umb ald mit andern fchulde, wie her: 
nad) underjcheiden ftet. 

41. Nota. Obe dir ymand fchuldig were, der anfalles von 
eynchen gutern warten were und du dich Diner ſchulde an yn 
nit erfobern mochteft, fo machtu finer anfalle in fommer Tegen 
und den uß und uß mit fomer vorm fchultheis mit offenunge, 
verfundunge, berechtunge und allen andern fachen nachgeen, in 
maffen hernach fteet, wie eygen und erbe fur ſcholt zu ergeen 
ift; merfe aber: erlebte der den falle mit, fo enhetteftu ach 
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daran nicht; erlebet er aber den falle fo feßeftu dinen fuß jn 
daz erbe an fin flat und obe er dabynnen folihen finen anfalle 
verfeuffen, verußern oder mit willen verzihen wurde, es hilffet 
yn nit. 


(Bon Baufachen.) 


42. Frageſtu, obe du eygen und erbe, als huſunge, ſchuren 
oder ander buwe an ymanden ligen hetteft und dir von deffelben 
eygen und erbe fehade geichee, e8 were mit tredunge (2) der buwe 
oder anders; du muft jm darumb gebiden fur ein anleide, mont 
wider mont. Und fo du jm geboden haft, er fomme oder komme 
nit an daz nefte gerichte, fo laſſe die clage vor gerichte offen 
und laſſe daruber ein anleive jn des gerichts buch ſchriben. 

Wie die anleyde vurter verfundet wirt, des bevarfftu dic) 
nit me froiden, fonder es gebort dem oberften richter, ald man 
daz in ſym ampte findet. 

43. Obe aber diefelben hie nit wonhafftig weren muſtu daz 
mit des ſchultheiſen brieff den verfunden Taffen und er yne dar 
jnne eynen nemlichen tag feßen, fie der anleyde zu warten. 
Dbe fie daruff nit geben wulten, fo machtu dinen ſchaden vur- 
fehen mit rade der werklude; du falt e8 aber tun mit befehunge 
und mit laube des gerichts. 

Ob aber dem und dir etzwaz in gemeinfchafft geborte zu 
machen und daz ane merflichen ſchaden nit vergiehen mechteft, 
fomen fie dan nit als vor fteet, du macht es alleyne machen 
lafjen, uch beyven zum beften, und macht der felben eygen und 
erbe dan mit fommer fur ire geborniffe daran furnemen und da— 
mit umbgeen, wie hernady von eygen und erbe als fur fcholt 
zu ergeen gejchriben ftet. Du muß dich auch in den ſachen wol 
furſehen, waz du darjnn tuft mit bumwen, daz das nottorfftig ſy 
und mit rade oder bywefen der geſwornen werklude und des 
gerichts. 


(Bon aufgegebenem Eigenthume.) 


44. tem haftu zinfe oder gulte off eygen und erbe in ber 
ſtede Franfenfurd terminie gelegen, daran ſich nymanden Feret 
und wufte liget und der erben nit enweiſt Dortzu gehorende, daz 
muftu mit fommer ergeen. Alfo thu einen kommer daruff vorm 
fehultheißen, laſſe den jnfchriben und offen wie vorftcet, Taffe 
den den zinßluden virkunden mit dem richter, obe fie hie zu 
Trandenfurd fin; meren fie aber anderfwo, fo thu die virfun- 
dunge mit des fhultheißen brieff und boden. Warte des gerichts 
uff den gefaften tag, fomet nymand, fo thu die erfulgunge. Sin 
es hurige zinfe, du bedarfft ir nit bereiten, fin e8 aber verſeſ— 
fene verierte zinfe, du muft fie berechten. 

45. Laſſe dir an dem erbe darfur richten, die rachtunge be— 
fagen und es feil tragen, wirt e8 eym andern nit verfaufft oder 
verfaßt, fo magftu es ſelbs behalden fur als. vil dic) bedeutet, daz 
es wert ſy und Did) darjnn laſſen ſetzen; verfunde e8 den andern 
zinfluden in xiiij tagen zu entichuben, entſchuden fie es nit in 
den xilij tagen, du macht e8 behalden; du muft aber iglichem 
furter davon fin zinfe geben, fie fin vor oder nach dynen zinfen 
gelegen, und obe du es ſelbs nit wilt behalvden, fo fich dich fur, 
daz du des in keynerley wyſe gebrucheft, dan laffe den zinß lu— 
den von ſtunt gebieden fur ein reterunge 3). Weren fie nit hie 
zu Srandenfurd, jo laffe yn den fihultheißen dortzu tag feßen 
an daz gericht in finem verfigelten brief. Koment fie nit, fo 
erfulge fte der reterunge, fo bedarfftu yn ire zinfe dar affter nit 
geben; fomment fie aber, biftu der Iefte mit dinen zinſen jo gi- 
beftu yn daraffter furbaß ire zinfe, und nit waß for erjchienen 
vere oder uferft dich Diner zinfe und des erbes gein ynz alſdan 
fin fie dir weder zinfe noch gerichtsichaden plichtig. Lege aber 
ymand mit finen zinfen nach dir, der muß dazerbe zu jm nemen 
und dir dine hurige unverjerte zinſe, darfur du gefomert haft und 
dinen gerichtsfchaden ufrichten, oder fich finer zinſe und des er: 
bes vertzyhen und er enift auch mit plichtig den andern vor dir 


2) Rottirung, Reform. v. 1578 u. 1611. Thl. II. Tit. VII. 
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eure zinfe bis dar zu geben, dan alleyn waz von der votes 
runge an furter erfchinet. Daz Fomet davon daz fie des gerichts 
nit gejucht han. Desglichen wereftu yn auch nit witer ir zinfe 
ußzurichten, dan waz von der felben zyt am furter erfchpnen 
wurde, obe du by dem erbe verlibeft. 

46. Fragftu aber, obe die zinflude gemeynlich, die off eym. 
erbe zinje han mit wilfor eyn vieterunge uberfomen, es ſy vor 
gerichte oder juß, fo en iſt nymand dem andern Feynerley zinfe 
weder hurig oder verfeffene plichtig, dan wen daz erbe -geboret 


° er jn der rieterunge und ſich des nit ufert mit finen 


infen der gibet furbaß den, die vor jm ligen ire zinfen yon 
dem tage der rieterung nad) antzale biß off daz ziel als ire gulte 
fellig ift, und dan furter von dem felben tage oder ziel darnad) 
als jre gulte gefellet, ganzen zinf und alfo furbaf. 

47. tem es enfal nymand fo getorftig fin, der zinfe oder 
gulte hat off eygen und erbe, es ſy erfte zinf oder anders, daz 
er ſich des erbes umergangener ſachen gerichts und rechts under: 
ftee oder underziehe, noch die fluffel, obe jm die, die daß erbe 
gehabt hetten, andelagen wulten allegnie neme und underziche, 
es brenget jm unftaden und gebrucht er ſich des erbes daruber alfo 
er mechte damit fine zinfe die leften, obe fie wol erfte oder vor 
andern gelegen weren und muft den andern jre zinfe furter ge: 
ben, bis er ſich finer zinfe und des erbes verußert als recht if. 

48. Auch jo mochten die erben darnad) ire erbe an dem 
oder wer daz inne hette erfordern ane abelegunge eyncher beffe- 
runge, daz queme davon, daz er ſolichs uber recht getan hette. 

49. Es fal auch nymanden obe erbe verbrente oder fuft 
verfielle eyncherley. davon zu jme nemen und in fin gewalt brengen, 
er mechte ſich anders auch der leſte mit finen zinfen, als vorfteet. 

50. Item obe die, der folich erbe geweſt were, daz alfo 
verbrente, fich ichts daran underzogen und in ire gewalt brechten 
nach dem brande und daraffter ſich des erbes gein den zinfluden 
meynten zu ußern; die zinflude fint daz nit plichtig uffzunemen, 
fie haben e8 dan wider in buwe bracht, ald gut, als es an fie 
quame ungeverlich oder pn fuft eynen willen machen. 

51. Stem obe eygen und erbe von fure befchediget wurde 
und die erbe ſich des gen den zinfluden verugern und fur bie 
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zinſe ligen laſſen wulten; ift der jchade von den in ®: 
ſelbs gefcheen und fie des uberguget mogen werden ober des bes 
kentlich weren, die zinßlude fint mit plichtig die ußerunge uffzu— 
nemen, es ip. dan wider- in wefelichen buwe bracdt als es vor 
waz aneg everlich oder. tragen gm daz ſuſt mit willen abe. 

Here aber der ſchade von godes weder oder von andern ges 
fheen, fo muften die zinflude die uferunge uffnemen und mo— 
gen ſich darnad) rietern wer vor oder nadjlege, ald oben ge 
rort iſt. 

52. Item in der reterunge geent beſigelte brieve zinßbuche 
und regiſtern vor; aber — kuntſchafft hat beſigelten brie⸗ 
ven eynen furgang. 

53. Furbaz von — Wer ſich eygen und erbs ußern 
und fur die zinſe laſſen ligen wil; ſin es elude, ſo ſollent der 
man und die frauwe ſich des ſemptlich vorm gerichte verußern und 
damit den. zinßluden die ſluſſel darzu gehorende und die zinſe 
biß off den tag der uferung, nad) antzale zurechen und waz vor 
erfchinen und nit begalt were zuvoran ufrichten und off die hei: 
ligen berechten, daz daz erbe als gut ſy, ald es waz, da es an 
fie quame ane geverde; weres aber erger, was es erger were, als 
fie beduchte, daz mogen fie mit gelde daruff darlegen und dan 
die ußerunge tun und die zinflude es uffnemen, fie. brediten dan 
zu, daz es Darüber me erger were, dan ald es an die qwame. 

54. tem obe eygen und erbe finden zu eyner hant erftor- 
ben were und des uferung getan wulte werden, die finder muſ— 
fen alle vor gerichte fin und fich des ufern mit jren gemaheln, 
obe fie verandert weren; obe aber die finde under iren- jaren 
und nit verzigbar weren, den mufte man an ir flat mompar 
fegen, die ſich des ußerten, die bedurfften der epde mit tun als 
bie erben f wulten die zinßlude der eyde nit enberen, vie finde muften 
ſie tun, fo fie zu iren jaren qwemen, und die eyde yne glymp⸗ 
lich gefaft werden, alfo zu berechten, daz fie nit anders wuften, 
dan es ald gut were off die zyt der ußerunge, als es off fie 
fomen und gang erftorben were. 

59. Were fi) eygen und erbes verußern und fur die zinfe Taf 
fen ligen wil, der fal den zinßluden gemeynlich gebieten mit eym 
richter an daz nefte gericht, fie die uferunge uffzunemen. Koms 
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ment fie, fo fal die uferunge gefcheen, nach dem vorſteet. Daruff 
feßt. der ſchultheiß Die zinflude im dag erbe von gerichtswegen 
iglichen fur fin zinfe und yderman zu fim vechte und unfchebe- 
lich dem ryche ze. als man daz in ſyme ampte findet. 

56. Die zinflude mogen ſich nach der ußerunge retiren als 
vor ftet. Koment aber ein teil der zinflude die uferunge uff zw 
nemen und die andern foment nit, jo mogent fie die uferunge 
tun, gan den, die da fint, und die andern erfulgen zu ußgange 
des gerichts. Obe aber diefelben andern by figendem gerichte 

quemen und doch die ſcheffen uffgeftanden weren, fo fal ver 
ſchultheiß Heyden parthien an daz nefte gericht darnach beſcheiden. 
„ Koment diejelben zinflude dan nit, fo gebent die ir geßuggelt'und 
fint der ußerunge ledig; bliben aber bie ..... uße, fo geben die 
zinßlude ire getzuggelt und teven ire erfolgunge und die mochten 
ſie nit wider getrungen die uferumge uffzunemen , fie beiten yn 


“"dan zuvor iren gerichtoſchaden begalt und von nuwens ges 
boden. 


(Bon Mefbändeln.) 


597. Zu merken, daß jnne den zweye Sranfforter meffen, 
wer dem ander an def richs gericht furgebieten wil, der enbedarff 
nit me dan eyn geboid tum, er ſy burger mont wider mont, und 

"dan ift der richters fon von yden geboide xi hi, es ſy in ber 
alden oder jnne der numeftat oder zu Saffenhufen, und dan ges 
boret dem furfprechen xviij HI zu geben, wem er fin wort tub. 

Komet der, dem furgebovden ift und iſt der ſcholt erkenlich, 
fo bedarff der cleger darzu nit Ienger beiden zu penden dan 
übernacht; aber ußwendig den meffen fo ymand dem andern in 
des gerichtd buch erfentniffe tub, ane umderrede , der hat.dargu 
zyt e der eleger yn penden beburffte xiiij tage. 

58. Die pande der farende habe mag der cleger übernadht 

verſttzen ober verfeiffen, doch ynen xiiij tagen zu verfteen. 

59. Funde man nit farndehabe genug, fo mag man furter 
fuchen am eygen ımb an erbe oder am den Tip, als auch vorftet 
und daraffter fo ift dem furter nach zu geen, als davorn im ers 
ften teile geſchriben ſteet. 
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Desglichen ıft eß auch, obe ymands erfulget wirt und der 
cleger fon fcholt bereitet, davon fon zedeln und Taube vom 
ſchultheis hat, als aud im erften teile fteet. 

60. tem obe ymand jnne den meffen Funtjchafft geboret 
zu furen, die mag er furen zu glicher wife als ußwendig den 
mefjen, ufgefcheiden das er die am neften gerichte nad) dem er 
fi) der vermeffen hat furen muß, und ınan feßet ym darzu Feyne 
ander tage, e8 enwere dan, daß die widder parthif e8 mit willen 
Ipten wulte oder daß die Funtichaff ußwendig der. flat mere, 


fo mufte man darzu die zyt erftreden und das ftunde au ven , 


ſcheffen. 
61. Item ſo ymand dem andern leſſet furgebieden fur 


— 


ſache der derſelbe vorm richter bekentlich iſt 9m gebode, es ſy⸗ 


inwendig oder ußwendig den meſſen, oder was ſich jm gebode 


vorm — verhandelt, ſo mag der richter alleyn daruber kunt⸗ 


fhafft fon und beſagen und was er darjnne off den eyd, * 
er zum gericht getan hat, beſaget da by blibet iß. 


(Bon Kummer.) 


62. Item obe ymand dem andern gebieden leſſet und der 
dem geboden wirdet der ſache erkentlich iſt vorm richter, wil dan 
der cleger des ſlechten worten nit glauben ſich an das neſte ge— 


1 


richte zu ſtellen, ſo muß der dem richter hant in hant in guden 


truwen an eydeſtat geloben des gerichts zu warten; wulte aber 
der cleger des gelobde auch nit getruwen, fo muß er jnne ſloß 
geen oder endfchafft dem cleger tun mit burgen oder gut. Die 
ware fulte man off das recht hinder ymand legen dag es verwart 
were, oder obe der, dem geboden were burger were, wiſete er ban 
fo viel eygen und erbs jm zugehorende in der ſtede Franfenfurd ter- 
nany gelegen, das unerfaßt und unverfperret were, fo were er 
nit plichtig foliche endefchafft zu tun. Und obe aber der cleger 
keyne begnugen haben wulte, fo bette der richter darjnne zu res 
ben zum beiten; aber obe er nit dar jime gereden mocht, fo be— 
ſcheide er beiden parthien vor die burgermepfter und wan auch 
der, dem geboden ift geyn dem cleger an des richsgericht zu lage 
und antwurte fomet und finen felbs lib daran. ;ftellet, fo fint 
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burger oder guter, damit erym endeſchafft getan hette, Tebig 
und lois 

63. Desglichen obe ymand were, der eynchen perfonen fine 
guber. in fomer gelacht hette, es weren ligende oder farnde, 
welcherley die guter weren, wan der des fie fint und von des 
wegen fie gefommert weren, ſynen Tip an gericht gepyn dem zu 
elagen und antwurten ftellet, fo fint die guter auch ledig und 
ber eleger mag dem perfonen dan umb fin furderunge alda ans 
fprehen, und obe er yne mit rechte erwonne, fo mag er fich 
ded an yme und an finen gutern, wo er die finden mag, mit 
erfobern, als vor davorn underfcheiven ift. | 

Dbe aber den gutern bynnen dem, das fie gegen eynander 
in. forderunge weren geleide gegeben wurde, fo weren fie fin, fo 
lange ‚fie geleide hettenz des Tip hette aber nicht geleide, fur mas 
- fi) von der fache wegen verhandeln wurde; ſuſt mocht er ges 
leide. erwerben fur andern anfprache, die noch nit an gerichte 
hinge oder verhandelt were. 

64. tem obe zwey elude weren, die in vorgefchribener 
maffen fur fcholt ergangen wurden und finde hetten, die nit ir 
beyder Finde weren, fonder ire vatter oder muder abegegangen 
were und daz ander hette ſich zu dem wider verandert und hetten 
eygen und erbe, daran ber Finde water oder muder welchs noch 
in leben were fin Iebetage die fchare und nutze hetten; die ges 
bruchunge der noße und fchare mag man den zweyn eluben mit 
gerichte wie vorgerort ift abegeen, und wer das hat, der muß 
daz eygen und erbe in buwe und jn wefen halden nad) gemon- 
beide der ftat Frankenfort und nach tode der Finde vater oder 
muber, welchs zu leſte in Ieben geweft were, fo ift es den Finden 
wieder zuerftorben lediglich. | 


(Berfabhren in Schuldjachen.) 


65. tem wer dem andern mit gerichte zu franfenfurb zus 
fprechen wil fur fcholt, der fal wiffen, er fy geiftlich, werntlich, 
fremde oder heymſch, wer er ſy; iſt der burger zu Franfenfurd 
dem er zufprechen mil und ift es ußwendig den meffen, das er 
jm zu drien gerichten furgebieden muß, obe e8 anders nit bero- 
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rende iſt hurige unverjerte zinſe oder lidelone. Und die gebode 
ſal er tun mit des gerichts geſworem botten, das iſt mit eyme 
richter, dem fal er ſin recht darumb geben, mit namen won ige 
lichem gebode, ift es in der alden ftat vier heller; jſt es aber 
in der nuwen fat oder zu Saffenhufen feß heller. Und gebe er 
dem richter mit fin recht oder jm das fuft nit vernuget, fo der 
widerſacher daz vur fich ftelte, das geboid were ‚nicht mechtig. 
Der richter fal dem auch, fo er jm fin recht :gibet des geboides 
nit weygern. | ER 

66. Der cleger muß der drier gerichte gantz uß Marten, 
und obe die widerpartie nit queme zum. erften und zum andern 
gerichte, fo enbedarff der doch keyne geßuggelt geben, biß zu uf- 
gange des dritten gerichts. Und obe da bynnen eynche gerichte 
wurden, die nit uf gefefien wurden, damit weren bie dry 'ge- 
richte nit erfullet, fonder er mufte darnach des ußſitzenden gerichts 
warten fo lange biß der dru weren; und fo daz gericht nit uß 
feffe, fo bedoreff der nit anderwerbe furgebieden laſſen, fonder 
es ftert, als obe keyne gerichte off dem tag geweſt weren, und 
er wartet darnad) des neften uffigenden gerichtes uf. 

67. Lieſſe auch der cleger ein gerichte. fingen, es were 
nad) dem erſten oder nach dem andern, daz er dem nit wider 
geboten hette, ſo weren die andern gebode abe und er muſte die 
dru gebode wider von nuwens anheben und der were jm umb 
den vergangen gerichts ſchaden nichts plichtig. 

68. Iſt es, das ſich die partheie erfulgen leſſet und triffet 
es geltſcholt an, ſo mag der cleger affter ſolicher erfulgunge die 
ſcholt off dem berechten bynnen des jares friſte nach der erful⸗ 
gunge; die berechtunge er vor gerichte off die heiligen mit uff⸗— 
gelachten fingern tun fal mit gelarten worten, die ym der oberfte 
richter vorfprechen und den eyd beftaden fal. Den eyd fal er 
mit den worten alfo tun: das der perfone, dem. er aljo furges 
boden und erfulget hat ym ſoliche gelt recht und redelich ſchuldig 
fy und es yme oder nymands yon finen wegen eins teild oder 
zumale an gelde oder an werde icht bebalt ip. 


( Vollzug der Urtheile.) 


69. Darnach obe jm davon nit ußrichtunge mochte gedie⸗ 
hen, ſal er von des gerichts ſchriber der erfulgunge und auch 
der berechtung zedele nemmen uß des gerichts buche, die jm der 
ſchriber wider ſinen willen nit verziehen fal, und er furter da 
init zu dem ſchultheis geen oder, obe der ſchultheis nit inhey— 
mifch were, zu dem elveften ſcheffen, und yne die zedele wiſen 
und ym benennen den richter. Der fchultheis fal ym ben richter 
erlauben und ein warzeichen, obe der richter on jm ſelbs nit were 
an yn geben, ym zw helffen. Der richter fal jm helffen, daz ym 
fur fine. ergangen ſcholt pande werden, obe fie da fin, und nem⸗ 
lich fal er jm zu erfte richten an der farndehabe, obe aber der farnde: 
habe nit gnug were, fo fal er jm furter richten an eygen und erbe. 

70. Die rachtunge **) ift an der farndehabe, daz der richter 
dem cleger oder ſyme boden, ven er am fin flat mit dem richter 
fchidet, die farndehabe in fin hant gibet und fpricht: ich richten 
bir yon gerichts wegen an bifer farndehabe fur die ſcholt, nad 
lude des zedels. Und er fal jm ſoviel geben, das den richter 
bedunfet, daz der pande gnug fin; were aber an farnderhabe nit 
gnug da, fo ift die rachtunge eygen und erbs, fin es buwe, fo 
gibt der richter daruß einen ſpane; iſt e8 ader oder wiefen, er - 
gibt Davon der erden, und fpricht in maffen vorfteet. Die farnde 
babe mag der cleger von ftunt verfegen oder verfauffen, fo er 
hoeſte mag in xiiij tagen nehft darnach zuverften; und er ſal 
daz dem, ben er alſo gepfand hat von ftunt mit dem felben rich 
ter verfunden, die pfande zu entfchuden in xiiij tagen, umd der 
richter ſal die rachtunge des eygen und erbs, obe anders an der 
farndenhabe gebrech were vor offen gerichte befagen off den eyd, 
den er zum gerichte getan hat und damit auch off den felben 
eyd befagen, das er nit me oder keyn farndehabe funden habe, 
das jm der ſchultheis alfo uff den eyd fragen fal. 

71. Darnach fal der cleger fragen durch finen furfprechen, 
was jm furter gebore zu tun, das nymanden unrecht gejchee. 


24) Reform. Thl. 1. Tit. XLV: von Vollſtreckung der Urtheit. 
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Die ſcheffen ſollent underwyſunge tun, er ſulle die beſag des 
richters in daz buch ſchriben laſſen, und die guter den ſchriber 
in einen zedel laſſen ſchriben, mit jren zinſen und die xiiij tage 
den furſprechen feiletragen laſſen von ſtuben zu ſtuben, die fur 
das ausſteende gelt und den gerichtsſchaden zu verſetzen oder zu 
verkauffen. 

72. Die rachtunge ſal der laſſen in des gerichts buch ſchri— 
ben und dem ſchriber darumb geben ſieben heller. Darnach ſal 
der erfaren umb die zinſe off dem eygen und erbe und dan den 
gerichts ſchriber eynen zedel machen laſſen. Der zedel ſal off die 
wiſe ſteen: N. du ſalt von gerichts wegen feil tragen das 
hus, N zu gehorende N und gelegen iſt an dem oder dem ꝛc. 
fur N gulden und fur den gerichtsichaden, der daruff gegangen, 
ift und der furbaffer daruff geen wirbet, als iz das mit gerichte 
darfur ergangen und erwonnen hat, und gibet das. obegengnte 
hus zu zinfe alfo viel N. Bon der zedel geboret dem Mpeiber 
feß heller oder nad) dem er groß were ”°), 

73. Die guter jnne dem zedel ſal der furfpreche, Der mit 
fome namen dajnn verzeichnet fteet xiiij tage von fluben zu ſtu— 
ben feile tragen, das ift nemlich zwene fontage, obe ymands fy, 
der e8 fur das uffteende gelt und gerichts fehaden zu im .nemen 
wulde verfages wyſe. Mocht ers nit verfegen, jo mocht ers vers 
fauffen. Und obe es alfo verfaßt oder verfaufft wirdet, fo fal 
der perfone, dem es verfaßt oder verfuufft wirt dDarnad an ges 
richte fomen mit dem, yon des wegen es feile getragen ift und 
der furfpreche) fal den fehriber den zedel laſſen leſen vor gerichte 
und fo der gelefen ift, fo fal der fchultheis den furfprechen fra— 
gen off den eyd, den er zum ;gerichte getan hat, obe er fo- 
liche guter feile getragen habe von gerichtd wegen, als fi) ge- 
boret. Das fal der furfpreche nemmen alſo dure ald jm ber 
ſchultheis das geben hat, als vorſteet, daz er iß aljo feile 
getragen habe als gewonlich ſpy, und habe es verſaſt oder als er 
es nit mochte verſetzen, fo habe er es verkaufft dem N. Derſelbe 
ſal vor den ſchultheis geen und der ſchultheis eynen halme in ſin 
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35) Reform. Thl. J. Tit. XLVI: von Verganntung der unbeweglichen 
Güter in der Execution. 
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hant nemen ?°) und den von: gerichts wegen in daz huß ſetzen 
‚fur die fomme und fur den gerichts ſchaden, nad Tube des ze— 
dei, dajnne es feile getragen ift, mit diefen worten: ich fegen 
dich in das gut von gerichts wegen fur die fumme und gerichts 
ſchaden, nad) lude des Fevels jn folicher maffen, dem ryche, dem 
rade und der ftat zu franffurt an iren dinften, gnaden und fry— 
beiden unſchedelich, und den erben und zinfluden zu verfundigen, 
daz in xiiij tagen zu entſchuden, und were e8 ein ufmerfer oder 
geiftlich perfonen oder ein jube, fo fulde er fid) des verußern bynnen 
des jares friſte, obe es anders nit entſchudt wurde. 

74. Solichen jnſatze fal der, der darjnne gefaft ift in des 
gerichts buch alfo laſſen fchriben. Darumb fal der jchriber ne- 
men fieben heller und von dem jinfaße zwene alte tornoß, der 
geboret eyner dem fchultheis, der ander den fcheffene, die ſal ver 
oberfte richter yne von ftunt alda geben. 

75. tem obe aber der furfpreche das gut nit mochte ver, 
fegen oder verfeuffen, als hoch als die fomme were und fur den 
gerichts ſchaden, Das er off finen eyd befagen fal, in mafjen vor— 
gerort iſt, ſo mag der eleger es ſelbs behelden fur als viel yn 
bedunfet es wert ſy und fur den gerichts fehaden und mag Die 
uberge ſomme vor! jm behalden und daz felbe uberge aber mit 
dem furdern zedel und ergengniffe jnne des jars frifte furber 
erfuchen an gude oder obe feyne gude vorhanden were an libe 
des, den er ergangen hat, als vor fteet. 

76. Item jn die gude fal yn der fchultheis fegen, inmaffen 
vorgerort ift, als obe ein andern, der das gekoufft hette mit ver- 
fundunge und anders als oben fteet. 

77. Item obe das huß oder gut nit beffer weren, dan Die 
zinfe daruff gelegen oder fur die zinfe zu dure weren, fo were 
der cleger nit plichtig, die guter zu behalden und ev mag fi) 
furter gebenfen zu erholen wie er mogte, doch mit gerichte. 

78. tem dem furfprechen geboret von dem feile tragen von 
ydem gulden dry heller alfe dure als daz gut verfaft oder ver: 
feufft iſt, doch obe das gut nit beifer were dan die zinfe, oder nit 


3) Reform. Th. I. Tit. XLVI. $. 11. Vol. Thl. VI. Tie. I. $. 1. 
Mund und Halm, wie bey uns Herfommen. | 
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als gut als die zinfe, alſo das es nichts.engulte, ſo ſulde 

ber dem furſprechen ein glichs und ein ziemlichs umd fine 

und. erbeit tun. 

79, Item die verkundunge fal if piefe "illlgeie es 
umb eygen umd-erbe ober umb farnde habe: Der eleger 
den richter nemen, mit dem er bie ſache angefangen hat, obe er 
yn anders gehaben mag, mochte er yne aber nit gehaben, ſo 
mocht er eynen andern nemen und ſal dem ſin recht geben und 
den erben, das iſt dem oder den, den ſoliche guter zuſteen off 
die zyt und den luden, die zinſe daruff han, laſſen verkunden, 
ſoliche guter in xiiij tagen von dem tage, als die verkundunge ge⸗ 
ſchicht zu entſchuden, und der richter ſal yn auch montlich ſagen, 
wie hoch und. wem das verſaſt oder verkaufft iſt. Soliche ver⸗ 
kundunge und off welchen tage die geſcheen iſt, ſal der richter 
vor gerichte off den eyd..befagen, als der ſchultheis yne des off 
den eyd alfo fragen ſal. Die befragunge des richters fal der 
cleger Taffen jnnefchriben und der jchriber darumb ſieben heller 
nemmen. Soliche befagunge des richters fal gefcheen, fo es ey 
gen und erbe antriffetz were es aber farndehabe,- fo bedurfft man 
der befagunge des vichters nit; doch ſo were es der ficherft, umb e 
zufunfftiges. kroides willen, die Davon entfteen — das es der 
richter auch beſagete. 

80. Item wer es aber daz die erben nit zu feantenfort 
weren, fo mufte der cleger die verfundunge tum mit des fchul- 
theis brieve, dajnne ver ſchultheis yne verfundigen fulte, ſo— 
liche guter zu entſchuden. Den brieff al des gerichts ſchriber 
machen und der ſchultheis den verſigeln. Von dem brieve zu 
ſchriben gebort dem ſchriber xij heller, und dem ſchultheis xviij 
heller fur das ſiegel und nit me; weren aber der perſonen me 
den eynen', ſo muſte man iglichem in beſunderheit, wie wol es 
elude weren, eynen verkunds brieff ſchicken. 

81. Inne den brieven ſal der ſchriber die zyt der entſchu— 
dunge ſetzen als yn bedunket beqwemlich fon, nach dem es fers 
rer oder nahe ſy, doch ſo ſal er off daz korzeſt xiiij tage ſetzen 
nach dem tage die brieve geantwurtet werden. 

82. Die Forme der verkundsbrieve iſt alſo: Ih N. fehult- 
hei zu Srandenfort laſſen dich N. von gerichts wegen willen, 
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dad N. din hus und gefeffe oder was guter das fin, fur N gul- 
den umd fur den gerichts fehaden, der daruff gegangen iſt und 
der furter daruff geen wirt mit des rijchs gerichte zu Francken⸗— 
aa ferre ergangen hat, das er daz fur die egenannte ſomme 
und fur den gerichtsfchaden verfaft aber verfaufft hat dem N., 
oder hat es ſelbs darfur behalden oder fur aljo viel N in aber 
flag der vorgenanten fomme und behelvet wor jm daz überge. 
Herumb fo verfunden ich dir von gerichts wegen folid) vorge: 
nant hus oder guter bynnen den nebften zii; tagen oder eym 
mande nefte, nad) dem dir difer brieff in Die Dant oder zu huſe 
und zu hofe geantwurt wirt, als recht iſt, zu entſchuden. Ger 
ſchee das nit, fo hette Das gerichte finen gang, als deſſelben ger 
richts recht ift. Des zu orfunde han ich N. ſchultheis myn in 
gefiegl von gerichts wegen an diefen brieff getrudet. Datum etc. 

83. Stem 08 ift dem fehriber hie zu merfen, treffe die ſache 
an wirbige geiftliche ober etele Iude oder ritter an, das er des 
ware neme, das der fehultheis finen namen gein den in dem 
verkunds brieff nit zufurderft feße, fundern alfo ſchribe: den geift- 
lichen oder hochgebornen oder eteln 2c. entbiten ich N mynen frunt- 
lichen oder willigen oder undertenigen ſchuldigen dinſt zuvor ꝛc. 

84. Solichen brieff fal des fhultheiffen gefiworner bode oder 
obe er nit inheymſch were ein ander geſworner bode von ge— 
richtd wegen tragen und die oder den, dem oder den perfonen, 
den die verfundunge gefiheen in ire hende geben und antwurten 
und ift fin Tone von yder myle xviij heller. Die brieve jal 
ber bode alſo antwurten: nicht an gewicheten teten als in kirchen 
oder uff Firchhoffen. Es fint an viel enden gefriheide huſer und 
ftede, das jrvet heran nit; walten aber die perfonen Die brieve 
zu yne nit nemen, fo der bode darin das befte verſucht bette, 
fo fulte er yn die brieve fir ire fuſſe legen, ob es anders off 
den gewiheten fteden nit enwere, weres aber gewihete fteden und 
fie davon nit geen wulten, jo fal der bode den brieff oder die 
brieve ußwendig an die porte der gewiheten ſtede ftoffen und 
hinweg geen. Desglichen obe off floffen oder jn ſteden dev bode 
nit ingelaffen mochte werben, fo ſal er den portner bidten Die 
brieve zu yvme zu nemen und die den perfonen zu antwurten. 
Nymet der portener Die zu yme, fo fteet es daby, wulte er aber 
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die nit nemen, ſo ſal der bode die in die porte ftoffen und hin 
weg geen, und der bobe fal dar, fo er wider kommet an, offen 
gevichte ſweren und off die heiligen berechten, wie er die hrieve 
geandelaget habe, und off welchen tag. Die berechtung fal ver 
eleger den ſchriber jn des gericht buch ſchriben Taffen: Davon 
geboret jm zu geben xiij heller, der fint vier des richters, der 
den. eyd ftabt, und zwene des fehribers, die — ſteben heller 
gehoren in die gemeinſchaft. 

85. Item den tag, als die brieve gerntwort fint, mie vor⸗ 
ſteet, ſal der eleger war nemen, und wan bie zyt, bie in dem 
verfuntsbrieve gefaft iſt, nach dem tage als der bode den brieff 
in: vorgefchribener maffen geantwurtet hat, umb und "ganz vers 
gangen ift, fo fal er des neften gerichts darnach warten, und fo. 
der’ ſchultheis davon zu xij uren ufffteet, fo fal er das getzuggelt 
geben und die, perfonen von der entſchudunge wegen erfolgen. Davon 
gebort jm als viel der perfonen fyn von jglichem vij heller zu geben. 

86. Desglichen fulte er die zinßlude, obe es eygen und erbe 
antreffe, die werntlich und hie burger weren, auch erfulgen, nach 
dem er yn mit dem richter verfundet hette, als oben feet; ven 
geiftlichen oder ußwendigen zinßluden bedarff man davon nicht 
verfundigen. 

87. Weres aber das ſolichs berorte farndehabe, die alſo 
verfaft oder verfaufft wurde oder der cleger bie felbs hoher be— 
hilte, dan ein ander darumb geben wulte, daz er auch alfo tum 
mag jm in bezalunge finer ſchulde und auch ber widerparthij 
zum beften und ginge es dan zwey elude an, So muß die ver- 
fundunge mit namen dem manne gefcheen, wie vorfteet mit eym 
richter; were der man aber nit inheymſch und in Forkem nit 
inheymfch wurde, alfo das der cleger feiner zufunft nit warten 
wulte oder obe der furfluchtig, jo mufte er jm die verfundunge mit 
bes fchultheiffen brieve tun, als vorfteet, ſoferre ym eynche wege⸗ 
wyſe gegeben mochte werden, wo er zu finden were, mochte im aber 
zu male feyne wegewyſe gegeben werden, fo mag er finer husfraumen 
daz mit eym vichter verfunden, die entfchubung in xiiij tagen 
zu tun; obe aber jm wegewyſe gegeben wurde, wo er zu finden 
were und er jm mit des fehultheiffen brieve verfundunge tede, 
als vorfteet, und yne der bode nit da mochte gehaben oder auch) 
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nit underwyſet werben, wo er were; wer er dan da ſelbs geweſt 
fo fulte er den: brieff in der herberge laſſen, da er verneme, daz 
er zu leſte ufigefcheiven were und der frauwen mit dem. richt 
verfundet werben. Dbe aber der bobe der herberge auch nit 
erfaren konde, fo fulte er den brieff wider tragen und den finer 
husfrauwen oder obe er keyne hetie zu huſe und zu hoffe, da er 
ynne gewonet und zuleſte geweſt were; | antwurten· Stun 
aber die huſunge wuſte, ſo ſal / er den brieff an die thore des 
huſes ſtoſſen und daz zweyn nachbarn unden und oben allernechſt 
daran geſeſſen ſagen und der * dan berechten, wie er da mit 
umbgangen habe. 

88. Were aber daz die face eygen und erbe berorte, jo, 
muſte die, verklundunge beyde man und frauwen gefcheen mit 
dem richter, obe fie inheymſch weren und der richter die verkun- 
dunge befagen, als vor feet; weren fie aber beyde oder ir eyns 
in vorgefchribener maffen nit inheymſch und der cleger nit er= _ 
faren mogte „wo fie zu finden weren, fo ſal yne der ſchultheis 
verkundunge tun mit ſym brieve, bie entf hubunge zu tun in 
xiiij tagen und eym tag, nad) dem yn ber brieff geantwurt wirt; 
"und bie,verfundunge muß zu drien xiiij tagen und zu drien tagen 
gefcheen, alfo zu verfteenz; funde der bode fie nit zu der er ver- 
funden fal, fo fal er wider her gein franfenfort kommen bpnnen 
benfelben xiiif tagen, und den brieff zu huſe antwurten, wie wor: 
fteet, und am neften gericht darnach daruff fin berechtunge tun. 
Und der ſchultheis fal in aber zum andermale alfo verfunden und 
zum drittenmale zu yder zyt mit eym andern nuwen verfundes 
brieye ?”), und der bode fie alfo fuchen an drier herren Tanden 
in folicher myfe als geyn nyderlande, gein oberlande und bij 
neben, nad) dem allermeift zu bevenfen ift gelegenheit ires we—⸗ 
ſens und mit iglihem brieve der lande eyns uß hin mit fliffe 
nach yne erlernen off das ferreft, und doch daz er zu iglicher zyt 
bynnen den xiiij und eyn tagen wider hie moge gefin, die brieve 
zu iglicherngpt jn hus oder hoff zu antwurten als vorſteet und 


7) Reform. Thl. I. Tit. XII. $. 14. Edictalladungen- in dreier Her: 
ren Sande find noch bis auf die neueften Zeiten üblich geweſen. 
Beyerbachs Samml. Frank, Verordnungen, S. 1534. Berord. 
vom 20. Mai 1788. 
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fin berechtunge daruff tum. Obe aber der bode jn der fuchunge 
erlernte und ym zu wiſſen wurde, daz fie an eynchen denfelben 
‚enden iveren geweft, fo fal er inne diefelbe herberge, darjnne 
fie geweft weren, den brieff antwurten, und den namen ber her: 
berge oder des wirtes erlernen und fin berechtunge bie daruff 
tun, das er den brieff geantwurtet habe in die herberge, Die er 
erfaren habe, daruß fie zu leſte geſcheiden ſien und ſagen, uff 
welchen tag er den brieff alſo geantwurtet habe. Und von dem 
ſelben tage an zu zelen uber xiiii tage und einen tag amt neſten 
gerichte darnach zu ufigange des gerichts fal der eleger das getzug— 


gelt geben und fie der entſchudunge erfolgen, und das in des 
gerichtsbuch ſchriben laßen. Und fo daz driewerbe mit & er⸗ 
kundunge, berechtunge und erfulgunge alſo geſcheen iſt, ſo iſt des 


gerichts gang erfullet *®). 


2) Die eingeklammerten Ueberſchriften ſtehen nicht in dem Manu 
feript, ſondern find der beſſeren Ueberſicht wegen hier eingeſchaltet 


worden. 











—. 


III. 
Schöffengerichts-Ordnungen 


aus dem XV. Jahrhundert. 


Nach. dem in dem ſtädtiſchen Archive. befindlichen Originale (Untergewölb 
B. 80, G.) abgedruckt. 
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Ueber diefe Handfehrift giebt der geweſene Archivar Beyer— 

im Regiſter folgende Notitz: „Führt auf der Decke den Titel 
eformation, Dem Inhalt nad) ift es eine Schöffen» und Schöf- 
fEhgerichtö- Ordnung aus 56 Artifeln beftehend, ohne Datum, wo⸗ 
auf die Gerihts Dronung vom Freitag nad) Martini d. J. 
as folgt, welche Orth Anm. Fortf. IV. p. 14 des Vorbe— 
ächts und Senkenberg tom. I. Selector in pr&f. p. 54 er: 


vaͤhnen und welcher noch Karls Privileg v. 1376, der il 
er, halben, angehängt iſt.“ 





A. 
Schöffen · Ordnung 


in zehn Artikeln. 


Als hernach geſchriben ſteet, han die ſcheffen ſich eyn⸗ 
müdielich vereyniget mit der preſentien und ſoſt, under yne 
zu halten vnd doch darynne macht behalten, es hernach auch 
zu kurtzen oder zu lengen, obe yne fuglich würde. 

1. Zum Erſten ſal man eym ſcheffen zu preſencie geben xx 
heller, ſo er es verdienet als nachgeſchriben ſteet. 
Item ſal eyn iglicher ſcheffen vor der Nunden ſtunde an 


dem gerichte ſin und an ſiner ſtatt ſitzen und zum mynſten 
zwo ſtünde bliben ſitzen. 


vßzurichten, das dem auch preſencie werde, Alfo war” 
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tem welcher jcheffen von des Rats vnd ftede wegen vB‘ 
ift,_alfo das yme keyn nachtgelt oder ander gefchenfe 
uber fin zerunge darumb wirdet; Und auch, obe ir eindher 
foft in der flat zu tagen oder defglichen anders von bes 
Rat wege gefchicht wurde, da yme keyne prefencie von 
Ampt wegen würde, das dem oder denfelben auch fcheffen 
prefeneie würde ane geverbe, doch das ir keyner fing 
Aınts, das yme vom Rade befolhen were in der zyt wars 
ten fat, er mochte es dan jonder ſümeins umd ehafftige not 
nit offgeflagen. 

tem wan eyn —— der ſcheffen an gerichte iſt 
obe der von gerichte off ſtunde der ſtede not vnd gefi 










das getan hat, das er dan wyder an gerichte ſal ” 
fiten, ungeverlich. 
Item fal man feyme fcheffen prefencie geben anders pt 
als vorgefchriben fteet, und er fome dan an. gerichte ü 
fige zwo ftunde den Luden helffen ußrichtunge zutun; 
were dan, dag eyner ernftlich zutunde hette, einen gang 
hinweg zugeen, das mochte er mit orlaube der andern ſchef 
fen tun, die off die zyt am dem gerichte weren, alſo daß 
er von fonts wyderqweme, ee die fcheffen offitunden, die 
zwo ftunde hulffe uß zu figen ane geverde. 
Item warn man die fcheffen off die famfttage in die rat 
ftobe oder off andere tage zu anleive oder foft gli dem 
famfttage off das rathus ober vor das hus verbptt zu fomen, 
welcher dan nit qweme vor der ftunde ald verbott wurde, 
der fulde zwenzig heller zu buße geben und fullen yme 


. auch die zwenzig heller zu prefencie nit werden, off bie 


zyt ane geverde und bliebe er gange ug, fo ſulle er zwen⸗ 
zig heller zu buffe verloren han und fulde yme Der pres 
feneie tornofe auch nit werden. 

Stem das ye eyn fcheffen eynen manet die prejencie uf- 
geben und auch eyn iglichen ſcheffen, der fie verdienet als 
vorgeſchriben feet, eyn zeichen geben fal. 

tem welchem under den fcheffen geburt die prefencie uß— 
zugeben, der fal diefelbe zyt auch zu yıne nemen an dem 


9. 


10. 


1. 


1. 


gerichte alle offgiffte und infege gelt und das alle ſamſt— 
tage in die bußen tun, zu dem anderm gelbe. | 
tem warn nit me gelt zu prejeneie zugeben verhanden ift, 
jo follen und wollen die fheffen glichwole verbonden fin 
by den bußen als vorgefchriben feet. 

Item die ſcheffen han ſich ſemptlich eymüdielich vereyniget, 
wan und off welchen tag den Burgermeifter, der fcheffen 
it, nad) gefcheffte der fcheffen not fin bedüncket die fchef- 
fen zu verboden, das er fie dan mag tun verboden, by den 
Bußen gli dem famfttage; welcher fcheffen van zu red) 
ter zyt vor der vren, daruff das verbott gefcheen were, 
nit in der Ratftoben oder vor dem Hufe oder wohyne das 
verbott gejcheen were, dem ſulde offdan nicht werden zu 
prefencie, vnd fal auch ir keyner laube nemen, dan in der 
Ratjtoben oder an dem ende, dahyn das verbott gefcheen were 
als der fcheffen zum mynften vier by eynander weren; In 
diefen ſachen ußgeſcheiden libes und ehafftige not und obe 
eyner in ber flat nit were. 


B. 
Schöffengerichts - Ordnung 


in 56 Artifeln mit vorangehendem Regifter. 


Nota wie und vor wen man uff eigen und erbe zu franden- 
furd und in der termeny kommern fal, und daz anfchriben 
und waz man bauon geben fal. 

tem wie man ſolich fomer vor gerichte offenn und dan 
verfunden fal, mit gerichte, oder mit des Schultheiſſen 
brieffe, und wie ſich der bode, der foliche brieffe truge, 
halden fal, und man fuft dem fommer und gerichte nach— 
geen ꝛc. 

Stem were der, dem man verfunden fulde nit bynnen 
landes, wie man dan den verfungbrieff zu herburge ant- 


worden fulde, und der bode dan vor gerichte komen und 
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Il. 


Vu, 


VII. 


XI. 


XII. 


wie der kommerer dan des gerichtes warten, ſin 
gezuggelt zugeben, und zum andern, und dritten 
male aber verkunden ꝛc. 

Item ſo der kommer irgangen und erfolget iſt, wie 
man dan die ſchult berechten ſal, Zedel geben, und 
tun, richten etz und daz man auch Fein ſache vor ge- 
richt berechten bedarff, dann jchult. 


. Stem Wann man an dem eigen und erbe gerichtit 


hat, wie man iß dann feil tragen fal, zuverjegen 
odir zuverfeuffen, und daz verkunden, zu entfchuden. 


. tem wie man der Cleger darnach in die erfolgunge 


der entjchubunge der eigen und erbe jegen jal vor 
gerichte, und er des fin gezuggelt geben. 

tem obe der Cleger ſolich erclagt eigen odir erbe 
nit verfeßen, odir verfeuffen Funde, wie er Die dann 
felbir behalden mochte, und daz abir verkunden 
fulde ꝛc. 

tem wan daz eigen und erbe nit entjchubt, fundern 
genglih ergangen wirt, wie man bes darubir Des 
gerichts brieff geben fal. 


. Stem wem eigen odir erbe vur ſcholt in der Stede 


verfaß buch virfaft wirt, wur feholt zu zyden zus 
bezalen, und die bebalunge dann nit gefhicht, wie 
man dann die uffbieden, erelagen, und bie erwynnen 
und dem nad) geen fal. 


. Stem obe einer ſolich eigen odir erbe, daz er irgan— 


gen und erclaget hette, nit verfegen odir verfauffen 
finde, wie er daz dann felbir behalden mag, und 
darynn gefaft fal werben, und jme des brieffe ge: 
ben ꝛc. 

Item wer uff farnde Habe fomert vur ſchult, zinfe, 
gulde, gelt oder geltis wert, wie man darumb mit 
burgern und ufluden umbgeen, verfunden, und daz 
ußtragen fal. 

tem weres, daz folich farnde habe nit mochte ver- 
faft odir verfaufft werben, wie fie dann der Cleger 
jelbis behalden mochte, und damyde vmbgeen fulde. 


XI, 


XIV. 


XV. 


XVI. 


XVII. 
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tem wer farnde habe wur ſchult verfegen ſal odir 
wil, der fal iß vur eim Nichter tum, und die wider 
lyhen umb Wochen Zinf, und warn er find geltig 
nit Ienger enberen wil, fo fal er die an gerichte uff 
bieden, und fo den virſatz der Richter uff den Eyt 
befagit, Ime dann Laffen richten, und dann verfeßen 
odir verkeuffen, odir obe bes nit fin mag ſelbis be- 

halden ꝛc. | 
tem” wen phande von gerichts wegen gegeben wer: 
den sur erclagt jchult, wie ber damyde umbgeen 
fal, zu uerfegen, zu uerfeuffen, odir felbis zu behalden. 
tem daz alle Eyde und berechtunge der jchulde, 
ußziehunge der habe und gubs, darzu mit gericht ges 
elagit, vdir gefommert wirt, odir reuplich genommen 
vdir verſtolen,, amd eigen und erbe antreffende, fal 
an gerichte gejcheen; Abir recht und unfchulbe, 
frauel odir geltſchult antreffende wor den heilgen 
geſcheen. | 

tem VBurfluchtiger lude gude und habe, befommert 


sur ſchult, wie man und wer bie befchriben und 


behuden fal. 

tem wer umb zufallende anerſterbende gude vur 
ſchult elagen wil, wie er ven kommer tun, und jer⸗ 
lichs offen und dem nachgeen ſal. 


Item von gezugen in zu ſchriben, er ſy viel odir 


wenig, nit me dan fieben hellir zunemen, und daz 
die Scheffen und auch alle treffliche "urteile Taffen 
horen. 

Stem clerunge eglicher artifele von gerichts wegen. 


. Stem obe einer ein ſache, der. er ſich vermißet zu 


gewifen, nit gang zu bringet, daz er Doch wie verre 
er gewiſet des genyſſen fal. 


. Stem obe eim burger geboden wurde, vur frauel Yon 


zinfe odir geltfchult wegen odir ‚ander face, daz doch 
nit feheltwort, odir ‚flahery were, daz fulde Fein 
frauel fin, fundern Die burger fi) irer fryheid von 
der gebode wegen gebruchen. 
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XXIV. 


XXV. 


XXVI. 


XXVII. 


XXVIII. 
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.Item umb kuntliche fellige zinſe, die erfolget werben, 


bedarff man nit berechten, dann erfolgete ſcholt ſal 
man berechten. 


. Item wer den andern ſluge odir wondte, daz irkant 


odir erwiſet wirt, ſal man nit dafur ſweren, daz 
iß nit freuelich geſcheen ſy. 

Item obe ein odir me perſon odir ſtamm gein eyme 
odir me perſonen odir ſtemmen vor gerichte ußze— 
runge odir uffgifft tun ſulden, von eyme odir me 
ſtucken, die in eyme zinſe legen, und ein ſache were, 
daz ſulde man halden mit gezugegelt, als mit den 
uffgifften vor des Rads frunden. 

Item daz alle Schriber vor gericht und den heilgen 
ſollen globen und ſweren ꝛc. 

Item daz man kein buße nemen, odir vertedingen 
ſal, fie fy dan vor mit urteil gewiſet, odir ſuſt mit 
undirwifunge der Scheffene. 

tem yon den, die iren widerfadhen ir dic und ge 
richte mit uffſatze verziehen. 

tem yon den fremden wegefertigen Inden, den die 
burger von irer burger fryheid wegen ir gerichte und 
fache mit uffſatze verziehen. 


. Stem von dem Richter vor den heiligen, daz der 


fein gelt davon nemme fulle, Die eyde werben dan 
getan, und fulle aud) daran fin, daz die eyde verhal- 
den mogen werben. 


. Stem umb die vurſprechen, als Die Yon momper— 


ſchafft, tageleiften ꝛe. ye viel geltis nemen, wie ſie 
daz vurter halden ſullen. 


. Stem daz die vurſprechen vurter nymandes mompar 


werden ſullen. 


. Stem daz die vurſprechen umb ſache an gerichte han— 


gende nit me tage ſullen leiſten, ane laube dez ge: 
richts, und waz ſie dan davon nemen mogen. 


. Item daz die vurſprechen von ſachen vor dem Rabe 


odir anders, daz nit vor gericht hinge, nit me nemen 
ſullen tage zu leiſten dan einen alden thurnoß. 


AXXV. 
XXXV. 


XXXVI. 


XXXVI. 


AXXVI. 


XXXIK. 


XL. 


XLI. 


XL. 
XLM. 


XLIV. 
ALV. 


> XEVL 


XIV. 


ALVII, 


XLIX. 
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"Doch mit behelinis der vurſprechen eyds vorgeſworn. 


Item daz man einen burger. in der meſſe friheid 
nit gewiſen moge, er wulle iß dan lyden. 

Item daz bürgere und andere in der meſſe fryheid 
einen andern gewiſen mogen. 

Item daz man geſtolen odir — fiehe ſalbdritte 
berechten moge. 

Item wie mompar * truwenhendere erfolgete 
ſcholt berechten ſullen. | 

tem wie erben nad toder hant erfolgete mag be: 
rechten ſullen. 

tem daz ein befchuldigeter ‚von eins: tauffs wegen 
oder ſcholt, Die. eins teils bezalt ſulde fin, mit fhul- 
dig iſt, ber ſchulde vur voll zu bekennen, dann er 
mag bekennen, waz des bezalt ſy, und umb daz 
uberige ſin unſchult bieden, und darzu komen laſſen, 
als verre man in des nit Seifen wil. 


Nota ordenunge der wernilichen Richtere zu Fran⸗ 
fenfurd. 

tem war ubir ein obirfter Nichter zu richten hat. 
Item war ubir die andere NRichtere zu richten han. 
tem wie fie ſich gein den parthien in folichen cla- 
gen handeln fullen, und fie vur gerichte odir bie 
heilige wijen füllen inne odir ußwendig der meſſe. 
Item ufgefcheiden umb zinfe odir liedelon, wie man 
daz' halden fulle. : 

Item were einer der ſcholt vor dem richter feudenber, 
wie er dann den anſprecher "ragen fal, obe er bes 
gewifen. wulle, und. wie ana“ Im furter — 
ſulle zu beſcheiden. 

Item weres abir umb liedelo‘, wie ſich dan ein ig- 


licher Richter darin halden fulle. 


Item weres aber umb frabel, daz ſullen die Rich— 
tere an gerichte wiſen. 
Item obe man dem Richter nit recht antwert, ſo mag 


er gebieden, recht zu antworten, und by der buße x. 


ae. daz die Richtere ; Feim kuntſchafft Yon gerichts⸗ 
vn siegen geben ſullen, ſundern die ſache vor / gerichte 
befagen/ und der Se des m — — 
Acbriefe geben: fal. 
LI. Item wie der Richter ye wen mitein — brief 
ie an nat ¶ußwendig gerichts gehen | mageı, 
und waz in dauon gebore zubefiegelm. 
1 ob. Item waz man den Richtern zu kommern, odir zu⸗ 
gebieden jnnwendig odir — den meſſen geben 
TIL ‚fulle. une :Z1/iZ/Z/ 
LIN. Stem wie die Richter alle fe Pr ungefug vur⸗ 
ot regen fullen..:. 
5 LEV. Jiem wie. die Richtere rechte heiffen ſullen, mit ge⸗ 
boden, komern und rachtunge zei 11; 
LV. ZItem wie dicke Die Richtere jnn und ußwendig den 
Nol nmieffew. burgern und ußluden gebieden ſullen. 
LVI. Item dazı die. Richtere nymand vur frabel gebieden 
ſullen, iß ſy dann ſlahery odir ſcheltwort, odir ymand 
daz ſin frebelich gnomen. 34.070 u“ 17 
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"Gerichts - Ordnung. 
Es iſt zw wiſſen, das die Scheffene des Richs gerichts, 
zu gobe zu lobe des heilgen Richs gerichts zu frauckenfurd zu 
nutze und beqwemlichkeit, itzunt oder hernach, in ſachen und 
geſchichten, ‚die ſich teglich virhandeln, und vorter in bhunfftigen 
zyten vor Des Richs gericht zu franckenfurd vorgnant gehandelt 
mogen werden, von Eygen und Erbes wegen, in termini und 
begriff der Stede und gerichts zu: franckenfurt gelegen, zu er⸗ 
fordern, zu erwynnen, zu erclagende, und nach rechte Und her⸗ 
kommende des Richs gerichts vorgenant ein ewige ordenunge 
und fatze geordnet, geſatzt und ubirfommen han, allermen⸗ 
lichin, geiſtlichen und werntlichen, fremden und heimſchen, den 
des not iſt, odir vurter not ſin wirdet, zu fordern oder zu 
ſuchen im aller maſſe, als hernach von ſtucken und artikeln 
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gefchriben und amderfcheiden fteet, nach dem als dann die Schef- 
fene, nad) aldem herfommen, gewonheit und rechte des Richs 
gerichts vorgenant des eynmudeclichen uberfommen fin, nad) 
iren beften ſynnen und virmunfften. 

1. Zum erften ift iz fadhe, das eynche perfone; Es ſy 
fraume oder mannes perfone, geiftlich oder werntlich, 
fremde odir heimisch, fommerm wil uf Eigen und 
Erbe in termeny und begriff der Steve und gerichts 
zu frandenfurd gelegen, Es ſy sur fchult, zinfe, 
gulde, Erbes, rechte oder andere forderunge, Die 13 
darzü meint zü haben, die follen geen zu einem 
Schultheiffen zu frandenfub und an ym fordern 
und begern yn, eins kommers uff ſoliche Eigen und 
Erbe zu erkennen, und jm benennen, warfur fie 
fommern, das auch ein Schultheis zu frandenfurb 
durch recht tun fal, und davon nit me nemen, dann 
zwelff heller. Und follen die oder der, die aljo 
fommern von ftunt zu des Richs gerichtis fchriber 
geen, und yme das eigentlich offenbaren, und jagen 
und in des gerichts buch tum fehriben, und davon 
fol der fehriber nit me nemen, damn feß heller. Und | 
wer is fache, das der Schultheif nit jnheimiſch were, 
So hat der Eldeſte Scheffen zu frandenfurd an dem 
feffe des macht an des Schultheiffen flat, von bes 
felniß des Schultheißen, als das aud) von alter her- 
fommen ift. 

1. Stem uff folichen fommer und jnſchriben fal der cle- 
ger affter vemfelben tage an dem neften gerichte dar- 
nad) denfelben fommer vor dem Schultheiffen an des 
Richsgericht zu frandenfurd offen, und Das aber in 
des gericht buch laſſen ſchriben und das felbe gerichte 
ußwarten, obe ymand qweme, den foliche kommere 
und ſache antreffe, und das virantworten und virfte- 
hen wulde, das dann der eleger da fy, Die clage und 
forderunge zutun und zu follenfuren. Und weris daz 
an dafjelbe gericht nyımant qweme, der foliche kom— 
mere amd ſache virantworte und virftunde, fo fal 
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darnach der eleger E andere gerichtstage kommen, 
denſelben kommer den erben deſſelben Eygen und er: 
bes, daruff er gekommert hette, die anders inplichtig 
und wonhafftig zu franckenfurt ſin, mit einem Rich— 
ter von gerichts wegen laſſen virkunden, denſelben 
kommer an dem neſten gerichte darnach zu verant— 
worten und virſteen. Weren aber die erben eins 
teils oder zumale nit inplichtig oder wanhafftig zu 
frandenfurd, fo ſal der eleger eine virkunds brieff 
under des Schultheiſſen Ingeſigel nemen, und dem 
Schultheiſſen davon achtzehen heller geben zubeſigeln 
und dem ſchriber zwelff heller zu ſchriben und nit 
me, und in dem ſelben brieffe ſal ſolichen erben, die 
das angeet ein gerume zyt und gerichts tag beſchei— 
den und geſaſt werden, nach dem als ſie dann verre 
oder na geſeſſen ſin, und ſal den ſchicken mit eim 
gewiſſen boten, derſelbe bote yn dann ſolichen brieff 
antworten ſal in ire hende, doch in keine frihunge 
oder uff keinen gewiheten ſteden. Wulden die fel- 
ben dann ſoliche brieffe nit nemen', fo ſal der bote 
die brieffe vür ſie legen, und vur ire fuße werffen, 
und von dannen geen, und ſal man auch demſelben 
boten nit me von der mile geben dann achzehen bel 
ler, Es enwere dann daz der eleger neher mit jme 
getedingen mochte, und darnach, jo der bode wider 
fomet, fo ſal er an des Richs gerichte Fommen und 
uff den heilgen fweren, das er folchen verfunds brieff 
geantwort habe in der maffe, als vorgefchriben fteet, 
und das ſal der eleger dann aber in des gerichts 
buch laſſen ſchriben und davon dryzehen heller geben, 
feß yon den heilgen und fieben zugezuggelde und 
nit me, und diß vorgefehriben fal gehalden wer: 
den mit gezuggelde fiegelunge und brieffen nad) 
den Stemmen zu nemen, als viel der weren Die das 
antreffe und nit verrer. Und weris Das ein bote, 
der joliche virkunds brieffe trüge, jehe oder kuntlich 
wifte, Das derjene, dem er den brieff brengen fulde 
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jnheimiſch were, und wulde man des brieffs nit von 
jm nemen, So ſal er den brieff ym in ſin dore 
thore oder band desſelben ſloßis, Burge, huſes oder 
hofis darinne Der oder die weren ſtoßen, und] von dan⸗ 
nen geen. Und,weris dann, das bie jenen, den ſolich 
virkundt gefchee in der maffe als vorgefchriben feet 
nit pirantiwurten und virſtunden uff den nemlichen 
tag und zyt als jn benant were, So fal und mag 
der eleger desfelben gericht tages an des Richs ge— 
richt ufwarten, und den fommer erfolgen und in 
des gerichts buch tun fchriben. Auch wann das ift, 
das eynche perfon Fommert in vorgefchribener maße 
uff Eigen und uff erbe, und denfelben kommer nit 
offente darnach an dem neften gericdhte, nach dem 
tage, als der fommer geſcheen were, Sp were ber 
fommer "abe, wulde er dann, fo mocht er vor dem 
Schultheißen wider an fommern, und dem nachgeen, 
in. vorgefehribener maße. 

Auch weris ſache, daz der bode folicher perfonen, an 
bie er. mit folchen virkunds brieffen ußgefchicht wurde . 
an. den enden und fleven, da fie zu huſe oder zu 
hofe weren, nit fünder und die nit Inheimifch we— 
ven, mochte ev fie dann E der zyt des nemlichen 
tagis, der Zn in folihem virkunds brieffe gefaft und 
beſcheiden were, erlangen, das fulde er tun, und yn 
ſoliche verkunds brieffe antworten, weren fie aber 
ußwendig landes und nit zu wiffen zu finden, fo fal 
der bote folichen virfunds brieff oder brieffe, in ver 
herburge, da fie zu aller Iefte als fie son lande ge: 
ſcheden weren, Inne geweſt weren oder gemonet 
hetten, laſſen und antworten und darnach an des 
Richs gericht zu frankenfurd fomen vur den Schul- 

theiffen und uff den heilgen ſweren, das er dem alſo 
nachgegangen habe, und warın das gefcheen ift. We— 
ris dann, das folih kommer nit virantwort oder 
virftanden wurde, warn dan feß wochen und ein 
tag virgangen fin und der fommer nit virantwort 


IV. 


wort oder verfianden wirt, fo ſal der eleger fin ges 
zuggelt geben, und das im des gerichts büch tum fehri- 
ben, Darnach fal der eleger zum andere male eynen 
virkunds brieff von gerichtes wegen nemen da Sinne 
ein tag und feß wochen begriffen und gefaft follen 
werden, und den aber fertigen mit einem boten in 
die vorgenante herburge, der bote dann aber fiveren 
fal, das er den brieff alfo geantwort habe, das dann 
der eleger nach ußgange der ſeß wochen und eine 
tag aber an das Richs gerichte vor dem Schultheif- 
fen fal offen und das in des gerichts buch tun fehri- 
ben und zu dem dritten male in derfelben maſſe fal 
der cleger den virkund in die felben berburge tun, 
und der bote fweren, und in des gerichtd buch tun 
ſchriben, nach uzgange der Teften jeß wochen und 
eimen tag, alfo das folihe wirfundunge jezü drin 
tagen, und zu dein ſeß wochen gefcheen fal, als vor- 
gejchriben fteet. Weris dann ſache, das folich Fom- 
mer am des Richs gericht in der zyt der drier tage 
und achtzehen wochen nit virantwort und virftanden 
wurde, als recht ift, So fal darnach der cleger fo 
dry tage umd adhtzehen wochen virgangen fin aber 
yur den Schultheigen an des Richs gerichte Fommen 
und ſolichen kommer, und elage vffen, und besfelben 
gerichts ußwarten, und dann fin gezuggelt geben, 
und den kommer erfolgen, als recht ift und das auch 
in des gerichtbuch Taffen fchriben. 

Auch wann fohiche fommere yon Eigen und erbes 
wegen erfolget und ergangen werden, als vorgefchris 
ben fteet, wil dann der cleger den fachen vurter nach⸗ 
geen, als recht ift, So ſal er fin ſchult darfür er 
gefommert hat an des Richs gerichte vor Schultheißen 
und Scheffen uff den heilgen ſweren, und dampde 
kuntlich madyen, und bedarff man auch Fein ander 
fache me vor gerichte bereiten, dann allein ſcholt, 
als recht it, und das auch in des gerichts buch tum 
fehriben, und warn das geichicht, So fal ym des ge- 
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richts ſchriber ſolicher ergangen fache, 'obe er des be⸗ 
geret zetteln uß des gerichts buch geben und ſchriben, 
davon als dan igliche ſache in ir ſelbes gelegen iſt, 
und von einem iglichen zedel, der von erfolgunge, 
bekantniſſe, berechtunge oder anderen ſachen gege⸗ 
ben were, ſal des gerichts ſchriber von eim iglichen 
Zedel nit me dann dry heller nemen, als das her⸗ 
kommen iſt. Und ſal der Schultheiß nach ſolichen 
ergangen ſachen dem eleger an ſolichen erfolgeten 
eigen und erbe dann won gerichts wegen heiſſen rich— 
ten, als recht iſt, alsdann igliche ſache in ir ſelbs 
gelegen iſt. 

. Item Wann dem Cleger alſo gerichtet iſt, nach be— 
ſagunge des Richters off ven Eyd; iſt iz dann, das 
er fordert und begert jn vorter zu wiſen, wie er 
damyde umbgeen fulle, So fol er die geſworn under: 
keuffer von Eigens und Erbis wegen das ſelbe er⸗ 
folgete Eygen und Erbe, als verre daz ſelbe eigen 
und erbe, erbes falle nnd erbes recht nit antreffe, 


affen feyl tragen vierzehen gantz taige zu virſetzen; 


mochte Die virſatzunge nit geen, So zu virkeuffen 
als thur als man mag, doch nit Hoher dann ber 
eleger gelommert und berechtet hette, darunder mag 
der eleger daz wol tim, und vor was koſte ober 
geltes von gerichts wegen uff die ſache gegangen 
were, oder geende wurde, darnach nach den erſten 
vierzehen tagen in den neflen vierzehen tagen zu ver 
ſteen und wann ſolich Eigen und Erbe alſo von ges 
richts wegen virfaft oder virkeufft wirt und Die ge⸗ 
ſworn umderfeuffer uff den Eit beſagen, das fie das 
nit hoher brengen mogen, So fal man’ yon gericht 
megen die dann darinn feßen, den alſo virfaßt oder 
virkeufft were bach init beheltmif und unfchenelich dem 
Riche, dem Rabe und der Stab zü frandenfiund an 

iren dinften, gnaden und friheiden, und auch das 
den erben und zinfluden daz zuverfünden, dann jal 
ber elegev das ben erben und zinfluden laſſen vir— 
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funden mit namen denjenen Die zu franckenfurd 


oder in der terminy und begriff daſelbis wonhafftig 
und inplichtig fin, mit dem Richter und den ußmer⸗ 
ern mit des fchultheiffen offen verfiegelten brieffe, 
folih Eygen und Erbe in den neften viertzcehen tagen 
darnach zu entfehubden und zu verfteen. Und weris 
fache, Das der eins teild oder. zumale ußwendig lan- 
des weren, und man der nit wifte zu finden, So 
fal man aber mit der verkundunge gebaren, und 
damyde umbgeen zu den drin tagen und zu drin ſeß 
wochen, als auch vorunderſcheiden ift. 

tem Wann das folicd Eigen und Erbe in der maſſe 
und; zu. den zyten, als vorgefchriben fteet entſchudt 
oder: yirftanden wurde, nad) recht und herkommen 
des Richs gericht worgenant; So fal der Cleger 
aber vur den Schultheiffen an des Richs gerichte 
fommen und bie fache offenbaren, und desſelben ge- 
richts ußwarten, und dann biefelben erfolgunge 
der entſchuddunge aber in des gerichts buch tum 
ſchriben und fin gezuggelt geben, und von folichem 
Inſatze ſal dem Schultheiffen und Scheffen vierzig 
heller werben unde gefallen, und mit namen von ig- 
lichem ſtamme als vil die dann gefommert und bie 
fache ergangen hetten, und fal das dem Schulthei- 
fen halb, und den Sceffen das ander halbteil ge: 
fallen. 

Auch weris face, das ver eleger ſolich Eigen und 
Erbe, daruff er gefommert und das mit gerichte und 
rechte: exelaget hette, nit. verfeßen over verfeuffen 
Fonde, und Das bie geſworn Underfeuffer hette laſſen 
feil tragen, und die das uff den Eit hefageten vor 


‚ dem Schultheifen vor gerichte, Das fie das nit vir⸗ 
fegen ober virfeuffen Fonden, wolde dann der cleger 


foliche erfolgete Eigen und Erbe vur fin fchult, 
zinfe, gulde, oder forderunge, darfur der kommer 
gefcheen were, oder vur mynner und mit baruber, 
nad) finer berechtunge, und vur die zinfe daruff ge: 
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legen, und vur den koſten, der von gerichts wegen 
uff die ſache gegangen were oder vurter daruff geen 
wurde, felber behalten, des folde man jm gonnen, 
und jn von gericht wegen darin ſetzen, und in des 
gerichtes buch Taffen fchriben; doch Das er dann daz 
ſal Taffen virfunden den erben umd zinfluden,. das 
zu entjchudden und zü virfteen und aud mit der 
verfundunge zutun und umbzugeen, als aud) vor 
underfcheiden ift, und auch mit beheltniß und un: 
ſchedelich dem Niche, dem Rade, und der Stadt zu 
frandenfurd an iren dinften, gnaden und friheiden, 
und auch dem Schultheiffen und Scheffen ir recht 
zu geben, als auch vor irludt. Gefchee dann folicher 
entſchudunge nit in der maffe und in der zyt, als 
auch vor underjcheiden fteet, So fal und mag der 
eleger dann an des Richs gericht kommen, und die 
fache offen, umd deffelben gericht uz warten, und 
daruff fin gezuggelt geben, und das in des gerichts 
buch tun fchriben, und dann hat das finen beftant, 


. Aud) wann der eleger ſolichs rechten und uftrags 


in der mafje als vor irludt gentzlich gewartit und 
dem nachgegangen bat, unentſchudt und umvir- 
antwort fache, als vor gefchriben fteet, fordert er 
dann jm oder dem das virfagt oder wirfaufft were, 
als auch vorgejchriben fteet jn des brieffe von ge— 
richts wegen under des Schultheiffen Ingeſigel zu 
geben, daz fal yn dann von rechtswegen geben 
und fun. 

Auch ift zu wiſſen, wen Eigen und Erbe, das in 
termeny und begriffe der Stede und gericht zu fran- 
fenfurb gelegen ift, in der Stede frandenfurb vir⸗ 
ſatzbüch virfaft were, vur ſchult uff zyde zu bezalen, 


"und obe des not gefchicht, das die bezalunge und 


ußrichtunge derfelben ſchulde nit ußgerichtit und be- 
zalt were uff die zyde, als dann das vorgenant buch 
ußwifete; Sp fal und mag berfelbe dem des alſo 
not ift, die felben underphande vor des Richs gericht 
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uffbieden, und das in des gerichts buch laſſen fehri- 
ben, dann fal jm der Schultheiß einen Richter lihen, 
und jm Yon gericht wegen am folichem Eigen und 
Erbe laffen richten. Und wann dem alfo daran ge: 
richtet ift, nad) befagunge des Richters uff den Eit 
vor dem Schultheiffen vor gericht, So fal der Schul- 
theiß die gefiworen undirfeuffer das heiffen veil tra= 
gen, wiergehen gang tage vur Die fchult, wie vorge: 
ſchriben fteet, darumb der eleger das angefprochen 
bat, und our den foften, der von gerichts wegen uff 
die fache gegangen were, oder vorter geen mochte, 
zu virſetzen oder zu virfeuffen. Und wirt das in 
derſelben zyt virfaft oder wirfaufft, nach befagunge 
der geſworn underfeuffer uff den Eit vor dem Schul: 
theißen vor gericht, So fal der Schultheif dem dem 
iz alfo von gericht wegen virfagt oder virfaufft were, 
darin won gericht wegen fegen, doch mit beheltniß 
und unfhedelich dem Riche, dem Rade und der Stadt 
frandenfurd an irem dinften, gnaden und friheiden, 
md auch alſo, das ber vorter das von gerichts we— 
gen fal laſſen verfunden den erben und zinfluden 
desjelben Eigen und Erbes, das in den nebften 
viergehen tagen darnach zu entſchudden, und fal die 
verfundunge geſcheen mit eime Richter den bie in- 
plichtig oder wonhafftig fin zu frandenfurd und jrm 
begriff, und den ufimerdern mit des Schultheiſſen 
sirfigelten virfunds brieff, als gewonlich iſt; weren 
die aber eins teil® oder zumale, den man aljo vir- 
funden folde ußwendig Tandis, und daz man bie nit 
wiſte zu finden So fal die virkundunge gefcheen mit 
des Schultheiſſen brieff in die herburge, da uz fie 
zu leſte gefchiven weren oder da jnne fie wonhafft 
geweft weren zu brin tagen und zu drin ſeß wochen 
zu glicher wife als auch da vor von Eygen und Er- 
bes wegen underfcheiden it, und geſchicht die ent 
ſchuddunge dann nit nad) ußgange iglicher der ob- 
genanten getzyde, daz fal der cleger dann daz vor 


dem Schultheiifen an des. Richs gericht ‘offen, und 
Das auch in des gerichts buch tum ſchriben, und fal 
auch Fein andir infag von ‚engen und erbes wegen 
gefcheen, dan noch Jude der Stede franckenford ver⸗ 
ſatzbuch. 
Weris aber ſache das ſolich Eigen und Erbe nit 
virſaſt oder virkaufft mochte werden in der zyt und 
in der maſſe, als vorgeſchriben ſteet, nach beſagunge 
ber geſworen underfeuffer uff den Eit vor den Schul⸗ 
theiſſen vor gericht, So mag iz dann ber cleger ſel⸗ 
bir behalten vur als vil jn daz dann bedunckt wert 
ſin, und vur den koſten, der von gericht wegen daruff 
gegangen were, oder vorter daruff geen mochte; 
Daruff in der Schultheiß darin im dasſelbe Eigen 
und Erbe von gerichtis wegen feßen fal, doch mit 
beheltniß and unfshenelich dem Riche, dem Rade und 
der Stadt zu frandenfurd an iren binften, gras 
den und friheiden, und auch alfo, das er daz fal 
yon gerichts wegen laſſen virfunden den erben und 
zinßluden zu entichubben in aller ber maffe, und 
mit den underſcheiden ald itzunt zuneſt davor gefchri- 
ben unb underſcheiden fteet, und war auch folich zyt 
der entfehubunge vwirgangen ift, das fal dann der 
eleger an des Richs gericht vor den Schultheiſſen 
offen, und das in des gerichts buch Taffen fchriben, 
unde warn das gefcheen ift; So fal und mag man 
dann dem eleger ober den iz in vorgeſchriben maffe 
pirfaft oder virkaufft were, daruber brieffe von gerichts 
wegen geben, obe fie des begern, Doch Das ver eleger 
in dieſen felben fachen vor des Richs gerichte uff den 
beilgen ſwere, daz man jm folich ſchult ſchuldig fy, 
und jm oder nymand yon finen Wegen bes eing teils 
ober zumale nit begalt ſy, am gelde oder an werde. 


. Auch wer uff farnden habe kommern wil iz ſy vur 


ſchult, zinſe, gulde, gelt oder geldes wert oder ander 
forderunge, den kommer ſal und mag ein iglich wernt⸗ 
lich Richter zu franckenfurd tun, und ſal der cleger 
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den kommer am neſten gericht, das nach dem tage, 
als der kommer geſcheen were, komende wirt vor 
dem Schultheiſſen offen, und das in des gerichts 
buch tun ſchriben, und deſſelbin gerichts ußwarten, 
obe jmand komme, den kommer zu verantworten und 
zu virſteen, und iſt iz, daz nymand kommet der den 
kommer verantwort oder virſteet, So ſal der cleger 
den jenen uff die er gekommert hette, den kom— 
mer von gerichtswegen laſſen virkunden, mit namen 
den Ingeſeſſen und Inwonern zu franckenford mit 
eime Richter, den ſelben kommer an dem neſten ge— 
richte zuverantworten und zu virſteen und den uß— 
merckern mit des Schultheiſſen virſigelten virkundſ 
brieffe, darjnne eime iglichen ein gerume nemlich tag 
nad) dem der dann verre oder nahe geſeſſen iſt, ge 
faft werden daruff aud) der bote, der ſolichen bricff 
treit an des Richs gerichte fweren ſal, das er den 
jenen folichen brieff geantwort habe, doch uff Feiner 
friheid oder feiner gewiheten fiat. Weren fie aud) 
ußwendig landis, alfo daz man fie nit wifte zu für 
den; So fal die virfundunge gejcheen zu drin tagen 
und zu drin jeß wochen, als auch vor underjcheiden 
ift, und werben dan foliche Fommere nit virantwort 
und yirftanden zu iglichen zyten und tagen als vor: 
geichriben fteet, So fal und mag der cleger dann 
uff die gerichts tage, die alsdann gefaft und be 
jheiden weren, fin getuggelt geben, und den kom— 
mer erfolgen, und das in des gericht3 buch tun fehri- 
benz uff ſolich erfolgunge der cleger darnach am 
neften gericht, obe er wil, fin ſchult und forderunge, 
darvur er gefommert hat fal Funtlih machen, als 
recht iſt; daruff fal der cleger dann zedeln uz dem 
buch nemen, und fal jm dann der Richter an folicher 
farnder habe laſſen richten, und warn dem aljo ge- 
richtet were; So fal der cleger die farnden habe 
vur fin ſchult und forderunge oder vur mynner und 
nit daruber und vur ven gericht fehaden virfegen; 
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mag die nit virſatzt weren, So zu virkeuffen und 
daz den erben der die farnde habe iſt, daz von ge— 
richts wegen laſſen virkunden in den neſten vierzehen 
tagen darnach zu entſchudden, obe das iſt, das ſie 
als nahe und bynnen lands ſin; were des nit, So 
ſal man jn gerume tage ſetzen die ſie erlangen mo— 
gen, die entſchuddunge zu tun und weren die ußwen— 
dig lands, und man die nit wiſte zu finden; So 
ſal man mit der verkundunge aber umbgeen zu drin 
tagen und zu drin ſeß wochen, als auch darvor un⸗ 
derſcheiden ſteet, und iſt iz, das die entſchuddunge nit 


geſchicht zu den zyten und in der maſſe, als vor under: 
ſcheiden iſt, So hat das damyde ſinen beſtant und dag 


ſal dann der cleger aber in des gerichts buch tun ſchriben. 
Wexis aber das ſolich farnde habe nit verfaft oder 
virkaufft mochte werden in der maffe, als vorgefchri> 
ben ‚fteet, So mag der eleger die felben farnden 
babe felber behalden vur fin erflagete ſchult over 
gelt, ‚oder vur mynner und nit daruber und vur das 
(was) von gerichts wegen uff Die fache gegangen were 


oder Yurter 'geende wurde, und fal dag laſſen ver- 


funden zu entſchudden, nach gewonheid und recht bes 
Richs gerichts vorgenant, in-aller der maffe und fu- 
gen, als da vor zu nefte gefhriben und underfcheiden 
fteet, und fal der cleger daz nach ufgange der ent- 
ſchuddunge, obe des nit geſchicht, das vor dem Schul: 
theiffen an des Richs gericht: offen und daz dann 
in des gerichts buch laſſen fehriben, und damydde 
hette iz ein ende und finen beftant. 

Auch wer farnde habe vur ſchult verfeßen ſal oder 
wil, daz fal gefcheen vor eime werntlichen Richter, 
und der, dem fie alfo virfagt were, mag fie dem 
jenen, der fie verfaßt hat, wider Tihen umb einen 
benanten wocjenlichen zing, und, wann dan der fing 
geldes nit Ienger enberen wil, So fal er die farn— 
den habe vor dem Schultheiffen an des Richs gericht 
uffbieten, alfo wann der Nichter den Anfag vor Dem 
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Schultheiſſen an des Richs gericht mit Eide Gefaget . 


bat, und uff folich uffbietunge ſal jm der Schul: 
theiß einen Richter daran heiſſen richten, dan mag 
er daz verſetzen oder virkeuffen vur die fehult oder 
darunder ımd nit daruber, und vur den ger’cht ſcha— 
den und fal daz von gericht wegen laffen virfunden 
den jenen, der die farnde habe ift, zu entſchudden, 
und damyde umbgeen in aller der maffe, als davor 
zu neft von virkundunge wegen gefchrieben und un- 
derfcheiden fteet, und obe die virſatzunge oder vir⸗ 
fundunge nit gefcheen mag, als davor underfcheiden 
iſt; Su mag er iz felber behalden als auch vor un- 
derfcheiden ift und folde dann das aber laſſen vir- 
funden, als auch vor underfcheiven ift. 


XIV. Auch wen phande von gerichts wegen gegeben wer: 


XV, 


XVI. 


den vur ſin erclagete ſchult, der ſal damyde umbgeen 
zu verſetzen oder zu virkeuffen, oder ſelber zu behal— 
den, und das laſſen virkunden zu entſchudden in aller 
der maße, als auch davor von ber farnden habe 
wegen eigentlich underſcheiden und gefchriben fteet, 
doch alſo: fin iz effende phande, die ſal er nit Ienger 
datın uber nacht halden, fin iz andere phande, die 
fal er viergehen tage halden, E er die virfegt, oder 
ofrfeufft, oder felbie behelvet, nad) dem als davor 
underfcheiden fteet. 

Auch follen alle Eive und berechtunge der ſchulde, iz 
ſy umb wenig oder vil und ußziehunge eins iglichen 
babe oder gudes dartzu mit gerichte geelagit oder ges 
fomert weren und von gude oder habe das reyplich 
ane fehede genomen oder wirftofen were und Eyde 
und recht, das Eygen und Erbe antreffende ift, vor 
Schultheiffen und Sceffen an des Rich gericht ge— 
feheen, waz aber recht und unſchulde fravel oder 
geldeſchult andreffen fin, das fal vor dem heilgen 
gericht gefcheen und anders nit. 

Auch wann Tude vurfluchtig werden, weris dann, 
das Tube uff ir gut und habe vur ie fehult Fommer: 
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ten, uff daz dann ſolich babe und gude nit verruckt 
werde; So ſollen der Obirſter Richter und des 
gerichts ſchriber von gerichtes wegen alle ſoliche habe 
und gut von ſtucken zu ſtucken beſchriben, und ſal 
man von gerichts wegen einen huder in das hus ſetzen, 
da ſolich habe und gut lege, biß uff den ußtrag des 
rechten, js enwere daun, das die elegere des alle 
eins worden, das uß dem ſelben huſe zu thun, und 
anderſwo laſſen beſlieſſen, ſolich beſlieſſunge auch 
ein oberſter Richter tun ſal. 

XVII. Auch weris ſache, das ein perſone der andern ſchul— 
dig were und der ſchuldige nit zu bezalen hette und 
doch wartende were gudes das jm zu einer hant 
irſtorben were, So mag der eleger uff den ſelben 
anfall und gude kommern und elagen vur ſin ſchult 
und den ſelben kommer und elage ſulde er dann 
alle jerlichs an des Richs gericht offen, und in des 
gerichts buch laſſen ſchriben, und wann der fall dann 
geſcheen iſt, den ſachen nachgeen, als recht iſt, als 
auch von Eigen und Erbes wegen underſcheiden iſt *). 

AV. Auch jal man von gegugen nit me nemen inzufchri- 
ben dan ficben heller, er ſy vil oder wenig, und 
wann man folich getzugniß ingefehriben hat, daz ſal 
man laffen horen die Scheffen, die dann an gericht 
fin, und die das angert; und des felben glichen fal 
man die Scheffen alle trefflich urtheil, iz treffe Eygen, 
Erbe oder geltſchult an, auch von ftunt laſſen ho— 
ren, und Die nit, die das angeet, daz zu meren oder 
zu mynnern, ald fie dann behalden han. 


— — — — — — 


2) Unter den einzelnen Fällen aus den Gerichtsbüchern kommen ſolche 
vor, wo durch dem Tod des. Baters oder der Mütter deren Kindern 
der Nachlaß derfelben zu einer Hand anerftorben ift, woran fie 
jährlich ihre Anſprüche und ihr Mecht bei Gericht zu wahren haben. 


18 * 


"XIX. 


Nota diſſer hernach geſchriben artifel han die Schef- 


fen von gerichtis wegen geeleret, und des ubirfomen, 


die alſo vorter zu halden, umb mancherley Srrefeit 
wegen zu-vermiden, die vormald und auch igunt an 
des Richs gerichte in den fachen entflanben fin, und 
auch vorter 'entfteen mochten. 


XX. Zum erftenz als von gezugniff wegen an des Richs 


gerichte zu furen, daruff ift der Scheffen elerunge 
und meynunge, als viel und als verre ein iglicher - 


von gudes, zinfe, ſchulde, geldes vdir anderer fache 
wegen gewiſet als recht ift, daz er daz billich ge 
meffe, daruff auch die furfprechen daz urteil ftellen und 
fordern follen; Alfo wie wol der jene, der das gezugnis 
gefuret habe, die fache nit vor voll gemifet habe, als er 


ſich vermeffen hatte, als verre und als viel er dann irwy⸗ 


XXI. 


XXII. 


ſet, und daz getzugnis beſagit habe, obe er des dann jm 
rechten it billich gemeſſen ſolle, daruff dan die Scheffen 


daz urteil wiſen werden, als fie dann bedüncket recht fin. 


Auch iſt der Scheffen meynünge, weres daz ein bur- 
ger dem andern, odir eyner der nit burger were, 
eim burger gebode vur frawel, von zinſe odir gelt— 
ſchulde wegen, umb des willen, obe einer dem an— 
dern daz ubir Die zyt der bezalungej vorbehalten hette, 
odir umb andere fache, daz nit ſlehery odir fchelt- 
worte antreffe; jſt der Scheffen meynunge, daz das 
fein fravel fin fulfe, und ſich ein iglich bürger finer 
fryheid als von: der gebode wegen gebruchen ſulle 
oder moge, und daz fal man den Richtern Funt tun, 
fih mit ven geboden darnach mogen wiſſen zü rich— 
ten, und auch den furſprechen daz zufagen, fi mit 
enge und antwurt und auch mit dem urteil zuſtellen, 
ſich darnach wiſſen zu richten. 

Auch wann eins dem andern gebudet vur kuntliche 
fellige Zinſe, laſſet ſich der erfolgen, dem geboden 
iſt, daz dann der, des die zinſe ſin, des nit berechten 
ſolle odir bedorffe; Wann abir einer den andern irfolget 
vur ſcholt, ſo ſal er ſin ſcholt berechten, als recht iſt. 
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XXI. 


XXIV. 
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Auch warn: seiner dem ‚andern flecht odir wonte, 


und berjene jm tut gebieden, daz er jm daz frevelich 
getan habe, iß fy uff ein. beduncken oder nit, fur 
den ‚fravel fal. der. odir die, Die: ſolich dat getan het 
ten, als verre ſie der bat. bekennen, odir uff fie 
erwiſet wirt, nit ſweren, wan wol zu verſteen iſt, 


daz eins daz ander ane fravel nit geſlahen, odir 


gewonden kan, und der die dat odir geſchicht getan 
hat, ſal dan den fravel verbüſſen nach irkentnis odir 


ußwiſunge der. Scheffen, nach dem. als dann die 


ſache groß odir klein iſt; Er. gewiſe dan als recht 
iſt, das er: lipwerunge getan habe. 

Item von der uffgiffte und ußerunge wegen, daz ſich 
an des Richs gericht verhandelt, als ein ſtam odir 


perſon geyn andern zwein, odir drin perſonen, odir 


ſtemmen, oder me, odir zwen odir dry, odir me 
ſtemme, odir perſonen gein eym ſtamme odir perfo- 
nen ſich uſßern odir uffgeben wollen, zweyer oder 
dryer, odir me ſtucke, die doch in einen zins gehoren 
odir ligen, und eyne ſache iſt, daruff iſt der Schef⸗ 
fen meynunge; daz der odir die nit von iglichem 
ſtucke uffgifft oder ußerunge gelt geben ſollen, dann 
mit ſolichen ußerungen und uffgifften ſal man iß 
halten nad) anzal der perſonen odir ſteirme als man 
das mit des Rades uffgifften heldet. Deffelben glihen 
fal man aud) halden mit dem ge&uggelt und jnſchri⸗ 


2 .ben in bes gerichted buch. 
XXV. 


Auch: fal Fein ſchriber vorter an, des Richs gerichte, 
odir an gerichte vor den heilgen ſitzen, er habe dan 


daruber globet und geſworn, Ez ſy dann mit des 


gerichtis wiſſen und laube. 


XXVI. Auch iſt der Scheffen meynunge; daz der Schultheiß 
und die, Rechenmeiſter vurter kein buſſe nemen ꝓdir 


er ſullen, fie ſy dan vor mit urteil gewiſet, 
odir mit andern undirwiſungen der Scheffen, und wan 


die kretzery ſitzet, daz dann die Scheffen davor etz⸗ 


lichen tag, als verre ſolich ſache vor gerichte nit uß— 


XXVII. 


XXVVI. 


XXIX. 
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gericht were, darby ſitzen und erbodt ſollen werden, 
ſoliche underwiſunge zu tun. 

Item von der lude wegen die iren widerſachen ir 
rechte und gerichte verziehen mit uffſatze, und nit 
zu elage und antwurt fomen wollen zu rechter zyt, 
jit der Scheffen meynunge; daz der Schultheifi die 
mit eym Richter befende zu gerichte zu kommen, die 
offenberlichen mit worten ftraffe, und jn dann nem— 
lichte tage feßen, des gerichtis zu warten. 

Stem als die Burgere fremde Iude und gefte, die 
wegefertig fin, uffhalten mit gerichten, als von ber 
Burgerichafft friheide wegen, daz folichen wegefertigen 
Juden zu groffem Unftaden und ſchaden Fomet, ift der 
Scheffen meynunge, daz man den Burgermeiftern 
bie dann zu zyden fin, macht gebe, die ſache uf zu 
richten nach gelegenheit der ſache, als if dann pur 
fie. fomet. 

Item umb den vichter, der an dem gerichte fißet 
vor den heilgen, daruff ift der Echeffen meynunge, 
daz der by Eyde fein gelt nemen folle, if ſy dann, 
daz bie recht und Eyde getan fin, als dann vor die 
beifgen befrhieden fin und werden, und ſal auch ge: 
truwelich und flißielich auch by Eyde vor dartzu ra= 


‚ben und reden, daz ſoliche Eyde verhalden mogen 


werden, weris abir daz ein parthy die andern der 
Eyde mit willen irlieſſen odir daz ein parthy die 
andern irfolgite odir ledig worde von ſolicher Eyde 
wegen, daz ſal der Richter laſſen inſchriben, und 


mag das getzugegelt davon nemen. 
. Item umb bie fürſprechen, als die zu viel geldes 


nemen, von Momperſchafft, tageleiften, und auch 
andern fachen ꝛc., daruff ift der Scheffen meynunge 
und ubirfomen, waz ein fache fy, wie viel der per- 
fonen fin daz antreffende, daz fie dann nit me dan 
ein fürfprechen gelt nemen follen. 


. Item von der Momperfchafft wegen, als vor irludet, 


das vorter die finfprechen furter me nymant Mom: 


XXX. 


AXXM. 


XXXIV. 


XXXV. 


XXXVI. 


XXXVII. 


per werden odir fin ſollen, uub ſunderlicher ſache 
und unrads willen, die dem gerichte davon entſtan— 
den iſt, und vorter entſteen mochte, als dan die 
Scheffen das ſunderlich gewegen han. 

Item von des tageleiſten wegen, als auch vor ir- 
ludt, als die fürſprechen der lude tage leiſten, von 
ſache wegen, die vor gericht hangen, jſt der Scheffen 
meinunge, daz fie das vorter nit me tun ſullen, jß 
ſy dann von laube und geheiße der Schultheiſſen 
und Scheffen, und iſt iz, daz iz in irleubit wirt, daz 
ſie dann nit me nemen ſullen, dan einen alden tor— 
noß obe ſie iz anders umb ſuſt odir umb fruntſchafft 
nit tun wolden. 

Auch wem die furſprechen ſin tage leiſten wollen, 
dartzu ſie gebeden werden, iß ſy vor dem Rade 
odir anderſwo vor ſache, die nit vor gerichte hingen, 
davon ſullen ſie auch nit me nemen dan einen alden 
tornoß, obe fie iz anders umbſuß odir umb frunt— 
ſchafft nit tun wollen. 

Doch in allen vorgeſchriben ſachen mit beheltnis des 
Eydes, den ſie von des fürſprechen amtis wegen 
geſworn han, nach dem der in der Stede buch ge— 
ſchriben ſteet. 

Item daz man einen Burger in ber meſſe fryheid 
nit gewiſen moge, er wolle if Dan mit willen lyden 
und ubirgeben. 

tem daz ein burger einen ußman, oder ein ußman 
den andern ufman, in der meffe wol gewiſen moge. 
Item daz ein iglich perfon, if fp man odir fraume 
geftolen odir geraubet pherde, kuwe, odir anders 
des glichen ſalb dritte odir me bereiten moge *), 
daz yn das ane fehede abegeraubet und entweldiget 
ſy ꝛc. odir yn geftolen, und damyde entwelbiget ſy. 





*) Ein von drei Perſonen geſchworner Eid iſt alſo in dieſem Hall ein 
vollſtändiger Beweis, Entwältigung in Fehden gehört dagegen nicht 


dahin. 


XXXVMI. 


Item weres ſache, daz eyn mompar odir trumenz 


hender junger kindere, eynchen perſonen zu gerichte 
umb ſcholt lieſſen gebieden, und die ſelben, den 


dan alſo geboden were ußblieben und ſich erfol— 
gen Tiefen ze.,/Paz dan die mompar, odir truwen 
hender foliche fcholt berechten mogen, aljo daz yn 


' nit wißentlid ſy, odir auch von der kynder aldern 


ny gehort haben, daz foliche ſcholt eins teils odir 


zumale yn odir ymand von iren wegen betzalt ſy. 


XXXIX. 


Item daz die Erben nad) toder hand, umb fcholt die 


‚ in vorgefehridener maße am gerichte erfolget were, 


XL. 


auch die berechtunge thun mogen in der maße und 
mit dem undirſcheide, als vorgeichriben fteet. 

tem weres, daz einer einen fchuldigete umb gelt- 
fcholt, die er jme fehuldig were von eins fauffs we- 


gen, den er umb pn getan hette, odir umb gelticholt, 
die er yme geluwen bette, und det jme ein neyn 
odir Ya heiſchen, obe er den fauff umb in getan 


hette, odir nit, odir obe er jme daz gelt gelumen 
hette, odir nit, were dann der jener, den er aljo 


anſprech des kauffs odir der Inhunge erfentlih, und 


hette yne daz gelt davon ufigericht und begalt, Co 
fulde fin fürſpreche daruff antwurten, wie daz er des 
fauffs odir der lihunge erfentlich were, abir er hette 
yn des geldes Davon 'ufgericht, und begalt, und were 
unfhuldig, daz er jm deffelben kauffs odir der lihunge 
nicht ſchuldig were; da fulde man mit urteil” wifen 


alſo: dret der, der alfo gefhuldiget wurde dar, und 


ſwür uff den heifgen, daz er jm folich gelt von def- 
felben kauffs odir lihunge wegen eins teil odir zu— 
male nicht ſchuldig were, daz er jm dan in dem 


rechten billich engangen were, der jener, der jn dan 
ſchuldigete, wulde jn dan gewiſen als recht were, 


daz er jme folich gelt von defjelben fauffs odir lihunge 
wegen eins teild odir zumale ſchuldig were. 

Stem weres abir, daz der, der alſo geſchuldiget 
wurde, den der pn dan ſchuldigete gewiſen wulde, 


' 
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"Hager" jm den borgeilinten kauff odir lihunge be- 


zalt und ußgericht Bette, fo enſulde 'er der unfchult 
45 
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nit tün, ſunder iu Yalbe in fetter gewifunge 
fommeh. 
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Weritlihe wiur 


xu⸗ Nota ordenunge der werntlichen gichtete ztu francken⸗ 


furt nach aldem PEN ‚mb — des Richsge⸗ 
richt dafelbis. 


Zum erſten ſo hat ein — wernuich Richter zu 


franckenfürt vongerichts wegen macht zu richten 
uber "ein halb marg zinſe ober ſchult, das iſt mit 
namen achtzehen ſchillinge heller und darunder. 


XLII.Item ſo han die andere richtere macht, ir iglicher zu 


richten vor einen — das iſt zum ſchillinge 
heller und darunder. 


XLIV. Und wann das iſt, das alſo — vur ſie kommet, 


x 


ſp ſullen fie den ſchuldigen fragen), vbe er des geldis 


Heyns teils oder zu male erkentlich ſy, wes und wie 


"Hr er dann’ der-vorgefihriben fomme erkennet, des’ 
fat er viertzehen tage dann Frift han, und nad uf- 
gange der viertzehen tage, darfur fal er dann dem 
Seleger phenden, obe er ym des nit betzalt oder des 
ni uffzog mit beider willen getedingen mag, und 
mit den phanden ſal der eleger umbgeen, als des 
gerichts recht und gewonheid iſt. Was dann der 
ſchuldige dem cleger leuckenbar iſt, So ſal der 
richter yn beyden tag machen und fegen an daz neſt 
gericht odir / uber viertzehen tage, obe gericht wirt, 
vor dem heilgen gerichte; wurde nit gerichts, fo dar⸗ 
nach an neſten gerichte die unſchult zu tun, und der 
zu warten als verre, als das umb geltſchult iſt, und 
ußwendig der meſſe friheit. Weris aber in der 
meſſe, fo ſulde der Richter yn beiden tag machen 


an daz nefte gerichte, wur der heilgen gerichte, der 
unfhult zü tun *) und zu warten, als vorgefchriben 
fteet, und mit der erfentniffe auch unnbgegangen wer: 
den, als der meſſe friheit fteet. 

XLV. Iſt itz aber ſache, das iz ift umb zinf oder umb 
liedelon an die obgenante ſumme dreffende und dar- 
under, fo ſal das gehalden werden uftwendig der 
meſſe friheit, die rechte zu jegen und der zu warten 
am neften gerichte glicher wife als in der meffe. 

XLVI Aud) wann die Richter alſo umb jolich ſchult, Darfur 
fie ztu richten han, eym ein gebod tun, und ift der 
ſchuldige der fchult leuckenber, fo fal er den cleger 
fragen, obe er das gewyſen wulle, fprichet er Sa, 
fo jal der Richter beyden parthien tag machen an 
das. nefte gerichte wur Schultheiffen und Scheffen zu 
fommen, bie fache da zu offen, und die geguge zu 
nennen und dem vurter nachzugeen, nad) recht und 
herkomen des Richs gerichts; Es fy umb fehult, Ties 
delon oder zinf nad) dem als ſich dann iglich fache 
geheiſchet. 

XLVI. Auch wann ein Richter eim gebut vur liedelon, ſo 
ſal er den widerſachen fragen, obe er erkenne, das 
er jm gedienet habe; ſpricht er ja und des lones doch 
leuckenber iſt, jſt iz dan umb nun ſchillinge, und 
daruber, und doch nit über achtzehn ſchillinge, jo hat 
der obirfte Nichter macht, dem cleger tag zu feßen 
an das neft gerichte, des liedelons nun ſchillinge oder 
darunder und nit daruber mit fime Eide zu behalden 
vor Schultheiffen und Scheffen an des Richs gericht, 
und treffe fi is uber Nün ſchillinge, jo fal der 
ſchuldige dem cleger ein unfchult tun am neften ge= 
richte vor den heilgen vur das ubirge als verre yn 
der eleger des nit erwiſen wulde, und ſal auch jo- 
lichen liedelon nymand anders berechten, dann eins 


*) Heiligenbuch, Heiligengeriht, da wo die Eide eingefchrieben und 
geleiftet werden. 


XLV. 


ALIX. 


L. 
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\ gebrote geſynde; So umb die andern Richtere, als 


die zu richten han ubir Nun ſchillinge und darunder 
und nit daruber, ſal es von des liddelons wegen 
auch gehalden werden, nach anzal als in gebürit zu 
richten, in aller der maſſe als vor underſcheiden ſteet. 
Weris aber ſache, das in dieſen vorgeſchriben ſachen 
und geboden fravel irludte, daruber han die Richtere 
nit zu richten, Sundern das wiſen an gerichte vur 
Schultheiſſen und Scheffen, als daz herkommen iſt. 
Wulde auch einche perſon in dieſen vorgeſchriben 
ſachen und geboden dem Richter nit recht antwort 
geben oder tun, ſo hat der Richter macht, die zu 
fragen und jn zu gebieden, recht zu antworten, eins, 
zwirnt, drywerbe, glicher wiſe, als obe das vor dem 
Schultheiſſen an des Richs gericht were und iſt iz, 
das der dann nit recht antwort tud, ſo iſt er zu 
buße verfallen, glicher wiſe als obe iz an gericht 
geſcheen were, und darumb ſal dann der Richter 
dem tag machen vur Schultheiſſen und Scheffen ſich 
darumb mit jn zu richten. 


. Auch ſollen die Richter keinerley kuntſchafft oder brieffe 


von gerichts wegen geben oder virſigeln, hinder dem 
gerichte; Es ſy von der heilgen gerichts wegen, oder 
anders, dann wem das not iſt, der mag kommen 
vur Schultheiſſen und Scheffen und das fordern, 
So ſal dann der Richter, vor dem die ſache ergan— 


gen were, daz mit Eide vor Schultheiſſen und Schef- 


fen befagen, daruff fal und mag der Schultheiß dann 
under ſim Ingeſigel brieffe und Funtfchafft geben. 
Auch was andere brieffe oder Funtichafft ußwendig 
gerichts die Richtere geben und befigeln wollen da 
follen ir zwene mit ein befigeln, und doch nit me 
von dem fiegel nemen, dan einen thurnoß mit namen 
iglihem Nün helier und doch daz foliche beſiegelunge 
nit geſcheen in ſachen, daz da antreffe eigen odir 
erbe, odir daz fy wieder gnade und fryheit der Steve 
frandenfurt, iz ſy ubir befeßunge odir anders. 


Li. 
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Auch ſollen die Richtere ußwendig der meſſe friheid 
von eim iglichen kommer und gebode nit me nemen, 


‚dann vier heller in der altenſtad, und in der Numen- 


ftadt und zu Saffenhufen ſeß heller; So in der meffe 


friheid mogen fie nemen feß heller in der aldenftat, 
‚und desglichen in der Numenftad und zu Saffinhufen. 


Item fie follen auch by iren Eiven alle fravel und 


ungefuge, der fie gewar werden, vur gericht bren- 


LIV, 


LV. 


gen und befundern an einen gerichts fehriber, Der 
das virzeichen fal, und worter vur gericht brengen. 
Auch han die Richtere in gemeinfchafft macht wer 


‚die artifele als davor underfcheiden fin, eim iglichen 


recht zu helffen, mit geboden, fommern und rachtunge 
zu tun, fo des not ift, doch befundern ußgeſcheiden, 
mann das ift, das die fache einen Scheffen zu franden- 
furt anginge, jm gebode zu tun, an jn zu fommern oder 
zu richten, das hort eim oberften Richter zu allein oder 
eim andere, der dann an fin flat were, obe er frang 
oder nit inheimifch were, und den andern Richtern nit. 
tem warn ein Obirfter Richter eim gebubet ubir 
achtzehen fchilling und der andern Richter einer ubir 
Nun fchillinge, ift er dan ein burger, fo fal jm der 
Richter drywerbe uzwendig der meffe gebieden, daz 
erfte munt wyder munt, und die andern zwey zu huſe 
und zu hove, und in der meffe nit dann eins. Sit 
er abir fremde odir ein byſeſſe, fo endarff er jm nit 
me dan eins gebieden, munt wider munt. Weres 


abir zins odir Tiedelon, fo fal der Richter jm nit, 


LVI. 


ne dann ein gebot tun, er ſy ein burger, frembe, 


odir ein byſeß, munt wider mont. Weres abir fra: 


vel, und were einer in der Stab, fo ſal er jm 
auch ein gebot tun muntlich odir zu Hufe oder zu hofe. 
Item auch enfollen die Nichtere nymant gebieden 
vor frabel, ez ſy dan ſlehery odir fcheltwort, odir 
obe ymand dem andern das ſine frevelichen neme, 
odir vorbehielde eim daz ſyne, daz er mit gerichte 
ergangen hette, und desglichen. 





- Gerichts - Ordnung 
vom Jahr 1475. 

Anno XIIII. C. LXX. quinto Uff frytag nad. Martini, 
haben: die Scheffene des Rychs geriechte zu frankfurt, zu haut⸗ 
habunge deſſelben Rychs geriechte, myt Verwilligunge des Rats, 
etliche irrige hendel hynfür zuvorkomen, ſich dieſer nach geſchrie— 
ben artikele zu halten und durch jre geſchworne dyenere zum 
gerichte, biß uff jre wiederabethun gehalten wollen haben, ver- 
eyniget, ſo lange den Scheffen und dem Rade eben iſt, und bee 
halten jne macht, die bernech zu kortzen oder zu lengen, ” * 
fuglichen wurde. 

Item ſo an die Richtere langet, den luden, Inhalt — 
ortel oder gerichts zettel, an’ jrer farende habe aber eygen „ber 
erbe. Rechts zu helffen; So follen fie bynnen rechter zyt, alfo 
ift es erkant ſchult und: in keyner meffe gefcheen , nad: ufgange 
viergehen tagen; ſyn eß aber hurige zinfe, liedelone, berecht ſchult 
oder in: den meffen erfant oder erfolget, uber. nacht den: parthyen 
inhalt jrer verlangten oder geriechts Zettele, am der fchuldigen 
farende habe, jo ferre fie farnde habe fon den Richten und nit 
mehe Wartzepchen gebenn, die farende habe ber. cleger, viertzehen 
tage nach der. rachtunge, hynder dem ſchuldener lygen . oder bie 
an fi nemmen mag, und zu Ußgange der viegehen tage die 
felben farende habe und pfande dan hynder dem fehuldigen myt 
eym Riechter, obe er anders die fur nyt gnomen hette, nemen 
und haben, die verjegen oder verfeuffen und dem, des die pfande 
fon mit eym Richtere verfunden, die in viertzehen tagen zu ent- 
ſchudden, und wer des nit thede, funder lenger verzoige uber 
die vorbenante zyt, des aber der felben Rachtunge fulte abe und 
dot ſyn und fulte, obe er wulte jme von numenis rachtunge be- 
ſcheen, fo ferre der geriecht zettel noch unvorjert were, weres 
aber, daz der Ihene, des die pfande fon, ſich myt dem der bie 
pfande hynder ſich in fon gewalt bracht hat, gütlichen vertrüge, 
die pfande lenger zu halten, daz mogen beyder teyle wole thun. 


Obe aber nyt farende habe furhanden were, damyt der cleger 
vernügt werden mochte, So ſulte der Rychter jme an ſym eygen 
und Erbe rychten, die Rachtunge am neften geriechte darnach bes 
fagen laßen, furter der Rachtunge als ſich nad) geriechts ordnunge 
gehoret, mit eygen und erbe umb zu gehen auch nadjfomen. 

Iß ſollen aud) furter alle Infege der farende habe, der ſchult 
ſy wenig oder viel, fur zweyen werntlichen Rychtern yon man— 
nen und frauwen geſcheen, alſo daz die. eelichen huſfrauwen daby 
geynwurtig ſyn, umb daz ſiegel bieten gefraget werden, glich 
iren elichen hußwerten, doch nit mehe dan eyn gelt von’ der ver⸗ 
ſiegelunge geben. Auch ſollen furter alle jn dem ſchultbrieffe, 
der ſchult ſy wenig oder vil, von zweyn werntlichen Rychtern 
voder zweyen Erbern perſonen verſiegelt werden, alſo zuvor ſteende, 
ſynt eß elute, ſo ſollen ſie beyde ſamethafft man und frauwe 
umb die Siegell bieten, hette ader der man eyn eygen Ingeſigeill, 
und nyt Rychter umb jre Ingeſigel bieten wulten, ſo mag der 
man fur ſich ſiegeln, dartzu ſulte die eliche huſfrauwe eynen Er⸗ 
bern man umb ſyn Ingeſigel fur fie Impt ſampt jrem eelichen 
mann auch bieten, alſo das die eliche hußfrauwe des alſo wole, 
als jre elicher hußwirt wißen habe, Und ann. welchen vorge⸗ 
nant artikel ſumenis beſchee, und den jn eynem ader mehe nyt 
nachkomen wurde, So ſulle es doyt und abe ſyn, und keyne krafft 
vder macht haben nach jrkentnis der Scheffene. 

Item die Rychtere follen alle frevele, von ſtonts nach den 
getanen geboten by jren getanen eyden, den Schriber jnjchriben, 
und keynen hynder dem geriechte mit iren willen, wißen ober 
byweßen vertepdingen laßen, davon fie in den meffen ſehs heller 
und dem jchriber dry heller nemen follen, und wan eynen bür⸗ 
germeiftere und fchriber not ſyn bedundt, eyn fravel gericht zu 
halten, So fal eyn fhriber den Rychtern ydem ſyn geboide in 
eynen Zettel vertzeychen, und bebe parthyen verboven laßen, ba 
inne Scultheis und Scheffene von aicht uheren an im So— 
mer, und nun uheren im wynther alle ungeverlih big an Eylff 
Uheren ungeverlich ſytzen, und den parthyen Rechts helffen follen ; 
So aber die parthyen fremde wegehafftig und nit burger zu 
frandfurt ſyn, und diefelben bußfellig erfant werden, die buffe 
nach befelbe des geriechts von den fremden von ſtonts an, und 


den burgernn in vierschen tagen infordern , jnbrengen, und Daz 
gelt oder pfande in der Steve fchriberpe antwurten follen, und 
fal man alle jare umb ſant walburgen tage den Rychtern, dem 
Gerichtſchribern, ſynem Dyener des Schultheiffen botten, jre 
gewonliche myſſßthat Zettel als von alter geben, uff daz fie vefter 
fiyffiger die frevele zu hanthaben und zu fraffen. 

Iß ſal auch hynfür der Rychter der wuchener ift, oder eyn 
ander am ſyn ſtat, am des Richs gerichte fo diecke man gerikcht 
heldet, by einem Schultheis, dem oberſten Rychter und ſchriber bli⸗— 
ben, biß die glocke zwolffe geſlagen hat, und der Schultheiß uffge— 
ſtanden iſt, und ſo eyner oder eyne komen, für den Schriber 
fordern, den jnzu ſchriben, und zu erfolgen, der ſelbe Rychter 
dem oder der die man jnſchriben oder erfolgen wil, uberlude mit 
den namen nennen, und Rüffen, obe er geynwürtig ſy, iſt dann 
der oder Die, nach dem und der Rychtere dem oder der zum dryt⸗ 
tenmale gerüffen hat, nyt geynwürtig; So ſal der Schriber daß, 
als vor alter herfomen iſt, jnſchribenn ; So ſal eyn yder geriechtes 
botte/ ſo ferre und er jnheymſche iſt, IE er aber nyt jnheymſcht 
der vorgenant Rychtere uff die uher glocken horen, und ſo die 
ußgeſchlagen hat, dem Schultheis das ſagen, uffzüſteen. 

So ſal eyn yder Stücker des Gaderns oben an der Stegen 
warten und den ſo er ſiecht, daz dem Schultheis von dem Riech⸗ 
ter oder botten geſagt wirdet uffzuſteen, zuthune und zuhalten, 
und daraffter nymants heruff laßen, der ſich meynt des geriechts 
in den vorgenanten erfolgunge zu gebruchen. 


Hierauf folgt Abſchrift des Privilegs Karls IV. d. d. Frankfurt 
vom 24. Juni 1376, wonach alle, die einen Kummer auf ein Gut 
anlegen, gleichen Theil daran haben ſollen. Priv. et Pact. 180. 
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Sisuitheitenamse Rechte und Sefäe. 


aus dem XIV. Jahrhundert. 


Das Original befindet fich in dem ftädfifchen Archive (untergemöte 
A. * ba 2, er in C. 22). J 
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Di Such iſt funden hinder Sei zum. Yard ER are, 
als: der: geſtorben iſt. 

Den hatıdz uß der Yantı gegeben: zu der zyd als day: Au, 
theißen Ampt, daz fin phand mas, von des riche EAN der 
ſtede — FOR if, * in *2* wife... m, 
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Rota Ay fint die — die gefallin eyme  Schultheißien 
zu frankinford, uff fent: Martins tag und bie —— die ein 
Schultheiße hat von des riches wegin. 
Item das alde guldinſchaff xxij ſol. und i N x an 
den engel gein der pharre wert, 
tem das hus zum numwin guldenfchaffe xxiiij er heller und 
ij den. daz iſt daz hus an dem rauchfeß. 
Jiem von dem Ulynner xv phennig. 
Item Petir Eßigmengir, indes ſeylers hus "ori, 
tem das hus dar ane ftet do ftrofogit Innefaz ir fol. heller. 
Item die frauwe zum Salzhufe vij folid. ane iij junge he 
lir von molwaßern uff dem meyne. V. gebit Henne Bud). 
tem der cram an dem Numenhufe, da Katherine Foges 
lern ynne figit iij fol. ane j heller. 
Item zum hohinrade von eyner hobereyde j fol. den. und 
j hun. 


tem die moniche von Arnsburg viij fol. von irme hoffe, 
do fie ynne fißin und daz fie zolfri fint viij Elen duchis und 
zwene botſchuwe alle jar. 

Stem die dutzſchen Herren 9 fol. hellic von molin waßern uff 
dem Meyne. 

Item der Langgreffin Finde gebint von dem hufe, Da bie frawe 
zur Bubilfiften ynne figit, by den wißen brudern vj fol. und 
von molen waßern vij fol. heller uff dem Meyne. 

tem Heine Ungeldir ji fol. den. von eym molin wafier 
uff dem Meyne. | 

tem herr Zohan von Holzbufin iij fol. den. von molin 
waßern uff dem Meyne. 

tem herr Jacob Clobelouch xxj helliv jungir und j fimmer 
habern von dem hove, do he ynne fißit. 

tem frawe Elfe Froyſchen xvij aldin hellir yon dem Hofe 
uff dem Behemerdete in der Nuwinftad. 

Item Wygant Schurge j fol. den. von dem huſe, daz in 
herren Dymars bofe ftund daz nu zu Swanenauwe heißit. 

Item der Langgreffe, der paffe iij fol. heller yon molin waßir 
uff dem Meyne. 

tem Contze Schefir xxvij helliv von eyme Hufe hindir Bo- 
nenftetir. 

tem der Dronerhoff xv alde hellir. 

Stem der fpetal zum heilgin geifte x fol. von dem Hofe und 
dem fpetale. 

tem der Rafinbaum iij fol. hellir hinder fant Niclaweß. 

tem frawen Diemude fon, herr Winther von Redilnheim 
xv fol. hellir und ij cappin von der molin und walgmolen zu 
Redilnheim. 

tem Brune viij fol. den, von dem Hufe zum Slodekoppe 
und dem hufe zum aldin Kurßener. Die fledin hat he virbuwet 
zum huſe Brunenfels. 

Item der Kornftein, daz orthus gein fant Lenharte an Le— 
winbergirs hus, gebit iiij fol. hellir. 

Item von Margpurg dem huſe j ſol. hellir gebit die ſtad. 
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Nota die molen, 


Stem Conge Crutzeſche, Drude Wanebechirn fin eliche wir⸗ 
ten hant eyn molin waßir beftanden gein herrn Rubolffis dore 
ubir gein den Fyſcherfelde zu, umb dru achtel Forngeltis zu ge⸗ 
bin alle jare zußchin ven zwein unfer frawen tagen. 


Burgrecht. 
©. das Verzeichniß der Orte im $. 27. 


Schultheiffen Amts Gefälle. 


Nota der Fronehoff zu Obern Wollinftad gebit eyme Schul- 
theigfin zu Franfinford alle jar vj fimmern weyzſes von des 
elufter8 wegen Rulandisweide uff dem Ryne daz fie zolfri ful- 
lin fin von eyme Schulth. zu Frankf. und wanne fie ir nicht 
engebin zuffhen den zwein unfir Frawen tagin, fo fal he fie 
phendin uff demfelbin hoffe. Und wan fie uff unfir Sramin tag 
der leſte nicht bezalit wordin, fo ginge alle tage darnach v fol. 
den. daruff zu pene. 

Nota die Stad zu Frankf. gebit eyme Schulth. zu Franff. 
alle Zar uff Sant Michelstag x & hellir ewigis geldis fur un: 
fern Herren den. Keyſer Karle und fine Steve Prage Sultzbach 
Preffela und die Kocten, daz fie zolfry fin an der brodin zu 
Saffenhufin und darumb gab derfelbe Keyfer der Stab cec 
gulden. | 
tem uff den Ofter Abind Sp gebint alle frumde Megeler 
ir ieclicher beſundir eyme Schultheizs eynen Engelfchen alle Sar. 

Item eyn Schultheizſe zu Frankf. hat zu Huſin ligin iij mor— 
gen weſin dorfür daz die andern weſin die da ligen zehindis 
fri ſollen ſin. Nota. Er muß die wiſen ſelber tun mewen und 
daz Hau füren. 

Nota alle uffgiffte die an dem Gerichte geſchehen das Gelt 
iſt eins Schultheizen halb, und daz andere halbe teyl der Schef— 
fen, die zu der tzyd by eme an Gerichte ſizint. 

Nota wan ein Schultheyſe ubir anleyde geyt, fo fol eyn 
Schultheizſe vor gen und darnach die Scheffin und waz Geldis 
do gefellit daz ift eins Schultheizfen halb, und halb der Schef— 
fin die mit eme gent. 


Stem die fiebin Helliv die man eyme Schultheisf Bu gezus 
gegelde gebit an Gerichte der Tet he eyme Richter dri gefallen 
und dem Schryber einen H. Bu Lone und beheldet he iij heller. 

Nota was vor den Heilgen gefellit zu Gezuggelde, daz ubir ix fol. 
hellir ift, daz ift eins Schultheizfin. Waz aber under ix fol. heller 
iſt, daz iſt des Richters den ein Schultheizf dar hat zu fegin und auch 
epnen fchriber, und gebit eyner fiebin helliv der gellit dem Schriber 
einen H. wan aber eyner zu der Heilgen fiverit der gebit vi 9. 
der gefallint dem Nichter vire und den Schriber zwene. 

Auch Hat ein Scultheizf eynen Schriber an daz gerichte 
zu jegin der yme und der ftad gelobin und ſweren fal. 

Auch ſal ein Schulthzſ und die Stad eynen Oberſten Rich 
ter mit eyn dar fein. 

Auch hat eyn Schultheizfe eynen Stogfir czu feßen mit dem 
Rade und von yme eins gu nemen als viel alz dem Schultheiz- 
jen ebin fomet und gebit mit namen xxx gulden Wigele von 
dem Stog Ampte und der ſtad auch eyne Summe Geldis do 
done un gebit daz gelt in der alden Meſſe. 

Nota Allis gud geftoln geranbit oder funden daz 
nieman enweiz wez es ſy daz ift eins Richis und eins 
Schultheizſen zu Sranfinf. von des Richs wegin, und 
alle mulfehe und gut des fih nieman annymet die 
fint eins Riches und fines Amptmanes. 

Item wer ane Erbin fterbit, und gut lezfit, daz 
be nymanne befheidin noch gefaft hette, daz Gut ift 
eyns Richs, und eins Amptmanes von finen wegen. 

Auch ift ein Schultheizfe eines iclihen Kindes gu 
Sranfinford die nicht Batir adir Mutir enhan odir fus 
fine nehiften nicht getrume enmweren adir ſus dore und unvir- 
nunfftig were Manpare, und fal mar yme Recdenunge 
tun, der Rinde gudis von des Keyfers wegin. 

Auch were yme felbir fus Manpare Fefin wolde daz fol he 
tun vor eyme Schultheizf an gerichte, Sp hat ez macht. 

Item ein Schulth. zu Franff. fol ſytzin by eyme Foyde Ku 
Minzinderg zu Langen an deme Gerichte zu Meydinge, und 
anne ein Schultheizfe zu Frankinford do nicht enwere Go en- 
fulde nyman nicht wifen adir teylen. 

19* 


| 


— 292 ei 


Auch ſal ein Schulth. eyme Foyde zu Minzinberg den Wiltfang 
helfen fchuren und fehirmen mit helffe der Stab zu Sranfenford. 

Auch fol ein Foyd von Minzinberg eyme Schultheizſe zu 
Franff. alfe Jar in der aldin Meffe gebin eynen Hirtz mit 
den Hornern für fine thür foren und fullin die Ja— 
gir Sn mit blafenden Hornern und mit Schalle 
brengin und ubir die brodin durch die Stad furen in des 
Schulth. Huf. Den Hirtz fal ein Schulth. teylen den Scheffen 
midde nad) finen Eren. 

Wan man des Hirzis nicht engebe fo mag ein Schulth. 
den von Langen das Vehe nemen adir fie kumern in der ftab 
zu Sranff. 

Nota die Wage und waz davone gefellit ift eyns Schultheizf 
zu Sranfinforb ane waz in der alden Meffe fellit daz wirt der 
Stad, und enfal nieman zu Franfinford megin, Dann under eyme 
Virtel eins ezenteners, und gebet man zu wegen ber der In ge 
kaufft bat fij alde helliv er fy burgir adir nicht. Hat in abir 
eyn burger virfaufft der engebit nicht. Virkauffen in abir 
eyn fremeder der muz zwene junge hellir von dem czentener 
gebin und darumdir nach dem Anzal obe he mynner wegit. 

Nota daz Gewichte daz zuber wagin horit fuftete ciii Guldin 
die hat die Stab und ich miteynander begalit und iſt unfir 
beider mit eynander. 

Nota von Furlone gebit man von dem Gzintener zu wegin 
czwene alde hellir uff beyde Partie ir icliches j hellir. 

Auch en fol in den ezwein Meffin ezu Franff. Nieman he 
ſy Burgir oder Gaft feine wollin wegin, he enneme dan daz 
Gerichte zu dem Schultheisfin, und globe und fwere dem yder—⸗ 
manne recht zu tune ane die wiere die die Stad darubir gefaft 


hat und dem Schulth. davon cins zu gebin. 


Sem das Maiz do midde man Obis Nuffe Eppel Beren 
miffit ift eins Schulth. zu Frankf. daz mag he verlifen umb 
halb oder umb eynen Einf wem he wil der fal auch globin und 
fiveren recht zu tune iedermanne und eynen hellir von dem mazſe 
zu nemen und nicht me. 

tem wer Burger zu Franff. wirt der gebit ver ſtad iij A 
Heller davone gefellit eyme Schulth. wii; fol. Heller. Sf ez 
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abir Sache daz eyner eynd Burgirs dochter nymet der gebit eyme 
Schultheizfen ein halb virtel Wyns des beften und iij fol, hel— 
lir der brodin. | 

Nota in der aldyn Meffe waz zu allen Porten uz adir 
in geyd ane an ben Moynporten daz do. rzpntener Gud 
heytzſit gebit iij alde heller von iedem chintener und andirs 
waz gudis uz abir in get, geßollit eyme GSchultheitien zu 
Frankf. ane Malgelt und Ungelt, und follin: auch alle: Porz 
tener eyme Schultheizſen zu den heilgen ſweren da ane Recht 
zu thune amd yme in Recht zu antworten. Auch mochte ein Schulth. 
daz eyme andern beyelhen uff zu hebin, dan den Portenerm, 


Hota das Husgelt. 


Wer Gut in eyme Hufe Yigen hat, der gebit dry alde Heller 
son dem Ezintener zu Hufgelde und wer daz Feuffit der. gebit 
ſehs alde hellir in der Meffe er ſy ein burger oder nicht, abir 
uzwendig der Meffe ſo gebit eyn burger Fein husgelt. Unde 
ber ſehs hellir gefellit der Stab dry hellir Sp die Erften dry 
hellir gefallint alleyne deme des das Haus ift abir ynnehat. 

Folget sine Zollrolle „von dem Holle an der Broden 
„a Saffenhufen, fo viel ein Schuftheizfe zu Frankf. 
„Reit daran hat,” 


Ferner Mota daz Markit Ned. 


Item eyn yelich Kaufman in den Hufen, welcherleie Kaufman⸗ 
ſchafft he hat, gebit vj heller und weren me czu einer Kaufman⸗ 
ſchafft dan eyner So muſte yelichir ſine vj heller gebin ane die 
Smer adir mel uff iren eygin finſtern veyle hant, odir andir 
Kaufmanſchafft gebint nicht. 

Item yclich Cram und die altgewendere zu ben Barfuzſen vj 
alde Hellixr adir wo fie fient. ac. x. 

«olgen die Abgaben.) 
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Vota die Stede, die golfri fin 
an der Brockin, abir daz Merkrecht gebit allirmenlich. 


tem Achge. Item Geylnhuſen, Heuwe, Norenberg , Prage, 
Breffelowe, Oppinheim, Wormeße, Spire, Strafburg, Wetflar, 
Frideberg, Soltzpach zu Beyern, Kotheen gu Beheim, Item Bas 
binberg die alde ſtad. Die andere gebit uz der ftab halben czul 
und nicht hen pn. tem Sletzſtad, Hagenaumwe, Eger. 

Nota Alle Mulenwafzir uff dem Meyne die fint 
eins Schultheizfen von des Rihes Wegen, und mag 
die virlihen wen he wil daz wilde waſſir fint. 

Hierauf folgen wieder Zoll- und Marktabgaben und 


hierin Fommen die Fifhmonger, die Eifenmon- 


ger, die Heringsmonger, Die Hünermonger 

öfters vor. 
tem eyn Schultheisfe zu Franff. der gebit alle Sar in ber 
aldin Mefje von des Riches wegen zu burglehin von dem Gelbe 
daz da gefellit von dem Marerechte und von dem czolle an den 
Porten xxxij & ane xxx hellir der gefallin den yon Hufenftamın 
98 den yon Cronberg xxx fol. den von Bomerfheim xxiij fol. 
Stem hern Rudolffe ii & v fol. von dem czolle zu Saffenhufen. 
Sem Bolrade iij Mark yon dem Mergrechte unde iii Mark von 
dem czolle, und vij Marf von der Wage uff Sant Martins tag. 
Nota die cleynen fofche, die man vehit in dem Meyne zu 
Diftern und fente Jacobs tag fal der Schultheiße virbiedin den 


chern. 

Nota ein Gyſel hat recht in wes Hus he ligit dar in be 
fi virgifelt hat, daz In darinne Nyman ane mag gelpredin. 
Wan he abir in die Gazfin komt, So mag In ein yelicdhir ans 
ſprechin warumb he wil. 

Nota ein feultheyfe von franffort ift mit den ſceffin pleger 
ubir den fpebel zu dem helgen geifte und ubir alles ir gut 


Nota die von Wormeße, die gebint alle jar in der aldin 


meße eyme Schultheißen zu franfford eyne wißenbedhir, eyn phund 
pheffirs, darynne epnen Hub, zwene wiße henfchume und eyn 
ftabehin und follin yme daz mit eyner phyffin an daz gerichte 
brengin, darumb fint fie zolfri. 


— —— 
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Die von Norenberg gebint eyme Schultheißen zu franfforb 
eynen wißen bechir und eyn phund pheffirs, darynne zwene wiße 
henſchuwe und ein ftabechin und follin ym daz mit eyner phiffin 
an daz gerichte brengin, darumb fint fie zolfri. 

Nota die alde ftad und nicht die nume von Babinberg, eynen 
weißen bechir, ein phund pheffirs, darinne zween wiße hentſchuwe 
und ein ftabechin und follen ym daz mit eyner phiffin an baz 
gerichte brengen. 

tem die von Heuge, eynen wißen bedir und ein phund 
pheffirs, darinne zween wiße hentſchuwe und ein ſtabechin und 
ſullin ym daz mit eyner phiffin an daz gerichte brengen, darumb 
ſint fie zolfri. (Späterer Zuſatz) Und de hant ſich geſumet um 
Jant nyt gegebin. 

Nota werd Sache, das eyner den andere wondete und dem 
Gerichte gnug getan hette So fal he dem wondie finen Arzit 
abe legen und finen finerzen, wolde he den zu gro; madhin So 
ftet ez an dem Schulth. und dem Rade und iſt finer "es xxxv 
ſol. j heller. 

Nota wer virzalt wirt umb eynen Mort von dem mag ein 
Schultheizſe alß viel nemen alz er wil wann man ym ſin 
Landrecht wiedir gebin ſol daz enmag yme nyman wiedir 
gebin, dan eyn Schultheizſ zu Frankf. mit der Clegir willen, dan 
ſo ſal ein Stockir tzu Frankf. vor die Porten gen und ſal yme 
ſin Lantrecht wiedir gebin do he itz yme genomme hat alz recht 
it, So gebit he der Stad xv 2 hellir nicht mynner adir me. 

Wer auch umb eyne MWondin yirzalt wirt den mag der 
Schultheizſ die Hant abe lazſin flahin begriffet be Sn ob he 
wil, odir ym fus Gnade tun ob he wil, die hant mag he lo— 
fen mit xv @. 

Nota Auch fal eyn Schultheizſe heitzſin richten ubir hals 
und ubir Heubit, und mag. aud) den Gnade tun ob he wil mit 
der Clagir willen. 

Nota wer eunen wont flehit dem mag eyn Schultheizfe Tazfin 
gebieden gu huſe adir gu hofe, komt der nicht, So lezſit he 
In virzelin fur eyne wondin. 

Nota wer abir von eyme elagit umb wmwondin, der fal ym 
gebievden gu huſe und Ku hofe, und fal in der Stodir gu dren 


viertehin tagen wor eyſchen Komit he den nit So fal man 
in virzelen. 

Nota. Umb eynen Dort fol man eynen vor eyfchen und ge: 
boden Komit he dan nicht jo fal man yn ezu flund virzeln 
und fin Lantrecht nemen. 

Nota warn man einen virzalt hat an Gerichte So fregit ein 
Schultheizſ wen he wil an dem Gerichte ane die Scheffin Ob 
he vor geeyſchin ſy al recht ift, der fal fprechen iz dunket in, 
So fal dan ein Sultheigfe fregin den Obirften.richter wie man 
tan falle daz recht ſy Der Sprit man ſulle daz Gerichtis ug 
wartin Komet he dan nicht So fulle man yn virzelin und ym 
fin Lantrecht nemen umb eynen Mort zu fund, und daz fol tum 
der Stofir vor der Portin eyne und fal die meiften Nachgebure 
dorby meinem. 

Nota wer dubery by dein andern findet daz ym virftalen iſt 
Ez fo pherd vehe kuwe adir andir Gut, Der müs daz felb dritte 
finer Nachgebure obin ym und nebin yın zu den Heilgen behal⸗ 
den daz daz fin were do he iz zu left fehe, und ym virſtalin 
fd ane finen Willin und wisfen, So hat he daz fine Bewerit 
mit dem rechten, dag man 13 yme wieder gebin fol, und hener 
muz dan finen Weren brengim und Funtlichen main, umb den 
he iz gefaufft Hat, adir muz felbir der were fin. 

Nota umb ungefug fol man eyme eyns zu Hufe gebiebin. 

Nota umb ſchult fol man eyme burger Munt 'gein Munde 
eyns gebiedin, und darnach zu zwein malen zu Hufe, Enkumet 
he dan nicht uff daz leſte Gerichte, So irfolgit de uff St daz 
darumb der richter Im gebodin hat. 

Nota wan eyner den andern beelagit an Gerichte umb Schult, 
befennit der fo fal he in in virzehen tagin richten und bezaln, wo 
he des nicht endut fol man In phendin, Virſumit he aber daz 
Gerichte daz he uff in irfolgit fo fal man yme zu ftunde Phande 
gebin und an yme richten, Sit iz aber daz in Geinwortifeit 
eyner eyme leyeknit, fo fal he ym eyn Recht tun ubir yirc- 
zehn tage. 

Nota. Eyme Gaſte gein dem andern fol man zu fund richten, 
umb alle face, und fal auch ein yelich gaſt eyme burger zu 
fund zu rechte ſten an dem Erftin Gerichte, 
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Nota. Wer phand hat die yme virſaſt ſin die ſal he an dem 
gerichte uff biedin, und ſal ſin gezuggelt darubir gebin, So 
mag he ſie dan virſetzin adir virkeuffin bynnen virzehin tagin 
zu entſchudin, und daz ſal he heme virkunden, des die Phande ſin. 

Nota. Mo eyner Gut bekumert uff den andern iſt der nicht 
in der ftad, Sp fal der Schultheizfe yme finen brieff gebin und 
eynen tag machen, den be gelangin mag, daz gut zu virants 
worten. Enqueme be nicht [uff den tag, und ftunde der bode 
do by dem Clegir an dem gerichte und fwur zu den Heilgin, 
adir uff den eyd fede daz he yme den brief geantwartit hette, 
Sp ſal mar dem elegir richtin an dem gude. 

Nota. Eins und Ledelon fal man ubir Nacht richten und mag 
eyn vpelicher fines Cinſz adir Levelon ix fol. mit dem Epde 
behaldin. 

Nota der Obirſte Nichter hat macht daz man vor yme cla- 
gen mag, umb eyne halbe Marg und darubir richten. 

Nota die andern Richter hant macht, daz man vor in clagen 
mage umb eynen Virdung, und mogen aud) dorubir richten. 

Nota ein Stockir mag gebiedin umb eynen thurnos und auch 
barubir richten. | | 

Nota alle Kummer uff Eygen und Erbe fal man vor eyme 
Schultheizfin tun und fal yme do vone gebin xij alde heller. 

Nota des Königiſhoff zu Helbingifen horit an daz Ride, 
and dazu die Bude, die dorin gehorint, und fal eyme Amp 
manne des Riches alle Jare davone gefallin xvj Achteil Habere 
gehuffit, die fullen gefallin von des Konigs gude zu dem Alvin 
hen und wo fie ligen. 

tem der drywer Marfe fint gelegin' xviij fol. Kolſcher uff 
der ubirften bach zum Helbingifchen, ix fol. Kolſch. uff der Lyder—⸗ 
bach und ix fol Kolſcher uff der Grifftele; die follen des Kunigis 
Lude fegin, fie figin wo fie figin, uff Sant Michels tag, und 
follen darnach in den nehiften virzehen tagen gefallen. 

Hierauf folgt ein Verzeichniß von ein und dreyßig 
armen Leuten, welche in den Hof gehören. 

Nota were iz fahe, daz eyner uff des Funigis gube fehe, 
ftorbe der, fo mufte he ein befteheubt gebin, wie wole he nicht 
in den hoff enhorte. 


Nota wo eyner ben andirn uff des konigis gude adir im 
dem gerichte wont odir doyt fluge, der yglicher verlore viij fol. 
phennig, wo es berugit wurde, die gefielen dem amptınanne. 

tem ein berg zum alden hen ligit hat eyn amptman bie 
Jude zu dringen, daz fie den raden müßen und waz bo uffe 
weſit, daz fal daz dritteteil gefallin deme, der den habern uff 
hebit und inne hat. 


Mota des Nichs burger. 


tem wer ſich an daz riche madhin wil, den fal ein Schult- 
heiße entphahen und fal eyme Schultheißen an des riches ſtad 
zu dinfte fteen und fal iclicher geben eyme Schultheißen eynen 
ſchilling phennige und eyn hun uff fant Martind tag. 

Hierauf folgt das Verzeichniß von 76 Perfonen 
aus den benachbarten Dörfern, welche des Reihe Man- 
nen oder Burger geworden find. Dem ſchließt fih an 
die Taxrolle für die Richter. 


VUota von dem walde. 

Hierunter find die Tarrolle für den Forftmeifter, die Förfter, 
die Abgaben der zum Viehtrieb berechtigten Dörfer Schwanheim 
und Kelſterbach, fo wie derjenigen, melde Steine im Walde 
brechen, verzeichnet. 


u — 


V. 


Vermiſchte Nechtsfälle und gerichtliche 
Nachrichten. 


Aus dem XIV. und XV. Jahrhundert. 


A. 


Verfchiedene Nechtsfälle und gerichtliche 
zur Nachrichten. 


Ausgezogen aus den GSchöffengerichtd »Protocollen. 


Diefe Protoeolle, aus fehr vielen Bänden beftehend, Ta 
gen längere Zeit unbeachtet auf einem zum Archive des Schöf- 
fengerichts gehörenden Boden, bis fie von dorten im Zahr 1837 
auf die Stadtbibliothek und fpäter in das ſtädtiſche Archiv 
kamen. 


N’. z 
Ineipit liber judicialis sub novo Sculteto domino Fri- 


derico de Haychen, sub ao dn 1341, hoc est fer. I. pro- 
xima post festum Jacobi apli. Acta sunt hec. etc. 


No. 3. 
2341. Fer. VI. proxima post festum Jacobi. Apli. 


Item Anshelmus Judeus exhibuit pignora quae sunt 
Heylonis dicti Pletener. | 


N’. 3. 


Item Menchin Judeus gener dicti Mozemannis exhi- 
buit pignora que sunt Starkeradis inter piscatores. 


— 300 — 


No. 4. 


Item Hiezelin Judea soluta est ad, instantiam Henrici 
dicti Milde. 


N. 5 


Item Is iſt dag gemat nach doder Hant Gudelen zu 
Wornenberg und Henne Line Strempele Winknechte, an dem 
neſtin Gerichte nach Sante Michels Tage umb iii Marg Pfen- 
nige anderweit v lib. und vj Par Lynenkleider, ir iclichs zu 
ſime rechten. 


N. ©. | 
—— Fer. IV. ante fest. sti Bartholom. 


tem die frawe zu Marppurg und Hibe er tatir (2) und 
Henlin er elicher wirt han ſich irfant vor dem Burgermeifter, 
daz die zwey Fint Elze umd Hebele han er ® und c & Heller 
und han die zwey Fint zu Mompar gekaren Hirn Siferd Broyfen, 
daz her mit dem vorgenanten Gelde fal tun, daz hir vor Gabe 
virantworten mag. 


N. 7%. 
1343. Fer. IV. post Nativitatem beate Virgin. 


| Ich Gypel von Hulzhufen, geſeßin an eyns ſchultheißin ſtad, 
befennen daz unſir Herren getheilit han: iſt daz Gudechin Glys⸗ 
muden beheldet daz ſie die zwentzige phund und hundirt phund 
hellir hat gegebin yſaae von Colne daruff Hans Temechin ge— 
kummyrt hat, ſo iſt derſelbe Hans Temechin dez abe; iſt iz abir 
daz ſie iz nich brengit und nich beheldit, ſo ſal der vorgenanthe 
Hans blyben in ſyme kummyr vor daz ſelbe gelt, auch han un—⸗ 
ſir Herren geſprochen daz gudichin glyſmuden ſal gelden von 
erme eygen gude alſo ver alſo iz gelangen mag, e daz man 
Heileman Teßin gut und ſyner erben angryffe. Hy by ſin geweſt 
an gereche hir Frederich von den Huthen ſchultheiße zu Frankin— 
vord und Jacob Klabelauch und Dymar von Lychtenſtein und 
Gerlach yon dem Hohenhus und andirs unſir Herren vil. 


— BO ser 
N. & 
Fer. VI. ante Simonis et Judae apost. — 


Henkinus Bidirman fassus est Nicolao filio suo carnali 
1 ® h. quum veniet ad annos discretionis. | 

Item puer Nicolaus stetit judicio coram dominis nos- 
tris et elegit in manufideles super omnia bona sua mobi- 
lia et immobilia, quæ pervenire possunt ad eum scilicet 
Henricum Wickishusir et Henricum Reidman et patrem 
praedicti pueri et Henricum Rosinboss, ita quod praedicti 
manufideles possunt facere et dimittere cum omnibus 
suis bonis omnia ea qu& videntur ipsis exspedire. Præ- 
‚sentibus Girlaco de alta domo et Drutwino Schrecke et 
Dymaro de Lychtenstein et Wickero de Ovinbach. 


NY, 9. 
1344. . Fer. VI. post Urban. 


Stem Heinrich Gpfenheimer von Frydeberg hat geftanden an 
Gerichte und hat befant Heingin Wizin fobendehalb phund und 
feßig phund Haller gudir werunge und fol iem die halp gebin 
nu bis fante Martins dag allir nehift kummit und dan daz 
andir teil dez geldiz biß faßnach allir nehift dar nach, und hat 
ieme dar vore gefaft zu burgen Jungen den weſſiller den alven 
alfo befcheidenliche, wers daz her daz gelt nich ingebe vf in bie, 
zit alfe vor gefchrebin fted fo fol der vorgenant Junge invaren ?) 
in epne vffen Hirburge zu Teiftene ond man ber eynen mant 
geleiftet hat, fo fol der vorgenant Heinrich Wize fin geft vndir 
den Juden nemen vf bez vorgenant Heinrih Gyſenheimers 
ſchaden, alfo her fid) befand hat, daz her ien gedun ſulle vnd 
ſal dan der vorgenant Zunge alfe lange vorwert leiſten biß daz 
dem vorgenant Heinrich Wizin heibit gelt ®) vnd fchade genzliche 
one gar virgulden wirt, vnd Dar yore hat der vorgenant Hein- 
rich Gyſenheimer zu vndirfpande gefaft dem vorgenanten Jun—⸗ 





») Einlager halten. 
) Hauptgelt, Capital. 
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gen vor die Burgefchafft ſyn deil dez huſis zu dem fivargin 
Hirmann vnd alliz fon gut, daz her hy hat zu Franfinfurd, daz 
daz fin ondirphand fol fon, alfo Tange biß her ien ledig vnd loz 
gemachit yon dem vorgenanten burgefchafft an eit vnd an allin 


Schaden. 
N, 10. 
—— Fer. VI. que fuit Vigilia corporis Christi. 


tem Fugmarus 'ver Bothiller °) hat geftanden an ge 
richte vnd hat ſich irfant «fo ien Heinrich der favt von fulde 
vnd Eriftine ſyn elihe Wirten zufprechent vme ſchult; dar vme 
fol her ien zu reche vor onfern herren ften von fulde vnd weß 
fie iem dan berechenen, daz fol her ien rechen. Gefchehe bez 
abir nych, daz fie da nych gerichtet worden auch ber zu allen 
dem reche alfo hude an dem mitwochen nad) fante Jacobiz dag. 


N. 11. 
- Fer. II. ante Elyzabeth Vidue. 


Stem der Botteler von fulde hat geflanden an gerichte 
vor vnſern he.ren vnd hat vfgegebin vrowe Criftinen zu frau— 
wenrode allis ſyn gut, daz her bie hat, iz ſy eigen odir erbe 
vor alſolich gelt, alfo fie of in vor gefommert hat vnd alfo fie 
beidir fit gefehedin fint vor vnſern herren von fulde vnd auch 
bie yon gerichte vnd mag daz angryfen vnd virfaufin vor daz 
gelt wan ſy wil, auch vmme andir fache, wie fie geſcheidin wer— 
din dar vmme vor vnſerin herren von fulde zwiſchen hy vnd 
vnſir frauwin dage, dar vor fol ir auch daz vorgenant gut ſten 
zu undirphande vnd Jacobe Klabelauche vor fonfzig phvnd 
heller die her jn auch befant hat an gerichte vor vnſirn herren. 


*) Buteiler, butiglariüs. 
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N, 1%. 
1347. Fer. IV. post Misericordia Domini. 


Item Claus Thomas in omnibus causis motis aut moven- 
dis, usque hodiernum diem absolutus est per verum ju- 
dicium *) adversus Wernherum Ungedexshe et probatus 
est per bonos per (sic) testes et jdoneos quod dictus Un- 
dex periurius — existit. j 

Item Dictus Undex promisit fide data manuali, non 
choactus sed bona voluntate quod nunquam aliquem 
oppidanum Frankenfordensem vexare debeat aut citare 
extra Civitatem Frankenfordensem, nisi prius hic in Ci- 
vitate Frankenfordensi prius ab ipsis recipiet justitiam 


expeditam. 
N®. 13. 
1354. Fer. IV. post Lucie. 


Heinrich Selger hat befant daz er Tylen Keppler obirfte 
werntlicher Rychter zu Frankfurt fal bewiſen eyne ewge Gang 
alle Jar zu gebin uf drichin Morgin Gartin und ſal ſin der 
irſte Cyns. Des han unſere Herren Heinrich geheizen, daz er 
die Bewiſunge ſal dun in dyſen vircehen Nachtin odir Tyle vor⸗ 
genannt ſal ſie vorbaz uf dem Huſe zum Seltzer habin. 

Hie bi ſint geweſt, Herr Merkelin von Redilnheim, H. Hein⸗ 
rich Wize, H. Jacob Clobelauch der junge, H. Sifrid von Spier, 
bede Burgermeiſter, Johann Lewinburg, Johann Hochhus, Cun⸗ 
rad Lutzer, Peter Schure und me erbare lude. 


N®, 14. 


1355. XI. Mille virgin. 


Kunt, ſie allen, dy dit fehin adir horen Tefin, daz der Mey: 
ſter Wicker, der Schulmeyfter zu Sente Steffen zu Menze unde 
Sohann Botteler han geftandin vor werntlichem Gerichte zu Fran: 





*) Echte ding. 
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fenfurt und han bederfit globit dem Schultheyffin in fin hant in 
Trumen an Eydes ftat, ſtede und fefte zu haldin als dy fünfe 
befchriebin gebin, daz iz geredet ſy am alle Geferde; mit Na- 
men: H. Merkelin Schulthejfe, Cuntze von Glauburg, Jakop 
Klobelauch der junge, Sifrit yon Spire, Eunrade von Lewinftein 
und auch daz zu befigile mit iv beybir Ingeſigel * 


Ao. 15. 


1356. Fer. VI. proxima ante Martini episc. 
advenit Nicolaus Buch judicio tamquam seriptor. 


Item Domini mei et scultetus emiserunt in PoSsessior 
nem Herburdum Sartorem pratorum partes duorum puero- 
rum scilicet Niculai et Walteri; quia pratum conseeutum 
fuit Ioannes Karnsteder * Liij lib. Site sunt prate prope 
Nydenauwe. 


N’, 16. 
— Fer. IV. post Martini epi. 


Item der Schultheizſe hat irfulget von ſinen vnd vnſir Her⸗ 
ren wegin eynen kommer für xxvij lib. vf eynen lit (7) vnter 
dem ſpital. 


No. 17. 
—— Fer. VI. proxima post Martini epi. 


Item Niculaus vnſe ſchriber hat irfulget Contze Nufeler fur 
egnen gebrochin burgen mit Endrefer Heilgeifte fur x vum lib. 
ar. solidus cum dampno intercedente; des ‚hat befant ber 
egenant Contze Nufeler fine Anzal. 


) Am 8. Februar 1329 nimmt Dechant und Gapitel der ©. Bartho— 
lomäuskirche zu Frankfurt den Magifter Wider Froſch, Sänger an 
ihrer Kirche, wegen feiner Rechtskenntniße, da fie wenige Mit: 
glieder haben, die ſolche befisen, und oft an entfernten Daten ſich 
Raths zu erholen gezwungen find, in ihr Capitel und au ihrem Mitbrus 
der auf, doch ohne Eonfequenz für Fünftige Fälle. (Böhmer C. d. 495), 

War diefer Wider Froſch derfelbe, welcher im Gerichtsbuch er— 
wähnt ift, dann muß er wohl im Civil: befonders im deutichen 
Rechte befondere Kenntniße gehabt haben. 
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No. 18. 


Item Clas ſchriber hat irfulget vf Endres Heilgeiſten, daz er 
ein ſachwalde iſt mit Nufeler umverfehinen fur xuıms lib. et 
vırs solidus vnd hat daz gelt auch irfolgit fin anzal da 
geldis. 

No. 19. 


Hand Husgenozze von Auspurg hat befennt Heyne Wal- 
ter von Menze ıxxxus 8 hell., war er ime dy gebit, fa fal 
er ime fine pande wider gebin. 

N, 20. 


tem Henne Fogel fal bereden biz frivag Wipprechten daz 
er iem eyn phert gab, daz waz ſtede vnd daz er en daz werente 
(währte) vor ſporen gut. 


N’. ©. 


Stem min Here der Schultheisze hat irfulgit vff Paulus 
den Mezelrer eyn firtegl eyns hirtzes vnd eyn hutz vnd daz er 
den hirz eyıne nam ane gerichte. 


N). 232. 
1368. Fer. IV. post decoll. Johan. Bapt. 


Item Zohan, der an dem Gerichte fchribet hat irfulgit off 
Eongin Diftelern, daz er unverzogenlich daz huß fal mit eyme 
deilin, daz Diftelers waz vnd vorwert fein anfprache fal habin. 


NV, 93. 
1369. Fer. II. post Dominic. Quasi modo geniti. 
tem Gotfrid zum Romer hat eynen kummer genffint off 
Congen Bertoldis felgen fon zum Saffinftein, off allis daz off 
in erftorbin ift von Vater und Muter fur Irrrf lib. heil. von 


der wyne wegin die be fchenfite zu— SEMPRDG, en 
Curwe und Gudechine finer Wirten. 
20 


Ne. 24. 


Item die von Wormfe hant ix reht gebin dem Schultheif. 
Item dig von Nürnberg hant in dieſſix Meffe ix reht gebin, 
Item die yon Babinberg haut au ir reht gebin, 


No, 25. 
1371. — 

Solide Gulde, aljo Gotfrid zum Römer und Sterfelin fin 
bruder, dem Got guedig ſy, mit Namen, xxiij @ dh. Geldes und 
xij ß, mynner eines Tichin phennigs Faufften umb Hern open 
yon Holzbufen uff dem Hufe und Gefezfe zum Romer, das hat 
Gotfrid der vorgenant und Gypele zum Romer daz vierbige teil 
der yorgenant gelde gegeben zu Ipfen Jutten zu Ladiram, alfo 
daz die gulde iren Finden follen gefallen und werben, bie fie mit 
Ditwin feligen gehabt hat, alfo ob vie Finde ez umb fie und 
iren huswirt vordienen, vorbienen fie ez abir nicht umb fie, fo 
folfen fie in ie gelt widir gebin und foll die Gulde gefallen 
alle. Zar uff Sant Johanns Tag, alß be enhaubit wart, 

-. Testes, Conrad Lewinftein, Johann von Holzdufen, Hein- 
rih Wirhufer, Adolf Wizſe. 


No, 36. 
1373. Fer. IV. proxima post Quasimodogeniti. 


Herr Sifrid zum Paradies hat irforbert einen kummer vff 
Lozechin von Caldebach für. 3 — für den Botenlon vnd für 
daz Richters Gelt. 


Neo, 27. 


Anno Domini 4376, feria quarta post festum Omn, 
Sanctor. Ego Rudulffus de Sassinhusen miles, Scultetus 
Frankenfordensis, primo præsedi judicium imperfale civi- 
tatis. Kmankeniprdensin, 

No, 38. 
41826. Fer. VI. post. diem, beati, Kiliani. 
Item Henſelin Kochelin wiel Herſelin von, Meyen bewifin, 
daz he yme xu Gulden antheiſt (%) ſy wordin vnd yme gerit 
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zu gebin. Testes: Obirkin Landolff, Snider von Hagenauge 
und mit yme felbir vnd iſt in dag gemacht vnd gefaft uff 
daz nefte gerichte, nach unfir rauen dage d. leſte, yme zu wars 
ten vnd yme zu bewißen. 


No. 88. 


em Abraham Jaſolins fon wiel Henrih Hirbdan bewifin 
mit Claus zum Appinheimer ond mit Conrad Sahnenftein vnd 
mit fime Bader ond mit yme felbir, daz Heinrich uff in 
luterlich vnd gentlichin verzegin habe, als von fing hengiftis wegin. 


No, 30. 


tem unfe Herren hent gewifet mit deine urteil: Nach deme 
alfo Herman zum Burgreffin vnd Elfe fine eliche wirtin, Heingen 
zu der Rufin anefprache vmb 1° lib. nad; irs Teftaments fage, 
des hant die fcheffin gewiſit mit dem vrteil, daz Heinrich vor⸗ 
genant yn bilde gebin fulle die ım 2 nad irs Teftaments 
fage, vnd hat der Schultheiße Henrich vorgenant daz verkundet 
son gerichts wegin, des urteild zu martin vnd ift Henrich vors 
genant uff den dag nit fommen, da man daz vrteil uffin wolbe, 
des hat Hafemul uff den heiligen geſworen, daz be Heinrich 
vorgenant den brief geantwortet habe von gerichtd wegin in 
fine hant. tem So hat her Walter und her Heurich Fridang 
uff ir ampte gefeitz daz daz Teftament, daz daz flift bat zu fente 
Bartholmeus vnd daz Teflament, daz Herman vorgenant hat, 
ein zeichen vnd ein hamt ift vnd gerecht iſt, alſo die forme ift, 
da die ue & inne ftent vnd hat Herman Furian daz auch uff 
fime eyt benomen alfo for die zwene hant gefeit daz daz war 
ſy vnd gerecht. 


No, 31: 
—— Fer. IV. post festum Nativitatis beate Marie. 
Sem Sniver von Hagenawe will Jecklln Mannen verkün⸗ 
den, daz he ſime knechte gut, weich kapper (7) habe zu kauffe 
gegebin und kaufmansgut ſy des infindet man nit, * ſchadit 


yme xx gulden. ih. 
20* 


— 308 zu 


Testes: Conrad in deme Müngehoffe, Henne Crafft, Hein 
rich Strubin, Schellhart Underfeuffer, mit Beyer und Peter Lieder 
becher umd ift in dag gemacht an daz nefte gericht und darnad) 
finem Rechts dage. 


No, 32. 


tem daz min her der fchultheizfe Herman Hentzſchuwer und 
Srigen Zappen ber ſtede friven hat gebodin fur worte und fur werfe, 


No. 33. " 
—— Fer. II. post diem beati Laurentii Martir. 


Item wiße Hebele, daz ich Jacob Claubelauch, Schultheiß 
zu Frankfurd, Hartmudin Frigedank den Richter han geheißin, bir 
yirfunden von gerichts wegin zu hufe und zu hofe, daz du St 
frive dime elichin hufwirte fürmerts virfundeftz daz he Johan 
von Hulghufen deilunge du, von des huſes vnd geſeßis wegin 
zu deme Rodinmundelin vnd allis, daz darzu gehorit, daz be 
halbis gekaufft hat vnd ſetzin deme vorgenant Sifrid ſinen irſtin 
dag an daz gerichte zu Frankfurd zu kommen, von nu Mandage 
neft kommet, vbir vj wochin, daz iſt der Mandag uff ſant Mau— 
ritien dag, obe gerichte danne iſt; were aber uff den dag nicht ge— 
richte ſo were iz an deme neſten gericht darnach. 

Und ſetzen ime ſinen andern dag von ſante Mauritien dage 
ubir ſehs wochin, daz iſt der neſte Mandag nach allir heiligen 
dage, obe dann gerichte iſt, were aber uff den dag nit gericht, 
ſo were iz an deme neſten gericht darnach. 

Und ſetzin yme ſinen drittin dag von deme neſten mandag 
nach allir heiligen dage ubir vj wochin, daz iſt der neſte man— 
dag nach ſant Lucien dage, queme he danne an daz dritte gericht 
nit, fo hette daz gerichte ſinen gang; und hette dan Johan von 
Hulzhuſen und fine erben adir wer fin halbeteil des rotin Mun- 
delins, als for geſchrebin ftet, yjnne hette von finet wegin, die 
deilunge irfurderte und irmunnen und fulde Hebele, adir ir er 
bin mit Johan adir finen erbin, odir wer des Rodienmundlin 
halben von finet wegin jnne hette unverzogenlich deilin an gewerbe. 

Daz ift ir virkundet uff fente Laurentien abint. 
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Des ſtunt Hartmut Fridang uber vor gerichte und ſprach 
uff finen eit, den he dem Rade umd dem gerichte gedan hat, 
daz he ir dyn verfimbunge det, uff ſente Yaurentii abint von ges 
rihts wegin. Da waren bie vorgenanten by: une Einer, 
Henne Ulffir, Jacob Swarze, Wilhelm m Jekil Darendir 
und Clas Koch. 

No, 34. 
—— Fer. V. ante festum Nativitatis beale Marie virginis. 

Stem unfe heren hant gewifit mit deme urteil: Nachdem 
alfo herren Zohan von Hulzbufen Hebelin zum Rodinmundeline 
anefprad), daz fie frevenlichen ſeße in deme finen (halben ) deil 
zum. Rodinmundiline, des hant die fcheffin gewißet mit deme urs 
teil; daz Hebele Hern Johan mogelih halbe wynunge gebe; 
ubir ir arbeit und koſt. 

Stem unfe Hern hant gewift mit deme urteil, daz Johan 
von Hulghufen und Hebele mogelich bide ein ſſos machin, dun 
machin an daz dor zum Rodinmundelin und fal ir ieclichs ij floßele 
darzu habin und fullin iz beide bezalin und fal Zohan abir fin 
gefinde alfo gut Recht darzu han, als Hebele. 


No. 35. 
1379. rauen 


Elfe Ungildirn hat in Trumin gelobit an Eives flat dem 
Schultheiß in fine hant, daz fie Henfelin Benefelt nyrgin andirs 
wale zufprechin, dan bie vor Schultheiß und Scheffin zu: Fr. 
und nymant von eren wegen; und auch globit an daz nefte Ge 
richt zu kommen uff daz urteil, daz Here Heileman zu Glau— 
burg befolin ift°). Des hant Henfelin Dietrich Schelmen zu 
Mumpar gefaft gein Elß Ungildirn zu Gewonne und zu Verlufte. 

No oe: BG. 
1381. | 

Unfere Herrn hant gerit ”) alfo, als Elfe Snebelin ie felege: 
rede gefaft hat, daz fal zum irftin bezalt werdin und auch ire 

° Ein Schöffe mußte zuerft feine Meinung fagen, wie jetzt der Referent. 


Dieſes Fonnte die Parthie, die Schöffen, der Schultheiß fhelten. 
) D. i. gerichtet, Erecution verfügt. 
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ſchult von der farinden habe und were an ber farenden 
habe nit alfo viele, da ſo folde man an ir eigin und 
erbe griffin, daz daz alſo bezalt fal werben alfo daz Funt- 
lichen ift. 
No. 39. 
1388. Fer. I. post Judica. 


Möfes und Bär Gebrüder, Juden Simons Sohn von Seli- 
genſtadt haben aufgeboten 4 morgen mweingarten an dem Fers— 
born gelegen und die beferung eines gartens genannt auf 
auf der Hobeftat in Sachſenhauſen gelegen, da die vom Hohen: 
sad inen gebaut haben , mit allen feinen zinfen vor WO & heller 
als ihnen das Frau Chriftine, etwan eheliche hausfrau Herrit 
Rudolfs feligen von Sachfenhufen, Herr Rudolf, Herr Friedrich 
Ritter und Wolf von Sachfenh. Gebrüder, der vorgenannten 
Sram Chriftinen Söhne, darvor in der Städte:Bud ver: 
faft han, 


No, 38. 
1393. Fer. II. ante Valentini. 


Item myn here ſcholtheiß hat ein urteil begert, daz fteb 
an Hern Jungen, ſind dem male er des Richs amtman ſy und 
daruff zu den heilgen geſworn habe und er und ſine gebrodeten 
knechte ungefug und frabel von Henne Ebirharte geſehen haben 
und manen fie daz uff ire eide beſagin, obe Man dan yn des 
nyt bilchet ſulle glauben, dan er ein unſchult dar vor dun. 

No, 39. 
—— Fer. IV. ante Viti et Modesti: 

Item. Als ber Heinrich von Holzhußen und Henne Metze— 
fer von Gronenberg fie beide als hude an gericht gemilforet 
hatten, alfo daz ber Heinrich ym eyn unfchult dun wulde, alſo 


als Henne yme zuſprach von gudes wegen zu Ruwenheim ges 
legen, yon Lifen fins clichen wibes wegen, und daz daz felbe gut 
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bern Loge von Holzhußen felgen und Sefel zu Limpurg vor ziven 
verfagt fulden han, als fie des treuenhender weren, die unfchult 
in aller der maze als fie beide an gericht gewilfort hatten, hat] her 
Heinrich getan und einen geftaßeten eid mit uffgelachten fingern 
uff den heiligen geſworen, daz er des unſchuldig ſy, als yn Henne 
vorgenant ſchuldigete, als vor erludt hat. 


No. 40. 


1395: Actum habbutho post Katharine, uff der 
Baidfloben. 


tem. Man hat die Kommerer gefragit, die uff Heinrich von 
ber Odem gefommert hant, umb die dry hofe in der galgen gaßen; 
obe ir fommerer die behalden wulde als fie gefchagt fin, mit 
namen der hoff mit dem thurne bif binden uß vor ums“ lib. 
den.; giebet j marg und j cappen geldes zinß und die ij marg 
und die ij cappen ligent uff denfelben zwein hoffen unverjcheiden: 
lich und der dritte hoff biß hinden uß an xl phund hl., der gie- 
bet vj marg gelds, des fo enwulde der kommerer Feiner die hofe 
mit einander oder feinen befundern davor nemen over behalden. 

Auch find die xiij marg uff furfonfen hofe geſchatzt, ye die 
marg vor xiij marg, bie wil auch ir Feiner darvor nemen ober 
behalben. 

Auch umb die if marg gelds uff ladrom, die fin gefchagt ye 
die marg vor xxiij marg die wil auch ir Feiner darvor behalden. 

Stem die hube Iandes, die yon bern Hartwin Wizen uff 
Heinrich von der. Odem kommen ift, die ift geſchatzt an ec phund, 
die mil Henne zu Rofenberg zu ym nemen und behalden vor 
ec phund und j phund. 

tem daz hus in den Cappus garthen und daz gelende und 
tötefen daz barzu gehoret wil Henne zu Rofenberg behälden vor 
vı® gulden, daz ander mit namen bie dry hofe, die xxiij gelds 
und die ij marg gelds behelvet Henne Brune und wil e8 bar 
vor nemen, ald es geſchatzt ift nach dem als vor erlubt hat, 
an den ıx° gulden, die Heinrich von der Odem yme ſchuldig ift 
und dit fal man Heinrih von der Odem mit des fcholtheißen 
brief verfunden, obe er dit her vor entſchudden und loſen wulle. 
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1396. Actum feria VI. ante Valent. Mart. M der 
Haheaborten. 


Stem. Unſir herren — urteil gewiſet zuſchen Harte 
Voydes ſelgin erben und Vrow Enchin zum Burggreven ſin 
huſfrauwe, waz alſo, wes dieſelbe Vrow Enchin von den erben 
bie an des Richſsgerichte ®) ledig worden ſy oder werde, dag 
fie auch darumb yon yn allen gerichten ledig fin fulle, 


No, 48. 


—— Actum fer. quarta post Reminiscere 
uff der Haidfloben. 


Stein. Unſir herren hant mit urteil gemwifet, als. Nuhus 
von finer Dochter wegen vor fich feget, die gnade, die unfir 
berre der funig der Stadt hie getan hat und auch andere zwen 
artifele, der vorfaß moge fie nyt helffin, dan es blibe bilche by 
der gifft der vorgenant xı gulden und des — f der bie xxx 
lib. beſagit. 


No. 43. 
—— Fer. IV. post diem Palmarum. 


Die Erben im Saal und die Gäfte von Maftricht Fommen 
überein, daß der letzteren Schuld mit 40 Gulden jegt und 22 
Bulden in der Herbſtmeße bezahlt werben folle. 


No, 44°) 
1398. Fer. VI. proxima ante diem beate Katherine. 


-Unfer Herren han mit urteil gewiſet zufchen Herrn Rudolf 
von Saffinhußen Nitter und Engel Saffen von Frideberg. Als 
Engel Herrn Rudolf fhuldigete und jm zugefprochen bat von 


) Früher kommt diefe Benennung in den Protocollen nicht vor. 
) Bol. Oberhofsfälle N°,91 und 98, 


ſchulde wegin, als er des von im und anbern Tuben einen’ vers 
figelten, brieff jnne habe und habe in daruf darumb an Burg- 
gerichte irfolgt und verflaget und ließ auch vor Schultheiß und 
fcheffen erclage und irfolge brieffe Tejen die in dDemuxxxus jare 
gefhriben und gegeben fin worden. 

Daruff Herr Rudolff geantwortet ‚hat und hoffte daz folid 
irfolgunge und irclagunge nicht macht folle haben fint dem male 
daz ſich daz verjert habe und auch bie in des Richs gerichte 
alfo recht. fy: 

Und nad) anſprache und antwort beider parthien vorgenant, 
So han die obegefhriben fcheffen mit urteil gewifet, daz fie im 
rechten ubir ſolich irclagunge und irfolgunge nit zu wifen haben, 
iz ſy dann daz Engel kuntlich erwife und brenge als recht iſt, 
daz des Burggericht zu Frideberg recht ſy, daz ſolich irfolgunge 
und irelagunge ſich nit xvert ſolle haben und in ſiner macht 
bliben ſolle 19. 


No. 45. 
—— Sobbatto proximo ante diem b. Katharine. 


Alſo als Jacob Klobelaudy zu dieſer zyt der alde uff allis 
eigen und erbe und funderlich uff daz hus Waldefe, daz Elfe 
zu Waldefe zu Frankfurt hat, gefomert hatte vur m" gulden und 
Elfe daruff zu verantivorten vor Schultheiß und Scheffen Tom- 
men ift und/ ſaſte vur fit, wie daz fie alle iv eigen und erbe 
und.gulde vor allen fommern irer Dochter, einer Convent 
Jungfrauwe zu Wifinfraumen der felben Elfen Ichetage virgiff- 
tiget und genglich uffgegebin habe, da auch die vorgenante Jung. 
fraume gein wertig ftunt und wifete der gifft ein uffin Inſtru⸗ 
ment da jnne auch erbar Iute zu gezugen geſchriben ſtunden. 

Und Jacob fur ſich fafte und meynte daz folich gifft im rech⸗ 
ten kein macht ſolde haben und im auch nit hinderlich ſin an 
dem obgenanten komer nach der ordnunge und ſatze des 
heilgin Ryches und Stad Frankfurt. 


» Die Herren von Sachſenhauſen beſaßen Okſtadt bei Friedberg, von 
denen es an die Herrn von Cleen und von dieſen an die Herrn 
von Frankenſtein gekommen iſt. 
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Und nach anſprache und antwort beider parthien daruff han 
die fcheffen mit urteil gewifet: tridet Elfe dar und ſweret uff 
den heilgen, daz ſolch vorgeſchriben gifft vor allen kommern ges 
ſcheen ſy, daz dan ſolich vorgeſchriben kommer billig abe fo; jß 
were dan, daz Jacob gewifen wolde Als recht ift, daz die ſache 
und gifft nit alſo fh als Elfe vur ſich gefatt hat. Und wer ez 
daz Jacob die gezuge die in dem Inſtrument von der giffte bez 
mit erlaßin wolde, daz fie Dan auch uff den heilgen fiveren fol- 
lin, daz die gifft alfo gefcheen und irgangen ſy, als vorgefchri- 
ben ftet. 

Item. Alß Jacob vorgenant folicher vorgeſchriben gewiſunge 
nit Hin wolde, daruff fo hat Elfe vorgeſchriben geſwporn nach dem 
adls daz urteil gegangen iſt, als auch vorgeſchriben ſtet. Und iſt 
auich den andern gezugen tag gemacht vor nu montage neſt kompt 
ubir xiiij tage die Eide zu tum, als auch in dem obgenant ur: 
teil erludt, als Jacob fie des nit meynet zu irlaffen. 


Nö, 46. 
1399. Fer. Il. proxima post Domin. Oculi. 


Alß Johannes von Sluchtern, fihreiber, Menchin von Cove⸗ 
lenz vem Juden zugeſprochen hat, daz er jm ein ſchale wir 
taufft Habe die im anſprechig gemacht ſy Ye ein geſtolen ſchale 
uud begert jm an ein ſcheffin zu ſtellen, obe er in der anſprache 
yt billich inthebe oder jm ſin gelt widder gebin ſolle und nach 
clage und antwort beider vorgenanten parthien So han die ſchef— 
fin mit urteil gewiſet daz der obgenant Jude Johannes vorge⸗ 
nant billich und durch recht der ſelbin anſprache inthebe und die 
ſchale ledige odir jm fin gelt widder gebe daz er jm darunib 
gegebin Babe: 
| No, 47: 


| — Fe. IV. proxima post Dominieam Miseri- 
cordia Domini. | 
Sem die ſchuchworten zu Frankfurt hant ſich von irs ges 
meinen hantwerks wegen geußert und uffgegeben als recht tft 
und auch um den zins laſſen Liegen bie beferung ihres huſes, 
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das in der Numengaffe zu Frankfurt gelegen If, daz ir dring— 
ftobe geweft ift, hern Zohan Gotſchalk von des ſtifts wegen zit 
Sant Bartholomäus und bern Zohan Mulbach von des ftiffts 
wegen uff unfir frauen berge, Berthold Heller von der Brude 
wegen, und Herman zum Burggreven, daruff der Schultheiß fie 
darin yon gerichts wegen gefaft hat, doch gein den vorgenanten 
ftifften uzgeſcheiden und unſchedelich dem riche und der flat Frank⸗ 
furt an iren rechten, gnaden und fryheiden. 


No, 48) 
— Fer. II. proxima post Fraäneisei. 


Saß Herr Zacob Herdan uf der tatſtuben am des 
fdpnitheißen flat. 


tom um den gefpann und zweyunge zufchen Henne Swarze 
yon Frideberg uff einer fieten und Contze und Heinge zum Ro- 
mer gebruder uff die andern fieten ald yon ber mure wegen zu⸗ 
ſchen ir beider parthien hufer und gefeffin zum Romer umd 
zu Laderam ald Eonge und Heinge gebruder vorgenant vur ſich 
faften, daz Die vorgenante muer eine ſcheide muer zufchen ir 
beider parthien huſer fp und auch gezynnet nnd gehorftet und 
hette audy ir vater und mutter by Jutten felgen zu Laderam 
und iren lebetage lange jar und zyt ane alle rechtlich anſprache 
by der felben mueren ald die itzunt fie gerumelich gefeffin und 
hofften daz fie auch vurwert alfo bliben folle und Henne vor⸗ 
genant jm rechten daruff nit anders buwen folfe. 

Und Henne vorgenant darzu antwort, daz daz vorgenant hus 
und geſeße genant Laderam und wer daßelbe geſeße zu zyten 
inne gehabt habe und auch er nu ez uff in kommen und verfal⸗ 
len ſy mit ſwiebogen, bugen ſtegen und anders zur notdorfft in 
die ſelben ſcheidemuren recht habe und ſtee auch ein profeyen 
gewelbe under derſelben muren, daz in beiden parthien zuge— 
höre und hoffte daz er jm rechte uff oder in die vorgenante 
mure uff fin teil wol buwen moge und nad) anſprache und ant⸗ 
worte beider parthyen und aud nach dem al die fcheffen bez 


0) Dergleihen Baufkreitigkeiten kommen (ehr oft vor. 


beanleidt und befehin han, fo han diefe nachgefchriben: mit 
urteil gewwifet, daz Henne Swarg vorgenant billih und durch 
recht pn und uff fin teil der vorgenanten muren buwen moge 
zu ſyme nutzen; jz were dan, daz Contze und Heintze gebruber 
gewiſen wolden alß recht iſt, daz des durch recht nit ſin ſolle. 
Item Contze und Heintz han die vorgenant gewiſunge nit getan. 


No. 49. 
—— Fer. II. post Francisci, 


AS Heilman Hentſchumacher Mathis Deſchenmacher zuges 
fprochen hat von eins Faften wegen, den er vor finer thur uff 
bes richs ftraffen gemacht habe und habe fwine darin gelacht und 
in damydde erftenft und Mathys darzu antwort: er habe vor 
finer thur den kaſten gemacht und gebruche ſich des, ald auch 
ander lude und hoffe daz er im darumb icht phlichtig fy und nad 
anfprache und antwort beider parthyen umd als die fcheffen daz 
befehen haben ſo han -fie init urteil gemwifet: daz Mathis daz 
ſwin Tegin und geftang billich abethu. So umb das henfen als 
fie vor ihr beider thur phlegen zu tun und umb den bauwe und 
kaſten daz beide parthyen daz mit einander gelenglich halden fol- 
Ten iglich einer dem andern ane ſchaden, doch unfchenelih und 
unverzogen des richs und der Stebe recht in vorgefchriben ſachen. 


st N 0, 530. 
1401. Sabbatto proximo post diem purifie. b. 
Mar. virg. 


Alſo als Johann Pruffe der alte von Hennebach zügeſprochen 
hat von zweier gaden wegen under den nuwen gaben zu Sranf- 
fürt gelegen Johann Schelmen, diefelbin gaden Johann Schelm 
vorgen. gefaufft habe, eins umb Adolff Wiffen und eind umb 
Henne Reivman, und Zohan Pruffe fur fich ftalte, die wile er 
ein hußgenoffe der obigen gaben fy und auch zins uff der ge 
meinen gaben habe, den er umb die herren uff unfer frauwen 
berge gefaufft habe und hoffte daz er neher erbe der vorgen. 
zweier gaden die zu löfen fin folle, dann Johann Schelm rege 


— 317 ei 


nannt. Und Johann Schelm vorgenannt dargein für ſich fafte 
und hoffte nach dem als Pruffe vorgen. auch in Fauffs und nit 
in erbefchafts wife in die gaben kommen were und nad) dem 
als er die obgen. gaben rechtlich und redelich gefauft habe daz 
folich Fauf billich macht haben folte das er hoffte und nad) elage 
und antwurt beider parthien vorgen, jo han unfere Herren mit ur- 
teil gewifety trit Johann Pruße der alte vorgen. dar und fivert 
uff den heiligen, daz er die obigen zwey gaden in der jars frift 
als er des kauffs gewar fy worden mit gerichte und mit rechte 
anfpredhig gemacht habe und gewiſet da derſelbe Johann als 
recht it, daz er den erſten zins und eigenfh. (7) uff den vor- 
getannten zweien gaben habe, daz er dann neher erbe derfelbin 
gaden und kauff fy dann Johann Echelme vorgen.; j3 were dann 
baz Johann Schelm vorgen. gewifen wolde als recht ift, daz 
Sohann Pruffe vorgen. die jars frift uberbeitet hette und in 
nit anſprüchig mit Gericht und rechte gemacht habe in der jares 
frift, als er des gewar ſy worden. 

Pr. Joh. Froſch, Jacob Weibe, Henne Wiſſe, Erwin Hart 
rad, Gerbracht von Glauburg, Jacob Herdan, Idel Drutmann, 
Johann von Hulzhuſen, Johann Wiſſe, Jacob von Bommers— 
heim, Hermann Burggreve und Sifrit von Spier. 

Johann Schelm vorgen. hat der gewiſung nit getan als 
vorgeſchriben ftet. 


No, 51. 


Alß Stephan Sunderlant Zohan von Gente zugefprochen und 
hinder jme gefomert hatte gelt von Jacob Danz wegen und Jo— 
han von Gente vorgen. erfentlich ift geweſt xxxj gulden und ff 
groß und habe doch dem Burgermeifter von Brude daz felbe 
gelt vor dieſem Fommer und zuſprach gerit von Jacobs vorgen. 
wegen zu andelagen und zu liebern und nad) clage und antw. 
beid. Parth. vorgen. jo han U. H. mit urteil gemwifet: macht 
Johan von Gente vorgen. kuntlich daz he dem Burgermeifter 
von Brude dez gelts vor diefen kommer und zuſprache antheifftg 
worden pH an alle vorflucht, daz er dez billiche geniffe. Daruff 
bat derfeibe Zohan yon Gente gerit daz felbe gelt hie zu Franfins 
furt zu laßin und in ein gemeyne hant zu legen uff den uzdrag. 


No, 5%. 


Als Anthonie von Monheim zugeſprochen hat Haus von Berge 
eime forman und ſime geſellen, daz er in ſine War verdinget habe, 
jm an eine ſtad zu fern und zu liebern und ſy jme dan binnen 
als ſolche War geladen wern, derſelben War eins teils verſtolen 
fo und hoffte, er ſolde jme daz keren und Hans vorgen. von fin 
und ſines geſellen wegen darzu antwurte, umd befenntlich geweſt 
ift, daz er umd fin gefelle Anthonie vorgen. fine War gedinget 
und geredt haben an eyne flat zu antwurten, doch fo haben ſy 
alle ir befled darzu getan und ein knecht gewonnen, der War 
zu huden und ſy icht da verloren, daz fy in leit. Und nad 
clage u. antw. beid, Parth. vorgen. fo han U. H. mit urteil 
gewifet, daz die forlude vorgen. Anthonie vorgen. fine War 
billiche antwurten und Tiebern als fie gedinget und gerit haben, 
die wile fie derſelben vede und gedinge erfentlich geweſt fin, ez 
were dan daz folih War raublich genommen oder mit gerichte 
uffgehalden were, doch fo nimt man den forluden hie midde irs 
rechten nit gein den hnecht, den fie gewunnen hatten, der War 
zu huden. 

No. 53. 

In einem Streit des Hans vom Berge gegen Henne von Ste 
den wird dem Fuhrmann die Befhwörung der Einrede zugelafen, 
daf er die Waare gut behüten laßen und der Diebftahl nicht bei 
ihm geichehen, es wäre dann daß der Kläger beweife, er habe 
dem Fuhrmann die Waare unbeſchädigt in feine Hut gegeben und 
der Diebftahl ſei Bei ihm gefchehen: 


No. 51. 


In der ſache zuſchen Hennen von Ergersheim genant Ubilafer 
und Conze Rudiger eyme formann und fime gefellen von forlons 
wegen als Eonze und fin gefelle von jme genommen hatten und 
jme gerit haben fin gut von Lubik her gein Frankfort zu for 
und zu liebern, daz fie doch nit follen uff halben wege ıgefurt 
haben und hoffte, daz fie jme den ubrigen forlon billiche foren 
folden und Conze Rudiger und fin gefellin. darzu antwurten, bag 
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in diefelben habe wit irer habe genomen und uffgehalden ſy wor 
den und haben darum muwe und erbeit gehabt biz daz in ſolichs 
guts eins teild widder worden ſy, daz fie auch widder hinder 
ſich einen ferren weg gefurt und nidder gelacht haben. Darzu 
Henne aber antwurte daz ſie zu der zyt als die uffhaldunge ge— 
ſchen widder hinder ſich gein Lubick gefarn haben und haben 
andir gut uff geladen und daz her gein Frankinfurt gefurt und 
da abir einen follin forlon virdint und genommen haben. Darzu 
ſie antwurten, daz ſie Hennes guts eins teils mit derſelben habe 
gein Frankinfurd geführt haben und auch nach dem als ſolich 
vorgeſchriben uffhaldunge uzwendig irer fehede geſchehen ſy und 
ſie auch darumb koſt und erbeit gehabt haben, ſo hofften ſie, daz 
ſie umb den vorgenanten forlon jme nit plichtig weren und nach 
clage und antw. beid Parth. vorgen. und nad dem als fie daz 
gut nit ubir halben weg gefurt haben und wioder hinder fich ges 
farn und ander gut geladen han, daran fie ein follen forlon 
virdynet han, Sp han U. H. mit urteil gewiſet, daz die forlude 
vorgen. Hennen von Ergeräheim egen. den uberigen forlon nad 
margzal des weges als fie jme fin gut gefurt haben billiche ke— 
ren follen, hetten fie auch einche Eoft odir erbeit von des guts 
wegen gehabt oder jme defelben guts darnad) eins teils; gelie- 
bert, do nymet man in biemidde ires rechts nit. 


No, 55. 


—— Fer. VI. proxima post festum purificationis 
b. Mariae virginis. 


Unfere Herrn han mit urteil gewifet zuſchen Kachelharts 
fraumen und Dielen von Eichen; als Diele vorgenant meinet 
daz Peders feligen finde von Eichen vorzyten ein mutfchar under» 
einander getan haben und Kachelharts frauwen vorgenant vur 
ſich ftelte ein giffte Die Hennedhin Peders vorgenant fon den ans 
dere fine gefwifterde uberlebt habe Kachelharte getan; habe und 
hoffte, daz ſolch giffte billich vurgang und macht: folte haben, 
dann die mutfchar und willfore, die dig egenanten kindere under 
iren jaren getan habin, und nach clage, und antwort beider par 
byen vorgenant; fo ift mit urteil gewiſet daz Die giffte, bie 


Kachelharte vorgenant gefcheen ſy, billich macht habe, ir wider⸗ 
ſache vorgenant wolde dan gewiſen als recht iſt, warumb des 
durch recht nit ſin ſolde. 


No. 56. 
1404. Fer. II. proxima post Walpurgis. 


Item Hanman Kremer von Zweynbrücken hat hude zu tage 
vor ſchultheiß, fcheffen und dem gemeinen Rade mit fune beredhe 
fit und uzgezogen fin gut und habe als Frigen Hofmanns eliche 
buffrau uff die von Mese zu Frankfurt befant hatte von hofgerichts 
wegen; mit namen alfo daz daz vorgenannte gut fin ſy und 
die von Mebe Feinerley teil oder gemeyn daran haben ane alle 
geverde ane als vil er des finen ſchuldigern umb die er folich 
gut gefaufft hat, noch fchuldig ſy und hat bey dem felben eide 
uzgezogen j ftude zing und farben, daz Symon Kremern zugehore 
und auch die von Mege fein teil daran haben, daran auch Fritzen 
vorgenant huffrawe ein begnugen gehabt hat und ift auch folich 
berechtunge gefcheen von befelniß und geheiße unfers lieben gne- 
digen herren des romifchen konigs, nad uzwifunge find Fonig- 
lichen briefs. 


No, 57. 
1405. Sext. ante Albani. 


em ald Johann Wiffe, fcheffe, Henne Peterwyl, Heile 
Franke, Wenzel Salzıneffer und ire gefellen zugefprochen hat 
yon vier morgen landes wegen als fie jm ußwendig Sranffurter 
gerichte meynten abirclagt haben, die doch in fin underphant 
ften von des huſes und gefefes wegen genant zur wiefen gehor- 
ten darin er mit des Richs gericht recht hie zu Frankfurt 
gefaft ſy und hoffte die wile fie burger weren, daz fie folid ir 
clagung billich abethun follen und hie recht von jm nemen. 

Und fie vur fi ftalten, waz fie da getan hetten, daz were 
gefcheen uff Heinzechin zum Wifen felgen, ver in ſchuldig were 
und wiften yon Zohan vorgenant underphantfchafft nicht. 
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Und nad) elage und antwort beider parthien vorgenant und 
auch nad dem als ſich ſolich ſache von Heinzichins vorgenant 
wegen an des Richs gerichte verhandelt hatte, fo han unfer her- 
ren mit urteil gewifet, daz die vorgenanten kleger die elage und 
fache bilfich abthun und Zohan egenant by finer underphandichafft 
laffin bliben nad) ußwiſunge finer verfiegelten briefe oder unders 
ziehen fi der underphande und geben Johan vorgenant fin 
gulde nach lude finer verfigelten briefe; daruff die obgenanten 
eleger abegelafen han und wolden aud die obgenanten unber- 
phande nit behalden. 


No, 58 | 
1405. Fer. Il. post Dominicam Oeculi. 


tem als Peter Jackel Cloſen Landsfron zugeſprochen hat 
von eines halben huſes wegen, daz Gerlach Fiſcher und Burgil 
fin huſfraue Elofen vorgenant virfaufft haben und, hoffte, daz 
folich virfauff jm rechten fein macht haben folde, fint dem male 
Gerlachs vorgenant diechtern ein erbe darzu ſy, deffelben kindes 
Peder vorgenant mompar fy, wan Gerlach Fifcher des nit enger 
zu ſchicken gehabt habe dan fin Tebetag nad) dem als daz und an- 
der Erbe und Gulde in der Steve Franffurt verſiegeltem brieffe 
verſchrieben ſy von Gerlachs vorgenant fiveher felgin von der 
foliche gude gefommen fin. 

Und nad) clage und antwort beiver parthien und aud) nach 
inhalde des alden verfiegelten briefs, fo han die Scheffen mit 
urteil gewifet: = 

trede Peter Jackel des vorgenanten Findes mompar dar und 
fivere uff den heilgen, daz er die ſache von des halben hufes 
in des jarg frift nad) dem als er des vorgenant virfaufft hat, 
gewar ſy worden mit gericht und recht anfprechig gemacht habe, 
da; dan der cleger verfauff unerefftig fin follez iz were dan, daz 
Elofe gewifen wolde, daz er daz gewuſt und verfiwigen habe. _ 

Der gewifunge er nit getan hat; fo hat auch Peder vorge 
nant den Eyt getan, anders nymt man Cloſen find rechts 
nit gein Burgeln vorgenant von des egenanten Fauffs wegen. 
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No, 59. 
Sabbatho ante Urbani. 


tem als Kathrine Johannes Nedenfteins eliche huſfruwe 
umd Peter Jackel von Elfehins Kathrine Finde wegen des mom⸗ 
par fie fin in zweyunge geweſt fin, alfo daz Kathrine vorgenant 
meynte folich eigen und erbe, daz dem obgenanten jrm finde 
von irm anheren erftorben ſy, daz ſy des billich fi mit dem 
finde ire lebetage gebruchen fuldez und Peter Jackel vur ſich 
ftalde, daz folich gut uff daz kint irftorben fy, wan des kindes 
Yatter e von todes wegen virfaren were, dan der anherr und 
nach clage und antwurt, fo han unfer herren mit ortel gewiſet, 
daz daz vorgenant Fint befer recht zu den guden habe, die jm 
von finem anherrn irftorben fin, dan Katherine fine muter 
porgenant. s 





No, 6. 
41406. Fer. II. post Dominicam Reminiscere. 


Item als Diele von Treife zuſprach Cleſen Lynung vur eine 
fomme gelts, die er vur pn an den Weffel gelacht hette, als yn 
Eonrad Glemper bezelen fulde und als die gulden eins teils zu 
lichte weren und Cleß vorgenant jm die fhegte und darnach als er 
die gulden weſſel wolde gehabt han von Conrad egenant und 
Conrad egenant jm des weſſels nit tun molde und bien weg 
ging, daz er da Cleß daz gelt befolchen habe zu bewarn und hofte 
er fulde jm auch daz gelt bezaln als gut und boſe in der maffe 
als er daz vur in gelacht hette und Cleß darzu antwort, er were 
des unfchuldig daz er jm des gelts ichts befolhen hette,- dan er 
hette jm gulden bracht zu wegen, daz er auch getan habe und 
als die gewegen wern, da hette er fie jm wider geantiwort und 
als ir eins teils zu lichte weren daz zweiente er und Conrab 
obgenant darumb und gingen alfo von beiden fyten hienweg und 
ließen daz gelt alfo liegen und ir feiner jm nicht befehle und in 
def fo qweme ein gefelle der auch daby geftanden hette, als fie 
zwepente und forderte und name daz gelt in der maffe als iz den 
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ihenen fulde bie.alfo darumb zmeienten umd werffe fm j gufden 
dar vur finen wigelon und hoffte die wile jm des gelts nicht 
befolhen were zu behuden daz er jn darumb nichts plichtig were 
du thun. 

Und Diele egenant daruff antwort und hoffte nad) dem als 
er vor geclaget hette, daz er jm daz keren ſulde oder fulde ven 
jhenen darftellen der daz gelt alfo zu jm genommen hette und 
meinte auch Cleß vorgenant fulde iz nad) jme han. 

Und nad) elage und anttwort beider parthyen vorgenant, fo 
han unfer herren mit orteil gewißt: drede Cleß vorgenant bar 
und ſwere uff den heiligen, daz Diele vorgenant jm des gelts nit 
befolhen habe zu halden und zu beivarn und auch nit zu jme ges 
nomen zu behalden und zu behuden in finem Febige (Cafe) over 
anderem finem beheltniß und dem jhenen ver daz gelt genommen 
bat, des nit gegeben, daz er jm dan jm rechten intgangen ſy; 
iß were dan, daz Diele vorgenant gewißen wulde als recht ift, 
daz er Ele daz gelt befolhen habe zu halden und zu bewarn und 
daz gelt der jhene von dem Cleſe fage nit genommen habe zu jme. 

tem Diele obgenant hat die gewifung nit getan, 


No, 61. 
1410. Fer. VI. post Dominicam Reminiscere. 


tem unfer gnediger herre der romifche konig hat dem ſchol⸗ 
theiß und. den fcheffen von der Junfrauen zu wiffen fraumen 
wegen eynen briff gefandt der hernad) von worten zu orten 
folget gefchriben und ludet alfus: Unfern lieben getrumen dem 
Rabe, ſcholtheiß und fcheffen unfer und des heyligen Richs ftab 
Sranffurt. Ruprecht von gotes gnaden Romifcher konig zu allen 
ziten merer des Richs. 

Lieben getrumen als unfere lieben anbechtigen bie Eipfter 
Yungfrauen zun wiffen frauwen by uch uff Hebelen Collingern 
gut vor uch am gerichte geclaget hant als von ſchulde wegen, 
derfelben ſchulde auch diefelben Hebel befentlih und nit Iaudenber 
ift; begern wir von uch mit ernfte die wile die obegenant Hebs 
bel der ſchulde doch nyt Tausende ift, daz ic Dann den obgenanten 
jungfraumen gerichts recht furberlich Helffen und daz urteyl geen 
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laßent nad) dem daz dann an uch Fomen ift und yn bie ſache 
nyt lenger vergiehen wollent als wir ud) mol getrumen; daz ift 
und yon ud) zu danfe, Datum SHeydelberg ipso die beate 
Agnetis Virginis, anno domini mccecx® Regno vero nostri 
anno X°. 

Ad mandatum domini Regis Johannes Vomheim. 


No. 62. 
41421. Fer. VL. ante Michael. 


Die Priorin zu den Weißenfrauen Fagt gegen Pauwels 
Bradel wegen eines Grundzinfes auf dem Haus zum Schnabel, 
der Beflagte macht die Einrede, der Zins fey abe gefudet oder 
abgefaufft. 

Beiden wird nad Zins: Recht der Beweis ihrer Behauptum- 
gen auferlegt. 

Pauwel Bradel führt feinen Beweis nicht, worauf die Priv- 
rin zu Zeugen für ihren Beweisfag nannte: Junfer Katherine 
Bomersheimer, Wenzel Kachelhort, ſich felber und ihr Buch. 


No. 63. 





14233. 


In einer Streitfähe des Raths der Stadt Göttingen gegen 
den hiefigen Bürger Pauwelfen von Bradele, worin das Reiche: 
gericht hier erkannt hatte, giebt der erfte Vollmacht, die Sache 
weiter zu verfolgen, an Hans Swanneflugel, Berchtol die Lange, 
und Hand Dieden, feine Mitrathgefelen. 


No ® 64. 





14238. 


Herr Jacob Brume und Herr Johan von Ddftabt, Scheffen, 
fummern Hand Buchs, Hand Reken und Clas von Mengin von 
Fuld und ihre Habe, die in der Meffe hier ift wegen dem Abt 
von Fuld und der Stadt Fuld. Es wird ein „uffilag” bis zur 
nächſten Meffe gemacht, wonach die drei Arretirten, „mit iren 
ſelbs liben“ alsdann nad) Frankfurt fommen und ihre Waaren fechzig 
Gulden werth oder diefe Summe in das Leinwandhaus bringen 
und hier zu Recht ftehen follen. 
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No, 65. 





1435» 
| Henne von Holzhufen fpricht Henne Brune und Herinan Alden- 

dorf von Elsfelt, nachdem er fie vormals nebft Peter vom Heym 
mit Gericht zu Franffurt, wo er fie ohne Geleit gefunden, ges 
fommert hatte, um vier hundert Gulden zu, die ihm als vers 
feßene und heurige Gülte der Rath zu Elffelt fchuldig ift. Nach 
den Verhandlungen können die Beflagten nichts einwenden, weil 
fie an dem beftimmten Gerichtstag, ohne Herren oder Leibe: 
Noth nachzuweiſen, ausgeblieben waren, während der Kläger das 
Gericht ausgewartet und Erfolgung über fie erlangt hatte; fie 
werden daher, wenn ber Teßte ſchwört, daß die Schuld noch aus— 
ftehe, e, verurtheilt, ihn zu bezahlen, ſie bewieſen dann, das letzte 
ſey gan ey ganz 3 ober zum Theil geſchehen. 


No, 66. 
—— Sabbatto die ante Dominicam Invocavit. 


Alſo als Johann von Holzhufen, Sifrids felgen fon, zuge 
fprochen hat Herrn Sohann von Glauberg Scheffen, umb ein 
teilunge aller folicher gude, die fie hetten zu Elffelt und zu Hoen— 
berg in Heffen und darumb, es weren gulte, zinfe, vente, ewig 
pantichafft oder Iehen, die dan von irem fiveher und fwiger 
felgen uff irer beider huffrauen dar fommen und ufferftorben 
weren, als er dan hoffte, daz er jm folich teilunge billich tun 
fulte, nad) dem er vormals mit den andern guden in die teilung 
fomen were. 

Dagegen herr Johann vorgenant antwurte, wie daz er ym 
irbudig were, teilung zu tun aller folicher gude, fo ferre daz er 
mit ym darumb queme in die Funtfchafft da die gelegen 
weren, doch ufgenomen umb die Ichen guter, da hoffte er daz 
er nit plichtig were, die mit ym zu teilen nad) dem if der gan: 
erben und Iehen herren wille nit enwere und der vorgenant 
Johann von Holzhufen Feynen befeffe lenger dan finer Huffrauen 
Iebetage by allen folichen guden hette und nach anfprache und 
antwurte beyder parthien han unfer herren mit ortel gewi= 
jet, nad dem foliche gude von irer beyder fweher und fiviger 
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felgen irer beyder huſfrauen ufferftorben und verfallen fin, daz 
dan der vorgenante Johann von Glauburg der felben gude es fy 
gulde, zinfe, vente, gefelle, ewig pantſchaft oder lehen billich 
mit dem egenanten Johann von Holzhuſen zu teilunge komme, 
doch von der lehen gude wegen unſchedelich den lehenherren und 
obe eynche felle geſcheen den ganerben hernachmals hie myde iren 
rechten unbenomen. 

Praes. Johann Palmſtorffer, Johann von Odftat, Johann 
Wiſſe, Jacob Stralenberger, Johann Moins, Sifrid Burggreve, 
Sifrid Welder, Joſt im Steinhuſe, Heinrich Oppenheimer, und 
Heinrich vom Rine. 

No. 67. 
—— Fer. Il. ante Bartho!. 


Minderjährige Kinder, deren Mutter ‚ven Wittwenftuhl vers 
rüdt, erhalten Vormünder. 

So hier Drude, Konrads von Hulfhofen Wittwe, gegen 
Henne Wyß und Conrad von Hulfhofen, des erften Sohn. 


No. 68 


1436. Sabbatho die post Dominicam Miseri- 
cordia Domini. 


tem Steffan Scherff unfers gnedigften herren des Romi⸗ 
ſchen keyſers mungmeifter zu Frankfurt hat hude zu tage vor unfern 
herren, ſchultheiß und fcheffen in der Ratftuben zu Frankfurt ge 
faget und erzalt, nach dem er vormals danyden zu Collen und 
auch darnach hie oben zu Frankfurt zu fym Mompar gefaft habe 
Ditrich Wynpennig und jm macht gegeben in finen fachen das 
nyden zu Collen zu tun glich ym felbs und obe nu dem felben 
Dietrich fin ſachen alfo geftalt weren, daz er ſolichs nit gemwar- 
ten„moge, fo hat der vorgenante Steffan vor den felben unferen 
herrn Diff Stoffelpennig und Peter Raben fehriber die auch 
alda geinwertig waren beyde fenptlih und ir iglicher befunder 
auch zu finen rechten momparn gefaft und yn genzen vollen ges 
walt und macht gegeben, daz fie feınptlich. oder befunder in allen 
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ſinen ſachen, als er da nyden zu Collen zu ſchicken und zu tun 
hat oder da zu ſchicken und zu tun gemynnet an ſiner ſtat und 
von ſinet wegen tun und laſſen moge und jm daz ſin daſelbs 
zu Collen verantworten, vergeen und verſteen zu gewinne und ver- 
Iufte und auch obe ſichs not geboren wurde andere mompar an ir 
ftat zu feßen und zu machen zu glicher wyſe und in aller maffe 
als obe er geinwortig were und tun mochte. 

Daruff fie der fhultheiß in die momparfhafft hat gefaft als 
recht ift, doch geburten ſich eyde zu tun in den fachen, bie mufte 
Steffan ſelbs tum '?). 


— Sabbatho die post Dominicam, qua 
cantatur Quasi. 


tem als, Cornelius Yon Orle munzmeifter zu Bacharach 
uff eyn und, Steffan Scherff, unfers gnedigften herrn des Romifchen 
keyſers mungmeifter zu Frankfurt uff die ander parthien, hude 
zu tage vor unfer herren Schultheiß und Scheffen in die Rats 
ftuben zu Frankfurt glicherwyſe als ein offen gexichte fomen fint 
von gefpenne wegen, ald fin under eyn hatten und der vorge 
nant Cornelius dem egen. Steffan zuſprach und yne ſchuldigte, 
nad) dem als dan vormals unfer gnediger herre von Collen den 
felben Steffan vor daz heymlich gerichte Des fryen ftuls 
geladen und gehepfchen hette von gefpenne wegen, die fie uns 
der eynander hetten und die fache ſich fo ferre daran ver: 
handelt hette, daz fin gnade ben felben Steffan bynnen vier oder 
funf tagen vollen uß ergangen und erfolget gehabt hette, daz 
da der egenante Steffan zu jm were komen uub hette yne ge- 
beden, ſich da jnne gein unferm Herren yon Collen umb einen 
abetrage zu arbeiden und keynen Foften oder ſchaden darumb ans 
zufehen, dan was Foftens und ſchadens er des hette, den wulte 
er jm gutlich ufrichten und bezalen und der egenante Gteffan 
dargepn furnam, wie daz er demfelben Corneli darumb nit meynte 
zu antwurten, e8 enwere dan, daz er foliche Clage, als er uff 


2) Denn Eide kann ein MDompar nicht leiften: fie müßen perfönlich 
abgelegt werden. 


daz fine zu Collen mit gerichte getan hette vor abetede und abe: 
ftelte, dan er hoffte, daz er yne mit zwen ruden nit flahen fulte. 

Und alfo hat der obgenant Cornelius vor unfern herren 
Schultheiß und fcheffen foliche clage, al8 er von der fachen wegen 
uff des egenant Steffand gude zu Eollen mit gerichte getan hat 
abegeftalt und abegetan. | 

Und uff ſolichs fo ſprach Cornelius yon Orte dem egenanten 
Steffan Scherff zu und fehuldigete yne aber nach dem als dan 
vormals unfer gnediger heren von Collen den felben Steffan fur 
daz heymlich gerichte des fryenftuls geladen und geheifchen hette 
von gefpenne wegen, die fie under eynander hetten und die fachen 
ſich fo ferre daran verhandelt hetten, daz fin gnade dem felben 
Steffen bynnen vier oder funff tagen daran vollen uß ergangen 
und erfulget gehabt hette, daz da der felbe Steffan zu yme ko— 
men were und hette yne gebeden, ſich daynne gein unfern ber- 
ren von Collen umb eynen abetrag zu arbeyden und feynen foften 
oder ſchaden darumb anzufehen, dan waz foftens und ſchadens 
er des hette, den wulte er jm gutlich ufrichten und bezalen. 
Und forderte Cornelius an Stefan, jm darumb ja oder neyn 
zu fagen. 

Darzu Steffan antwurte und waz erfentlich daz er Cornelius 
gebeden hette zu defehen umb eynen abtrag und hette jm gerebt, 
waz er darumb vergerte daz wulte er jm gutlich ußrichten, aber 
daz er ym ſuſt vur eynchen andern ſchaden oder Foften gerebt 
oder verfprochen hette, des were er unfchuldig und daruff fo ſa⸗ 
gete Cornelius daz er den Steffan ſolichs gewifen wulde mit 
fromen, erbern unverſprochen Tuden, die er alda hette und ftalte 
auch daruff zu ortel, nad) dem foliche ſache ſich uß wen dig und 
nit zu Frankfurt verhandelt hette und er Steffan ſolichs gewi— 
fen wulte mit fromen, erbern unverfprochen Tuben und nemlic) 
die fraume zur Smytten und fr dochter, die burger zu Frank 
furt weren ), aud) daby geweſt weren und daz gehort het 
ten, daz er dan hoffte, daz er yjn damyde wol gewifen mochte 
und der vorgenant Steffan dar gein widerumb zu orteil ftalte, 


Vergl. Art. 1 des Stadtr. von 1297; und Goslarer Stadtrecht 
von 1219, ın Heineccii et Leukfeld Scr. 
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taz er hoffte nad) dem er des heilgen '*) Rychs Burger zu 
Sranffurt were und fich folicher finer burgerſchafſt uid burgir- 
rechts 9 und fryheit gebruchen wulte, und mit burgern zu 
Sranffurt gewifet wulte fon, nad gnaden und froheit 
und nit mit ufluden, daz Cornelius yne dan billich zu folicher 
finer unfholt umd rechten fulde Taffen fomen oder fulde yne ſo— 
licher fachen gewifen mit burgern zu Sranffurt und als 
des gerichts daſelbs recht were. 

Und nach anſprache und antwort beyder parthien und als 
daz in vorgeſchriben maßen zu ortel geſtalt wart, ſo han 
wir nachgeſchriben ſcheffen mit ortel gewiſet: nach dem Steffan 
des heiligen Rychs burger zu Frankfurt iſt und ſich ſolicher ſiner 
burgerſchafft und burgerrechts und fryheit gebruchen wil, daz er 
dan zu ſolicher unſcholt und rechte billich Fomen moge; Es en—⸗ 
were dan, daz Cornelius yne der ‚fachen mit burgern zu 
Sranffurt und als des gerichts recht herfomen und gemonheit ge 
wiſen wulte, Steffan wulte dan die ufmerfer mit willen li— 
den, doc) beyden parthien hie myde iren rechten unbenomen von 
der zerunge wegen, nad) dem Steffan erfant hat daz er dem Cor⸗ 
nelius die geret habe uf zurichten. Daz recht und unfcholt Stef- 
fan alfo getan hat, nad) dem Cornelius fagete, daz er pne des 
— lude des ortels nit gewiſen kunde. 

7 Praesentibus: Jacob Brune, Johann Palmſtorffer, Johann 
von Dfftat, Johann Wiſſe, Johann von Glauburg, Johann 
Manys, Sifrid Burggrafe, Sifrid Welder, Joſt im Steynhuſe, 
Heinrich Oppenheymer und Henrich vom Rine, Scheffene. Nota 
Rudolff Geyling Schultheiß '°). 


No. 70. 
1438. Sabbatho post Kiliani. 
Als Wigel von Deftad zuſprach Hanfen von Grunberg von 
gude wegen, der er fich underzoge ı und Cleſchin yon Prunheym 


) Zum erftenmale kommt bier der Ausdrud heiliges Reich vor, 
29 Auch diefer Ausdrud kommt hier zum erftenmale vor. 
10) Vergl. die folgenden N°, 75. 76, 77. 79, 
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macht geben hat, die zu verfauffen, bie felben gube doch Cleſe 
Sceffer des egenanten Hanfen ſweher fin vorfare, nach dem 
die demfelben Cleſen und finer erften huſfrauwen vur ein pants 
fchafft belacht geweft weren und der felbe Cleſe die uff ſym we— 
dem ftufe mit gericht zu Prunheym uff geholt_und jm die geey- 
gent hette und er hoffte, ob er das mit erbern luden, da ſich die 
face verhandelt hette alfo Funtliche machte, das Hans yn dan 
billich darzu fulde Iaffen Fomen und Hans antwurte, das jm nit 
wiſſentlich were, das ſolich gude ſym ſweher und ſwiger ſelgen 
fur pantſchafft belacht geweſt weren, ſonder ſie weren yn zu ey⸗ 
genthum belacht geweſt und hette ſin ſweher darnach als ſoliche 
gulte nit gefillen, Hanſen vurfarn macht gegeben, die alſo uff zu 
holen, daz er auch getan hett und der ſelbe ſin ſpeher und er 
hetten die für eygen alſo herbracht und er hoffte da by zu bliben 
und hoffte auch obe Wigeln eynche gewiſunge darumb geburte zu 
tun, daz er die tun ſulde mit burgern und anders nit, nach 
dem er burger were und ſich fryheit und gnaden, bie bie bur— 
ger hetten und burgerrechts gebruchen wulde. 

Und nad anſprache und antwurte han unfere herren mit or 
tel gewifet:/Dryde Hans dar und fwert uff die heilgen, das er 
von fün ſweher und ſweger felgen ny anders gehort habe und 
jm auch felbes nit anders wiffentlich fy, dan das ſoliche gude 
fon fweher und fiveger für eygen beladht geweft fyn und bie 
auch alfo für eygen herbradht haben, das Hans dan billich daby 
blibe; Es enwere dan, daz Wigel gewifen wulde mit dem ge= 
richt zu Praunheim, da fi Das verhandelt habe, das biegelben 
gude fur ein pantfchafft belacht geweſt ſy und fin fweher die uff 
ſym widem ftuel fur eygen uff geholt und jm die geeygent habe. 

Daruff Wigel ſich vermeffen hat zu gewifen mit dem gericht 
zu Prunheym nad) des ortels lude. 


No. #1. 
—— Sabbatho die post diem Kiliani. 


Stem als Brand Clobelauch zuſprach Hennen von Holzhufen 
und yn fehuldiget, das er ſym hoffemann zu Riedern, der fyn glo- 
beter gefworner necht were, mit eym auswendigen gericht, nem: 


Tich mit dem zinfgrefen zu Fechenheim verboten hette, dem felben 
Branden fin arbeid, da er doch meynet, nach dem fie von beyden 
foten burger hie weren und dem Rabe von beyden ſyten geſwo— 
ren und gelobet hetten, das er das unbillich teve und damit ges 
tan bette wider gnade oder ‚fryheit ald der Rad, ſtad und burs 
ger zu Frankfurt hetten die Fobelich bis her bracht und aud) die 
burger der manigfelbeflich gebrucht und genoffen hetten und bes 
gert folich verbot abezu thun und fordert auch an Hennen fine 
teile der pene in den brieffen uber folihe gnade und fryheit be- 
fagende begriffen, als eym cleger im ufzurichten, als er hoffte, 
das billich were. . 

Und Henne darzu antwurte und fagete, nach dem als fie von 
beyden ſyten von eyner Ieymfuten wegen vorm Rade vormals 
weren geweft und der Rad fie auch von beyden fyten geheiffen 
hett, das ir keyner darin faren fulde fie hetten if dan mit ge- 
richt vor ußgetragen und als Brand folich8 geheiffes des Rades 
nit geachtet hett und darin hett laßen faren, fo hett er dem fel- 
ben Brande das mit eym Richter hie zu Frankfurt und darnach 
mit den gefwornen ſchutzen laſſen verbiven und als er des alles 
nit geachtet Hette, fo were er darumb beweget worden, alfo das 
er des Brandes hofeman, der doch nit burger hie were, ſolichs 
mit dem zinggreffen zu Fechenheim bett Iaffen verbieden und er 
meynet nach irgangen fahen und nachdem als er ſich erlernt 
hette, das Riedern gein Fechinheim parte und die gude off 
Bornheymer berge gehorten, das er das dan nit unbillich getan 
bette, funder er hoffte, das ef daby folde bliben. 

Und nad anfpradhe und antwurte beyder parthien fo har 
unfer herren die fcheffene mit vorteil gewyſet: nach dem beyde 
parthien vom Rabe geheiffen fin, das ir keyner im foliche leyme 
futen faren fulde, er hette if dan vor mit gericht ufigetragen 
und Brand ſolichs geheiffes des Rads und aud) als Henne jm 
das mit eim Richter umd darnach mit den geftworen bie zu Frankfurt 
hat laſſen verbieden nit geachtet hat und Henne daruff jm folichs 
mit dem Zinggreffen zu Fechinheim verboden hat, das dan Henne 
wegen dem egenanten Brande darumb keyne pene oder nichts 
plitig oder ſchuldig fy. 
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—— Sabbatho die in vigilia b. Mathei. 


In dem Streit zwifchen Friderifer von Nürnberg gegen Hans 
Naner über ein Pferd und deßen Erfaß nennt der erfte, um 
feinen Beweis zu führen, ald Zeugen: Hand Grefenoder, Hans 
Sriderifer den jungen, Hans von Brafe, Contze Wegel, Michel 
Kerge, ihn jelbft (Hans Raner) und fich felbft. 


No, 73. 


—— Fer. Il. post diem Exaltat. Crucis. 


Afo als Peder Effloer von Norimberg zugefprochen bat 
Johan Ryngk, Herman von Wefel und Johann Blitterſwig von 
Golfen, nad) dem ald er ein faf mit pangern zu Mittelnburg 
in Gelant ligende bett gehabt, daz ubergefhifft were in Enge— 
lant: Alſo ſchuldigete er fie, das einer uf irer gefelffchafft daßelbe 
faß in Engeland enphangen und zu jm genomen hette und fors 
derte an diefelben drie perfonen, jm darumb ja oder neyn zu 
tun obe er foliche faffe alfo enphangen und zu jm genomen bette 
oder nit. Darzu die vorgenanten drie perfonen antwurten, fie 
weren unfchuldig, daz fie oder ymanden anders, dem fie das 
befolhen hetten, ſolich faß ubergefchifft oder enphangen hette und 
fie hofften, daz fie dem egenanten Pedern obe Ymanden anders 
daz enpfangen bette darumb nicht plichtig weren, fondern er 
mochte dem felben darumb zufprechen. 

Und nad anſprache und antworte und als daz zu orteil ges 
ftalt wart, jo han die nadhgefchriben unfer herren die fcheffen 
mit orteil gewiſet Dreden die obgenanten drie perſonen dar und 
ſweren uff die heiligen daz ſie ſelbs oder ymants anders, dem 
fie daz befolhen hetten ſolich faß ubergefchiffet oder enphangen 
haben, — doch obe er der gewißung nit entede und ſie daz recht 
alſo teden Pedern ſins rechten unbenomen gein dem jehnen, der 
ſolich faß enphangen habe. 

Solicher gewißung Peder nit getan hat, fo han bie egenan⸗ 
nanten drie perfonen daz recht getan, nad) Tube des vorteile. 


u 


Praesentibus: Johan Brendel von Homburg, Schultheiß, 
Johann Palmftorffer, Johann von Offtat, Walther von Swar- 
zenberg, Jacob Stralnburger, Johann von Glauburg, Johann 
Monis, Sifrid Burggrefe, Soft im Steinhufe, Henri vom 
Nine und Henrich Wiffe zum Klobelauch, ſcheffen. a 


No, 74. 
1439. Fer. IV. post Dominic. Laetare. 


In der Sache zwiihen Medeln zur alden Wagen, Epechins 
von Prunheym Hausfrau gegen Johann Guffer, Richter und 
Joiſt Widenbuſch als Treuenhänder der Stodern felge (Stofa- 
riche Stiftung) wird erfannt, da die Teßten die erften länger dann 
ſechs Jahre im Gelände haben figen laßen und den Pacht an- 
genommen, fo hat Medel zu ſchwören: 

Daß die Treuenhänder „die Abeverkundigunge nicht gethan 
haben drie tage und feß wochen vor fant Peders tage als lan . 
des gewonheit ift”, in welchem Fall fie figen bleiben darf, ohne 
Präjudiz für die Zufunft, es fey dann daß die Treuenhänder 
den Beweis der Auffündigung führen. | 


No. 257). 
1440. Fer. III. post Antoni. 


tem Steffan Scerff hat vor unfern Herren Schultheiß und 
Scheffene befant und geredt gein Cornelius von Orle, obe veßel- 
ben Steffens mompar zu Colne eynche gebot oder fomer von beffelben 
Steffens wegen biß uff diefen tag getan hetten oder noch in acht 
tagen thun wurden, Cornelius antreffende, das die abe follen fin, 


No. 76. 
—— Fer. Il. post Dominicam Invocavit. 


Item unfer herren die fcheffene han mit orteil gewifet zufchen 
Stephan Scherff uff ein und Cornelius von Orle uff die andere 


ı7) Vergl. oben N°. 69. 
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partbien, nad) dein vor zufchen yne mit ortel gemifet iſtz was 
ſich erfinde, das Cornelis oder fin mompar von finen wegen Stef- 
fans gube von des erften geboits und gerichts wegen, das Cor- 
nelis vormals geredt habe abe zu thun und abezuftellen, zu ſinen 
nden bracht habe, das Eornelis Steffan ſolichs billich keren 
d zu finen handen wider ftellen folde. Und Steffan ſich uff 
das erfinden gezogen hat zu des gericht? zu Colne verfigeltem 
brieffe und beyde parthien ſolichs zu warten fi her verwilfort 
han und nad dem das gericht uff dem Eygelftein zu Colne 
jn irem verfigelten brieffe ber gefchrieben han, da inne man 
elerlich horet, das Eornelis noch fin mompar von. dem. erften 
gebinge Fein erbe noch gud gewonnen noch erfolget enhabe, das 
fih dan nit erfunden habe, das Gornelis vder fin mompar von 
finen wegen Steffans gude von bes erften geboits und gerichts 
wegen zu finen handen bracht habe. 

Pr. 30h. Brendel, Schultheiß, Joh. von Okſtad, Joh, von 
Glauburg, oh. Monis, Sifrid Burggraue, Joiſt im Steinhufe, 
Heinridy Oppenheimer, Heinrih vom Nine, Erasmus Kemerer 
und Zohan Wille. 





No. 99. 
—— Etwas fpäter heißt es im Gerichtsbuche : 


tem Cornelis von Drle hat zu mompar gefaft Jacoben 
Kuppel, jm fin ſache hie an des Richs gerichte gein Steffan 
Scherff furbaßer ufizutragen und darjnne zu tum glich ym jelbe. 
Daruff der Schultheifi den egenanten Jacob in die momparſchaft 
gelaft hat, als recht ift, doch obe ſich eyde geburten zu tun, bie 
mufte Cornelis felbs tun. 


No. 78. 
444%. Fer. IV. ante Albani. 


Item als unſers gnedigften herren des Romiſchen Foniges 
marfchalf von finen und andern finer mitamptlude wegen einen 
fomer getan hette hinder herren Heinrich Wiffen zum Clobelauch 
uff waz der biſchof von Eoftenz hinder jm hette für L Margk filbers 
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und nam fir, nach dem Herr Heinrich ſolichs uß ſyme Hufe hette 
laſſen hinweg furen, er fulde folich filber ufrichten. 

‘Und nad) reden und widerreden fo hat der Marfchalt von 
finet und finer mitamptlude wegen darzu gehorend, dem eges 
nanten Herrn Heinrich folicher anfprache erlaffen. 


N®, 298. 
1443. Fer. IV. post Egidii. 


tem Jacob von Binge hat befant Bartholomäus Martins 
unfers herren Herzog Steffand monzmeifter nae gulden als er 


jm darfur fur Steffan Scherff geſprochen habe und gut wor⸗ 
den ſp. 


No. SO. 
—— Fer. VI. post Dorothee. 


-Stem als der tornhuder uff dem parre torn zuſprach Meyer 
Juden; nachdem er jm hunergarn verfaft hette, die jm by jm - 
die mufe zubißen und zubruchen heiten begert er, daz der Jude 
jm die bezalte und der Jude antworte er hette dem getan und 
verwart als ander fin pande, fo hette er, fin huſfrauwe und. die 
finen folihen fhaden nit getan und jm auch fur feinen ſchaden 
geſprochen. 

Und nach anſprach und antworte han unſer herren mit or—⸗ 
teil gewiſet: Sweren der Jude und fin husfraume einen judifchen 
eyt, das fie folichen panden getan haben als andern jren pan— 
den, aud) fie oder die jren den fchaden nit getan haben und jm 
fur feinen ſchaden gefprochen, daz fie jm dan entgangen fin, der 
tornhuder wolte dan erwijen, daz fie oder die iren den ſchaden 
getan oder jm fur ſchaden gefprochen haben, der gewißung er ſich 
vermeßen hat. 

No. 81. 
1444. Fer. IV. in vigilia Visitationis b. Marie. 


tem als Meifter Zohann zum Steynhuſe zu Saffenhufen 
yon finem und von Zinggreuen Hennen wegen, her Anthis Yon 
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Wymelsheim und her Zohan von Wulnftat erkelen lieſſen, nach 
dem Ludel jm Steynhufe des vorgenanten Meifter Johaus Mus 
ber ir iglicher finer ſchulde, als fie yne ſchnldig were im des 
gerichts buch erfant hette daruff fy yne fur die felbe ire fchulde 
an irer farnden habe und furter nad) dem die farnde habe nit 


gereichen mochte an ir eigen und erbe hetten Taffen richten; fo - 


begerten fie da8 man yne damit yurter des gerichts recht wider- 
faren laſſen wulte. 

Und Friedrich von Belderſcheine dargein fur ſich ſtalte und 
nam fur das ſoliche erkentniſſe uff ein furflucht geſcheen were, 
ſo weren die eygen und erbe ſiner huſfrauwen, nach dem ſie mit 
dem egenanten Meiſter Johann ein kint gemacht were, nach 
lude ein brieffs; darumb er hoffte, daz ſoliche rachtunge kein macht 
haben ſulte als dan den egenanten perſonen an ſoliche eygen und 
erbe geracht weren. 

So han unſer herren mit orteil gewiſet: 

Swere Lucke uff die heilgen daz ſoliche erkant gelt ein recht 
redelich ſcholt ſy und ſweren die widerparty, die geiftlichen uff 
dem heiligen evangelio und die leihen (Laien) uff den heiligen, 
daz ſie damit nyman ſchuren oder beſchreiuen (7), daz ſie dan 
umb ſoliche erkante ſcholt an dem eygen und erbe an Luckeln 
lipzucht als ſie daran hat dem gericht wol mogen nachgeen, doch 
alſo, daz fie die farnde habe zu usran angriffen und auch bie 
inne fo der falle yon Ludeln gefchicht yderman find rechten 
unbenommen. 


No, 2. 
21446. Fer. IV. post Dominicam Quasimodogeniti. 


Item als Niclas Lamprecht, Cuenrat Nuhus diner, zuſprach 
Hanfen Fueſt von Menze fur Tufent gulden und anderhal- 
ben und vierzig gulden nach lude zweyer verfigelter brieve, die 
er von ime hette und alda lieſſe Iefen und forderte an yn jme 
foliche gelt ufizurichten. 

Darzu Hand antwurt und der brieve befentlich was, und nicht 
widerfprad) anders dann er ynne rede darjene tede als von des uns 
berfeuffer8 wegen der by dem Fauffe geweft was; Alſo han unjer 


herren mit ortel gewift nad) dem Hanns folicher brieve befentliche 
was, das er dan Clafen der billiche ufrichtunge und bezalunge 
duhe, jme fine rechten unbenomen gein dem Underfeuffer, obe 
jme die icht gerebt, verfprochen oder pflichtig ſy. 


No. 83. 
144%. Fer. V. post invent. S. Stephan. 


Sem Henne Genffleifh von Menze hat zu ınompar 
gefaft Hanfen Beyer den fcherer, yme fin fache hie an des Rychs 
gerichte zu Frandenfurt ufzutragen und da jnne zu thun zu ge 
wynne und zu verlufte als er ſelbs thun mochte, obe er gepn: 
wortig were, daruff der Schultheis denfelben Hanfen in folicher 
maffen in die momparfchaft gefaft hat als recht ift, doch weres, 
das fich Eyde geborten zu thun in den fachen fo mufte Henne 
Genßfleiſche felber tun. 

tem Hans Beyer, ald eyn mompar Hennen Genßfleiſche 
von Menze hat vorm Schultheis eynen fommer gethan uff 
alle zinfe und gulte in gerichte und termenye zu Franfenfurt ges 
fegen, zu geborende Hennen von Tedlingen fur funfzchen gulden 
zu guder rechnunge. Actum ut supra. 


N 0°. 4 
1448. Fer. IV. post diem S. Elisabeth. vidue. 


Item als Henne von Slauburg und edel zu Swanauwe 
off eyn und Contze von Stege, Mongmeifter, Oiſte fin huffrau- 
we, Erwin und Gredechin ire finde, off bie ander fpten in ge: 
fpenne waren von hundert und zehen gulden wegen, als Henne 
von Glauburg hinder fie als in eyn weſſel gelacht hette, die 
edel da enphahen fulte, als er dem felben edel das montlich 
zu wiffen getan hette und forderten an fie yne ſolich gelt wider 
zu geben: 

Und Eong von Stege fine huſfrauwe und finde darzu ant 
wurten umd befanten, das fie das gelt alſo enpfangen hetten 
und fageten daby, das yne folich gelt mit dem iren, das fie dar: 
by Tigen hetten, entweldiget und geftoln weren worden, defihals 

22 


ben ſie hofften, das fie yne nichts plichtig weren und Henne von 
Slauburgf und edel furter erzalten, wie Conge Hennen zuge 
fagt hette, es fulte fich erfinden, das yme ſolich gelt mit dem 
finen geftolen were worden; bette ſich das alfo erfimden, fie wul- 
ten es daby gelaffen han, dwyle des nit were, fo hofften fie, fie 
fulten gne das gelt wider geben. 

Darzu Eonge fin huſfrauwe und finder wider antiwurten als 
vor, das yne ſolich gelt geftolen were worden und das fie we— 
der rat oder tat darzu getan hetten. 

Nach anſprache und antwort und nachdem Henne und Jeckel 
in ire antwort luden laffen han, bette fich erfunden, das ſolich 
als vorgeſchriben fteet geftolen were worden, fie wulten es daby 
gelagen han, han unfer herren die fcheffen zuſchen beyden wor; 
genanten partheyen fo ferre geret, Das Contz von Stege, Diſte 
fine huſfrauwe, Erwin und Gredechin ire Finder jgliches vor ſich 
off die heiligen berechtet *8) hat, Das ine ſoliche hundert und zehen 
gulden mit dem iren, des fy daby ligen hetten geftolen ſy wor: 
den und das fie darzu weder rat oder tat getan haben, ane 
alle geverbe. 

Die eyde Henne und Jeckel alfo genomen han und umb bie 
furrede ift yne eyn offllag gemacht zufchen hye und dem neften 
gerichtftage nach dem heiligen achtzehenden tage nefte Fomet, wis 
der an gerichte zu komen und eyn die ander das wiſſen zu laſſen oder 
an das nefte gerichte darnach, obe off die zeit nit gerichts wurde. 


ö No, 85. | 
—— Fer. VII. Sabbatho post. d. S. Nicolai. 


tem als Conze von Molshuſen zuſprach Sorgen Ruwener, 
Conzen von Grunbergf, und Heine Schatzen, wie er. pne- vor 
gerichte und aud dem Rate zu etlichen malen zugeſprochen hette, 
da fie vor fichegeftalt hetten, das er fin geleive abeftelte, fie 
wulten yme antworten, darumb er fie vor. das lantgerichte zu 
Rotwyle geheifchen und daffelbe gerichte zu Rotwyle geropfet hette, 
da8 fie hie yme gerecht werden fulten jn fpme geleide und 
forderte an fie, das fie yme folichen Foften und fehaden, hie und 





»N Ein Recht heißt nemlich ein Eyd. 


zu Rotwyle daruff gewant zuvor keren wulten, als er hoffte "dub 
billich were. 

Und Jorge, Contze und Heintze dar zuantwurten: wulte Claus 
yne umb die hauptſache, darumb er fie an das Tantgerichte zu 
Rotwyle geheiſchen hette zuſprechen, fo weren ſie hie und mul- 
ten yme gerecht werden und dwyle er die hauptſache gein yne 
noch nit erwonnen hektte, fo hofften fie, das fie yme keynen koſten 
oder ſchaden plichtig weren. 

Nach anſprache und antwort und nad) dem Contze von Mol: 
hufen Sorgen Rumener, Contzen von Grunberg und Heinken 
Schatzen vormals zugefprochen hat und fie yme jn ſym geleide 
nit antworten wulten, darumb er fie an das Tantgerichte gein 
Rotwyle geheifehin hat und daffelbe Iantgerichte die fache und 
parthyen her an gerichte gewyſet han und Gonge von Molhufen 
Sorgen Congen, und Heingen umb die hauptfache noch nit er 
wonnen hat und fie urbudig fin yme umb die hauptfache gerecht 
zu werden, fo han unfere herren die feheffene mit orteil gewyſet, 
das fie yme dan feynen coften oder ſchaden plichtig fin, doch 
obe Contze von Molhufen die hauptſache erwonne umb den coften 
und ſchaden ydermann fing rechten unbenommen. 


Item als Contze von Molhufen, beder, zuſprach Sorgen Rus 
wener und Contzen von Grunbergf, wie fie und Heinge Schaße ſich 
vormals eyner Funtfchafft gein yme vermeffen hetten; die kunt— 
ſchafft unfere herren, die fcheffen auch verhoret, yne beyden par⸗ 
thyen davon off eynen famftag vor fie und obe fie da nit ent 
ſcheiden wurden an das nefte gerichte darnach befcheiden hetten 
und als fie off den ſamßtag nit entjcheiden worden und Sorge 
und Conge an das nefte gerichte darnach nit quemen, hette er 
fie darfur irfolgt ald die erfolgung in des gerichtsbuche ge 
ſchrieben ftunde und das leſen Tieffe und forderte an fi ie, das 
fie yme finen coften und fehaden Feren wulten. 

Und Yorge und Conge darzu antwurten, wie unfere herren 
bie fcheffene die orteil ald von der vorgenanten funtfchafft wegen 
hinder yne behalten und off die zyt als Contze vernympt er fie 
irfolgt bette, noch hinder yne gehabt und auch noch hetten, defi- 
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halb fie hofften, das die erfolgunge nit macht hette und fie yın 
umb fin forderunge entgangen weren. | 

Nach anſprache und antwort und nach dem jn dem gerichtf- 
buche eygentlich geichriben fteet, das Contze von Molhufen Sorgen 
Rumenern und Eongen von Grunbergk irfolgt hat von der Funt- 
fhafft wegen, die man vormals verhort hat und unfere herren 
die fcheffen die urteil noch hinder gne han ꝛc.: fo han unfere 
herren die fcheffene mit orteil gewyſet, das die felbe erfolgunge 
feyn macht habe. 


— — — — — 


Item als Contze von Molhuſen, becker, zuſprach Jorgen Ru— 
wener, Contzen von Grunberg und Heintze Schagen, wie fie yne 
vormals an gerichte irfulgt und zu buſſe breicht und doch nit 
furgeboden hetten und forderte an ſie das ſie yme ſolich buſſe 
und ſinen coſten wider geben wulten. 

Daruff Jorge Contze und Heintze antwurten, wie der feſte 
Hermann von Hoenwyſſel, ſchultheiß zu Frankenfurt datzumale 
eyn wilkorn zuſchen yne beret und beteidigt hette, alſo das ſie 
off den neſten gerichtstag nach ſant Jacobs tagk wider an ge— 
richt ſin ſulten und als Contze an daſſelbe gerichte nit kommen 
were, hetten ſie ire gezuggelt geben und yne dar fur erfolgt. 

Zu ſolcher wilkore Contze von Molhuſen neyn ſagete und 
Jorge, Contze und Heintze darzu antwurten, ſie wulten gewyſen, 
das die wilkore alſo beret und betedingt were und zogen ſich 
des off den feſten Hermann von Hoenwiſſel, ſchultheiß vorgenant, 
Jacob Ritter den Richter, Brune Sattler, Hang Schumen, yne 
und ſich ſelbs. 

Nach anſprache und antwort beyder parthyen und nach dem 
die getzugen off den eyt gefragt und alſo geſagt han, ußgeſchie— 
den Herman von Hoenwyſſel, unfer herre der ſchultheiß vorge: 
nant, der mit willen Congen von Molhuſen ane eyt gefragt ift 
und gefagt hat; fo han unfere herren die Echeffene mit orteil 
gewyſet, das Jorge Numener, Conge von Grubergf. und Heine 
nit befontfchafft haben, inmaffen fte fich vermeffen han, 
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No, 6. 





Fer. Il. post festum Conceptionis Marie. 


tem als Conge von Molhufen, beder, zufprady Sorgen Rus 
wener, Congen von Grunberg und Heing Schagen, wie er yne 
vormals vor gerichte und aud) dem Rade zu Frankenfurt zugefprochen, 
da fie vor fich geftalt heiten, das er fine geleide abeftelte, ſo 
wulten yme gerecht werden, darumb er fie vor das lantgerichte zu 
Rotwyle geheifchin und daßelbe gerichte zu Rotwyle die fache und 
parthyen hergewyſet hette, das fie yme hie jn ſyme geleide ger 
recht werden fulten und forderte an fie, das fie yme folichen 
eoften und ſchaden, als er hie und zu Rotwyle daruff gewant 
hette und auch als er zu etlichen malen da zufchen zu Hoefte- ge 
weft fin huß zugeftanden und fon arbeit nyder gelegen were, fes 
ren wulten, als er hoffte, das billich were. 

Dargu Jorge, Conge und Heinge antworten, wie yne Contze 
von Molhufen vormals vor gerichte zugefprochen hette, umb das 
fie pne irfulgt, zu buſſe bracht und doch nit furgebovden haben fulten 
und ald Contz darzu neyn fagete und fie fich das zu gempfen 
vermeffen und unfere herren, die feheffene die gegugen verhorteu 
und die urteil hinder yne behilten, darnach were er furfluchtig 
worden und were jn geleide wider here fomen und hette yne 
vor unfern herren dem Rate zugefprodhen, da fie yme nit ant 
worten multen, er ftelte dan fin geleive abe; darumb er fie mit 
dem Tantgerichte zu Rotwyle vorgenomen und daſſelbe Tantgerichte 
fie und die fache her gewyſet hetten jm jn ſym geleide zurecht 
zu fteen, das fie auch alfo gethan und yme den felben gericht 
fehaden und was ym das noch ußftunde urbudig zu geben wer 
ren, nad) dem fie yme vor keynen andern ſcheden geret oder ver 
ſprochen hetten, fo hofften fie, das fie yme keynen plichtig weren. 

Nah anſprache und antwort und nad) dem Gong von Mols 
-hufen Sorgen Rumener, Congen von Grunberg und Heingen 
Schagen zugefprochen hat und er fie umb das fie yme jn ſyme 
geleide nit antworten wulten, mit dem Tantgerichte zu Rotwyle 
furgenommen bat und daffelbe Tantgerichte die fachen und par: 
thyen hergewyſet hat und Jorge Cong und Heinrich yme umb 
die fache, darumb er fie mit Tantgerichte furgenommen hatte bie 


vor gerichte gerecht worden fin und: yme vor Feynen ußwendigen 
ſchaden geret und verſprochen han, fo han unfere herren die 
fcheffene mit orteil gewyſet: Sweren fie dan off die heifigen, 
das fie. yme vor keynen ußwendigen ſchaden verfihriben, geret 
open verſprochen han, das: fie yjme dann: keynen andern ußwendi⸗ 


gen coſten oder; fehaden plichtig fin. Der gewyſunge Gong. ſich 
mit vermoffen hat und Sorgen, Congen, und Heingen bes er 


| or willen. erlaffen; 
une. ' No, 57. 


‚Hteim als Contze von Molhuſen zugeſprochen bat Jorgen 
Ruwener, Contzen von Grunberg und Heintzen Schatzen, wie er 


vormals: Clauſen ſym bruder. zugeſprochen hette von eyns huſes 
wegen das: der ß Claus fin. bruder yme zu kauffe geben hette 


von fur hundert lxviij gulden und. wie ſich Claus eyner Fonts 
ſchafft off; Sorgen: Congen: und Heingen vermeffenz in derſelben 


funtfhafft fie under, andern geſagt hetten, das: Contze laufen. 


ſyme bruder; und. die hundert gulden finem fehultbrieff: jme uber 
viij jare zu bezalen geben fulte, als das in des gerichsbuche eye 
gentlich geſchriben ftunde und das; leſen lieſſe und er doch zubrens 
gen wulte, das die hundert: gulden off: die zyt der kuntſchafft bezalt. 
weren-und forderte an ſie, yine darumb ja oder neyn zu antworten. 


Daruff Jorge Ruwener, Cons: von. Grünberg: und: Heintz 
Schatze antworten, wie Contz und: Claus vormals jn gefpennen: 


geweſt weren, als vom. eyns huſes wegen, dad Claus Contzen 


zu. kauffe geben. hette und wie ſich Claus eyner kuntſchafft off ſie 
getzogen und darzu getrungen hette und ſie off ire eyde gefragt 


weren und alſo geſagt hetten und unſere herren, die ſcheffene 
mit orteil gewyſet hetten, das Claus Contzen als von: des vor⸗ 
genanten huſes wegen bekuntſchafft, jn maſſen er ſich vermeſſen 
hette, das er des billich genyſſen ſulte, ſo ferre ſie off die heil— 
gen berechten, was ſie da geſagt hetten, das das ware und 
gerecht were, des eydts Contz ſie mit willen erlieſſe, als ſich das 
in des gerichtsbuche eygentlich erfunde und wie da jnne geſchrie— 
ben ſtunde und geleſen were; alſo hetten fie getan und hofften, 
fie hetten getan, als fromen biderben luten zugeborte und nach— 
dem Contze ſie dazumale mit rechte nit ferrer erſucht hette, ſo hofften 
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fie, dag fie yme nit plichtig weten zu antworten und yn rechten 
entz weren. 

Nach anſprache und antwort und nach dem Contz und Claus 
fin Brüder zu geſpennen geweſt fin von eyns huſes wegen, Das 
Claus Contzen zu Fauffe geben hat und in des gerichtſbuche ey— 
gentlich geſchriben fteet, wie ſich Claus eyner funtfchafft off Sors 
gen Ruwener, Congen von Grunberg und Heingen Schaper ver: 
meffer hat und mit orteil gewyſet ift, das Claus Contzen be 
funtfchafft jn maffen er fich vermeifen hat, das er das billich 
genyffe, fo ferre die gesugen off die heiligen berechten, was fie 
da gefagt haben, das das ware und gerecht ſy und Contze fie 
der eyde mit willen erlaffen hat und Conge and) Jorgen, Congen 
und Heingen daßumale mit rechte nit ferrer erſucht hat; jo han 
unfere herren, die fcheffene mit vorteil gewyſet, das fie Con 
von Molhufen nit plichtig fin zu antworten und yın rechten 
entgangen fin. 


No, 88. 


tem als Contze vor Moölhufen durch flten furſprecher tet 
fragen, obe er auch finen kuntſchafft als von der hundert gulden 
wegen, als droben in finer anſprache geludet hat, furen fulte, 
nachdem er fic da hette, daruff unfere herren die fcheffene yme 
fageten, wulte er funtfchafft foren, das mocht er tum oder nit, 
das ftellten fie zu yme, zu foliche fage Con det fagen, er wulte 
ed laſſen blyben. 


No, 89, 


Stem als Jorge Ruwener, Corige von Grunberg und Heinte 
Schatze forderten an Gongen von Molhufen, obe er yne umb 
etwas me zufprechen wulte, fo ftunden fie da nnd multen yme 
gericht erden, es treffe an fire Tip, ere oder gut unde Contze 
darzu antwurte, er wulte es zu dieſem male daby laſſen: Alfo 
han unſere herren, die ſcheffen beyden parthyen an das neſte, 
gerichte wider beſcheiden, wulte Contze yne dann furter zuſprechen 
das moge er thun. 


— Hd —— 
No,.90. 


—— Fer. IV. post festum Concept. b. Mar. V. 


tem als Conge von Molhufen Zorgen Ruwener, Congen 
von Grunberg und Heing Schagen an das Iantgeriht zu Rot 
wyle geheifhen und unfere herren, der Rait zu Frankfurt deß— 
halben dem geridhte nad) iren gnaden und fryheden gejchrieben 
und daſſelbe Iantgerichte die fache und parthyen her gewyſet het 
ten, Congen recht vor des Rychs gerichte bynnen dryen tagen 
und feß wochen gein yne zu helffen und unfere herren bie fchefs 
fene zu Gongen fageten; wulte er yne me zufprechen, fie we— 
ven bie, das mochte er thun und Sorge, Conge und Hein yme 
gerecht zu werden, obe er yne zu zufprechen hette urbubig weren 
und Contz darzu durch fich felbs antworte, er wulte Elafen finen, 
bruder, als eynen hauptman fur erjuchen. 

Daruff unfere herren die fcheffene Zorgen, Congen und Heingen 
gefagt han, das fie alle gericht® tage bynnen den vorgenannten 
dryen tagen und ſeß wochen an gerichten famen, da worten und 
Contzen gerichts und rechts plegen fulten, 


No. 91. 

Fer. VI. in vigil. db. Thome apost. 

tem unfere herren die fcheffene han Contzen von Molhufen 
thun jagen, wulde er Sorgen Ruwener, Congen von Grunberg 
und Heingen Schagen zufprechen, als er fic vor das lantgerichte 
geheifchen und daffelbe gerichte fie her an gerichte wider gewyſet 
hette, fo weren fie bie und fulten yme gerecht werden; und nad 
dem von alder berfomen were, das man das gerichte offſluge 
vor fant Thomas tag apoftoli, das auch alfo gefcheen fulte und 
off das er fehen fulte, das der breſt an unfern herren den ſchef— 
fene und auch der vorgenannten finer widerparthy nit were, fo 
han unfere herren die fcheffen beyden parthyen fur fie befcheiden 
off montag nefte, da nad) vor fie in die Ratftoben, da fie Congin 
und finer widerparthyen alleyn gericht halten wulten. Darku 
Eong geantwort hat, das er Sorgen, Congen und Heingen ytzunt 
nit zufprechen, junder off den montag vor fie fomen wulte und 
pne fine meynunge fagen. Ä 
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No. 9%. 





Fer. Il. post Thome api. 


tem Eong von Molhufen hat befant, das Jorge Ruwener, 
Con von Grunberg, und Heinte Schafe yme genugen getan 
han an der buffe, mit namen viij fl. und dem ’gerichtichaden, der 
was xvj tornoß von der fache wegen, ald yne, Cong zugefprochen 
bat, das fie yne zu buffe braicht und doch nicht furgeboden het- 
ten und fie fich eyner Funtfchafft gein yme vermeffen und unfer 
herren die fcheffene mit orteil gewyfet han, das fie Congen nit 
befuntfchafft haben, als fie ſich vermeffen han, als ſolich ſache 
vor in des gerichts buche gefchriben fteetz doch obe Contze fie 
an folicher buffe und gerichtfchaden ubernomen Hette yne iren 
rechten gein yme unbenommen. 


No, 93. 


tem als unfere herren ſchultheiß nnd fcheffene den vorge: 
nanten parthyen allen off hude in die Ratftoben eynen gerichf- 
tage gemacht han, dahyne beyde parthy komen fin und Sorge, 
Contz und Heinge urbudig waren und offen erkailten: wulte 
Contze yne femetlich oder funderlich zufprechen, fo wulten fie yme 
gerecht werben, es treffe an ire ere, lip oder gut und unfer 
berre der fchultheiß von gerichts wegen Contze etwedide und 
darnady zu eym, zum andern und zum dritten male fragete, 
wulte er yne femptlic oder iglichem jn funderheit zufprechen, 
fo fulten fie yme gerecht werden, es treffe an ire ere, Tip oder gut. 

Daruff Conge antwort, das er yne zu dieſem male nit zu 
gefprechen Fonne '?). 


No, 9-4. 


Item als umfere herren fehultheis und fcheffene den vorge: 
nannten parthyen allen off hude in die Ratftoben eyn gerichsftag 
gemacht han, dahyne beyde parthyen fomen fin und Sorge, Conge 
und Heinge urbudig waren und offentlich ergailten: wulte Gong 


— — — — — — — — 


»N Hierüber wird ein Inſtrument ausgeftellt, 
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yne femptlic oder befunder zuſprechen, fo wulten fie yme gerecht 
werden, es treffe an ire ere, Tip oder gut und unfer herre, der 
fhultheis von gerichtsivegen Conge etwedicke und darnach zu 
ey, zum andern, und zum dritten male fragete, wulte er yne 
fensetlich oder iglichem jn ſunderheit zufprechen, fo ſulten ſie yme 
gerecht werden, e8 treffe an ere, lip, oder gut. 
Daruff Cong antwurt, er endorffe ire ere oder ires libes 
zunicht, ſunder enfunde yne zu dieſem male mit zugefprechen. 

Daruff zu urtel geftalt wart, nad) den und alſo als Contze 
Molhuſen Zorgen, Congen und Heinsen an das Tantgericht gein 
Rotwyle geheiſchin Hat und unfere herren der Rait fryheit und 
gnade dahyen geichriben han, aljo das daffelbe gericht zu Rotwyle 
die fache und uns parthyen hergewyſet han, das wir yne hie 
gerecht werdenn fulten, das fie auch alfo getan haben. und: ymne 
ſolichs nye geweygert han und auch alle gerichtftage ſyt dem 
geleide ym urbudig geweft und noch fin gerecht zu werden umb was 
er zu eyme zufprechen hette, es treffe an ire ere, lip oder gut und 
er: yne ſemtlich oder jn junderheit nit zufpreche, obe ſie ym dann 
ym rechten nit billich engangen weren, Contz wulte dann — 
ſen, warumb das jm rechten nit ſin enſulte. 

Daruff unſere herren ſchultheiß und ſcheffene ſageten, fie 
wulten ſoliche ſachen dem Rade furbrengen ?°). 


t N 0. 95. 
1449. Sabbatho post Epiphan. Domini. 


Item als unfere herren ſchultheis und fcheffene Content: von 
Molkufen und Jorgen Rumener, Congen von Gronberg allen off 
hude in die Ratftoben eyn gerichtftag gemacht han, dahyne beyde 
parthyen fomen fin und Jorge Gong und Heinge urbudig waren 
und offenlich erzailten, wulde Gong yne femetlich oder befunder 
zuſprechen, fo wulten fie yme gerecht werben, es treffe an ire ere, 
Iip oder gut und unfere herren der ſchultheiß von gerichtfivegen 
Enge etwedicke und darnach zu eyın, zum andern und zum drit⸗ 


2°) Hierüber wird Fer. UI. post festum Nativit. Christi ein Inſtru⸗ 
ment ausgeſtellt. 


tenmale fragete, wulte er yne ſemptlich oder iglichem jn fumbers 
heit zuſprechen, fo fulten fie yme gerecht werden, es treffe. ire 
ere, lip oder gut. Daruff Contz antwort, er endorffe ire. ere, 
ire8 libes zu nicht, funder er enfonde yne zu diefen male nit 


äugefprechen. 
No. 96. 


—— Fer. IV. ante diem S. Anthonü und Sabbatho 
post Anthonü — 


wird diefe Aufforderung auf diefelde Weife wiederholt, worauf 
Eonge von Mohlhuſen in ver letzten Gerichtsfigung auf die Ans 
frage des Schultheißen Hermann von Hoenwyſſel erffärt: 

Daß er yne (feinen vorgenanten Gegnern) alfo nit zuge 
fprechen fonde, dan wan er yne zufpreche, fo wurde er von ſym 
bruder umbgetrieben (2). 

Alfo ergalte der vorgenannt Hermann von Hoenwyſſel, ſchul—⸗ 
heis do ſelbs, wie das er alle gericht zufchen den vorgenanten 
beyden parthyen: biß dar den egenannten Congen gefragt hette, 
obe er den vorgenannten Jorgen und finer parthy vor den vor— 
genanten herren Cden Schöffen) zuſprechen wulde, er hette yne 
auch der meynften teile der felben gerichte zum erſten, zum’ an: 
dern und zum Dritten male von gerichtſwegen gefragt, obe ee” 
yne daſelbs zuſprechen wulde oder nit, das er des ja oder neyn 
fagte. Daruff derfelde one zu iglicher zyt geantwort hette, 
er wulde yne nit zufprechen und fragte auch der Jungher Her: 
man ſchultheis den egenanten Contze doſelbs, obe er das alfo 
getan. herte, darku der Kong antworte und ſprach: ja, er hette 
es alfo getan ?'). 


No. 97. 
1451: In vigilia Pasche. 


Item ald Tilman Buckuel zugefprochen hat Soiften Studelin 
von Memyngen, wie fie vormals an gerihte zu Binge gehangen 


21) Hierüber wird ein Snftrument ausgefertigt und ift damit dieje in 
den N®, 85. bis 96. verhandelte Sadje erledigt. 
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hetten und. yne eyn ander nemelicher tag wieder an daſſelbe ges 
richte befcheiden were, uff den felben tag Soift nit fomen und 
das gericht gefmehet und er des gerichtes gewartet, das gezug— 
gelt geben und yne erfolget hette, nach inhalde eyns beftegelten 
brieffs under des ſchultheißen zu Binge ingefiegel und auch eyns 
offen jnftruments , die er beyde vor ung leſen ließ und darnad) 
zu Eolne auch an gericdhte gehangen hetten und darnach beyder- 
fite zu Brude in Flandern jm dutſchen Heynfe vor den 
Fauffluden, als do recht were, auch an recht gehangen 'hetten, 
do dann irfant worden were, das peide parthyen ire ſachen ver— 
fulgen fulden vor dem richter zu Binge, do die ſache im recht 
dinge und zu anſprach und antwort komen were, nach inhalt eyns 
beſiegelten brieffs, den er auch leſen ließ. 

Und Joiſte Studelin darzu antwurt, das fie vormals an ge- 
richte zu Binge gehangen hetten und das yne eyn ander nem⸗ 
licher tag wider an daſſelbe gerichte zufomen benant were, W 
hyne er dan herren noide halber nit fomen mochte, nachdem un- 
fer gnediger herre von Menge die zyt der yon Mempngen und 
der ſwebiſchen ftede fyent were und darnach zu Colne an gerichte 
gehangen hetten und darnach zu Bruce in Flandern jm dutfchin 
Haynfe vor der Fauffluden ald Fauffmang recht were, gerecht 
hetten; do auch erfant were, das fie ire fache verfulgen fulden 
vor dem richter zu Colne, do die fache in recht hinge und zu 
anfprache und antwurt fomen were und wie fie beyder fite uber 
das alles gewilfort hatten an gerichte zu Colne, zu Fomen rechts 
geyn eynander zu plegen, do auch ortel und recht gegangen were 
als das und wie fi die fahen do verhandelt hetten eygentlich 
in deſſelben gerichfbuche zu Colne gefchrieben erfunde und vermaß 
fih das auch alfo zuzubrengen, als recht were. 

Darzu Tilman Buckuel aber fagte, man hette wol verftanden, 
wie ſich die ſachen zu Brude vor den Fauffluden nad) inhalte 
des vorgerurten befiegelten brieffs gehandelt hette und er hoffte 
er hette nach inhalde deß brieffs zubracht als recht were, das 
beyde parthy an gerichte zu Bingen gewiſet weren. 

Und nad) anſprach und antwurt beyder parthyen und nach 
dem man in der Fauffmanns brieff zu Brucke verſteet, obe 
die parthyen wieder an gerichte zu Binge odir Colne gewiſet ſin 
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und Joiſt Studelin ſich vermeffen hat, als vecht ift, das beyde 
parthy nad) allen ergangen fachen gewilforet haben an gerichte 
zu Colne zu fomen und aud) do zufchin yne orteil und recht ge- 
gangen ſy, To han unfer herren die jcheffene mit orteil gewifet: 
Brenget Zoift Studelin von Memmpngen zu als recht ift, Das 
Tilman und er nad allen ergangen ſachen geyn Colne vor ge: 
richte gemwilforet haben und das zu Colne vorteil und recht davon 
zufehin yne gegangen ift, das er des billich genyſſe. 

Die Zubringunge Joiſte mit des gerichts brieffe zu Colne 
und nad) lute des orteils ſich vermeffen bat und ift yıne darzu 
epn rechtlicher tag an gerichte gefaft off fritag nefte nach unfers 
herren lichnamstag. 

Pr. dominis Her Wenzel von Cleen Schultheiß, H. Walther 
Swarzenberger, H. Erasmus Kemerer, H. Johann Wiffe zu 
Lemwenfteyn, H. Wycker Froifche, H. Peter Marpurg, H. Conrat 
von Glenburg, H. Johann Nyegebur, H. Heilman Schiltfnechte, 
H. Johann Hayne und H. Johann Rorbach, ſcheffene. 


No, 98. 


Item ald Tilman Buckuel zuſprach Joiſten Studelin von 
Memmpngen wie der felbe Joiſt in geinmwortifeit des Richters, 
mit dem er yne befomert hette, gelagt bette, er hette yme einen 
falfchen eyt getan und forderte darumb ja oder neyn und Soift 
antwurte, als fie nad) allen ergangen ſachen zu Colne vor ge- 
richte gewilforet und do gerichts gepflegen hetten und alß dann 
fepner, der nit burger zu Colne were eynde kunt— 
Schafft gefüren modte, fo were Tilmann eyn eyt erteilet, 
den er auch gefivoren bette. 

Darnach hette er denfelben Tilman umb foliches eydes willen 
zu Brude vor den fauffluden yn dutfchenheynfe fur gewant, do 
fih dann erfunden hette, das er nit recht gefworen hette und 
badt yme darzu eynen gerumen gerichtftag zu jegen, fo meynte 
er ſolichs ſchine zu brengen. 

Darumb ift beyden parthyen off frytag nefte nach unfers 
herren lichnamstag an gerichte zu komen bejcheiden, Davon zu 
lage und zu antwort zu fleen, Das beyde parthy auch 
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Joiſten dem Richter in. fin hant gelobt. haben. : Praes...doms. ut 
supra. 


No. 99, 
1457. Fer. VI. post Dominicam Letäre. 


Item als Conrad Nuwehuß furnam geyn Kathrine Jacob 
Genchin eliche huſfrauwe, nachdem als der vorgenant Jacob und 
er vormals, als ſie noch geſelleſchafft miteynander gehabt hetten, 
eym genannt Conrad Ortenwelter yon Eyſtyd fur hundert xviij 
gulden nad) ußwiſunge eyns verfiegelten brieffs, der gelefen wart, 
geborget hetten yne uff zyt zu bezalen, die Iange umbe und ver 
gangen were, folihen jchultbrieff der vorgenant Conrad im finer 
gewalt gehabt und den Jacoben von bete wegen geſchicht hette; 
Alſo hette der ſelbe Jacob eyn machtboten geyn Ingelſtad yme 
ſoliche ſchulde jnzufordern gefertiget, der auch der ſchult nach 
ußwißunge des ſchultbrieffe eynßteyſes an den obgenant Conraden 
mit recht daſelbſt zu Ingelſtad erkobert, jngenommen und umbe 
funffzig gulden eyn ſatzunge von ire beyder wegen auch nach uß— 
wiſunge eyns brieffs troffen und gemacht hette, darumbe ſo be— 
gert Conrad an Kathrine, nach dem ſoliche ſchulde beyden zu— 
ſtunde auch die ſatzunge umbe die funffzig gulden von ire beyder 
wegen gemacht were, das ſie dan yme ſine geborniſſe und teyle 
der gegebin und auch der ußſteende ſchulde folgen und davon uß— 
richtunge yme geſcheen und widerfaren laſſen wulle, als er hoffte, 
es billich were. 

Darzu Kathrine antwurt und ſagte, mie Conrad und ire huß— 
wirt die und andere ſchulde vormals von eynnader geteilet hetten 
und jre huſwirt eynen machtſbrieff geyn Ingelſtad gefertiget dem 
in eym verſiegelten brieffe macht gegeben ſine teyle der vorgenant 
ſchulde, nach lute des ſchultbrieffs von ſinen wegen und nit wyder an 
den obgenanten Conraden jnzufordern und obe der machtbode ans 
ders dan nach lute des machtbrieffs jn den ſachin gethan hette, 
ſo weres geſcheen ſunder ires huſwirts geheiſſe und befelhnuß 
darzu, den ire hußwurt ſo viele thun wulte, als yme jm rechten 
erkant wirt, und ſie hoffte, nachdem als er dem boten nit wyder 
befolhen und ſie ſoliche ſchult vormals miteynander gerechent 
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hetten, obe dan der ſelbe machtbote etwas an Cenraden umbe 
ire teyle erkobert hette, das ſie dann Conraden Davon jm vechten 
zu geben nicht plichtig fin ſulde. 

Und nad anfprade und anutwunt und nachdem ald in dem 
verfiegelten Machtfbrieff eygentlichen berort ſtet, das Jacob Ghenche 
Eckarten, dem machtboten von ſinen wegen macht gegeben hat 
an: Konrad Ortenwelder zu fordern zu ſyme teyle fechzig gulden 
nach Inde eyns ſchultbrieff uber hundert xviij gulden ſprechende 
und Conrad Numhuß nit widerſprochen hat, das fie foliche ſchulde 
vormals von eynander ‚geteilet haben, jo ham unſer ‚herren die 
fcheffene mit. orteil gewifet:, Trit Jacob Ghench damı dare und 
fivert uff den; heiligen, das er Edarto dem boten nit wyder be 
folhen «und: macht ‚gegeben habe anders dan nad) ufwißunge des 
machtbrieffs, das dann Jacob Conradeu jm teten entgangen 
fy; Conrad wulte dann gewiſen, als recht iſt, daß Jacob Eckar⸗ 
ten. dem "boten. ußwendig des’ machtbrieffs wyder befolhen und 
macht gegeben, / doch obe Conrad die gewiſunge nit tede und Ja— 
cob den eyt tede, Conraden find rechten unbenommen gein Cou— 
rad Ortenwelder und auch dem machtboten. Der gewiſunge 
Conrad ſich uit vermeſſen hat, fo hat Jacob den Eyt getan nach 
lute des orteils. 


No, 100. 
1460. Fer. IV. post dominicam Iubilate. 


‘tem als her Peter Marpurg furname geyn Heinrich Ror- 
ba, nachdem als Johann Rorbachs fined bruders feligen huſ—⸗ 
frauwe fin geſchwyhe etzliche wingarten zu Bifchoffsheyn gelegen 
zu dem felbin Johann feligen in die Ge bradıt, die fie beyve 
biß ‚in jven ted inne gehabt hetten, daby Johann feliger fin lip- 
zucht gehabt und alſo beyde von todeswegen ane eliche libes er- 
bin abgegangen weren und er als von finer huffeaumen wegen, 
nad) dem als .diefelbe fin huffranme. des Johann Rorbachs fel- 
gen huffrauwen eliche Twefter geweſt were, uff ſolichin wingarten 
zu Biſchoffsheym als da recht were hette than fommern, jn 
folichen fommer Heinrich durch fin gewonnen furfpvechen. vafelöft 
hette Taffen ‚reden; begert er an Heinrichen, das yme das am 
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det enden, ba bie gude ‚gelegen weren zu recht kommen und 
folgen multe, als er hoffte, das er bilfich thun fulte. 

Und Heinrich eynen befiegelten beſatze brieff under der ſtede 
Frankfurt ingefiegel befiegelt lefen Tief, den Johann Rorbach 
und fin huffraume feligen mitegnander gemacht hetten, daynne 
epgentlich verfchrieben ware, wie beffelben Johann Rorbachs 
huffraume dem vorgenanten Johann feligen alle und igliche guter 
beyde Tigende und farende, jnwendig und ußwendig der ftede 
Frankfurt gegifftet und gebin hette, darumbe und nach ußwißunge 
deffelben befagebrieffs und ſunderlich diewyle fie beide des Raidts 
und burgern zu Frankfurt weren, hoffte er, das er nit plichtig 
fin fulde, Petern in ußwendigen geriechten zu rechten zu ftcen, 
funder Peter yme billich allhie zu Frankfurt mit recht und - 
gen anders zufprechen folle. 

Und nad anfprache und antwurt und ſunderlich als Heinrich 
eynen befiegelten befaßbrieff under der ftede Frankfurt jngeftegel 
befiegelt, den Johann Rorbach und fin huffraume felige mit eyn 
gemacht han, hat Taffin Iefin und nachdem dann das eyn Teften 
willen und ordnunge andreffende iſt; fo han unfer herren die 
ſcheffen mit orteil gewifet, das Peter Heinrich) dann allhie an 
des Richs geriechte zu Frankfurt und jn keynen ufwendigen ges 
riechten darumb billich mit recht erfuchin umd zufprechen folle. 


No, 101. 
-—— Fer. Il. post diem exaltationis S. Crucis. 


Johann Dalhart von Achen verklagt Otto Slewitzer von 
Nürnberg, er habe in Nürnberg Gewand an denfelben verfauft 
und von demfelben ein Faß Myſpeln empfangen. Otto habe 
ihm noch zwey Fäßer Myfpeln zugefagt, zu Sranffurt liegend 
und eben fo gut, wie die zu Nürnberg. 

Otto Täugnet den Kauf und behauptet einen Taufh. Er 
will zwey Fäßer Myspeln zu Frankfurt, und Karung und Wan- 
del thun, wenn fie nicht fo gut find, wie die zu Nürnberg. 

Urtheil. Schwört Dalhart, daß die Myspeln zu Franffurt 
nicht jo gut find, ald die zu Nürnberg und daß das Gefchäft 
ein Kauf war, fo muß Otto auch mit dem Tuch nad) Berab- 
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redung verfahren; Otto ſchwöre dann, daß die Myspeln zu 
Frankfurt fo. gut find, mie die Nürnberger und das Gejchäft 
ein Taufch ift, Waare um Waare. 

Otto benennt zu Zeugen; Hanfin von Rotinburg, Thewalt 
Seldener von Kremf, Bege Dome von Nürnberg, oder ihre 
verfiegelten Briefe, Johann Dalhart (den Kläger) und fich felbft 
(den Beklagten). 


No, 10%. 
1468. Fer. IV. post Dominicam Quasimodogen. 


Wilvolt Fiiher von Epſtete Fagt gegen Matthes Lngerer 
von Wien, da er die verabrebete fchiedgrichterliche Entſcheidung 
nicht eingehalten, auf die Conventionalftrafe von hundert Gulden. 
Diefer wendet ein, die Sache jey vor dem Kaifer anhängig und 
produeirt einen Faiferlihen Ladungsbrief, worauf die Schöffen die 
Sache an den Kaifer weifen. 


No, 103. 
—  Eodem. 


tem als Heynrich Krenfer an das hoffegerichte zu Rotwyle 
batte thun zieteren und beyfchen die Erfamen Siffrit Folfern, 
Heynrich Wyße zum Wyßen, Wygant zum Buchſecke, Scheffene 
und Radffrunde, Peter Colen, oberften werntlichen Rychter, Siffrit 
von Speyer, Henne von Soden, Paulus Fyertag und Grießhenne 
den jungen, burgere zu Frankfurt, zufpradhe halben er zu yne 
vermeynt zu han und als durch furbrengunge, gnade und fryheyt 
vom heylichen Ryche, damit die Erfamen und wyſen der Rad 
und ſtad Franffurt Toblichen von alter bishern gefryhet fin, die 
genanten perfonen femptlich und funderlid) mitfampt dem cleger 
von dem gedachten hoffegeriechte abgeheyßen und an das Rychs 
geriechte zu Frankfurt gewyſet und beſcheyden font, und als dem 
eleger Heynrich Krenfer und den gemelten geheyfen perfonen von 
den feften, erfamen und wyſen Schultheis und Scheffene des 
Rychs geriechtes zu Frankfurt zu rechter tagezyt fon forderunge 
zu ydem egenanten perfonen jn funderheyt zu thun und ber cles 
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ger dargu zu antwurten und nad) clage und antwurt daruff Recht 
zu fprechen und Rechts zu helffen gefaßt und beſcheyden tft, den— 
felben tag Heynrich auch alſo ufgenommen und verwilligt babe, 
das alfo offenberlichen durch Siffrit Sibolt, werntlichen Rychter 
zu Frankfurt von geheyße, befelnis und geriechtfwegen ane offens 
geriechte, als bute zu tage zum volfe verfundet und ufigeruffen 
wart: So ferre Heynrichs Krenfere zugegen were oder yemant 
von fonen wegen, wulten Schultheis und Scheffene nachdem als 
davon gbegedeydingt, zugefchrieben und verlafien, thun was an 
yme were; und als von ir uhern an biff die glode xi geflagen 
und die Scheffene darkır auch von der eylfften ftunde an biß zur 
zwolfften ftunde, fo unfer herr der Schultheis pleget uff zu fteen, 
Heinrich Krenfere, noch nyemants von fonen wegen, der ſyn 
macht hatte, ſich gemeldet heit!, noch um recht erfchienen tft, fo 
hant die obgnanten perfonen ſemptlich und funderlich des ge— 
riechtes gantz bis unfer herre der Schultheis von geriechtswegen 
offgeftanden was, ußgewartet; das aber zum folfe und umb— 
ftendern ) thun verfundigen gebeten und gefordert, das man 
yne daz jns Rychs geriechtbuch zu orfunde der warheit thun jn- 
zeychen und jnſchryben; darumb iglicher fon Recht, nemlich vij 
heller zu getzuggelt geben wulle, das alſo durch ire ernfte erſuchen 
jn das geriechtß buch gegeychnet und jngefchrieben worden tft, 

Und waren des daruber getzugen die befcheyden Philipps 
Rynheym, ſchryber, Johannes Vilwil, fehryber, Heinke von Ep— 
penftein ſlychter der junge, Heynrich Hedpether, Herman Slymchin, 
Ewalt Muwerer und andere erber lude. 


NP. 404. 
—— Fer. VI. post diem Convers. S. Pauli. 


Item ald Hermann yon Ryffenhuſen zuſprach dem wirdigen 
Meyfter Bartholomäus von Elten, doctori x. von eyns ver- 





» Nad dem bald darauf eingeführten römifhen und canonifchen Pro: 
ceß fiel das öffentliche Verfahren von felbft weg, weil diefe neuen 
Rechte das Volk nicht verftand, mithin auch Beinen Theil an den 
Verhandlungen nehmen konnte, 
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gelten halfibants wegen, das er hinder yme inhette und Heinrich 
Knebeck goltſmyt zu Menge feligen ym jn guten getrumwen und 
glauben und jn großer heymlichkeit in der nehftvorgangen Franf- 
furter herbftmeffen mit willen und wiffen Elfen ſyner elichen hus- 
fraumwen zu behalten geben hette; Begert an Meyfter Bartholomeus 
nach dem und als Elfe defelben Heynrichs feligen huſfrauwe yme 
foliche cleynoit fur allen fomerern und ane ſchurunge, ſchirmunge 
und furflucht uffgegeben und uffgelafen hette, als ver Stete zu 
Frankfurt vecht were, das dann Meyfter Bartholomeus yme for 
liche cleynoit zu fynen handen verandelagen wulle, als er hoffte, 
das er billich tede. 

Dargu Meyſter Bartholomeus antwurte und was mit in 
aberedden, das ſolich gulden halfbant von Heinrich Knebede ſe— 
ligen alfo jun vorgeichriebener maßen hynder yne Fomen were, 
want aber fur, wie das er von dem felben Heynrichen ſeligen 
gehört, aud) des von andern gleuplich underrychtet ſy, das Heinz 
rich jelige joliche halfbant des Fonig von Dennenmarfen vetter 
acht hette, golt und gefteynts daran ſyn geweft und noch 
fit were; fo hette auch Heinrich Knebeck goltfingt jeliger noch) 
lipliche gebrudere eyn ader villicht mehr jn leben und fonderlic) 
nach der ſtede Meng und geriecht daſelbſt herefomen der nod) 
fi) gebore eyn bumweteglunge zu tun, getruwe er fid) in den Dingen 
nit zuvorwaren, fondern zu forchten ſy, daz yme ader fonen erben 
davon obe er ſolich cleynoit von yme gebe Froit aber forderunge 
entfteen moge, hoffe recht fyn und erfant fulle werden, daz er 
noch zur zyt nit fchuldig ſy ſolich eleynoit uff Hermanns furne: 
men und gyfft uß fonen handen zu laßen; beduchte aber Herz 
mann aber ymants anders, daz er recht an und zu dem cleys 
noit hette, mochte er daruff als zu Frankfurt recht were, thun 
fomere und das mit recht underfteen an ſich zu brengen, muffe 
er dann darumb gefcheen und wiederfaren laßen, was recht ſy. 

Und nad) Anfprad und Antwurt fo han unfere herren die 
Scheffene mit ortel gewpfet, nad) dem als Heynrich Knebecke 
feliger und Elfe ſyn huſfrauwe jngefeffen burgere zu Meng ges 
weft ion, und nad) der felben ſtede Menge herefomen und ge: 
wonheyt, und befunder dwyle Meyfter Bartholomäus angekogen 
hait, daz Heynrich feliger nad) eyn Tiplichen bruder jn leben 
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hait; fo han unfere herren die Scheffen mit Ortel gewyſet, 
daz meyſter Bartholomäus noch zur zyt mit ſchuldig ſy, Tolich 
gulden halßbant meyfter Herman folgen zu laßen; meynt aber 
mepfter Herman zu folihem halfbant und cleynoit gerechtigkeyt 
zu haut, fo mag er daz mit recht hynder meyſter Bartholomäus 
thun komern und dem komer nad) ordnunge des Nechten nachfo- 
men und geſchee dann furt, was recht ſy. 


No, 105. 
1474. Fer. VI. post exaltat. S. Crucis. 


tem unfere herren die Scheffene han mit orteile gewyſet 
zuſchin Conradt Brunynge von Debyngen von eyns ſchachſpiels 
wegen, alfo und nad) dem, und als eyn ußgeſchnitten zettel vers 
Tefin ift, des beyde teyle bekentlichin fin, jnhaltende, das ſolich 
fhaychfpiele von Conrad an Johann von Rynßheim gegeben fy, 
zu verfauffen fur cexl overlendifche rynſche gulden; 5* dann 
Conrat uff die heiligen, als recht iſt, Das jm der cerl g 
nit nie van Johan begalet fin, dan cex overlendiſche ry 
gulden und jm an der egenannten fomme nach xxx gulden rynſche 
unbezailt uffenfteen, daß dann Johann Conrat pillich derfelbin 
xxx overlendifche rynſche gulden ußrichtunge und bezalunge thuwe; 
Johann wulde dan gewyſin als recht iſt mit befiegeltin brieffen 
oder gwytungen, daß Conrad me dann zweyhundert x overlen⸗ 
difche rynſche gulden an geld ader werde des fchaichfpiels halb 
bezalt und worden fy. 

Der gewyſunge Johann fich vermeffen hait und hait fi das 
gezaigen zu verfiegelten qwittungen und brieffen und ift jm bes 
fin tag gefaßt uff den neſten mitwoiche fur dem heiligen 
palmtage neftfompt. 






No, 106. 
21473. Fer. VI. post Conversion. S. Pauli. 


tem als Sprengel Wegel vormald alle und jgliche engen 
und erbe jn geriechte und termenye der ftede zu Frankfurt gelegen, 
die Jacob Thomas und Claſen Thomas, fynem vater, auch Kathe— 
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rinen foner elichen huſfrauwen von Glodhenne jrem anberren 
feligen offerftorben ſyn, fur ce und iij gulden und den gericht 
ſchaden mit des Rychs geriecht zu Frankfurt ergangen, eriwonnen 
und biefelben ergangen gutter furter Henne Schiden zum Helbers 
bam und Siffrit ſynem fone der vorgenanten Elute Jacob und Kathe⸗ 
rinen fweher, ſwager und fweiter für die vorgenanten ce und iij gul- 
den und den geriechtichaden verfaufft und offgegeben hait, inhalt 
verfiegelter geriecht und verfchafftbrieff davon fagende. Und“ als 
dan der vorgenant Sprengel Wetzel yme auch furter fur Die ges 
nant ſchulde an allen und iglihem eygen und erbe jn geriechte 
und termenye der ftede Frankfurt gelegen, fo Katherinen Jacob 
Thomaß elichen huſfrauwen von Katherinen irer mutter feligen 
zu eyner hant offerftorben fy und noch von Henne Schide irem 
vater offerftorben magk, rychten laßen hait, auch inhalt des ges 
riechßbuch folihe Rachtunge ſich alle jare nad ordes 
nunge des Rychs gericchts zu Frankfurt zu vornumwen und 
zu offenen geboret, biß fo lange ver falle von Henne Schiden 
und Siffrit fon fone, hutegutage ſoliche ernuwunge und pffenunge 
jn krafft und macht des genanten Sprengel Wegeld getaner 
Rachtunge vernumet und geoffent, als recht ift. 

AS ſolichs unfere herren die Scheffene erfant han, wie wole 
die Rachtunge etwaz uber daz jare fommen, doch bißhere myt 
beyder teyle willen und wiffen jn offilegen an Recht gehangen 
iſt, frefftig und mechtig fon und gehalten werben folle. 


No, 107. 
PFer. II. post festum Trinitatis. 


Stem als her Siffrit Folfer, her Joiſt Ede, Edart Mar- 
torff, Adolf Clobelauch und Michel Clobelauch zufprechen Mar- 
tin Marggwart, Contzen Mechelart, Frytzen Hubener und Hanfen 
Treßfelt angehorige des etteln und wolegepornen herren Hanfen 
Grauen zu Wertheym und burgere dafelbft zu Wertheym umb jre 
erſchienen uffteende Iipgedingß und wederkauffs gulde, Her Hans 
Graue vorgenant und die erfamen Burgermeyftere und Rab ber 
ſtad Wertheym yne vil jare bißher verfeffen und unbetzalt hetten, 
forderten und begerten an bie egenantgıs funff perfonen, nach dem 
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und als der’ genant Graue Hans fin ſich, ſyn hirſchafft erbin 
und nachkommen und die. erſamen Burgermeyſtere ‚Rad iind 
ganze gemeynde der ſtadt Wertheym fur fie, ire nachkommen und 
burgere und die der genanten herſchafft und ſtat Wertheym zu 
vorantworten ſtunden, ſich jn jren verſiegelten brieffen, die ſie 
von yne jnhetten, hoch verpflicht, verſchrieben und verſigelt Het- 
tent, yne ſolich jre jaregulte jerlichen und an jntrag zu reychen 
und gutlichen zu betzallen und obe fie des nit tedent, daß in ader 
jre machtbotte von jren wegen dan jre armenlute und angehörige, 
jre lybe, habe und gudt darfur wo und an welchen enden ader 
ſteten ſie die haben ader betreden mit geriecht, geyſtlich ader we— 
rentlich ader an (ohne) geriechte ſulden und mochten bekommern 
und offhalten ꝛci, alles jnhalt der verleſen brieffe und dwyle 
fie dem genannt Herrn Hanſen Grauen zu Wertheym und den 
Burgermepftern und Rad zu Wertheym mit eyden und globdenk nes 
wand, jre burgere und hinderfeffin, auch jre lyp und gut mit des 
Rychs gericchte als recht ift gefomert werent, daffin dann hyne frer 
erjchienener, verfeffener jargulte ufrychten oder aber darfur mit 
Ipbe, habe und gud, als fie uff die zyt Des komerß geweſt fin, 
pfantbar fon und blyben wulden, als fie hofften recht fon und 
erfunt werben fulte und die vorgenanten gefomerten perſonen es 
ber die getan verfiegelte verſchrybunge nicht redeten, ſunder die 
zu jrem werde fteen lißint, hofftent aber daz foliche verſchrybunge 
jn recht nicht binden ſolle; demnach funderlich, daz eyner uß den vier 
perfonen yon Hoenberg und grund und buddem unſerm gnedigen 
Herren von Wurgpurg were und jre gnediger herre Graue Hans 
von Wertheym nit wytter ader anders zu vorfprechen ftunde 
affter mit der ſtuwer und bette, fo derfelbe arme ald eyn ander 
ingefeffener burger zu Homberg järlih geben «mußte; ſo me: 
ven zwene unter den gefomerten perfonen ußwendig zu Erußwert- 
heym gefeffin und nach Iute verfchrybunge des etteln jres gnedi— 
gen herren graue Hans und Burgermeyftere und Rad der flat 
Wertheym fie aneinander hettent, auch Crußwertheym ver flat 
Wertheym mit eyden, globden ader keynen Dingen verbunden 
were; dargu jo were der virdte burger in der ftat Wertheym 
und obe jn recht erfant wurde, daz jnhalt der verfiegelten 
verfihrgbunge derſelbe pfantbar ſyn folle, hoffte er das er doch 


nit wegtter oder ferrer den fehuldenern verhafft were, dann nad) 
anzale, als derſelbe fur perfone järlich der bette und ſtuwer— 
halb zu gebin plichtig were und hoffte nach allen vorgewanten 
ſachen, daffin den ſchuldenern umb jre verfeffen jargulte jn recht 
entprochen und nit pfantbar fon fulden und ftelten beyder ſyten 
die ſache alſo zu recht. 

Und nach anſprach und antwurt und furgewanten ſachen als 
vorgeſchrieben ſteet, ſo han unſern herren die Scheffene mit ortel 
gewyſet, daz die zweene zu Crutzwertheym und der drytte zu 
Wertheym geſeſſen, jnhalt der verleſſen verſiegelten verſchry— 
bunge billich fur die ußſteende erſchienen verſeſſen jargulte, beyde 
lypgedinge und vorderkauffs den ſchuldenern ydem zu ſynen ges 
purlichen teyle recht verhafft und pfantbar ſyn und umb den von 
Hoenberg, brenget der zu mit unßerm gnedigen Herrn Hanſen 
Grauen von Wertheym ader ſyner gnaden ver !-elten brieff, daz 
er zu Hoenberg geſeſſen und ſyn gytden ſtat und ſloß Hoenberg 
von unßerm gnedigen herren von Wurtzpurg jn pfantſchafft wyſe 
jnhabe und der ſelbe gekomert arme man nit wytter ader anders 
ſynen gnaden zu vorſprechen ſteen, dan ſo vil er ſynen gnaden jaris 
zu bette und ſtuwer geben muße, daz er dann nad) jnhalt der ge- 
melten verſchrybunge nit wytter den obgenanten fehuldenern verhafft 
und verbumden fye, dan mit derfelben jerlichen bette und ſtuwer 
und ift demfelben fon tag gefaßt die Funtfchaft *°) zu foren 
uff den nehften gericht tag nach pfingften nehftfommende. 

Actum feria II. post festum Palmarum ?*), 


No. 108. 
1474. Fer. VI. post festum S. Laurentii. 
In einer von Schultheiß und Scheffen des Reichs-Gerichts 


zu Frankfurt ausgeftellten, jedoch zum Theil durch das Alter 
zerftörten, fehr weitläufigen Urfunde wird erwähnt: 





2) Das ift Urkunden-Beweis. Diefes Wort gilt nur noch für die 
Zeugniße der Handwerköburfhen in diefem Sinn. — 
») Diefer Act ift daher fpäter in das Gerichtsbuc eingetragen. 


Cleiß Greffer von Cronberg, ein gefafter Mompar Elfen von 
Cronberg, Johannes Ruprechts feligen nachgelaßen Wittwe, Burg: 
erffen in Cronberg, habe gegen die Slichter und Plauerer wohn- 
haft und Bürger zu Sranffurt, einen Kommer geöfnet über dag, 
was fie hinter ſich hätten, zugehörend Schultheiß, Scheffen, den 
PBürgermeiftern und der ganzen Gemeinde, wie dem gemei- 
nen Wollenweber Handwerk zu Ober-Urſel für 280 Achtel 
Korngülte. 

Im Berlauf des Proceßes habe, in Bezug auf der edeln, 
wohlgebörnen Jungherrn Gottfrit und Eberhart Gebrüder, Her: 
ren zu Eppenftein feliger Gedächtniß auf dem Schloß zu Ober— 
Urfel getroffenen Vereinbarung und wegen der Privilegien umd 
Freiheiten der Herrn von Königftein, die Sadye von dem biefigen 
Gerichte abgerufen werden follen, welches jedoch, wegen Anhän— 
gigfeit der Sache und weil die Stadt Frankfurt ebenfalls privi- 
legirt fei, abgelehnt und in Nechten geſprochen worden. 

Nach Berlefung des Urtheil$ habe Symon von Bensheym, 
von wegen des ettlen Jungherrn Eberhart von Eppinfteing, 
Herrn zu Königftein und auch der von Obern-Urſel erflärt: 

Nachdem und fon gnediger Jungherre, auch Die von Obern 
Urfel jn den beyden vorgefchrieben Nechtfpruchen und ortel hohe 
befwert weren, fo berieff und appelliert ev davon fur unjern 
aller gnedigften herren den Romifchen keyſer und ſyner keyſerlichen 
majefteten Cammergeriechte und hieſch und begert daruber 
apostolos foviel und jme der nod fon wurde, furter der 
Appellation 9 nachtzukommen in forme und nad) ordenunge 
des Rechten und als recht were und protefterte uber ſolche appel: 
Iation, erfuh auch Sorgen Meyher offenfchryber, das er daru- 
ber eyn aber mehe offen dutſche Inftrument ſovil der not fon 
wurde, machen wulte. Schieden alfo von danne. 

Darweber Cleſſe Greffer (klägeriſcher Anwalt) durch fonen 
angedyngten furſprechen jn abeweſen des genanten Sorgen Meyer 
und der von Dberurfel reden Tieß: fie mußten die dinge gefcheen 
laßin; aber begerten, daz man jne der. begangen hendele und 
Rechtipruche verfiegelte urfunde zu foner zyt, fo fie der nottorftig 


””) Dies ift die erite Appellation, die in den Gerichtsbüchern vorkommt. 


un Hl — 


wurden, geben und zu jrem Rechten byftendig fin wulte, als fie 
meynten jß billih were und ſchieden auch alfo von dannen. 

Und dieſer dinge zu warer Urfunde fo han ih Richard 
Kreyß ſchultheiß zu Fr. myn ingeftegel von gerichtes wegen und von 
geheyſche der fcheffene an diefen brief gedruft, des wir die jchef- 
fene uns wiffentlid mit jm an diefem briefe gebruchin und bes , 
fennen. 

Datum ut supra. 


No. 109. 
1495. Fer. IV. post festum Palmarum. 


tem ald Heydenrich der junge Rudolff Gppeln von Friedeberg 
zufprach von eyner duchfcheren wegen, die er deinfelben Rubolff vers 
fafit und Rudoff foliche fcheren ane ſynen willen, wiſſen auch alle 
verfundunge geriechts umd Rechts veruffert hette und Rudolf fur 
gab, meynt jme nit zu antwurten, funder wand fur, daz die Dinge 
der ſcheren halbin fih in der zyt ald Heydenrich burger zu 
Friedeberg geweft were, verhandelt hetten, ‘dafelbft er und eyn 
yder burger globen und fiweren mußten, wes eyn burger mit 
dem andern jn der zyt ſyner burgerichafft zu ſchicken gewinne, 
darumb fulte er Necht geben und nemen fur dem Rade aber 
des R. (Rath oder Reichs) geriechte zu Friedeberg und nyrgen 
anders. | | 

Daruff unfer herren die Scheffen mit ortel gewyſet hain: 
Nah dem und dan die dinge fich die fcheren antreffende in der 
zyt irer burgerſchafft zu Friedeberg verhandelt hain das dan Rus 
dolff Gypel Heydenrich hie and Rychs gerichte zu Frankfurt in 
Recht zu verantwurten nit plichtig fy, funder moge er Rudolff 
darumb forderunge nit erfaßin, jo moge er jme zu Friedeberg 
für radt ader geriechte zufprechen, dartzu die von Friedeberg jme 
aber ſynem vollmächtigen anwalten troftunge und geleyde by jne 
in der ſtad nach der ftat Friedeberg gwonheyt gebin follen, uß— 
gefcheiden wes fich in der fachen die fchere antreffende mit Recht 
begibet, egner dem andern pflichtig fy ader werde, dafur Heyde- 
rich keyne geleyve haben jul. 


* 
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No, 110. . 
1499. Fer. VI. post Nativitatem Johannis. 


Item Henne von Berftat, Mepeler, hait ſynen kinderchin, fo 
er mit Elfchin, Jacob Gobels dochter ſyner elichen hußfrauwen 
feligen gehabt habe, nemlich Greven, Jacob, Elfichen, und Hen- 
nen uff hute datum zu mompar und trumenhern gefaft und ge— 
macht Hennen, Sacob Gobels fon und Heinrichen Hedebecher, 
als derfelben Findere nehſt zugewant frunde von vatter und mut- 
ter; denfelben Findern jre fachen hie an Nichsgericht oder mo 
fi das gepurt und noit iſt ußzutragen, die findere jn jren ges 
ſchefften und hendeln zum beften und noßften zuvergeen, zuver⸗ 
fieen, zuthun und zu laifen, zu gewynne und zuverlufte, wie. fi 
daß begeben mag, biß fo Tange die Finder obgenant femptlich 
und fonderlich zu jren mondigen und vergugbern jaren fomen. 

Daruff unfer her der Schultheis die vorgenanten Hennen 
und Heinrichen den kindern zu jren momparn und truwenhendern 
gefaft hait von gerichtis wegen, als recht iſt; Doch gepurten 
fi eide zu thun, die muften die finder felbs thun, 
fo fie zu jren jaren und tagen fomen. 


No, 111. 
—— Fer. IV. post Luce. 


Frau Agnes Glaubergern, Herrn Wynrich Monift feligen, 
Scheffen zu Franfenfortigelaßene wittwe, ſetzt ihren drey minder: 
jährigen Kinder auf die vorgefchriebene Weiſe Momparn, Treuen: 
händer und WVormünder. 

Die Schöffen machen den Einwurf, der Steve gefege buch 
fhreibe vor, diefe müßten aus den Anverwandten des Vaters 
und der Mutter genommen werden und es feien doch im vorliegen- 
den Fall feine Verwandte des Vaters unter den VBormündern, 
was die Witwe damit entfchuldigt, daß fie mehrere Verwandte 
ihres verftorbenen Mannes darum gebeten, dieſe ed aber abges 
fhlagen hätten, die VBormundfchafft zu übernehmen. 


No. 11% 
148%. Actum fer. Il. post Laurentü. 


em uff hute datum ift der vefte Henne von Stockheym von 
wegen des veſten Henn von Stodheym, amptmann zu Wincden, 
als er des macht hatte, nach Inte eyns verfiegelten gewalts brieff, 
an Richs gericht Fomen und hait begert: Nachdem derſelbe 
Henne Stodheim fin vitter von Otte Winthern dem alten uff 
dem hoffe zu Roitwile fo ferre geelagt, daß er yne jnne die 
acht bracht und mit orteil und recht am gericht uff deffelben 
Dite Winters guter geanleivet und furter daruff erteilt ſy, daß 
er deß genantenn Dtte Winters gutter, e8 ſy burgefje mit fampt 
wifen unnd wingarten mit aller zugeborende uff fin huß zu Sran- 
fenfurt unnd alles daß darjnne ift, uff alle fine adern und wifen 
dafeleft unnd weh jme von dem Schuchert finem Sweher erftorben 
fo, fampt und beſonder fur acht hundert gulden 2c. angriffen folle 
und moge unnd die verfegen oder verfeuffen oder jme unnd finen 
‘erben felbft behalten nach Tute verfiegelter brieff von dem Hoffe- 
gericht zu Roitwile ufgangen, die fehen umnd abeichrifft derfelben 
hinder dem gericht Tigen ließenn, darjnne dan Burgermeiftere, 
Schultheis, Scheffen, Rat unnd gang gemeyn der ftat Franfen- 
fort mit andern geiftlihen und werntlichen prelaten und Reten 
zu fchirmen gegeben weren zu hanthaben ꝛc., daß man yne alfo 
nach) gerichtlicher ordnung by uns jnne foliche gutter fegen wulte. 

Dem alfo nad ift derfelbe Henne von Stodheim durch den 
Schultheißen von geheiß der fcheffenn jnne die güter, fo jnne 
Franffurter termenye gelegen unnd deffelben Otte Winthers fienn, 
inne foliche gerichts Foften wie er die erlangt und erwonnen | 
babe gefaßt mwordenn, doch mit beheltniß und unſchedelich dem 
Nat ꝛc., auch eyns yeden zu finen rechten, alfo daß er den er- 
benn und zinfluten verfundung thun folle, Ddiefelben erbe zu 
entſchüdden, oder aber, obe ichts darjnne zu redenn hetten 
unnd obe die gütter alſo nit entſchüt und dem vorgenannten Hen- 
nen bliben wurden, fo folle er ſich diefelben gutter bynnen jarig 
frift inne burger hende zu Frankenfurt wider verußern. 


\ 
\ 
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No. 113. 
Aectum fer. VI. in Vigilia Matthei. 


Der erfame und fürfichtige Herr Crafft Stalberg von ſich 
und feiner Gefellihafft wegen bittet Schultheif und Schöffen 
in der großen Ratsſtube, um feiner Bitte willen zufammen zu 
fommen und ihnen zu Liebe zu fißen und ſich zu verfammlen. 

Er Flagt gegen Johann Romel, Bürger ku Cöln, daß er 
ihn um einer Forderung willen mit Leib und Gut befommert 
babe, welcher die Sade, da er am Gerichtstag nad) St. Gallen 
nicht füglich fein Necht wahren könne, fogleidy vorzunehmen 
wünſche. 

Crafft Stalberg ließ nun für ſich und ſeine Geſellſchafft den 

Fürſprecher vortragen: Romels Diener ſei zu Venedig ver— 
urtheilt worden, feinem Diener 907 Ducaten und 10 Groß zu 
bezahlen, die er nun von Romel verlange nad) dem verlefenen 
Briefe. 
Romel erwiedert: er Tafie ſich noch zur Zeit nicht auf bie 
Klage und die Iateinifchen Briefe ein, er fei ein eingefeffener 
Bürger in Cöln, gegudet und bewibet, Habe Haus und Hof da- 
ſelbſt, auch dort feine Nahrung und fei glaubhaft, verlangt da= 
ber, man möge den Kläger nad Cöln weifen. 

Daruf läßt Crafft erzählen: jeder Gläubiger, er fey fremd 
oder einheimiſch, habe das Recht, feinen Schuldner hier in des 
Nichs ftat anzulangen; diefes habe er gethan und deshalb das Gut 
Nomeld komern laßen, er verlange daher Bezahlung, weil er ein 
Bürger und fefhaftig fei und Rath und Bürger von römiſchen 
Kaifern und Rönigen Privilegien und Freiheiten hätten, vor dem 
Reichs Gericht und Feinen äußeren Gerichten gegen jeden Recht 
zu pflegen, weshalb ihm Romel hier zu Recht ftehen müße, 

Die Schöffen, welche den Parthien zu Liebe gefeßen (in den 
Ferien), reden Grafft zu, er möge die Sache nad) Cöln bringen, 
er Ichnt es ab, fie verfchieben die Verhandlung bis nad den 
Ferien und geben endlich nad, am nähften Montag cine gleiche 
(Ferien) Sigung zu halten. 
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No. 114. 
——  Actum fer. Il. post Maithiae. 


Die Urtheilsbriefe (es find drei) werden. nochmals; gelefen 
und benennt. Der eine ift unter des Herzogs von Venedig Na⸗ 
men mit einer bleiernen Bulle verſiegelt. 

Das Urtheil iſt von Kaufleuten, Rathleuten und Urtheils— 
ſprechern verfaßt. | 

Beide Theile wiederholen Klage und Einrede, der Beklagte 
namentlic) die, daß die Documente nicht vollftändig vorgelegt feien. 

Es wird auf den nächften Mittwoch weiterer Tag von den 
Schöffen gelegt. An diefem Mittwoch läßt Romel vorwenden: 
die ganze Sache ſei in den Ferien verhandelt worden, wo fein 
Urtheil_geiprochen werben fönne, mithin fei alles unkräftig und 
nichtig, jo daß man, folle der Streit fortgejeßt werden, von 
neuem beginnen müße. 

Der Schultheiß fragt hierauf die Parthien, ob fie, da jegt 
Herbftferien wären, aus freiem Willen ein Urtheil begehrten. 
Stalberg fagt ja; Romel will fih aber erft nach BVerlefung 
der Briefe erflären. 

Darauf fagt der Schultheif den Partheien von Geheif der 
Schöffen: fie hätten ihnen zu Liebe, zu Förderung der Sache, 
während der Herbfiferien drei Täge gefeßen, weil ohne Ein- 
willigung der Parthien während ber Ferien der Gerichte fein 
Recht geiprochen werden fünne. Sie fäßen daher nicht als Rich— 
ter und wollten daher auch nicht als ſolche gehandelt haben, ohne 
beren Willen. Zur Einleitung des Vergleichs feien fie bereit; da 
aber von Romel Feine Abficht dahin gehe, fo feien fie der 
Meinungen aufzuftehen. 

Romel hat einen Priefter, der Notar ift, und einige Zeugen 
bei fih und appellirt felbft gegen das verlefene Urtheil an den 
Kaifer und begehrt, ein Inſtrument und Apoftel darüber, womit 
er von dannen fehied ?°). 


— —ñ— —e — — 


26) Das iſt die zweite Appellation in den Gerichtsbüchern: da der Arreſt 
beſtehen blieb, mithin auch die Competenz des Reichsgerichts, fo 
blieb dem Beklagten kein Mittel, als die um dieſe Zeit ſchon hier 


No, 11a. 
1484. Fer. VI. post Andree. 


tem unfer herrn die fcheffen haben nad) verhorunge etliche: 
des fiſcher hantwergs mit orteil gewifet, das Henricc Hufer finen 
bruder Elefen Hufer befontchafft habe das die Ieitefchiffe inne 
dem meyne eyne farende habe und bifher jnne dem hantwergf 
darfur gehalten fy und fin mutter die nad) ſines vatters abegang 
macht zu verfeuffen gehabt habe. 

Actum IV. post Andree xmm° LXxX quario. 


No, 116. 
1485. Actum Sabatho post Lucie. 


Item als der vefte Heinrich von Bache forderunge unnd zu- 
ſpruch an den hochgelehrten Doctor Johann Boelir zum. gulden 
hirgen, der Stede in Franfenfort arget, vermeynt zu han, umb daß 
er yne mit geiſtlichem gerichte zu Meing fur zwene gulden arglo- 
nes er jm ſchuldig fin fol furgenommen, deßhalb zu banne bracht 
unnd damit zu fine bracht hette, doch fo er nichts wyß, er jme 
ſchuldig were unnd Doctor Johann zwen zettel deffelben Hein: 
richs hantſchriffts vorlefen ließ, damit er angezeiger habe, daß 
er jme geſchrieben unnd gedienet hette, hette auch fin verdinten fon 
zu mehe malen fordern lafien, habe jme begalung nit gedien mo- 
gen, defhalb er rechteß gepflegen habe unnd meynte jm fein ka— 
runge oder abetrag zu thun plichtig fin, habe auch ein erbern 
Rate zu eren daß geiſtlich gerichts gein Heinrich fallen Taffen, 
denfelben auch von ſynem gelt uß dem banne Faufft jnne getru- 
wen, Zungher Heinrich fol jme ſin Tone zufampt den daruff ges 
wanten foften ufrichten und begalen. 

Unnd als beide parthie die ſachen unfern herren den Scheffen 
heym geben unnd fie dar umb jnne der ‚gutlichfeit zu vereinigen 
geglaubet haben; fo han unfer herren die Scheffen jnne der guts 


übliche Appellation an den Kaifer, in deffen Namen zwar am Reiche: 
gerichte gefprochen ward, welches Verhältniß aber durch das über: 
hand nehmende römifche und canonifche Recht immer BR in Ber: 
geſſenheit gerieth. 


wreit beide parthie vereynuget, daß Doctor Johan den gerichts- 
foften, der fich zu Meint gemacht habe, felbft tragen und Jung— 
ber Heinrich) dem vorgenanten Doctor Johan fur fin muhe unnd 
Ione geben foll eyn gulden unnd follen der dinge fruntlid und 
lieplich vereyniget unnd vertragen fin unnd fein parthie die ame 
dern der fachen halber nit anlangen, noch fürnemen, noch zu ges 
ſcheen verfugen, 


No. 117. 
4486. Actum secunda post Dominicam Exaudi. 


tem uff hüte datum ift her Clauß Grevemann Viearius zu 
Sant Bartholomäus hie zu Frandenfort unnd mit jme Heinrig 
Lobelins Diener vor Scultheifen unnd Scheffen an des Richs 
gericht Fomen unnd hat ein abefchrifft unnd Copien einer Appel: 
lation uberliebert jnne meynunge einer Infinuation und begert def 
apofteln oder getzugs brieffe. 

Daruff han unfer herrn die Scheffen ſolich copy verlejen 
unnd heren Glafen fagenn laſſen, fie laffen die dinge fur jren 
wert gefcheen ?”). 


No, 118. 
1489. Secunda post Dominicam Judica. 


Item als Conradus Huf von Minzenberg als ein anmalt 
frau Margarethen, Peter Ungelnheymers etwan zu Venedig feß- 
hafftig feligen gelaffen witwe, eynen fomer uff etlih gedrud 
bucher und anders, wes Hermann yon Cohen hinder jme habe 
zugehorende Bernhardin Stangin zu Venedig wonhafftig fur v* 
xx Ducaten gethan und den offenen laißen hait nad ordenung 
des Richs gericht zu Frandenfurt forder darumb begerende, 
ob ymant dagegen ſy, ter folichen komer verſteen woltz barzu 
Hermann von Gollen redden ließ, ob er auch mit gemalt zum 
rechten geſchickt were, das er folichen gemalt verleßen ließ und 
als Conradus zwen Tatinifche gewalts brieffe angeßeigt hait, der 
gedacht Hermann die, dwil die Iatinifch und nit in dutſcher fprachen 
verftentlihen waren, fich begeben zu dem gemalt ungerechtfertiget 
zu antworten und fagt, das die gefommerten gutter fyen fin und 


”) Zum Drittenmale gefchieht hier einer Appellation Erwähnung, | 
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daz ſuſt niemants daran teil oder gemeyn habe, er auch do mit 
nymant ſchurge oder ſchirme und wes jme daz recht deßhalber 
verhenge, wolle er beweren als ein biddermann. 

Conradus als ein parthien redt dargegen, daz die gedachten 
gutter zu Venedige jn Bernhardins namen ußgangen, verzolt und 
vergleitet worden und das er Herman die gedachten gutter jn 
Bernhardis namen jn unſerm gnedigen herrn Pfalzgraven lande 
jn unſer neſtvergangen herbſtmeſſe, als er mit ander von Swicker 
von Sickingen gefangen und hinweg gefurt wardt, berechtet und 
verſprochen habe und hofft ſolichs zu gewiſen. 

Dar widder Hermann redden ließ: es moge fin, daz er jn 
der nehſten vergangen meſſe von den Pfalzgrefiſchen angefertig 
worden ſy, jme hie one noit zu verantworten, habe aber derjels 
bigen gutter jet nit und hofft fin widderteil fol zu der gewifung 
nit gelaßen werden und ftalten das von beiden teiln zu recht. 

Nach clage und antwort beider parthien, jo erfenen die Schef- 
fen zu rechts Swert Hermann. von Collen uff den heilgen als 
recht iſt, daz uff den. tag, Da der fomer gefcheen, die gutter fin 
geweft ſyen und Das er Bernhardin Stangin da mit. nit. jehure 
oder ſchirme, das er des genieffe; Conrades Huf als eiu anwalt 
Margred Ugelnheymers wol den gewiſen zu recht genung, daz 
die gutter uff den dag des komers Bernhardins geweſt Ten und 
das er jne da mit fchure oder ſchirme. 

Daruff hat Conradus Huß ſich nad) Tut der urteil —2 — 
vermeſſen und daruff zu gezogen benent Bernhart Stangin, Ged⸗ 
der von Huß und Hans Clein, fureman und iſt beiden teiln die 
kuntſchafft zu furen ein recht tag geſetzt, das nehſt gericht nach 
unjer frawen tag Nativitatis, jn der Herbſtmeſſe ſchirſt komende. 


No, 119. 

1494-1495. 

Ein Fragment des Gerichtsbuchs aus diefen Jahren enthält 

das Verfahren des römischen und canonifchen Rechts durch Ab- 

hören von Zeugen, mittelft Requifition an das Stabtgericht in 

Leipzig und den Rath von Antorf (Antwerpen) im Herzogthum 
Brabant, auf Fragftüde, und andere Formalitäten u, dergl. 
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B. 
Straffälle. 
Wusröge aus dem Frabelbuche. 

Die ledien Blätter in den Gerichtsbüchern wurden flets zur 
Aufzeichnung ber - in peinlichen Sachen flattgehabten Verhand⸗ 
lungen benugt und deßwegen mit dem Ramen: „Frabelbuch“ 
bezeichnet. 


Neo. fl. 
1390, F er, ll. ante Georgi Martiris. 


Atem als einer genant Heinge Martenhauer vor given er 
mordet wart, des han Petze Helfrichen des vorgenant Marten 
hauwers muder, Mege fin hüffraume, Hans Spnner fin bruder, 
Hering Foigburg ſin oheim und Contze Koler fin mag 
dem Scholtheiß und Rade zw Frankfurd gudes gerichts gedanfit 
und ſie gebeden, daz fie den dryn Girhard Stempeln, Henchin 
Kaldebecher, Herten Beckers fon und Jeckil Pilſticker, bie 
den vorgenanten mort getan hand und verzalt ſind, gnade tun 
wulden. Geſcheen in ver Raitſtoben ir geinwurtigkeit hern Rus 
dolffs von Saſſenhuſen, Ritter, Scholtheißen und des Rads zu 
Frankf. | 

Und ‚von berfelben gefchichte wegen hat Girhard Stempel 
vorgenant dem Rade exxx lib. zu befierung gegeben. 


No. % 
1394. Fer. ll. in Vigil. Sancti Petri‘). 


Presentibus. Her Jacob Clobelauch der eldeſte als ein 
ſcholtheiß, Her Zohan von Holzhufen der alde, Her Adolf Wize, 


— — — nn 


) Der Tert in am — durch Feuchtigkeit zerſtört. 
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Her Gipel zum Ebir, Her Heinrih von Hoölzhufen, Her Jacob 
Elobelauch der junge, Her Zunge Froſch und Her Jacob Lenzelin. 

Item als Henfelin von Lauffftad zum Widdel — — uff ein 
fite und Jeckiln Unler eyme Weber, und Heinen und Hennen 
— — guben, Cleſechin Ulners ſeligen fone, des egenant Jeckil 
Ulners bruder uff die ander fite, dag. an gerichte als hude ge— 
macht waz, als von des vorgenanten Clefechin Ulners feligen 
dodes wegin, und als fie den vorgenanten Henſeln damide vers 
lumont hatten, daz er daran. ſchult fin ſulde — — ſo hant bie 
vorgenant Jeckel Ulner, Heintze und Henne find bruders ſone 
hude zu tage offinliche an gericht vor Scholtheiß und Scheffen 
und auch vor diſſen nachgeſchriben, dem edeln Herren Heren Phi— 
lipp, heren zu Falkinſtein und zu Minzenberg und auch ſuſt vil 
rittere und knechten und andern erbern luden mit gudem willen 
ungetrungen und unbetwungen uff den vorgenanten Henſeln von 
Lauffſtad, als von des egenanten Cleſechin Ulners ſeligen dodes 
wegen luterlichen und genzlich verziegin und hant yn des dodes 
unſchuldig geſegit und gelezin und, baden aud) aldo daz gericht, 
daz es fine gnade darzu dede und daruff verziege 

Auch erkante do Hans von Roß zc uberſte werentliche Ride 
ter uff finen eid, den er dem ‚gericht gedan hat, daz erben vor: 
genanten Stefechin Ulnere beſehen hette Do er in ber Tichlaben ) 
lege und beſehe in aldo von Gerichts wegin, do: vil erber lude bye 
flunden und enfunde aldo ny an ym erfennen oder: gefehen feis 
nerlei wonden oder watmal, noch. feinerleie bulen ‘oder fleckin 
ſwarz noch roit, noch kein ander ſache die ſich zu eyme morde 
treffen mogtin. 

Me iſt auch kuntlich geſagt von vil Inden, daz der ‚> 
nant Cleſechin Ulner die groiße. fallende fuchte Tange zit gehabt 
hette und auch in der zit einen dag und eine nacht vor fyme 
dode zu mal dide und ſwerlichen gehabt hette und nymans mei- 
nunge anders enwaz dan daz er von der ſuchte wegen geftor- 
ben were. 

Auch ſtund Henſelin von Lauffſtad vorgenant offentlich hude 
an gericht und ſwur mit gutem willen mit uffgelachtin fingern 


2) D. i. Sarg. 


— 371 — 


einen geſtabeten eid uff den heilgin, daz er des dodes an dem 
egenanten Cleſechin Ulmer unfchuldig were. 

Und derfelbe Henfelin had auch hude zu dage des gerichts 
uzgewartet, alfo obe yınand me fommen were und wulde umb 
die vorgenante ſache yın zugeiprochen han, dem oder den wulde 
er rechte gehorſam geweſt fin. 


No. 3. 
1395. N. Fer. ante Martini. 


‘tem. Unf beren hant mit urteil gewifet alſo als ein frauwe 
ſich kuntſchaft vermeßen hatt gein eyme knaben, daz er iren fon 
fulde ermort han, daz fie yn des nyt befuntichafft habe, als 
fie fi vermeffen hatte und darumb ift der Inabe des mordes 
ledig und lois von ir worben. 


No. 4. 


1398. Fer. IV. proxima post diem exaltationis 
| sancte Crucis. 


tem der Schultheiß hat hude zu tage von gericht wegin 
geichrieben und einen nemlichen tag vur des Rychs gericchte zu 
Frankfurt zu kommen befcheiden uff frytag neft fompt Congen 
Schugen von Edinheim einen handdedigen und Hennen Burger 
von Eckinheim, eim nachfolger, fid) zu verantworten ald von ei- 
ner ſchedlichen wonde wegin, alß Conge vorgenant Henne Sleicher 
an des Richs gericht und Stad Frankfurt ſchedelich wont ge- 
ftochen hat, nad) dem als Sleicher egenant daz vor dem ſchultheiß 
und eyns teils der fcheffin an des Richs gericht geclagit und daruff 
begert hat, den obgenanten Gongen und Hennen ir Tantrecht 
zu nemen, 


No. > 
1399. Sabb. prox. ante diem Nativit. Mar. 


Unfer herren han mit urteil gewiſet zufchen herre Rubolff 
von Saffenhufen, Ritter, Schultheit und Hennen vom Berge, 
21* 


als ver Schultheiß vorgenamt jm zuſprach und ati "einen fcheffen 
bat ftellen: obe Henne vorgenant yt billich und durch recht vur 
fin wip buffen folde, die wile er fie verantworte von der ge 
ſchichte wegen als fie Keder Mynkelen von einer kuwe wegen 
geſchuldigt hatte, als auch vor vor gerichte foliche fache fich vir⸗ 
handelt hat und Henne vorgenant darzu antwort, er hoffte, dag 
jm fin wip icht virlyefen felle, fie folle jm gewynnen und hoffe 
auch, obe fin wip Iugen gefagit habe und busfellig were, daz er 
oder fin gut darvur jm rechten nit verhafft folle fin. Iſt mit 
urteil gewijet nad anſpruch und antwort beider partheien vor⸗ 
genant, alfo daz Hennen obgenant dem fehultheiß umb die vors 
genant fin anſprache jm rechten nicht ſchuldig fy ?). 


No. G. 
—— Fer. IV. proxima post diem convers. S. Pauli. 


Unfer herren han mit urteil gewifet zufchen Elfen Tufenttus 
feln und Heinge Kruppeln eim knaben, alſo daz Elfe nit abe 
moge gefin, fie mufie verbußen als fie irfant hat, daz fie den 
vorgenanten knaben wont mit eim ftein geworffen habe. 

Item der arzt hat uff den eit gefagit, daz iz ein fließende 
wonde fy. 


No, % 





Henchen von Mainz verflagt Peter zum Paradieß, er habe 
ihn mit berathem Muthe gefchlagen, als ihnen beiderfeits der 
Stadtfrieve geboten geweſen. Der Letzte gefteht das Factum, 
Täugnet aber den Vorbedacht umd behauptet, die Zeit des gebotenen 
Stadtfriedens fei umgewefen, und die That nicht im Gerichtsbezirk 


— 


ı) Dem Scultheißen waren die Bußen verfallen. Ob fie ihm im 
concreten Falle gebührten, darüber mußte er bey den Schöffen 
Recht nehmen, 

Diefer Ausſpruch der Schöffen beweißt übrigens, wie feine allge, 
meine Gütergemeinſchafft swifhen Mann uud Fran beffand und 
die liegenden Güter durch die Ehe ihren Erbgang nicht änderten. 
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des Stadtfriedens geſchehen. Die Schöffen verurtheilen ihn in 
die Verbüßung des Streich. Ob er den Stabtfrieben gebrochen 
oder nicht, behalten fie hinter ſich. 


No. & 


1406. Sabbatho proximo post Dominicam Quasi- 
modogeniti. 


tem als mein berre von Falfenftein zugefprochen hat von 
eins byamants wegen Mathis Goltfmit- von Kollen hinder dem 
er den ftein funden habe und ber jm verftolen und ane fin wort 
und willin intweldiget ſy und hoffte er folte jm den widergeben 
und Mathis vorgenant vur ſich geftalt hat, daz er felichin ftein 
umb einen Juden gefaufft habe, und nach elage und antworte 
beider partbyen vorgenant, fo han umfer herren mit urteil ges 
wiſet, macht myn herr von Falkinſtein kuntlich als recht ift, daz 
der vorgenant ftein fin geweſt jy und dan uff den heiligen, daz 
jm der verftollin und intweldiget fy, daz jm dan der Fauffmann 
den ftein billich wider gebe; vurter nymmt man dem Fauffınann 
find rechts: mit gein die, die jm den ftein virfauft haben. 


No.9 
1m. 


Iſt zu wißen, alfo ald Emmerich Yon Sonnenberg, ein 
ſchiffmann, zu Frankfurt toidt bleben ift, deßelben totflags Girs 
lad von Buchen, Girlach von Beffungen, Henne Gulvenbart, 
Henne Brudard und Hartmud Krud hanttedige und nachfolger 
geweit fin und nach derſelben geichicht daz gerichte fich verzog 
als daz uff gefchlagen waz nach gewonheit als es Erne “) waz 
und darnach daz erſte gerichte waz uff den neſten mantag 
nach ſant Laurentien tage °), da taden Scholtheiß und Scheffen 
offintlichen fragen eins, zwirnt, drywerbe mit dem ſtücker, dem 
das von rechte gebord: obe ymant da were, der von des vorge⸗ 
nanten mordes und totſlages wegen clagen wulde. Daz waz 





*) Ernteferien, vgl. noch Reform, Thl. 1. Tit. 2. $. 9, 
) D. i. am 10. Auguft. 
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nymant da der da elagete und als da daz gericht uffgeſtanden 
waz und keyn Fleger da geweſt waz, darnach uff daz neſte Gerichte 
mit namen uff den neften fritag darnach daz waz in vigilia 
assumptionis Mariae, als Scholtheiß und fcheffen an des Richs— 
gerichte faffen, da han fie abir offinlih tun fragen mit dem 
fteder, eins, zwirnt, drywerbe: ode ymant da were, der von des 
vorgenanten mordes und todſlags wegen clagen wulde und als 
da keyn cleger waz, da ted der fcholtheiß von gerichts wegen 
den fteder des vorgenanten Emmerichs des toden watmal °) da 
offintfich wifen und hieß da benfelbin ftoder, dem daz von recht 
wegen geberet, die vorgenanten handedigen und nachfolger mit 
namen (f. oben) ir iglicher befunders von des mordes megen 
vur heifchen nad) recht und herfommen des Richsgericht. 

Alſo quamen fie alle vur gericht daz za verantworten und 
zu vorfteen und als anders Fein cleger da waz, da ſtunt der 
Scholtheiß uff und fafte einen andern fholtheiß an 
fin ſtad und clagete da von ir iglichem befundern, wie daz 
fie Emmerich von Sonnenberg einen ſchiffmann uff des Richs— 
ftraffen frevelich ermordet haben. 

Daruff fie alle und ir iglicher befunder mit iren furſprechen 
antwurten: fie hofften daz fie feinen fravel an Emmerich von 
des morded wegen getan heiten, wan er were ein morder, und 
ein rechtlois virzalter man geweft und wolden daz Funtlidy machen 
mit des gerichts briff da er den mort getan habe und virzalt 
werde nach lude deffelben brief ... . . ) von gerichts wegen 
init fine vurfprechen ertoifeten fie daz als recht were, daz müſte 
er Iaffin fin. Daruff derfelbe briff gelefen wart offinlich vor 
des Richsgerichte. Derfelbe briff auch von morten zu Worten 
hiernach alfo Tautet: 

Wir Gernant von Kiefen Ritter tzerzit greve und wir Ebir- 


hard Gyr von Bineghoven und Heydenrich von Schallenderg 


Scheffene und vort wir andere fcheffene gemeynlich der ſtad gu 
Colne dun funt allen Iuden, die diefen brieff leſen, fehen oder 


%D. i. Kleider. 


”) Die Lücken find dur die bis zur Unleſerlichkeit verblafte Schrift 
veranlaßt. 


horen leſen/ und zugen daz uns funtdig ift, for wie dag Emmerich 
von Sonnenberg. ſchiffman vor given zu Colne eynen armen 
gefellen - .": . . waz ermorbet hat und waz derſelbe Emmerich 
umb des mortd ... . .ı.. willen — und vurflichtig und 
hetten wir yn betreten oder ..... jo hetten wir von yme tun 
richten, als von eym morder und ..... der uß alle ſim rechte 
gefaſt iſt und wir hilten und halten den ſelben Emmerich recht⸗ 
lois und friedelois und iſt auch des gerichts recht ..... 
ſo wer in ſolicher maſſe erfolget oder vurflichtig wirt, ſo wo 
man den betreten mag, daz wir von dem tun richten als recht 
iſt. Des zu Urkunde ꝛc. Meccc undecimo feria tertia post 
Laurentũ. 

Und nach verhorunge des vorgenanten brieffs ſo baden yn 
die vorgen. hantdedigen und nachfolger an urteil zu ſtellen, obe 
ſie da bekuntſchaft hetten, daz ſie des geniſſen ſolden. Da be— 
gerte der Scholtheiß‘, von gerichts wegen hetten fie gewiſet als 
recht were, daz müfte er laßen getan fin und nad clage und 
antwurt beyder parthyen und nad verhorunge des vorgen. briffs, 
fo han die fcheffen mit urtel gewifet, daz die vorgenanten hant- 
bedigen und nachfolger von des egenanten todflages und morbes 
wegen gewifet haben, daz fie des billich genieffen, alfo daz fie 
an Emmerih von des egenanten todflaged und mordes wegen 
nit gefrevelt haben und daz fie auch darumb nymant fchuldig 
follen: fin zu antwurten oder Fein farunge oder wandel zu tun. 


Ä AMAo. 10. 
#418. Fer. Il. post diem beati Martini episc. 


Ich Rudolf Beiling Scholtheiß zu Frankfurt erfenne und thue- 
funt offenbar mit diefem brief daz hude zu tage als datum. difier 
brief heldet, vor mich und die jcheffen, die bi mir an des reiche 
gericht zu Frankfurt ſaßen, fommen fin Elß eliche huffrave 
Heilen Kigingers felgen von Bergen und Elfe des vorgenanten 
Heilen Rigingers felgen fwefter uff ein parthie und Hans Degen 
von Friburg in Orchtenlant als der uf gefengnifi an des richs 
gericht zu Frankfurt gefurt wart uff die ander parthie. 

Und ſprachen da die vorgenante Elfe Heilen Kitzingers eliche 
huſfrawe und Elfe des jelben Heilen Kigingers ſweſter mit fors 


— 
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ſprechen dem egenanten Hanſen Degen zu, wie daz derſelbe 
Hans Degen den vorgenanten Heilen Kitzinger ſelgen iren elichen 
huſwirt und bruder im unſers Herren des Königs und des riche- 
gericht der ſtad zu Frankfurt ermordet und libeloß gemacht und 
getan hette und forderten und begerten über in gericht umd recht 
nach rechte, herfommen und gewonheide des richs gericht zu 
Frankfurt und hofften und meynten, daz man yn billich und durch 
rechte gericht widderfaren fulte laßen. 

Daruff der vorgenante Hand Degen mit forfpredhen ant- 
wurte und vor ſich ftalte, wie daz Diele Smalz, Schultheiß zu 
Bergen und Heile Kiginger felge uff in gelauffen und in wont 
geftochen hetten, aljo daz er libes werunge gein in tun mufte 
uud getan hette, daz er wol erwiſen wolde und hoffte und meynte 
die wile er alſo libes werunge gein Dielen Smalzen und Heilen 
Kiginger vorgenant tun müfte und getan hette daz da fein ger 
richt uber fin lip und leben gen fulbe. 

Und nad clage und antwort beider parthyen vorgenant fo 
wiſeten die Scheffen mit orteil: Gewiſete Hand Degen vorge 
nant, als des richs gericht zu Frankfurt recht ift, daz er libes 
werunge tun mufte und getan hette, daz er des da billig ges 
nießen ſulde. 

Daruff ſich Hans Degen des vermaß zu gewißen und nante 
auch daruff ſin gezuge, mit namen Kopen Herman leckucher, 
Henne von Hoenberg, Henrich von Aichen, Conrad Kachelhart, 
Caſen von Selgenſtad und ſich ſelber. 

Und als worden bie vorgenant gezugen und auch Hand Des 
gen egenant als dure und hee gefragt als man dan gezugniß 
an des richs gericht zu Frankfurt pleget zu fragen und zuverho⸗ 
JJ 


No. 11. 
1434. Fer. ll. post Dominic. Quasimodogeniti. 


tem von der Wieden ift hube zu tage driewerbe fur geheis 
fhen um den mort den er begangen hat uff des Heiligen Rychs 


*) Der Schluß fehlt. 
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ſtraſſen und unſers herrn des keyſers gericht und als er ſich nit 
verantwortet hat, ſo iſt im ſin lantrecht genommen als recht iſt. 


No. 1% 
1438. Fer. Il. post Dominicam Exaudi. 


Atem als unfer herre der ſchultheiß zufprach Contzen Storme- 
von Erffurd, das er einen verwondet hette und durch eynen arme 
geftochen und Contz antwort, daz derſelbe daz an yn bracht und 
der anhab fin geweft were und nad anfprach und antiworte hart 
unfer herren mit ortel gemwifet: nad dem Gong erfentlich waz, 
daz er den gefellen jn dem huſe zu Limpurg durch einen arme 
geftochen bett, daz er nit überg gefin moge, er muß if verbuffen. 

tem als der egenante. unfer herr der ſchultheiß dem vorge 
nanten Conge zum andern male zufprach, daz er einen andern 
gefellen mit eym tegend in finen buch hett geworffen und Long 
antwurt, daz derfelbe daz zu erfte an yn bracht hette, alfo han . 
unfern herren aber mit ortel gewiſet, daz er nit abegefin moge, 
er muß e8 verbufien, jm find rechten vurter unbenomen gen den 
gefellen und ift uff beyde ſache aber mit ortel gewiſet nach vers 
horung des ſchribers uff den eit, der befaget hat, daz die monde 
des arınes ein gewicht (2) monde und der worff des tegens ein 
botlid) wonde were, daz if dan beyde iglich die hofte buffe ſy, 
als ein wonde. Zu 


N». 13. 
41442. Fer. VI. ante Simonis et Jude. 


tem als Gerhart und Peter mollerfnechte drie werbe fur: 
geheiichen fin mit iren mitgefellen umb den mort, den fic an 
Wenzeln von Griesheim uff des Rychs fraffen in unfers herren 
des Konigs gerichte begangen han uud ir keyner an gericht fo- 
nen iſt; fo hat unfer berre der Scholtheif das gezuggelt 
geben und fie erfulget ?); daruff yne auch ir lantrecht ges 
nommen: ift. 


— —— 


9) Der Schultheiß war daher Ankläger, denn dieſer hat das Gezuggelt 
ju geben. 





No. 14. 
—— Fer. VI. post Martini. 


tem als Heile Lepper zufprah Hans Huttentail, daz er 
von finer dochter gejagt bette, er hette zwo nacht by ir gellaf- 
fen und Hans des nit widerſprach, daz er ſolichs geſagt hette und 
fagete doch daby, daz er ir nichts getan hette, daz ir ere oder glympff 
antreffe und nad) anfprad) und antworte han unfer herren mit ortel 
gewifet: ſwert Heilen dochter uff die heiligen, daz Hans die zwo 
nacht by ir nit geilaffen habe, daz er dan nit moge uberg gefin, 
er muffe es verbuffen und als fie daz recht getan hat, fo ift 
mit ortel gewifet, daz es die hoefte buſſe jy, als mit ein wunde. 


No, 15 
1445. Fer. Il. post Dominic. Quasimodogeniti. 


tem ald Henne Stetfelver zuſprach Jacob Adermann, das 
derjelbe yn einen ſchalk, boſewicht und diep geicholden hette und 
forderte jm darumb Sa oder Neyn zu fagen und Jacob des nit 
bekentlich waz anders dan als derjelbe Henne geſprochen hette, 
fin vater hinge zu Germersheim an dem galgen; da hette er 
gefagt, wan er daz fpreche, fo Tuge er als ein diep, ſchalk und 
bofewicht. Und als Henne furnam, daz Jacob des vorm Rich 
ter jm gebode irfant hette, daz er yn aljo einen diep, ſchalk 
und bofewicht geheiffen hette ane die inrede und der richter dar⸗ 
uff uff den eit verhort wart, fo han unfer herren mit orteil ges 
wifet, daz Jacob nit moge uberg gefin, er muffe es verbuffen, 
doch jm find rechts unbenommen, obe Henne jm eynche worte 
getan bette, darumb er yn anſprache nit erlaffen mogte. Und 
ald zu ortel geftalt wart, waz der bufe were, jo han unier 
berren aber mit orteil gewifet, daz es die boefte buſſe ip als 
mit ein wonde. 


Ro. 16. 
An demfelben Gerichtstag. 


Atem als Jacob Aderman zugefprocen hat Hennen Stets 
felder, daz der jelbe Henne wider yne gefaget bette, fin vater 
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hinge zu Germersheim am Galgen und forderte darum an yn’ 
im darzu Ya oder Neyn zu fagen. 

Darzu Henne Stetfelder antwurte und nam fur, nad) dem: 
als Jacob yn gefcholden hette einen diep, ſchalk und boferwicht, 
da hett er gefprochen jm were Tiber, daz der egenant Jacob und 
fin vater zu Germerffen am galgen hingen, dan daz er ein 
diep were und was er yn daruber anders fehuldigete, des were 
er unfchuldig. Alto vermaß Jacob fi, yne ſolichs zu erwiſen, 
daz er die worte gefaget bett, in maffen er yn geichuldiget hat 
und nante daruff fin gezugen, die geinwärtig alda weren. Die 
jelben gezugen uff den eit verhort fin worden und als es zu or: 
teil geftalt wart, fo han unfer herren mit orteil gewiſet, daz Jacob 
den egenanten Henne gewifet habe, daz er fin billich genyife und han 
aber daruff gewifet, daz Henne nit moge uberg fin, er muffe es verbuf- 
jen umd als zu orteil geftalt wart, waz der buffe were, fo han fie 
gewifet mit vorteil, das e8 die hoefte buffe ſy, als mit ein wonde. 

tem als Henne Stetfelder firnam gen Jacob Adermann, 
daz derfelbe jm getraumet hette yn anders wo umb bie vorge: 
fchriben fache an zu ſprechen und er nam fur, Jacob fulde globen, 
wes er mit jme zu tun bette, daz er darumb hie an gerichte 
recht nemen und geben wulte; jo hat Jacob mit fryem willen 
befant, was er mit dein vorgenanten Henne zu tunde hette, dars 
umb fulde jm des rechten glich wol begnugen hie am gerichte. 


No, 17. 
== Fe. U. diem assumpt. Mariae. 


Item al8 Gerlach Eychener zugefprodhen hat; Henichin Gelt- 
ſacks eyden, nachdem derfelbe Gerlach und Frige fin bruder vors 
mals fwerlich verwondet worden weren, ſolichs der egenant Hen- 
nichen eyn hantdediger und nachfolger geweſt were, als mann 
wol verſtunde in dem als er mit dem egenanten Fritzen ſym 
bruder geracht und ſolichs in eyner geſchicht geſcheen were, ſo 
hofft er das Henichen das billich in verbuſſen ſulte. 

Und Henichen furnam, er were darumb mit dem egenanten 
rigen geracht und hette das verbuſſet in dem hanauvſchen lande, 
da eß geſcheen were; ſoliche rachtunge Gerlach widerſprochen hat, 
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das die mit ſym willen und wiſſin ytt gefeheen ſy und Henichen 
auch nit widerfprochen hat, das die verwundunge der egenant 
zweper bruder in eyner geſchichte geicheen ſy, das Henichen dan 
nit mogte uberigk gefon, er muſſe es verbuffen, er wulte dan 
zubrengen mit dem gericht oder der herſchaft oder irer ampt⸗ 
luden werfigelten brieffen, in der gebiede ’°) die fache geſcheen 
ift, das er ſolichs Yon beider obgenanten bruder wegen ba ver⸗ 
buffet Habe; der gewiffunge er ſich vermeffen hait. 


No, 18. 
1448. Fer. Il. proxima post diem S. Andree. 


ten Jorge von Lonen, barchinwober bat ſich vermeffen 
Tuntlich zu machen gein Bederhennen auch Barchinweber; als 
Jorge eyns nachts von der Barchenwober dringftoben geen fulte, 
das berfelbe Bederhenne wider Henchin Offenloch gefagt habe: 
gefater Henchin, ſlaget in die fehelde, fie fin hie und hat zu ges 
zugen genant Heurich Retmacher, Henchin Offenloch, yne und 
ſich ſelbs. 

Item als Henchin Offenloch bekentlich was, das er Jorgen 
von Lonen barchinwober geſtoſſen habe jn ſine kele, das man 
yne laben muſte, fo han unſer herren die ſcheffene mit orteil ges 
wiſet, Das er nit uberg gefin moge, er muffe es verbuffen und als 
geſucht wort, was der buffe were, han unfer herren mit orteil 
gewyſet j mifth. 

Item als der vorgenant Jorge dem obgenant Henchin Offen⸗ 
loch zuſprach, wie er eyns nachts von der Borchinwober ſtoben 
geen ſulte, das da der ſelbe Henchin off der gaſſen off yne gewes 
gelagt hette und felbander mit zweyn meßern uber yne gelauffen 
were und yne fwerlich geilagen und uff den doit verwondet hette 
und Henchin darzu antworte, dad Jorge yne mit eym bornenden 
ſchaube under fin augen geftoffen und darzu mit eym brotmeffer 
off fine hant geftochen hette. 

Nah anſprache und antworte han unfere herren bie fcheifene 
mit orteil gewyſet, das Henchin nit uberg gefin moge, er muffe 


) Der Ausdrud Gebiet fommt hier zum eriten male vor. 
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es verbuffen, doch obe Sorge yne mit dem bornenden ſchaube 
under fin augen geftoffen hette, ym fing rechten darumb unbe⸗ 
nommen und als furter gefragt wart, was ber buffe were, fo 
han unfer herren die fcheffene gewyſet die hoefte m 
No, 19. 
41449. Fer. IV. post diem S. Valentini Epise. 


Item unfer herren die ſcheffene han mit orteil gewyſet; nach 
Ben die meifter des wollenweber handwerks jm felben hantwerke 
von Hufe zu hufe gangen und jn Hennen Schytz huß fomen fin 
und dajnne ftanden han ij @ geftrihenn wullen und er gejagt 
by dem eyde, den er dem Rade zu Frankfurt geton hat, wider 
die meifter, das die wollen Joiſts Stiels fing ſwagers ſy und 
dieße meiftern Joiſten darumb ernftlichen beiprochen han und er 
geantwort hat, das vie wollen fin ſy und berfelbe Joiſt darnach 
nach) der hant fommen ift zu den vorgenanten meiftern und ges 
fügt hat, das die vorgenant wolle nit fin, fundern Henne Schyts 
fing ſwagers geweft fp und er pre domit befhumert CT} habe, 
das er dan nit möge uberg fin, er muffe e8 verbuffen und han 
j frabel gewyſet. 


No. 20. 


Der Schultheiß hat irfolgt Gineman Koinpgenger, Spbens 
krolle und Contzchin von Frankfurt wegen auf des Reichsſtraße 
begangenen Mordes, denen nad) dreimaliger Furheiſchung das 
Lantrecht genommen wird. 


No, 21. 


Der Schöffe Walter von Schwarzenberg zu der Zeit Schule 
theiß foricht von Gerichtswegen Congchen von Wonnecken, ge: 
nannt Contzchen von FSranffurt, wegen dem von ihm ermordeten 
Stöder zu. 

No, 92. 


Ebenſo der Schultheiß Karlin Bufer von Sngelnheim dem 
Spdenkrolle, welcher Jeckel Heffe auf des Reiche Strafie in des 
Königs Gericht ermordet hatte. 


en 22 382 nn 
No, 23. 


135%. Fer. Il. post Dominic. Quasimodogeniti '"). 


Item als Tielmann Buckuel von Binge zufprad) Joiſt Stus 
delin von Memmpngen wie das er yn vorlumunt und von yın gejas 
get 'hette, er hette yım vor gericht zu Collen eyn falfchen eyt ges 
than, das er yn zu Brude jm dutſchenheynſe vor den 
fauffluden erwyſet hette und hifche der vorgenant Tielman an 
den. egenmt Soiften darumb a oder Neyn und Joiſt dar zu 
antwurt und fagete, wie er pn uff den heiligen Farefrytag des 
nu eyn jare vorgangen were, mit des Rychs gericht zu Frank— 
furt hette thun ‚befomern, alfo das er folihe wart in eym zorne 
gefaget hette und der auch nit wederſprech. 

Daruff Tielman durch finen furfprechen zu ortel tet ftellen, 
nad dem Joiſt jolicher wart nit leyfenbar, funder bekentlich ift 
und ym Das antreffende were fin ere, gelymp, lib und leben, 
abe er dan yt billich vorbuffen fulte und Soift dar geyn zu 
ortel tet ftellen, nad) dem fie zu Brude vor den fauffluden mit 
eynander gerecht hetten und da von beyden parthyen an gericht zu 
Collen beſcheiden weren und nad) dem ym dag jn eym zorne gejcheen 
were, fo hoffte er, das er yım weihten keyn buß plichtig fin fulte. 

Und nad) anſprach und antwort und nachdem Tielman Zoift 
zugeſprochen hat wie das er yn verlumunt und von ym- gefaget 
babe, er habe ym zu Collen eyn falfchen eyt gethan, des er yn 
zu Brude ym dutſchenhaynſe vor den fauffluden erwyſet habe 
und Joiſt foliches nit widerfprachen hatz fo han unfer herren 
die Scheffene mit orteil gewyſet, nad) lude des gerichtsbuch, das 
dan Joiſt Studelin nit ubrig gefinmoge, er muß ſolichs vorbuffen. 

Daruff Joiſt Studelin mit Wenzel von Cleen, Schultheis, an 
ben ftab nach recht und herfomen unſers gerichts gegriffen bat 
und ich von gerichtſwegen gefaget han, ſolichs dem gerichte und 
dem Rabe zu verbuffen. und dem egenant Tielman an fin hant 
zu griffen, das dan derfelbe Zoift alfo getan hat. 

Daruff Tielman durd fin furſprechen aber zu orteil tet ftel- 
Ien, nachdem mit orteil gewyſet were, das Joiſt nit ubrig fin moge, 


— — — 


») Veral. hiermit vorgehend N°. 97. 





er muß ſolichs verbußen und nachdem es Tielman antreffende 
were fin ere, gelymp, lip und leben, was dan der buß fp.. Und 
Joiſt durch fin furſprechen dar geyn auch zu orteil tet ftellen; 
nach) dem er den Tielman nit verwundet enhabe, fo hoffe er dag 
es nit me enfin fülte den 1 miſth. Daruff urifer herren die 
feheffen ‘aber mit orteif gewyſet han, das es * hoeſt buß ſy, 
damit Joiſt verfallen: ſy. 

Pr. dis Wenzel von Cleen, — Wicker Froſch, Con⸗ 
rat von Glauburg, Johann von Sachſen, Heilman Schiltknecht, 
Johann Heyn, ned Rorbach, John“ Brum und mr Wiſſe, 
— 


—  FEod. 


Item Tielman Buckuel und Joiſt Studelin von Memmyngen 
han uff hude mantag vor unſern herren Schultheis und Scheffen 
Peter Cule, obirſten werntlichen Richtern‘ zu Frankenfurt -gelopt, 
das fie uff mantag nach dem ſontag misericordia domini neſt 
fomet zu Collen fin wulten und: doſelbſt jo wulte Tielman Joiſten 
mit recht zuſprechen und Joiſt wulte ym auch antworten und ba 
fo wolle yder fur ſich ſtellen, wes yn dunket noit und nütz fin 
und auch ſo wolle Tielman Joiſten bynnen dem egenanten man: 
tag nergen komern odir hemmen. 


No, 24. 


1458. Fer. II. post diem s. mart. Basilidis, 
| Cyriaci, Naboris. 


tem als Henne Stralenberger Herte Wiffen gefchuldiget und 
zugefprochen bat, nachdem als Reynhart Wiffe, des Herten Wiffen 
bruder, jn des Richs ftad Frankfurt uff eyns Richs ftraffin und 
in unfers aller gmedigiften Herren des Romifchen keyſers gerichte 
Jacob von Stralenberger finen bruder feligen, dem got gnade, 
unden in dem geſeſſe Lympurg fur der ftoben libelos gemacht und 
ermordet heite, das da Herr Wille des Reynharts bruder deſſel— 
ben mordes eyn nachfolger geweft, uß der ftoben gelauffen fy, finen 
hut abegeworffen, finen mantel uff geflagen, eynen tegen gezogt 
babe, Ulrich Nuhuß fin ſwager ungeverlich darzu kommen, yne 


— BEA ze 


gehalten und darfur villicht gebeten habe, darzu audı by. Jacob 
Stralenberger feligen, dem ermorten perfonen, mit eynem gerauff⸗ 
ten mortwaffen und tegen neber dann Reynhart Wyße fin bru⸗ 
der fteende funden fy; mit Reynhart Wyſſen ſyme bruder uff 
die fryheit '?) geflogen, uff der fryheit mit Reynharten fyıne 
bruder blieben biß uff den dag, als er ſich an des Richs geriechte 
zu Frankfurt geftalt hette und hieſche yme darumbe: Aa oder 
Neyne. 

Darzu herr Wiſſe antwurte, das er darzu ſo viele thun 
wulte, als ym recht gepurte zu thunde, das er ſoliches mordes, 
radts und tails, wiſſens und nachfolgens luter unſchuldig were 
und were yme auch getruwelichen leyt, dann als das geſchrey 
von Ulrich Nuhuß ſyme ſwager jn die ſtoben kommen ſy, ſy er 
mit andern jteln geſellen uſſer der ſtoben geleuffen, finen but an 
eyme Trappen im der ſtoben hengen laffin; fo er: heruß fommen 
ſy, habe er ufgeraufftertegen und meſſern yıne under augen fes 
ben halden, habe er nicht gewuſie, was gezengs druß geweſt und 
wene das angegangen ſy, da habe er auch eynen tegen, nit. jn 
meynunge ymants damit zu ſchedigen, ſunder uff ſchurunge ſines 
libes, nachdem er von dem gezenke, wene das antreffende geweſt 
fp nit gewuſt hette, gezugt, fo enhette er auch wmants damit 
geſcheddiget, ſunder alſo ſtillſternde ſinen Lip zu beſchuren, habe 
er aber mit uffgeflagenn mantel alfo geſtanden, ſy yme nit wife 
fentlih. Und als Henne Stralenberger in finer anfpradhe ges 
meltet hat, das er dem ermorten perfonen mit ußgeraufften tegen 
neher dann Reynhart Wiffe fin bruder ftunden folle fin ꝛc. daruff 
ift fin antwurt: als er mit andern gefellen zu der ftoben uffen 
gelauffen ſy, die geraufften meffere und tegen pıne under augen 
gefeheen, nit gewuft habe, was gezengfi oder wene das anireffende 
geweſt fo, da fp er alfo jn dem gelauffe, gefchrey und getrenge 
zu dem ermorten perfonen getrongen worden, jn der maſſe das 
er gerne geſeheen und gewuft bette, was gezongd und wene 
das antreffende geweft were. Auch ald Henne Stralenberger im 
finer anfpradhe gefaft hat, wie das er mit Reynhart Wiſſen 








19 D. i. Aſil. Auf dem Markt, um den noch jetzt fogenanten Breiheit- 
brunnen, heißt eim viereckter Plap in alten Zinsbüchern der Areihof. 
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ſyme bruder uff die fryheit geflogen, dauff mit yme bis uff den 
tag als er ſich an geriechte geftalt hette blieben jolle fin ze. heruff 
ift fin anttwurt, das er mit Reynharten finem bruder uff die 
fryheit nit geflogen, noch gangen fy, funder als er den verwon- 
ten perfonen gefehen und nit gewuſt habe, das Reynhart Wiffe, 
fin bruder, das getan hette, da were Reynhart ange fur yme 
hynweg geweſt, da ſy er auch hynweg gegangen, Reynharten 
finen bruder jn ſyme Hufe zu fuchin, fid der gefchicht gruntlich 
an yme zu erfaren, habe er yne jne fine huſe nit funden, fun: 


der man feget yme, daser zu den fraumwen brudern 12) were, 


da fy er von flunts zu den frauwen brudern zu Reynharten 
ſyme bruder gegangen, habe er yne funden und mit yme uf 
der fachen geret und were auch jn der meynung geiveft, nachdem 
als er des mordes raits, toidts, wiſſens und nachfolgens Tuter 
unfchuldig were, damit wenig noch vile nit zuthunde hette, wie⸗ 
der uf. dem cloſter jn fin huß zu geen. Andes fo qwemen fin 
fiveher und andere fin guten freunde und hetten yme des nit 
wollen geftaden, funder yne gutlich gebeten uff der frokeit zu 
bliben, das er alfo umbe finer gute frunde rade und bete willen 
und anders nit hette muffin thun und hoffte auch das yme ſolichs 
jm rechten keynen unftaden thun folle odir mochte. Und wes 
Henne Stralenberger yne anders wyder und ferrer fchuldigete, 
were er Iuter unjchuldig. 

Dagegen Henne Stralenberger furwant: nachdem als Herte 
Wyß in finer antwurt gemeldet hette, das er von irem gezertgf 
nit gewuſt hette ac. antwurt Henne Stralenberger, das Herte 
Wpße hinder Jacob Stralenberger, fome bruder feligen, und 
Steynhart Wyffen, ald fie uff dem fpiele feffen geftanden und 
ire beider gezengfe gefehen und gehort hette, daruff Herte Wyſſe 
wieder — 9). 





3), Kirliches Afıl. 
*) Das Uebrige fehlt, und ift das Blatt ausgeriffen. 
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Ns. 25. 


1459. Fer. Il. post diem S. Laurentii. a 


Item unfer herr der fchultheiß hat irfolget Conrad Wyſſen 
zu Lewenfteyn umbe den morte und umbe den frabel, den er 
begangen hat an Johann Brune als er den libeloiß gemacht hat 
uff des Rychs ftraffen, in unſers allergnedigften herrn des Rö— 
mifchen keyſers gerichte und kammern '°), darumbe derſelbe Eon: 
rad Wyße drywerbe furgeheiſchen als recht iſt und iſt yme daruff 

„fin lantrecht benommen als recht iſt. 


No, 26. 
1466. Fer. II. post Dominicam Misericordia Domini.% 


tem als Peter Barfeyıner, ald eyn mompar des hochge- 
gebornen furften und {herren bern Friedrichs Pfalzgraven by 
Nyne, Herzogen ꝛc. durch ſynen furfprechen in byweſen und gepn- 


wertigfeit des ftrengen herren Hanjen von Cronberg Ritters zus . 


ſprach Heinrich Ejeln, nad) dem und als unf gnediger herre der 
‚Pfalzgrave vorgenant myt den fpnen zu Frankfurt geweft fy, ge 
leide dafelbit gehabt hetten, das da Heinrich in ſolichem geleyde 
„von finen furftlichen gnaden und den ſynen gefagt, diefelbe ſyn 
furftlih gnade und die ſynen belumont hette, ſyn gnade hette 
ym geleide geben, fy yın nit gehalten und verbrochen worden; 
das dann ſynen furftlihen gnaden, eren und wirden jre ere und 
gelympff hoch berurte; dartzu jo ſy der felbe Heynrich unſers 
gnedigen herren vorgenant gefangener geweft und noch fy, ſynen 
gnaden gelobt, jolicher fyner gelobde vergeffen hette, trumelos 
md erelois an ſynen gnaden worden ſy; und der geuant Peter 
an Heynrich Efeln fordert, darum Ya oder Nein zu thun. 
Darzu Heynrich Efel durch ſynen furfprechen antwurt, das 
er unſerm gnedigen herrn an ſyn furftlich gnade, wirdigfeit und 
ere nyt gered hette, ungerne thun wulte und wuſte wole, das ym 
+ des nit zu thunde gepurte, funder fagte, wie Wilhelm Leve zu 
yme fomen were yn ald eyn gut frunt den andern pleget zu 





») Der Titel der Stadt: d. h. r. R. Kammer. 
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et zu thunde geclagt hette, das ym von ſyner gnaden w 
eyde gegeben ſy und nit gehalten werde; das er dann Pi 
unſers gnedigen cherrn wegen umb bie gemelt 
— —* plichtig fon oder auch ſynen gnaden 
eleyde damyt verbrochen ſulte han. 
Dawyder Pe ch ſynen furſprechen furgab und ſagte, 
das Heynrich ſoliche rede und ſage nit alleyn geyn Wilhelm Lie- 
wer funder an viel enden hoch angezogen, unferm gnedigen herrn 
und die fonen domit großlich vorlumont und an fyner gnaben 





ere und wirdigkeit geredt hette; darzu fo wulte und mochte er 


durch gleuplichen verfiegelten ſchyn wol by und furbrengen, das 
Heynrich in der acht fo, und getrume das fyn furwenden und 
furgeben nach dem und als er eyn offen echter ſy, jn recht nit 
zuge noch eynchem werde ſyn ſulle; darzu unſerm gnedigen 
herren dem Pfalzgraffen und den ſynen erlois und truwelois wor⸗ 
den ſy und Gobel zum Geyßhorn obegemelt zu der zyt nit 
macht gehabt hette von ſyner gnaden wegen gelegde zu geben 
und darzu auch Heynrich Feyn geleyde von den, die des macht 
gehabt hetten zu der zyt, gehabt be ‚ davon er hoffte und ges 
s 25* 
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unde, herren not benommen hette. Doch fo hette e 
‚dem elegere nad) a fachen gutlich und fruntli agen 
vereyniget und er hoffte Si dent und als er 
n unferm gnedigen herren 

und wirbigfeit antreffende, auch d 

burte ym nit zu thunde, funder r not un geverlie 

fraget wurde, ‚geclagt hette, wie ym ni R en. gmabı 

gelegde gegeben ſy worden, fy ym verbroden und mit | 
und er wol beybrengen moge myt gleuplicher — das Go⸗ 

bel vorgenant ym uff die zyt, als er von unſers gnedigen herren 

wegen gefangen wurde, geleyde von ſyner gnaden wegen gege⸗ 

ben, ſyn gelt von ym darumb gnomen hette. Das dann ſyn * 

fünfttich gnade fon ungnade nad ergangen —— 

ſo ſyn gnaide der gentzlich als ſie ſich jn jre ſelbſt be —— 

tent, underrichtet werde geyn ym abethun, abekeren, Mr gel 

ym halten, jß daby blyben Laffen, und daß er auch Peter 

mer von deſſelben unfers gnedigen herren wegen jn recht a 

umb die vorgenant fon forderunge plichtig ſye aber ſynen 

und den ſynen dann jre geleyde verbrochen fulte han und ftalte  »* 

das aud) mpt dem vorgenanten foner erſten antwurt zu rechte. 
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Und nad anſprache und antwurt von beyden vorgena n 
parthyen als vorgeſchrieben ſteet, ſo han wir bie nachgenanten 
Scheffene mit orteil gewyſet: | 

nachdem und als Peter Berkeimer von unfers gegen 
bern des Pfalzgraven wegen jn finersforderunge furgewant bat, { 
das Heinrich in der acht ſyn fulle; das Heinrich dwyle er eyn 
antwurter iſt und angeſprochen wirt, wole zu des egenanten Pe⸗ 
ters clage antwurten moge, 

und furter als Heinrich Eſeln ———— iſt, das er 
truwelos und erelos an unſerem gnedigen herren dem Pfalz⸗ 
graven worden ſyn ſulle, Henrich darzu geantwurt und fur— 
gewant hat, das die ſelbe ſache fur dem Raite zu Spyer Mar — 
das dann Peter Berkeymer von unſeres vorgenanten gnedigen 
herren wegen nit widerſprochen bat, fo ſprechen wir daruff uß 
auch zurecht und weyſen fie wieder darumb fur den 9 Raid 
Spyer, 

und als dann dem vorgenanten Heinrichen auch von Pe⸗ 
tern Berkeymer furter von unſers gnedigen herren wegen zuge⸗ 
ſprochen iſt, wie Heinrich von unſerem gnedigen herren dem 
Pfalzgraven, als ſyn gnade und die ſynen zu Frankfurt geweſt 










ſyn und geleide gehabt hettent, jn ſolichem geleyde von ſynen 


furſtlichen gnaden geſagt, die ſelbe ſyn gnade nnd die ſynen be⸗ 

lumont hette: fon gnade hette ym geieyde geben, y pm nit 

gehalten und verbrochen worden; Heinrich darzu geantwurt hat, 

das er unſerm gnedigen herrn an ſyn furſtlich ere und wirdigkeit 

nit gered habe und ungerne thun wulle, wuſte wole, das ym des 

zu thuende nit gepurtez ſundern als er gefraget wurde von 
Wilhelm Leven, wie HF ym gynge, geſagt habe, wie ym von 

wegen unſers gnedigen herren des Pfalzgraffen geleyde gegeben 

ſy worden, werde ym verbrochen und nit gehalten. 

Daruff wir auch myt orteil gewyſet han: Swert Heinrich Eſel 
uff den heiligen als recht, das er der rede und wor 
als er von Peter Berkeimern geſchuldiget iſt jn der 
ſer gnediger Herr der Pfalzgrave hie zu Frankfurt geweſt iſt und 
geleyde gehabt hat, nit gered und geſagt habe, das er Veter 
Berfeimern von unſers vorgenanten gnedigen herren wegen umb 
die vorgemelt ſyn aufprußge in recht entgangen und enbrochen ſy; 
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J Meter Berkeimere yon unſers gnedigen herrn des Pfalzgraffen —* | 
—M⸗ | nn gewyſen als recht ift, das Heinrich El 
dver rede ve, maßen Peter dem ſelben Heynrichen jn 





anſprache zugeſprochen hat, jn der tzyt als unſer gnediger 
ve zu Frankfurt geweſt iſt und Jon gnade geleyde gehabt hat, — 
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se getoifunge Meter Berkemer von unſers gnedigen herren | 
egen ſich nit"vermeffen bat, fo hat Heinrich Eſel das Felt 
gethann nach"Tute des vorgemelten ortels. — 

ntibus, dominis? Bernhart Kreyß, ſchultheiß, Wock 
Froiſch, Heilman Schiltknecht, Herthe Woße, Hartman Bec 

het von Schwarzenberg, Winrich Monis, Sifrit Folter 

tie of, Henri" Rorbad) , Eherhart Buttener, Joham 
dewig zum Paradyſe und Gilbrecht von 4 

u ” wi ze; u ug‘ . 
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Want dann durch des genannten Peters fagen und vwerlumunge 
von yme, er darumb zu Straspurg fwerlich angefallen, zu ſloß 
gefirtiget, mit wehe, als ſich zu folichen hendeln geboret, die 
warheit zu erfaren gefraget, fon lipp zurbient "°) und gezoigen 
ſy, ſich erfunden hette, daz er der dinge rades tades und wiſſens 
gantz unſchuldig geweſt, als er auch noch were, Peter ym daran 
ungutlichen und unrecht getan hette und tede, fordert und begert 
er an. Petern yme darumb karunge und wandel nach nottorft 
ſyner eren zu thunde und off die vorgerorten worte Ja oder 
Neyn zu antworten, als er hoffte Peter in Recht billich thun 
ſulte. 

Darzu Peter antwurt und was der worte und werke, ſo 
wie Arbogaſt die von yme jn ſyner forderunge als fur ludet 
antzoige, nit abberedig; ſagte aber daz er Arbogaſt zu der zyt 
zu Straspurg uff eym ſpiele v ſchillinge Straßpurger phennige 
uff eynen mantel geluwen, des gelts er nad) etlicher vergangen 
zyt weder von Arbogaſt mit liebe gerne bezahlunge gehabt, die 
Arbogaſt yme frevelich weder ſynen willen fur behalten hette und 
als er ſoliche vermerkte, hette er ſolich vorgemelt worte zu der 
tzyt zu Straspurgk auch jetzt zu Frankfurt, als Arbogaſt yne 
mit recht anfiele, weder jn eym unwillen von und uff Arbogaſt 
geredt und geſagt, doch in der geſtalt und meynunge, daz er 
ſolicher rechtlicher anfertigunge von Arbogaſt gerne vertragen 
und mit liebe und gude von yme geweſt were, er wuſte aber 
von Arbogaſt nichts anders dann gut, erberkeit und fromekeyt. 

Und nach anſprach und antwurt vorgeſchrieben und nach dem 
Peter der worte und verlumunge, ſo wie Arbogaſt die jn ſyner 
forderunge von vme angetzogen, nit widerfprochen hat, fo han , 
unfer herren die fcheffene mit ortel gewyſet, daz Peter van Hel- 
pron nit abefin moge, er muß ſolichs verbußen und nad) recht, 


herfomen und gewonheyt des Richsgericht zu Frankfurt dem vor, » 


genanten Arbogaß an ſyn hant gryffen. 

Daruff Arbogaß furder mit ortel fragen Tafin hatt, angeſe— 
hen daz yme daz ſyn ere und gelympf, Iyb und Ieben hoc) bes . * 
rore, dardurch zu fchande und zu vorderplichem fchaden komen 


— 


206) D. i. geſtreckt, zerdehnt, nemlich durch die Folter. 
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* 


° 
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ſy, was doc) der buße ſy, damit Peter verfallen forte fün, bat 
gegen Peter durch fonen furfpredhin fagen gnade yıne zu hunde... 


an ung begeren Tief; foliche ortel was der, buße ſy, wir 3 
biefer zyt unußgeſprochen hinder yne behalten han, Be % 


No. 29. —— 
1433. Fer. IV. post Torte Sancti Martini. MW 


| 
Item als Joiſt eyn bruder und furmunder des — 
Bilnhauſen von der andechtigen Aptfi und Convents desſelb 


Cloſters zu Bilnhauͤſen und auch ſyn ſelbſt wegen, als er dann. . 


deſſelbin. Coiſters eyn glyt, jr furmunder und ußrychter jn ern, “ | 
lichen fachen “were, durch fonen furfpreden entgegen Hanfe 
2 "#8: 


Dheyne an das Rychsgeriechte zu Frankfurt reden ließ; wie 







nit lang dem vorgenanten Cloiſter eyn dorf, genant — 
Wenckheym, mytſampt etlichen ſwangern und ſuß frauwen, „ 
junghen kyndern , by nacht und nebel verbrant ſy worden, we . 
gemelte dorffe und funderlich daz Cloiſter unferm gnedigen herren a. 
von Wurtzpurg zuvorſprechen, zubefhumwern und zube 
ſchirmen ſtunde und want dan Hand Dheyne der Dinge „dag Y 
er folichen nacht mortbrant und ſchaden getain ſulte hain, belu⸗ 4 

mont und beruchtiget were, demnach er van dem genanten Apt 
Cloiſter und Convent als jr werntlicher furmunder ußgefertigt 
ſy, des genanten Hanſen weder und fure jn den landen, ſiben 
und dorffern zuwegelagen nach ſyner enthaltunge, erlernur u. { 
und erfarunge zu haben jun der geftalt, wo er yne anqweme und, 
betrede, denfelben Hanfen mit recht und als in ben 552 
dajnne er yne betreden wurde, recht were, antzufallen und, 
befomern, nach orbnunge berfelden geriechte ju rechtlicher bo B 
tunge zu halten und rechten volntzoge zu thun, biß uff u 
binderbrengunge der Binge verhandlungn an ſyneu ‚herren Pig Pr 

und Convent vorgenant und jre zukunft, die offdann ben genannt - 
ten Hanfen durch jre volmechtige mompare und anwalten ımi 
vecht und als recht ſy umb die heubtfrage beffagen und : . 
fertigen jollen. Solichem befelhe nach, als fur fudet, erHanfen , “ 
ins Rychsſtat Frankfurt betredden, vne mit des heliigen —* 
geriechte zu Frankfurt als recht belomert fig) mi 









a 


zu gefengniß Iegen laßen '”) und fuß bei fuß uff recht 
geftalt hette; Begert und fordert, Daz man den genanten Hanfen 
und yne biß uff zufunft feiner herren weder zu ſloß fertigen und 
fo fie zugegen wurden jn der hauptſache gefcheen laſſin wulte, 
fo vil aber recht ſy. 

Hans Dheyne darentgegen durch fonen rebdener und fur 
fprechen reden und fagen Tief, jo als Joiſt in ſynem furgeben 
weder yne antzeige, unferm gnedigen herren von Wurtzpurg, auch 
Apt und Convent des Clofters zu Bilnhaufen, wie daz er beffel: 
bin Cloiſters eyn glyt, je werntlicher furmunder fon fulte, daz 
weren bloß rede und worte; fo er aber ſyner rede glaublichen 
verfiegelten fehyn, des zum Rechten genugfam were, jehe oder 
horte, oder daz er in der heuptfache antwurten fulte, wurde, man 
offdann wole horen, was er geftee oder nit geftee. Dwyle des 
nit ſy und es yme fon ere, libe und leben hoch berorte, hoffte 
er, recht ſyn und erfant werden fulte, daz er hutzutage Joiſten 
umb fon furbrengen und anclage entprochen und Iedig ſyn folle. 

Joiſt daruff weder reden Tief: SE moge fi werlich erfyn— 
den, daz er des gemelten Cloiſters zu Bilnhaufen eyn glyt, jr 
werntlicher ußrichter und furmunder ſy und Tieß daruff eynen 
offen verfiegelten brief under ſynes herren des Aptß zu Bilnhufen 
jngeftegel verfiegelt Tefen under anderm jnhaltende, wie daz fie 
yne als jrem gehorfamen bruder, merflicher ſache halbin, anlie: 
gende jrem Gloifter und armen Tuten, jn leyenwyſe montliche 
werbunge zu werbin ufgefertiget, daby alle furften, grauen, 
herren, vpttere, knechte, amptlute, voygte, fchultheißen, bur— 
germeifter, burger ꝛc. allınudiglid gebeten hettent, ſyner fachen 
und werbunge gnedige verhorunge zu haben, yme hulffe, van 
und byftant zu thun 20.5 So meyne er und wiffe auch nit ans 
ders, daz unfer gnediger herre von Wurkpurg den erfamen und 
wyſen Burgermeiftern und Radt der ftat Frandfurt der fachen 
halber auch thun fehryben hette, welche, ſchryfft er begere zu vor- 


1) Daß ein Fremder, der einen andern Fremden arretiren läßt, mit 
ihm zu Schloß ‚geht, fommt von da an öfter vor. Da ein auswärts 
begangenes Verbrechen in Rede ftand, Kläger und Beklagter Fremde 
waren, fo Fam die Sache an's Gericht und nicht an den Rath. 


— 3914 u : . - 
Iefen Taffen, und nad) verhorunge beyder gemelten brieffe Joiſt 
hoffte und getruwete alſfur, daz ſynem rechtlichen gelanen beko⸗ 
mern und behafften alß fur vermelt iſt nach yn rechtlichen erfant 

‚ werden fulte, daz er in den fachen genugfam gewalt und macht 
habe und daz man jre beyder biß uff zufunfft ſyner herren mies 
der ficcher fon und zu floß fertigen folle, fo lange folih groß. 
ubeltat rechtlichen ufifundig werde und obe diefe fon macht und 
gewalt jn recht unmechtig erfant wurde, das er jn vet nit - 
hoffte, dwyle er dan des Cloiſters und Conventß eyn glyt Fr 
werntlicher furmunder were, die Dinge yne ald eynem des Eli. 
ſters bruder und glyt mit angyngen und berorten, daz ſolich fon 
beelagen dann geyn Hanfen jn recht genugfam ſyn folle und 
obe des aud) aber nit were, fo folle doc die groß ubeltat, fo 
Hans an luden und guttern als fur Iudet begangen folle hain, 
den feften erfamen und wyſen Schultheis, Schöffen, Burgermey- 
ftern und Rad der feyferlichen ftat Franffurt 7%) nit geboren“ 
ungeftrafft zu laßin umd er ftalte ſolichs mit dem vorge— 
fchrichenen zu Rechte. 

Darweder Hans reden ließ, dwyle und er jn beyden ser 
gelten verlefen brieffen nit verftande, daz Joſt jn der fachen yne 
rechtlichen zu beffagen macht hatte, funder ver erfte brieffe be⸗ 
fiympte eyn gemeyne forme, Joiſten in fonen werbungen behulf-⸗— 
lichen zu ſyn; der ander, wie unfer gnediger herre von Wurtz— 
burg den erfamen und wyfen, dem Rade zu Srandfurt hette 
thun ſchryben, fo hoffte er und dwyle er keyne ander glaublich 
verfiegelt machtgebunge dann die gemelten zweene brieffe jebe 
aber hore, die zu rechten genugfam fyen, daz dan Soift von 
fon ſelbſt, ader auch des Cloiſters wegen, yne in Frafft nad) 
macht haben folle, konne ader moge; funder rechtlichen erfart „ 
werden folle, dwyle es yme fon lybe und leben berore, daz 35 


E 
* 


9, Aus dieſem Anrufen des Einſchreitens des Raths ex’officio, welches 
nicht geſchah, indem ganz nach der Proceßordnung des Gerichts 
verfahren wurde, die einen hinlänglich legitimirten Ankläger ver— 
langte, geht hervor, wie das Gericht in peinlichen Sachen dem 
alten Rechte noch zu einer Zeit folgte, wo der Rath längſt bie Cri⸗ 
minal:Surisdiction hatte und übte. 


” 


% x £ * 


hut zu tage Soiften umb den ſynen kommer und anclage enbrochen 
und ledig ſy und er ſtalte, ſolichs mit dem vorgeſchriebenen auch 


zu Rechte. 


Daruff beyden teylin von geriechtswegen geſagt iſt, daz man 


ſich der rechtſetzunge bedenken wulle, und ſyn Joiſt und Hans 


weder zu ſloß gefirtiget worden. * 


Nach anſprach, antworten, redden, nachredden, bey, * 
gelachten brieffen und gethanen reihtfesin erfennet der Scheffen. 
zu Recht, daz Joiſt Hang Dheyne zuvorhafften, pynlichen zu 
beclagen, gewalt jm rechten gnugfam nit furbracht, nach yne 


von jpnen wegen ald eyn glyt des Cloiſters pynlichen zu beclas 
gen macht habe. 


Neo, R 30. > 
= Fer. IV. post festum S. Thome aplı. 





tem uff das gewpfte ortel Bruder Soift Converß des Cloi⸗— * 
ſters zu Bilnhuſen von wegen Schultheis, Dorfmeyſter und gang - „* 
gemegnde zu Großenwenfem,. Hanfenn Dheyne weder mit des 
Rychsgeriechts zu Frankfurt behefften noch befommern thet und 
egnen verfiegelten. machtbrieff melden und fonen redner reden 
hieß und hoffte, daz er in frafft ſolichs machtsbrieffs Hanfen 
Dheyne umb fin ubeltat wole mit recht befomern und beclagen 
mechte, angefen daz er der genanten von Wenkheym macht hette. 
Darwider Hans Dheyne reden ließ: nachdem und als bruder °« 
Joiſt als eym werntlichen perſone jn werntlichen cleydern und 
jn leyenwyſe Hanſen am jrſtenn mit recht angefirtiget und mit. - 
des Rychs gerichte beclagt hette, nu als eyn geyſtlich perſone 
jn monchs ader Gonverf cleydern geynwurtig ftunde, fo mochte 
er gewalt jn pynlichen nit tragen und die Recht nit geben ader 
zuließen, daz eynche genftliche perfone eynen werntlichen perfo d 
nen fur eym werntlichen Rychter criminaliter '?) libe und leben ' 
antreffende beſchuldigen mogen, darumb er hoffte, daz bruder, 
Joiſten getan Fomer und beclagen jn recht unmechtig und uns 
frefftig, Bruder Soift fih Meder als eyn werntlicher wie fur “ 


“ 


#) Diefer Ausdrud fommt hier zum erften male vor, 
i * 


2' a A 
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am recht ftellen jn die pyne und ſchult darjnne er ym gerne 
rechtlichen bracht gehabt hette *%), verfallen folle fon. Bruder 
Joiſt daruff reden Tieß und want fur, wie daz ſyn Herre der 
Apt und Convent zu Bilnhufen mitfampt andern cloftern jres 
ordens privilegirt und gefryheyt werent, daz die Converßbruder 
macht und gewalt hetten jve befchediger zu ftraffen und hant feldft 
antzufegen, darumb fie aud) zugelaßen werden follten, dieſelben 
jve und des cloifters befchediger pynlichen umb Iyp, Ieben, gut 
und ere rechtlichen zu befomern und zu beclagen, damit daz fie 


umb jre ubeltat geftrafft werden; darumb bruder Joiſt ye meynte, 


daz er Hanfen umb fyn ubeltat beclagen und rechtfirtigen mochte 
und nad) bydertegle redden und wederreden unf herren die Schefz 
fenn yne fagen taden, nad) dem und als von Bruder Joiſt eyır 
verfiegelt machtbrieff vermeldet werde, die macht wollen fie ver 
horen und darnach aber jn den Dingen gejcheen Iaffen, was 
recht ſy und nad) verhorunge des jeßt gemelten ha. 
machtbrieff Bruder Joiſt vermeynt wie fur und hoffte, daz er 
mit folicher verfiegelten verlofen machtgebunge genugfam gewalt 
Hanfen pynlichen zu beclagen furbracht habe und obe diefelbe 
fon verlefen macht in recht nit genugfam were, daz er in recht 
nit getruwete, angejehen dan desfelben Hanfen groß ubeltat, bie 
menniglih an ſynen uffluchten er geynmwurtig an des Rychs ge 
riecht bewyſet hette, wole fporte, das ydoch recht fo, daz Hme 


wyderſchub, ander macdhtgebunge und gewalt zu erlangen und, 


jn recht furtzubrengen, gegeben, dartzu tage nad) geriechtß 
denunge gefafit jolle werden und ſaßte das mit dem fort 
alfo zu Recht. 

Dargegen Hand Dheyne durch ſynen redener reden und 
fagen ließ; er geftunde der angeßogenen fryheyt nit, funder 






hoffte dwyle bruder Joiſt da ftunde jn geyſtlichen geordenten £ 


cleydern und eyn gevftlich perfone, jo ſy er ſolichs gewalts ni 





enpfenglih. Die Recht geyftlich aber werntlich, Die gebent ader 
laßent auch nit zu, daz eyn geyſtlich perjone als er were, eynen 


pynlichen, libe und leben berorende, fur eym werntlihen Ye 


2%, Die Strafe des falihen Denuncianten ift nemlich die des angefhul- 
digten Verbrechens. 
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ter beclagen, nach fuß gegen’fuß ftellen moge und die be F 
ſchuldigunge yme hoch jn lyp, leben, gut und ere berorten; das 


dan Bruder Joiſt nit genugſam gewalt zu rechten yne pynlichen 
zu beclagen mit ſolichem verleſen brieff furbracht habe und er 
des komers ledig ſy und yme jn den ſachen nit wytter ſchube 
ferrer und merer macht furtzubrengen gegeben werden ſolle und 


ſtalte daz auch zu Recht. 


® 


Alfo nach clage, antwurt, rede, wederrede, verlefen brieffen 


"und" getam rechtfegen itfennet der Scheffen zu recht: daz Bru— 
‘der Zoft nit genugfam gemalt zum rechten, Hanfen Dheynen 


pynlichen zu beclagen, furbracht habe und Hans Dheyne des 
fomerf billig" Tedig ftee und Bruder Joiſten in den ſachen nit 
wyter ſchub gegeben ſolle werden. 


No. 3. 
14979. Fer. II. post Quasimodogeniti. 
tem als Bernhart Lynrer zuſprach Ulrichen Lynrer fonem 


bruder, umb das er jnne unferes heren des Burgermeifters und 
* anderer umbftender gentwurtifeyt yne eynen wiſſentlichen fchalf 


und diepe gefchollen und geheiffen, auch gefagt habe man folle 
eynen henfer an fyne beftellen, yne darumb zu rechtfertigen, das 


dan jme Bernhart ere, gut, libe und leben antroffen und beruret 


babe, begert und fordert darumb an Ulrichen, nach dem er jne 
als eynen miffetetigen hoc) und fiverlich gehandelt und alfo damit 


yne umb ſyne ere, gelimpff, gut, libe und Iehen zu brengen un— 


berftanden habe und ex der man mit fp, das fi jn warheit 
erfinden folle, obe dan nit bilfich der genant Ulrich fyıren fuß 
an fyn flat ftelle®), er brenge dan „59 als zum rechten ge- 
nugfam ſy, das er Bernhart folicher man ip, als Ulrich yne 
wie vorlut geſchollen und geheiſſen habe. 

Daruff Ulrich antwurt und ſagete, wie er mit ſynen brudern 
und geſwiſtern, auch ſie mit yme umb ſpenne und forderunge, ſo 
ſie gegeneinander hetten, fur des durchlauchtigen, hochgepornen 


21) D. h. diefelbe Strafe erfeide; die er erhalten haben würde, wenn 
die Beihuldigung wahr wäre, 


ea 


a ZI de 


fürften und herr, unfers gnebigen bern Pfälzgraven Hofegericht 
‚zu Heidelberg an rechte gehangen und noch hingen, defihalb fie , 

under eynander nit Iuter weren, moge auch durch anwegen fyred = 
bruders Bernharts, der if jme mit worten fo nauwe bracht 
hette, joliche worte als er angeßogen wurde durch zornes bitter: 
> feit geridt, das er aber von dem hender gefaget haben folle, ſy 
jme nit wiffentlih, wulte auch ſolich worte, wo er nit erweget 
worden were, ungerne gethan haben, folte jme auch Leit ſyn, dag „ 
Bernhart ſyn Bruder eyn foliher man were und obe — 
Bernhart von eynem fremden der waiß, wie vorſteet, angefertigt, 
worden were, nachdem fie gebruder fyen, wult er lipe und leben 
underftanden haben by jne zu fegen, damit jrer aller ere 
gelimpff zu vertretten und nad dem er und Bernhart gebruder 2 
fien und umb fchelte worte angeßogen werde, hoffe, daß er darumb 
ſynen fuß an ſyns Bruders Bernhart ftat zu Bellen nit 
ſchuldig fin und jnne recht erkannt werden folle, 

| ‚Und nach anſprach und antwurt beider parthie "vorgendtit 
han "imfere bern die Scheffen mit orteil gewifet: Nachdem Ulrich. 
umb ‘wort fur den Burgermeiftern gefcheen beruren ſynes bru— 
der Bernhart ere und gelimpff, lib und leben angetzogen wor⸗ * 
den und der befentlich ift; das dan Ulrich nit uberig gefin moge, 
er muffe folich8 verbuffen. Und nad dem dan, waß der buß ſy, 
gefraget worden ift, haben, unfer herren die Scheffen nad) gelegene : 
beit der fachen aber mit orteil gewifet die hoefte buf. 

Nota. Hait Ulrich fih mit den Rechenmeiſtern geredt und 

gelobt zu vertragen der gewiſete buß halber. 


No, 32. 


Item Elfe, Peter Smwarzen des beiders zur wyßen Wittwe, 
hait irfolget Thoma Schnube als eynen tetigen und Hanfel Ko- 
gelberg als ehnen nachfolger umb dem mort und frabel, den dies 
jelben an Petern jrem Hußwirt feliger begangen und den jnne 
des Richs ftat, des Richs kammer, und jnne unferd aller gnedi— 
giften Herren des Romiſchen Faifers gericht Tibeloß gemacht und 
ermordet han. 

Und ſind drymale furgeheyſchen und iſt yne beiden daruff 
als recht iſt, jre lantrecht gnomen. 


En” 


MH 


* 


4 


® 
am gericht und fur unfer Herren die ſcheffen komen ift und be— 
gert hait gnade, umb das er Wilhelmen Kiſtener geßlagen und 


2 % 
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No. 33. 
Fer. II. post Ciriaci. 


Item Karlen duchſcherer hat fich vermefjen kontlich zu machen, 
das Zyſe yne eynen gedaufften bont geheißen habe und hait zu 
gegugen genant Michels bierbrauwers hofefraume, Cleſe Wyſen 
fraume, Follehens Kryne, Klompehenze frauwe, des wegemecher 
frauwe, ſyn ſwieger und ſich ſelbſt und iſt jme ſyn tag zu 
der kontſchaft geſatzt am nehſten gerichte oder aber fin rechtage 
nach richsgericht her komen. 


No, 34. 


tem han unfere hern die Scheffen mit orteil gewifet, nach 
dem Ziſe nit widder ſprochen hait, das ſie widder Karlen geſagt 
habe, ſie habe eyn mantel, den habe ſie mit eren, der ſy ire lieber, 





dan fie ymant daß fin wulle abeſweren, nit ubrig geſyn moge, 


fie muß ſolichs verbuſſen. Nota. Eyn miſſetat und iſt der Spen- 
geler gut worden zu betzalen jn xiiij tagen. 


No, 35 
stem als Hans Rutenſtrüch, ſnyder knecht, mit willen 


verwont hatte, iſt nach gelegenheit der ſache durch die fcheffen 
erfannt worden, das derjelbe Hang Rutenſtrüch mit zweyen miffe- 
teden zu buß verfallen fin folle und ift fin vatter gut dafur worden. 


No, 36.°) 
-——— Fer. Il. in die Orispini. 


Item han unjer hern die Echeffen mit ortel gewiſet: nach— 
dem Sifrit Kachels eyden von Hanjen Scharffen, Platenmechern, 
geſchuldigt worden ſy, Daß er mit einem ftegn nach Hanfen ge⸗ 





2) Diefe legten vier Fälle führen in dem Gerichtsbuche die befondere 


Benennung Frabel. 
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worffen und yne troffen habe, nit wibderfprocdhen hait und jrfent- 
li), das dan derfelbe Sifrivt nit uberig gefyn moge, er muß 
folich8 verbuffen und als mit ortel darnad) gefraget wart, waß 
die buße were, jſt gewifet mit ortel, daß iß eyn frabel fy. Nota 
fal geben vo ß. 


No, 37. 25) 
1480. Fer. IV. post Anthonü. 


tem als Herr Wider Froſche der alte an fat des ſchult— 
heißen von Amptes und Gerichts wegen zuſprach Michel Heffen 
umb den frabel und mort fo er uff des Richs ftraiffen, des Richs 
ftat und inne unfers allergnedigften herren des Romifchen keiſers 
fammer, an Rodehennen Holgfcher begangen unnd den vom leben 
zum tode bracht habe und hieſche jme daruff fon antwurt. 

Dar uff Hans Kaldenbach, fin furfpreche, der jme fin wort 
zu thun von gerihts wegen **) vergunnet was, von des Ar 
men ?°) wegen an unfer Herren die Scheffen begerte: nach dem 
Michel hoche und fwere, das dan jme fine Tibe und Tebenn ”°) 
antreffende were), gejchuldiget wurde, unnd frunde blos (ohne 
Freunde) und einig und zu folicher ſchrecklicher anfertigunge zu 
antwurten unbedacht were, begerte das man jme eynen uffichub 
fich zu bedenken geben wulte; dabynnen er auch ſyne zugewan— 
ten frunde, die er im lande zu Heffen hette, hertzukommen ent 
pieten wulte. 

Alſo haben ſich unfer hern die fcheffen befprochen und Micheln 
einen uffßlag gegonet biß von montag nehft über viergehen tag, 
das ift der nehft montag nad) Sant Dorotheen tag fchierft Fommende. 








2 Sft der erfte Fall, der zur ANburtheilung an den Rath vom Reichs— 

gericht abgegeben wird, 

*) Defensor ex officio. 

5) Inquiſit. 

*) Es handelt fih alfo um die Todesftrafe, nicht mehr um das Land: 
recht nehmen, Birzahlen. 


ganze unfchuldig ſy und da ften und dartzu thun 


‘ gewiſet, daß er ſolichs freveld rates und tades ſchuldig ſp, ge⸗ 
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No, 36, 
—— Fer. VI. post Dominicam Cantate. 


Stem bait unfer her der Schultheifi uff hute datum won amp⸗ 
ti8 unmd des Richs gericht wegen, als ſich in des Richs gericht 
gepurt, anelagen laißen und gefchuldiget Michel Heffen, wie das 
er Rode ‚Henne Holtfcher felige vom leben zum tode bracht: habe 
mit beradem mude unnd frevelih by nacht, by nebel, jnne un 
ſers allergnegbiften herren des Romiſchen Feifers kammer unnd 
uff des Richs ſtraiſſen und des Richs gericht —* age = Nu 
daruff eyn antwurt. 3 J 
Dargegen Michel Heſſe durch ſynen ih we rechen 
reden ließ und ſagete, daß er jnne mafen wie vor, fo er auch 
fur Richs gericht geweft were, geantwurt hette, wulte er bie 
mals auch uff verantwurt haben, und fagete das er foliche fre- 
bels als er geſchuldiget wurde rates und datetz und zuthun 









ſich an Richs gerichte zu thun gebure, ſich unſchuldig zu achen 
und getruwe dem rechten, das er mit ſyner unſchult ßenn 
werden und ſolicher anelage entgangen ſyn ſollez er werde dan 
ſtee aber, das ſich des nachts jnne ſynem heymegeen eyn han 
bel mit meffern und ungefug uff der gaßenn erhaben und da er 


daß gefehen hette, nachdem er dem Rade mit eiden und. gelub⸗ 


den verbonden und ein laufende diener 7) were, ſy er als ein 
ſcheitsman zu fommen und als derjhene, der folichen nngefug un- 
derftanden hette zu ftillen; abe yemant da verwondet worden were, 


| ſy one fone zuthun und willen geſcheen. 


Alfo nad) anfprady und antwurt han unfer bern bie Scheffen 
thun fagen, man wulle die Dinge an unfern hern den Rat 
brengen, und ift Michel Heſſe widder vom ER zu ſloſſe 
gefertigt wurden. 


27) Alſo gewiſſermaßen ein Polizeidiener? 
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No. 39. 
—— Fer. VI. post Dominic. Invocavit. 


Item unfer her der Schultheis hat irfolget von Ampts wegen 
Erfurts Henne, des Baders fon jmme der reden badſtoben, umb 
das er Conrat von Bretten furfener jnne des Richs ftatt, uff 
bes Richs ftraißen, jnne des Richs kammer und jnne unfers aller- 
guedigften Herren des Romifchen kaißers gerichte Tibeloiß ge— 
macht und vom leben zum tode’braicht hait und ift drymale furge- 
heijchen und jme daruff fin lantrecht gnomen worden, als recht ift **). 


N®, 40. 
—— Fer. VI. post Albani. 


em nachdem Adam von Bornheim hutmecher knecht nit 
widderfprochen hait, das er Hanfen von Limpurgk auch hutmacher 
fnecht oben herabe jnne den zwerch graben by dem nuwen boren 
geſtoißen habe, han unfer hern die ſcheffen mit ortel gewiſet, das 
Adam nit uberig gefin moge, er muß ſolichs verbuffen und nach— 
dem gefraget wart, waß der buß darumb fy, nachdem if jn fer- 
Tichfeit fines Tebeng geftanden habe, han unfer bern gewiſet, daß 
iß ein frabel fy. 

Nota dabit dry gulden. 


No, 41. 
—— Fer. IV. post Egidii. 


tem fo ald Martin Triller irfentlih waß, daß er meifler 
Conrat von Wiffenburg, augenarget, eyn bofewicht geichollen 
und eyn tegen uber yne geßugft hette und Conrat jme deßhalb 
zuſprach und nad) getaner forderung und antwurt, jo han unfer 


») Die Contumacialurtbeile bei dem Morde fcheinen den Schöffen des 
Reichsgerichts verblieben zu fein, obwohl der Rath die Criminal: 
Surisdiction hatte. Daher ſcheint aud) die Beibehaltung der alten 
Vorſchrift in Reform. Thl. X. Tit. V. F. 4. u, Ti. V.$.3 u 4 
au rühren. ©. unten Rote 31. 
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bern die ſcheffen mit ortel gewiſet, daß Marten der befcheen worte 
und werfe nit uberig gefin moge, er muffe ſolichs verbuſſen. 
Nota fal geben zwo miffetede. 


No, 4%. 
1481. Fer. ll. post diem S. Matthie apli. 


Item als Friederich Mefferfmidt zufpredhe Steffelus Winden- 
mecher fonem ftieffeiden: nachdem eyne rachtunge zufchen yne 
beiden durch jre beiderſyte frunde troffen und gemacht were, alfo 
welcher under yne beiden eyner den andern zu zorne reife, hon— 
"geT?9), fpei, oder ſchelle oder fluche und die rachtunge-überfare, 
der folle zu penne verfallen fi fi n eynem Schultheyßen zu Franken⸗ 
fort mit eynem gulden, eynen gulden zu der Brucken, eynen 
gulden unſerer lieben frauwen und iglichem rachtungsman eyn 
paar haſen fur eyn halben gulden. | 

Soliche rachtunge Stoffelus uberfaren und gebruchen; darku 
yne uß ſynem huß geheifchen unnd jme jnne ſyne gele anglig 
geflucht und damit getrauwet, er wulle die wynſtucke vor finem 
huß zürhauwen und begert daruff fine antwurt: ja oder neyne. 

Und Stoffelus dargegen antwurt, daß er durch anmweißung 
Friederichs ſyns ſweher etliche gremeliche ſcheltwort Schießen laißen 
hette, ſie mogten jnne unwillen gegen eynander geweſt ſin, deß— 
halb eyn rachtunge zuſchen yne troffen worden ſy; daß er aber 
die rachtunge verbrochen und überfahren habe, ſy er unſchuldig; 
ſo ſy der wynſtocke ſin und nit Friederichs, damit er thun moge 
wie jme ebent. 

Alſo nach anſprach und antwurt, ſo * unſere Hern die 
Scheffene mit orteil gewiſet: Swert Stoffe lus uff die heiligen, 
daß er die rachtunge dar uff die pene gefaft ſy nit verbrochen 
habe, daß er riederichen umb diefe fine forderunge entgangen 
fy, Friederich wulle dan gewifen, das Stoffelus die rachtunge 
baruff die pene gefaft ſy verbrochen habe. Die gewifunge Frie— 
derich fi) vermeffen hat und hait zu gezugen genant Hanfen 
Bretzen, en Wifen, Sporer, Friederich von Beldersheim 


2 Hänfeln, ein Wort, welches nod heute im Gebrauche ift. 
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Snyder, rachtungs Inte, Eong Chin, Sporer, und Hanſen Bres 
gen, die da gehort haben ſolten, das Stoffelus yne uff der ſtoben 
uberlauffen mit boſen worten übergeben und geflucht habe/ unnd 
iſt jme ſine rechte tage geſaſt am nehſten gericht oder aber über 
xiiij tage. | 


No, 43. 


—— Fer. VI. post Dominicam Invocavit. 


Item als ſich Friederih Mefferfmit gegen Stoffelus ſpnen 
‘ eiden uff kontſchafft gebogen und jne zu gewiffen vermeffen hatte, 
daß er die rachtung zufchen yne verbrochen haben folle und nach⸗ 
dem hie vor mit ortel gewiſet ift, daß Friederich finen eiden nit 
befontfchafft habe, obe dan it derſelbe Friederich felbft: Die penne 
jnne der rachtunge geben und auch ſolichs dem Rade und gericht 
verbuffen folle und dimyle gefraget wart nach der buß, fo han 
unfer bern die fcheffen mit ortel gewifet, daß Friederich nit ube- 
vig gefine moge, er muffe ſolichs verbuffen dem gerichte. 
Und fal geben eyn miffetat. 


No. 44. 
—— Aetum Secunda post Reminiscere. 


Item als ſich Friederich Meſſerſmit uff kbontſchaff gekogen, 
die Fontichaff uf jre eide gefraget und baruff gefaget haben, 
fo han unfer Hern die Scheffen mit ortel gewiſet, das Frie 
derich Stoffelus finen eyden nit befontichafft habe, als er ſich 
gegen jme vermeffen hatte und hievor jnne des. gerichtiäbuch ge- 
ſchrieben fteet. 


No. 45. 
—— Fer. IV. post Nativitat. Mar. Virq. 


Stem als Beftian von GeyInhufen Schinder zuſprach Han— 
fen zuchtiger von Friedeberg, umb daß er yne geflagen und 
vertont hette und Hans folicher ſchuldigung von Beftian mit 
jane abereden waß, haben unfere Herren die Scheffen. mit orteil 
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geropfet;, daft Hans zuchtiger nit uberig geſin moge, er mutß 
ſolichs verbuſſen. 
Item. Nota ſal geben ij miſſetede 


Ne. 46. 
1482. Fer. II. post Trinitatis. 


Wir. Schultheis und Scheffen des Richsgericht zu Frankfurt 
befennen und thun kunt uffenbar jnne und mit diſſem brieff, 
das uff hute dato diß brieffs an Richsgericht zu Frankfürt fur 
uns erſchinen ſin der erſame Nicolaus Statſchrieber zu Odern 
heyn als cleger eyns und der hochgelerte Doctor Ludwig Par 
radiß ꝛꝛc., des Rats und der ſtede Frankenfort advorat, als 
anttourter andernteils: 

Und begerte der. vorgenant Nicolaus Statſchriber vor * 
ehe er eynche rechtliche zuſprüche und forderung thun wurde 
eynen pergamen verſiegelten traſſumpt brieff mit zweyn anheng⸗ 
enden jngeſiegeln verſiegelt, beſagende eynen artikel ettlicher 
entſcheyt durch ven durchluchtigen hochgepornen furſten und her, 
anfern gnadigen hern pfalzgraven by Ryne zwiſchen dem Rade 
und der gemeyn zu Odernheim geſcheen, ven Statſchreiber dafelbſt 
berurende von verluſt wegen etlichs gelts ic. fut und zu ver 
leſſen. Derſelb brieff jm anfang alſo geſchrieben ſtunde: „Sch 
Peter von Hilßheym und ich Ludwig Grimpel ꝛx. und am Ende 
des. beſßloßes: geben uff Samſtag nach dem heiligen pfingflag 
anno domini MPCCCC? octuagesimo 2°, 

Und nach verhorünge des gemelten brieffs thet ber vum 
genant Nicolaus Statfchriber durch ſinen erleubten furſprecher 
dem obgeitanten Doctor Ludwig Paradiß gerichtlich zuſprechen: 
nachdem er Nicolaus jn vergangen jaren von finen herren 
dem Rade und ber flat Odernheym wegen inne Feyferlicyen hoff 
zu riten nfgefertiget und uff der ſtraßen angerant werben 
were, hette er etliche gelt, fo er by jnne gehabt bett, won jme 
geworffen und. verloren; dab derſelbe Doctor Ludwig von inne 
Nicolaus gefagt Haben folle, er habe das gelt nit verloren, 
deßhalb er atgesenig gehalten worden, darumb jme Nicolas daß 
recht gegen Doetor Ludwig antzufangen und bimmen jares frift 


z 
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zu «enden uff gelegt ſy und begert dar uff: des Doctors antwürt 
ja oder neyn, obe er. folich worte fo jnne ſinre forderunge 
erlut haben, gethan habe over nit, unnd. Doctor Ludwig Paradiß 
uff des gemelten Nicolaus Statichribers Forderung fagete und 
ergelte anfenglich die geichichte des verlauffen handels und under 
andern, wie der Statſchriber mitfampt andern ‚perfonen und er 
Ludivig, Paradiß des umb die Xiiij jare ungeverlich vergangen weren 
mit eyn in; feiferlichen hoff zu riten willen «gehabt heiten; weren 
deßmals underwegen by halbe jm rofengarten von ettlichen 
reifigen "angerant , |, gejaget und gefangen ı worden und als die 
reiligen daß Iute ufgewet und vorhanden weren, die fie zu weten 
und yne abezutrungen (?) underftanden hetten, weren fie" datzus 
mal von ‚den reifigen der gelubve und gefengniß von ſtunt 
ledig gejagt worden, alſo hetten: ſich eyn yeder under yne furter 
zu riten zugeruſt und die angefangen reyſe zu volebringen 
willen gehabt. Da hette ſich Nicolaus der Statſchriber leitmudig⸗ 
lich beclagt und ubel gehalten. und zu yne geſaget, er hette 
ettwas gelts umb dieſelben gegen jnne dem anrennen und rumor 
von jme geworfene und bate, das. man ſin beyten und. jme daß 
gelt helffen ſuchen wulte. Alſo hetten ſie des Statſchribers redden 
nach mit ernſthafftigem fliß ſolich gelt allenthalb umb dieſelbe 
waleftat helffen ſuchen, ſie hetten aber nichtis mogen finden, 
alſo hette Nicolaus der Statſchriber die brieff, die jme der Rat 


zu Odernheym jm keiſerlichen hof beſtetigen zu laiſſen befalen 


hette, jme Ludwigen gegeben. und befalen jm keiſerlichen hof zu 
erlangen. Die brieff er von dem Statſchrieber uffgnommen, 
mit jme gefort, auch erlangt und ußbracht und dem Rat veran⸗ 
delaget hette und were der Statſchriber alſo widder hinder ſich 
heywerters geritten. Darnach moge uff eyn zyt zu Mentz, des 
jtzund by dry jare ungeverlich vergangen ſin, inne byweſen 
Philipps von Hoenſteyns feligen und andern eteln und erbern 
Iuten, ſolichs verlufts halber rede geſcheen ſin und abe Philips 
von Hoenfteyn feliger oder ymant anders foliche worte inne 
maißen der Statjchriber inne finer forderung gegen jme ludend 
am rechten verluten laißen und er gethan haben folte von jme 
gejagt unnd geredt hette, gefchee jme ungutlih, want er habe 
nit gefagt, das der Statihriber daß gelt nit verlorn habe, were 
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jme Ludwigen unmogelich zu wiffen, witer er habe if nit geſehen, 
daß der Statfehriber gelt von jme geworffen habe, ftee auch jnne 
finem wiffen nit, obe der Statfehriber wenig oder vil geldes 
gehabt oder aber daß gelt verlorn over nit verlorn habe; es 
muß jnne des Statfchribers wiffen fteen und obe ymant von jme 
Ludwigen foliche worte jnne maißen der Statfchriber jnne finer 
forderung verluten laißen habe, geredt hett, daran gefchee jme 
ungutlih. Daruff thet Nicolaus der Statihriber zu finer for 
derung durch finen furfprecher zurecht fegen: dwile der Doctor 
der torte, darumb jme zugefprochen were nit geftunde, obe dan 
it billig des gemelten Doctor Ludwigs fage, jo er die wahrhaff- 
tiglichen beerefftige als des Nichsgericht zu Frankfurt herfomen 
und gewonheyt ſy, jme Nicolao ſolcher ſage und befentnig ver- 
ſiegelt orlunde gegeben werde. Dargegen Doetor Ludwig ſagete, 
daß er ußerhalb rechten durch ſich ſelbſt verhandelunge der 
dinge entfprengt hette, Damit der handel vermerft mocht werben; 
aber dwile der Statjehriber fine Forderung gerichtlich gegen jme 
furnemen wulle er luden durch finen furſprechen dartzu ant— 
worten laiße und meynte: dem Statjehriber uff fine gethane for 
derung jm rechten keyn antwort zu thun ſchuldig fin, want der 
Statfchriber habe yne Ludwigen der dinge halber hie vor des 
umb zwey jare ungeverlih vergangen fien befchrieben gehabt, 
inhalt der fende brieff, want beruchtigung ere und lumondts 
ſollen bynnen jaris frift gegen den beruchtigern gerechtfertiget 
oder aber verantwurt werden und dwile der Statjchriber die be— 
vuchtigung gewift und des jaris frift übergehen laißen habe, 
dar jnne er das billig verantwurt oder jne Ludwigen darumb 
mit recht anfprechig gemacht haben folle, daß dan nit gefcheen 
fo, deßhalb er meyn jm rechten keyn antwürt uff des Gtat- 
fehribers forderung zu thun fehuldig fin und inne und mit recht 
jrfant follte werden. 

Daruff der Statfchriber redden ließ, daß der entfcheyt uß 
wifete, daß er die Dinge mit recht gegen Doctor Ludwigen an 
enden ſich gepüre furnemen bynnen jaris frift verenden folle, 
demfelben entfcheydt nach ſy er jnne ubung, fo vil an jme fy, 
fing vermegens nachzukomen und ſy die jares frift jm felben 
entfcheidtS brieff noch nit umb oder vergangen, deßhalb er hoff, 
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jme: foffe des vorgenanten Doctor Ludwigs antwurt und-befent- 
niß uff. fin. zufprüch gejcheen verfiegelt orkunde . geben mit 
recht jrkent werden. 

Dargegen Doctor Ludwig uff des Statſchribers redde * I 
ftalt, daß eyn artikel eyns entjcheidts werlefen. worden. fg, bar 
jnne der Statfhriber die Dinge zu recdhtfertigimge uffgelegt fin 
ſollen, Ddenfelben entſcheidt Faß er uff jme ſelbſt; aber derſelbe 
entjcheidt ınoge jne Ludwigen nit binden, nachdem ſolicher ent 
ſcheidt jme nit verfund worden ſy und 

als bede parthie uff gethan anſprach und antwurte, jre 
ſetze gethan und zu recht füfenntniß geſtalt haben, fo. han-. wir 
obgnante Schultheis und Scheffen fo viel mit Dortor Ludwigen 
geredt, angejehen die dinge inhalt des verlefen bricffs dem Stat 
ſchriber rechtlich zu vollenden uffgeleg fien, auch der angeftalten 
orteil durch anfallende des Rats gejcheffte. und zu underreden 
und zu bedenken Iengerung der tzyt enfteen, daß den Statjchriber 
unftaten brengen, jme Lubwigen, nachdem er 'gitlich in des Rats 
gewerben ufgefertiget werde, des ußſprichs zu warten ungelegen 
fin mochte, daß er ung zu gefallen die erfarung des rechts ers 
laißen und fich Fontjchaft ver warheyt jo vil jme von- folichem 
handel wiſſentlich fy”zu jagen, mit willen begeben. hait. Alfo 
haben wir denfelben Doctor Ludwigen die warheyt jnne denſel⸗ 
. ben dingen fo vil jme wiſſentlich ſy zü fagen erinnert und jme 
daß by den eiden, er dem Rathe zu Franfenfort gethan habe 
und fo Hoch und dure, ald des Richs gericht by uns gewonheyt 
ift, gegeben, der if uff den eydt, er dem Rate gethan habe 
und fo hoch und dure wir daß geben mochten, gnomen und da 
ruff gefagt hait, daß er nit gefaget habe, daß Nicolaus ver 
Statichriber zu Odernheym daß gelt nit verloren habe, wan es 
were jme Ludwigen unmogelich zu wiſſen, dwile er keyn gelt 
by jme gefehen habe, wiſſe auch nit, obe der Statſchriber vil 
over wenig gelts gehabt ober abir verloren ober. nit verlorn habe, 
es muß jnne des Statſchribers wiſſen fleenz er Ludwig babe 
auch deßmals jnne derjelben gegen (d), da der Statſchriber fi 
beclagt, daß gelt verloren haben folte, uff des Statichribers bes 
gerung folich gelte mit andern finen gefellen by den drien ſtün— 
den ungeverlich mit ganzem ernft fliftich helffen fuchen und ver: 
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mude ſich, were ſolich gelt noch vorhanden und zu finden geweſt, 
eß ſolte dürch ſolichen ernſt und fliß funden worden fin. — Und 
want dan anſprach, antwurt, rechtſetzen, ſage unnd bekentenis 
in maiſſen vorgeſchriben ſteet fur uns alſo ergangen und geſcheen 
ſin, ſo han wir obgenant Schultheis und Scheffen ſolichs jnne 
unſer gerichts buch ufftzeichnen, auch uff des vorgenanten Niclas 
Statſchribers fliſſig geſinnen jme des alſo jn orkunde verſiegelten 
ſchyn werden laſſen. Verſiegelt mit myn Wicker Froſchen des 
eltern Scheffen und zu diſſer zyt des Richs gerichts Schultheis zu 
Frankfurt anhangendem jngeſiegel, von gericht wegen und von 
geheiß myner mitſcheffen, des wir andern ſin mitſcheffen uns mit 
jme hier an gebruchen und bekennen. 


No, 4%. 
1482. Fer. IV. post omnium Sanctorum. 


Item uff heute datum fint Henns zu der ſchüern genannt 
Montjchelbenne def eltern zwene Soene, nemlich der alt unnd 
der junge Montichelhenne gebruder und mit jne Krollehans fon 
an umnd vor def Richs gericht uß der hafftunge unnd gefengniß 
durch die Nichtere bracht wordenn. 

Unnd ließ Ruf von Thungen jeumt zur zyt Schultbeis zu 
Srandenfurt von Amptis unnd gerichts wegen unnd mit 
von finer eigen perfonen wegen durch finen erleupten fur: 
fprechenn anclagen unnd ſchuldigen Die vorgenanten Montfchel- 
benne, den jungen unnd denn alten, bede gebruder unnd Krolle— 
bens ſone mit jne umb den frabel, miffehandel unnd totichlad, 
den fie deß nachts uff des Nichsftraiffen, jn def fonigs famern 
unnd jnne unſers allergnedigften bern def Romifchen Feifers 
fat unnd gericht an Ludwigen deß meſſerſmits dinftefnecht be— 
gangen unnd gethan haben, freuelichen unnd berades mudes unnd 
hieſche unnd fordert daruff antwurt. 

Dargegen die vorgenanten anclagften perſone jn byweſen 
Henne zur ſchuern des alten unnd Henne zum Froſche, jrer ange— 
horigen frunde, durch jren erleupten furſprechenn den Schulthei— 
ſenn fragen ließenn, nachdem ſich die ſachenn ſpalden wurden, 
obe er fie ſemptlich als hanttedigen anſprechig machenn oder 
eynen alleyn uß jne drien jn der forderung furnemen wulle, 
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were jme noit zu wiſſenn, ſich von der ermen wegen jun der 
antwurt darnach moge wiffenn zu- richten. 

Daruff der Schultheis vonn ampts unnd gerichts ivegen 
durch finen furfprechen uff die frage von der arınen gefangen 
wegen gefcheen dete jagen, fie wurden alle dry jemptlih umb - 
denn begangen miffehandel unnd totſchlagk vorgemelt angefprochen 
worden; welcher under gne drien der theter were, fo weren die 
andern mittheter unnd nachfolger und begert wie vor uff fin 
gethan forderung jre antwurt. u. 

Dargegen von der armen gefangen wegen durch jren furs 
fpredhen mit furbedinge, nad) dem die fache ſwere und finer 
parthie libe und Tebenn beruren were, obe er ander unnd wis 
ter8 dan jre furftant und meynung were rabden wurde, follen 
fie unnd jre frunde dar jnne und gegen zu ridden macht han, 
abe und zuzugeben, wo fie bedunfet noit fin und fagete inne ant- 
wurts wife, wie jnme vergangener zyt fie def abendes dem Sa: 
erament biß jnne die firche nachgegangen und nachgefolget hetten, 
moge eyner uf jne jn der widderkare gejagt haben, der prifter 
iſt blode und ftelt fi), als obe er druncken ſy, da hette ver 
mefferfmits knecht geflucht unnd mit feheltworten ubergeben unnd 
gejagt, man folte den priftern nit jo name redden unnd als fie 
jn der widderfare von der kirchen big by Ludwigs mefferfmits 
huß fomen weren, hette der mefferfmit fnecht finen zorn ange 
regt und gefiucht unnd zu der magt gefaget: lucht ber, laiß 
ſehen, were die ſien! und als er yne alſo drotzlich under augen 
luchten Taifien hette, hetten fie demudiglich geantwurt, warum 
lichteſtu unns unnder die augen fo drotzlich, wir fin fromme 
arme geſellen unnd dorffenn uns mit fromekeit anſehen laißen. 
Unnd uber ſolich jr gutlich verantürt habe der meſſerſmit knecht 
geſaget: beyde 3°) ich wil yn helffen over laiß mich yne helffen, 
unnd ſy von ſtunde hinder ſich june ſins meiſters huß getreten 
unnd forderlich und entlich fie mit ſinen bloiſſen meſſer uber: 
lauffen unnd als fie ſolichs vermerkt unnd geſehen habenn, ha— 
ben ſie ſich underſtanden jres lips werunge ußzuhalten und jnne 
ſolicher uberlauffunge moge ein dunckeler handel by nacht unnd 


*) D. h. warte. 
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nebel geſcheen ſien unnd ſy auch ſonderlich uff den elſten bruder 
gehauwen worden, der keyn meſſer noch were by jme gehabt 
habe. Derſelbe moge auch ſolich verwondung mit nnd am finen 
fleidern angeigunge geben und obe datzu mal ein dotſchlag oder 
miffehandel geicheen ſy, haben fie nit gang jnne willen, obe 
aber folich8 gefcheen ſy, haben fie foliche wort unnd werd nit an— 
'geragt unnd uf noit jrer lip muffen ſchuren und hofften durch 
miftifeit deß Richters unnd jnne recht erfant werden, die kont— 
ſchafft damit fie ſolichs verhofften zu erwyfen foll verhort werben. 
Unnd ale von deß Scultheifen wegen dargegen durch finen 
- furfprechen zu recht geitalt wart, dwile die anflagten def fra 
bel3, miffehandels unnd totſchlagk am mefferfchmit knecht by nacht 
und nebel begangen, nad) Inte der fchuldigunge nit gar ver: 
neynt werde, obe fie daß it billich unnd im rechten verbußen 
follenn, fie gewiefeten dan als recht ſy, daß fie lips werunge 
babenn muffenn thun. 
Heruff han unfer herrn die Scheffenn bedenfen genommen 
unnd die angerlagten perfone widder zu ßloiſe fertigen laiſſen 3). 


”) Weiterverhandlung: 1484, Fer, IV. post Valentini. 

Item uff hute actum jint Monfchellens zwene foene unnd Srolle: 
hens jon mwiderumb fur und an Richsgericht gefurt wordenn, da 
haben unjer herrn die Scheffen denfelben gefangenn thun fügen: 
nachdem anfprady unnd antwurt fo vormals vor gericht verlut dar 
uff die Scheffen bedendens genommen habenn unnd dwile von den 
gefangenen jn der antwurt kontſchafft zu verhoren furgefchlagen ift, 
iv der jcheffen meynunge, das die gefangen jre kontſchafft benennen 
mogen, fo wulle man jne nach ordenung def gerichtis jre rechttage 
zu der Eontjchefft fegen. 

Hierauf werden die Zeugen benannt und vorbehältlih der Ein: 
reden des Schultheißen abgehört. 

Leider ift diefer Band der Gerichtsbücher durch ein herausgeriffe: 
nes Blatt umvollftindig und die Verhandlung geht nicht bis an 
das Ende des Verhörd. Das End: Urtheif fehlt daher, was um jo 
mehr zu beklagen iſt, ald das Gericht in Eriminalfachen nicht Recht 
ſprach, ſondern nur in Frevel- und Buß: Saden, 

Es liegt hier ein Fall vor, deffen auch no die Reform. Thl. X. 
zit. V. $. 1 gedenkt, wo nemlich ein Todtſchlag aus rechter Moth: 
wehr zu Rettung Leibs und Lebens gejchehen, wie auch die Zeugen 
beftätigen, und jcheinen diefe Fälle, worauf nur Bußen geſetzt waren, 


N 


No, 4% 
m. detum Secunda, post Urbani, 


tem unfer her der Schultheis jrfolget Hans Mrut Weyner 
von ampts wegen, umb dag er Keller Wigeln uff Eſchetag nehſt 
vergangen jn des Richsſtadt uff des Richsſtraßen, in des Richs— 
fammer und in unfers allergnedigiften herren des Romiſchen 
keyſers gerichte Tibeloiß gemacht und von leben zu tode bracht 
hait und ift drymale fur geheifchen und yme daruff ſyn Tart- 
recht gnomen als recht ift. | 


No. 49. 


tem unfer her der Schultheis jrfolget Peter Schedert. von 
ampts wegen, umb das er Gong Storden uff nehſt vergangen 
ſontag Letare jn des Richsſtadt uff des Richsſtraßen, jn des 
Richskammer und jnne unfers allergnedigiften herren des Ro— 
mifchen Feifers gerichte Tibeloß gemacht und vom Ieben zum tode 
bracht hait und ift drymale furgeheifchen und u dar “ ſyn 
— gnomen als recht iſt. 


No. 50. 
1484. Fer. VI. post Nativit. Marie. 


Stem unfer her der Schultheis jrfolget Engelhart Hutineder 
von Crutzenach von ampts wegen, umb das er. Geile Henns 
Elefien von Krufftel jnne des Richsſtat uff des Richsſtraißen, 
inne des Richskammer und inne unſers allergnedigſten herrn des 
Romifchen keiſers gerichte libloyß gemacht unnd vom Ieben zum 
dote bracht hait unnd ift drymale furgeheifhen unnd jme daruff 
fin lantrecht genommen als recht ift. 


daher, wie die Contumacialfälle nach der citirten Stelle, bei dem 
Reichs-Schöffen, fpäter Stadtgericht verblieben zu fein, während 
in eigentfihen Criminalfahen, mo man des Thäters habhaft ge: 
wefen, der Rath Recht geiprochen hat. 


No. ll. 
1485. Aectum Secunda ante Bartholomei. 


tem ‘als Rangehenne libloiß gemacht hart Philipfen vonn 
Hoemberg fpuler (2) unnd als der nad) gerichtsorbnung furge— 
beifchen wart umb den frabel unnd dotflag er an Philipfen 
begangen hette und dwile man verftunde, derfelbe Langehenne 
libs werunge gethan folle haben unnd von Philipfen verwont 
were, daß er krankheit halber ſins libes nit komen mochte, hat 
der oberſt Richter offentlich geſagt: wurde Langehenne dwile die 
Scheffen ſitzen komen oder ſich vernoitbotten laiſen, ſolle geſcheen, 
was recht ſy; mo aber Langehenne nit kome oder ſich vernoit⸗ 
botten laiſſen wurde, als recht ſy, fol man dan furter mit jrfol- 
gung unnd mit nemung des lantrechts handeln, als von alter 
herfomen unnd deß richsgericht hie zu Franfenfort herfomen und 
gewonheit ift. 


No. 52. 
1486. Feria VI. post Letare. 


tem haben unnfer herren die Scheffen mit orteil gewifet, 
daß Hannf der Heißeler *2), Rietpuſchs knecht, billich verbuffen 
foll, nachdem er gefteet, daß er mit werbafftiger hant inne deß 
wirteß huß uber Jacob Dbfern gelanffen unnd zu jme gefagt 
babe, vu forft (2) hute zu tage an mir als ein fchalf, als ein 
boißwicht unnd als eyn groiß verretter, und haben unfer herven 
die Scheffen waß der buß fo Binder yne behalten. Nota dabit 
zwey pfunt heller. 

No. 53. 

tem haben unfer herren die Scheffen mit orteil gewiſet, 
daß Long Apel hutmecher billich verbuffen foll, nachdem er 
gefteet, daß er Peter Duchfcherern gehaumen hat unnd haben 


unfer herren waß ber buß ſy hinder yne behalten. Nota iſt 
ein frevel; dabit zwey pfunt heller. 


») i. e. Einzler, der mit einem Pferde fährt. 


— 44 u 


No. 54. 


tem üff hüte datum dig Actums fint Heinricus Kitne eins 

und Philippe Rynheim anderteils for Schultheißen unnd Scheffen 
zu erfchienen verbott worden umb rechtfertigunge der frauel, dar 
umb fie gegen eynander biß her hie an Richsgerichte gehangen 
gehabt haben unnd als Philipps Rynheim fürnam, wie Heinrich 
Kirne yne zweier freveln halber anſprechig gemacht gehabt unnd 
ſich uff Fontichafft getzogen, die dan derfelbe Heinrich nit gefurt 
hette; daruff er Philips umb Heinrichs ußblibens willen dens 
felben Heinricum jrfolget hette: witer jo wer jm Philips. umb 
einen andern frebel, dar umb yne Heinrich auch beclaget hette, 
eine recht erteilt, fin unfchult Damit zu beweren, babe Heinrich) 
deß gerichts nit gewartet, daruff habe er Philips yne jrfolget 
fur den heilgen unnd hofft inne recht jefant werben, Heinrich 
der dan clager geweft ſy, folle ſolichs verbuffen. 
Drargegen Heinrieus furnam, daft Philips ein anftant und 
ufihup mit jme gemacht unnd jne daruber jrfolget hette unnd 
hoffte die jrfolgunge, fo Philips uff jun gethan habe, folle jnne 
dem rechten abe und unerefftig jrkont werben. 

Dargegen Philips in finer widderrede nit geftunde, daß er 
einchen anftant oder uffihup gegen Heinricum gemacht bette, 
mit erbietunge, wie jme mit recht ſolichs zu beweren gepure, 
mochte er mit recht wole thun unnd als Heinvicus das recht 
von Philips von Rinheym hat wollen nemen, daß jme auch mit 
recht jrkant ift, alſo hat Philippus fur fchultheiß unnd fcheffen 
jnne byweſen Heinrico Kern mit uffgelachten fingern liplichen 
uff den heiligen bewert, daß er mit Heinrico Kern feinen uffs 
ſchup noch anftant gemacht, noch uffgenommen habe unnd nad) 
folihem getanen eit hat Philipps zu recht thun ftellen: 

Dwile er vormald uff Heinricum Kern jrfolgunge gethan 
unnd fin, Philippfen, unfchult wie recht jy, bewert habe, obe 
dan it die jrfolgunge billih ein furgang haben, unnd Heinrieus 
Kern ſoliche freveln, darumb er jme Philip zugefprochen habe, 
beide und jeden bejonder felbft verbuffen folle unnd Heinricus _ 
dargegen furwante, daß er hoffte, deßhalb jm rechtenn fein buß 
ſchuldig fin. 
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Alſo nach anſprach und antwort beider teild unnd nachdem 
von Philipo Rinheym jrfolgunge geſcheen unnd demfelben Phi- 
Iipfen eyn vecht geftalt iſt unnd daß recht alfo gethan hait, fo 
han die Scheffen zu recht jrfant, daß die j.folgunge von Philip 
befcheen billih eyn furgang habe unnd Heinriens Kerne nit 
uberig gefin moge, er muß ſolichs verbußen unnd als furter 
mit orteil gefraget wart, waß der buf were, haben die Scheffen 
die orteil hinder jnn behalden und Heynrico thun fagen, wan 
man nach jme ſchicke, daß er dan gehorfam fy. 

Nota fol geben zwo miffetede, quos solvit ad statim. 


No. 55. 
——- Fer. IV. post Misericord. Domını.. 


tem unnfer ber der Schultheis jrfolget Hennen von Ge: 
rauwe von Ampfiwegenn, umb daß er Hermann von Sant 
Johannis Bergk uf dem Rynckauwe fin knecht waß, jnne def 
Richs ſtat uff des Richsftraiffen, jnne des Richsfammer, unnd 
jnne unfers affergnedigften bern des Romiſchen Feifers gerichte 
Iibeloiß gemacht unnd vom leben zum dote bracht hat; unnd ift 
drywerbe furgeheifhen unnd jme daruff fin lantrecht genomen, 
als recht iſt. 


No. 56. 


tem unnfer her der Schultheis jrfolget Niclafen von Hocheym 
von Ampfiwegen, umb daß er Conrat Leidermann von Afcheffen: 
burg jnne des Richs ftat, uff des Richsftraiffenn, jnne des 
Richskammer und jnne unfers allergnedigftenn herren des Ro— 
mifchen keiſers gerichte Tibeloig gemacht unnd vom leben zum 
bote bracht hat, unnd ift drywerbe furgeheifchen unnd jme da⸗— 
ruff fin lantrecht gnomen, als recht ift. 


No 52. 


Item uff hute datum hat Heintze Buler der ſtucker, nachdem 
jme ſolichs ſines amptshalber gepürt, fur ſitzendem gericht vonn 
gerichtswegen mit erhabener ſtymme uberlute zum erſten, zum andern 


und zum 'brittenmale furgeheifchen Niclaſen von Hocheym umb 
den fraubel unnd botteflag, den er an Conrad Leivermann buteler 
knecht von Aſchaffenburg jnne deß Richskammer, uff des Richs— 
ſtraßen unnd unſers allergnedigſten hern deß Romiſchen keiſers 
gerichte hie begangen und gethan habe und ſich des zu ver⸗ 
antworten. 

Daruff der Schultheiß von Amptßwegen die furſprechenn des 
Richsgericht thet fragen: Ober der genant Niclas furgeheiſchen, 
als deß Richsgerichts recht und herkomen were. 

Daruff ſich die furſprechen mit eyn unnderretten und der 
eldeſt furſprech unnder yne dem Schultheiſen antwort: der vor— 
genant Niclas ſy furgeheiſchen wordenn, wie vor alter herkomenn 
unnd gewonheit ift. Er fol auch furter den Oberften Richter 
fragen, wie furter jnne den dingen nad) gerichts vrdenunge mit 
Nielafen gehandelt folle werben, uff daß yedermann recht unnd 
nyemandenn unnrecht gefchee. 

Daruff der Oberſt Richter ſagete, der Schultheiß ſolle dwile 
die Scheffen ſeßenn wartenn, ob Nicleß by ſitzendem gericht 
komen wulle, ſich zu verantworten ꝛc. und kome er nit zu der 
zwolfften uwer, ſol der Schultheiß ſin getzuggelt geben unnd 
denſelbenn Niclaſen umb ſolichen begangen frauele jrfolgen, dar— 
uff ſoll jm ſin lantrecht gnomen werden. 

Daruff iſt der genant Niclas erfolget und jme ſin lantrecht 
gnomen °°). 


No, 5%. 


tem defglichen ift mit Hennen von Gerauwe Beder au 
gehandelt worden; nachdem er Herman von Sant Yohannie 
Berge uff den Rinckgauwe beder Fnecht finen diener libeloiß 
gemacht unnd vom leben zum dote bracht gehabt hait und hait 
jun unfer her der fchultheis von ampts und gerichtswegen 
irfolget. 


“) Vergl. Reform. von 1578 und 1611, Thl. X. Tit. V. $. 4. und 
Tit. VE. $. 3 und 4, wo dieſes altherfümmliche Deren bei: 
behalten ift. 
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No. 59. 
—— Feria VI. post Misericordias-'Domini. 


Der Schreiner Knecht Prifendifhe Sohn war, vun dem. 
Yuden Abraham wegen eines Frevels verklagt worden und 
der Jude Hatte feinen Beweis nicht geführt. Das Gericht 
ließ hierauf den Beflagten zum Beweis feiner Einrede zur, 
den er auch führte. Hierauf ergiengen folgende Decrete. 
Nah verhorunge der geßugenn daruff Prifendifche fon fich 
gegen Abraham dem Judden -getoigen hatt und foldhes auch 
zurecht angeftalt wart, fo han unfer bern die Scheffen mit orteif 
gewifet, das Prifendifhe fon den Judden befontichafft habe, das 
der Judde orfachen geben habe, das er fin meffer gegen dem 
Judden getzugt habe und das er def in dem rechten billic) 
genieße. | 
Dar uff thet Prifendifche fon gegen dem Judden zu ortel - 
ftellen, dwile der Judde jne eyns frabeld halber, er an jme 
begangen haben folle, gerichtlich furgenomen gehayt habe, unnd 
des mit ortel und recht unfchuldig funden fy, obe der Judde it 
billich ſolichen furgnomen frabel felbft verbußen folle, alfo ift 
mit recht jrfant: der Judde moge nit uberig gefin, er muffe 
ſolichs verbußen. Furter ift gewift, eß ſy ein frabel, dabit ij ß. 


No, 60. 
—— Act. Secunda post Urbani. 


Unfer Herre der Schultheiß hait von ampts- und gerichts 
wegen jrfolget Soiften ein fehmitt Fnecht umb den frabel, nad) 
dem er Micheln Zeinermann von Urah Sporer jnne unfers 
gnedigen bern des Romifchen keyßers ftat und des Richs kamer 
und gericht hie zu Frankfurt vom Teben zum tode braicht hait, 
als eyn hanttetigen und Ciliar auch eyn ſchmitt Fnecht alf 
egnen nachfolgern, und fint bede fampt, als des Rich gerichts 
vecht und gewonheit ift, drywerbe furgeheifchen und ift daruff 
jne jre lantrecht gnomen worden, als recht und gewonheit iſt. 
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No, 61°‘). 
139%. Fer. VI. post festum Michaelis. 


Unfer Herren han gewyſet mit deme urteil, nachdeme alfo 
Hufe Swalbin husfrauwe feligin, Hans und Heintzen Piffer ans 
ſprach umb einen mort, des machte Hand und Heinge vorges 
genant kuntlichin fur gerichte mit Henrich Meyenzyt Snider, mit 
Merfelin fime Fnechte, mit Hermann von Fulde, mit Henne 
Scheffir futor, mit Heilin d. fr. FM. zum Wedel, mit Henrich Beyer, 
Hennes knecht von Wurmiß, unnd mit jm felbir und wurden ge: 
fragit uff ir eide alle famet ?°). Des ſedin Die vorgenanten gezuge 


*) Diefer Fall folgt hier ald Anhang, weil nicht in dem Frabelbuche, 

fondern in den Gerichtsprotocollen enthalten. 

»2) Weber diefes Schwören in eigner Sache (ald Reinigungseid) vergl. 
das Net, welches die Schöffen zu Halle der Stadt Neumarkt 
i. $. 1235 mittheilen, in Tzſchoppe's und Stengels Urkunden, 
fammlung 296: 

$. 10. Si alicui domine, mulieri vel virgini, vis illata fuerit et 
factor mali detentus fuerit, et domina testes septem habuerit, 
qui Schreilute appellantur, actor facti cum gladio capitali sen- 
tentia punietar. Si domina testes habere non poterit, homo 
accusatus se itaque septimus expurgabit. (Vrgl. I. c. 375. Leob⸗ 
fhüger Stadtr. v. 1270. $. 17, 48, 19, und das an Görlig mitge; 
theilte Magdeburger Recht 452, $. 13; 453, $, 17). 

$. 12. Si aliquis accusatus fuerit in judicio de Heymsuche ipse 
se itaque septimus expurgabit. 

$. 15. Si aliquis accusabitur coram judice de homicidio, ipse 
se septimus expurgabit, nisi sit, quod duello aggrediatur. 

In den Auszügen aus den Frankfurter Raths: Protocollen fommen 
folgende Stellen vor, s. v. Baarredt: 

1446. Item, dem ermordeten Leinmweber laßen den thätiger be— 
fhreien, als gewonheit ift. 

1461, Stem, wollen die freund den toden nicht befchreien laflen, 
fo foll es der Schultheid thun am gericht und dem gericht fein 
gang laffen. 

In dem faiferlihen Sandredht, Drud von 1480 fol. VIII, wird es 
als ein bejonderes Kennzeichen des fränfifhen Rechts angegeben, 
daß der nicht auf der That begriffene Todſchläger fi durdy einen 
Eid reinigen kann und nur dann mie andere Leute gerichtet wird, 
wenn man ihn auf der That ergreift, Vergl. oben $. 7. am Gride 
und 8. 15. Note 1. 


vnd ſwuren daz alle ſamit uff die heiligen, Bagı Sant vn Hen⸗ 
rich Die! vorgenanten erin Hp wuſten werm gein Swalben; des 
hant die ſcheffen gewiſtet mit dem. urteil, bier hernach ſtent ger: 
ſchriben, daz Hans unde Heinrich Piffer die vorgenante dem Nabe; 
dem geriechte odir dem cleger icht darumb ſchuldig ſin 

Testes Scabini. Syfrid zum Paradyſe, Jacob Clabelauch, 
Lotze von Hultzhuſen, Hertwin Wiße, Adolf Wyße, Heilman von 
Glauburg, Johan Froſch vnd Arnold zu Liechtenſtein. 


€. 
Dermifchtes. 


No. 1. 


Im Jahr 1360 Montag vor unfer® Herrn Auffahrtstag 
(11 Mai) ertheilte Kaifer Karl IV. ver Stadt Um von Brünn 
aus die Freiheit, Uebelthäter zu beftrafen „nach Tute der briffi. 
der ftat zu Sranfenfurde, die wir den burgern daſelbs vormals! 
umb ſolich ſachen von genaden haben gegeben.” Ulm bat Frank⸗ 
furt um Mittheilung des erwähnten Briefs und. erhielt zuerft 
nur die allgemeine Antwort Rum. 1. Erſt nachdem es ſich den 
Brief felbft wiederholt ausbat, erfolgte die Antwor® Nimm. H, 
beide ohne Angabe des Jahrs. Die erfte gehört vermuthlih in 
das Jahr 13615 die zweite fann, wenn der Tag richtig ange 
geben ift, erft in das Jahr 1369 gejeßt werden, denn erft in 
dieſem fällt der Kilianstag wieder auf den Sonntag. Vielleicht 
begnügte fih Ulm Anfangs mit der allgemeinen Antwort, und 
erft fpätere Fälle machten es der Stadt nothwendig, über das 
franffurtifche Privilegium näher unterrichtet zu werden. — Zu 
bemerfen ift die irrige Meinung des Kaiſers oder feiner Kanzs 
. Ici, ver Stadt Frankfurt, ein foldyes Privilegium ertheilt zu ha— 
ben, und die ängftliche Sorgfalt des Rath, daß dieſer Irrthum 
nicht an's Licht Fommen möge. — In Num. II findet fi in 
Rückſicht auf die vermuthete Zeit nur noch der Anftand, daß 
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ein Bündniß Frankfurts mit Ulm oder der rheinifchen- und wet⸗ 
terauifchen Städte mit den ſchwäbiſchen in der -damaligen Zeit 


nicht befannt ift. Oder follte der Brief in das Jahr 1385 ge- 
bören? Möglich wäre e8, denn „wor zyten“ deutet auf: eine 
lang vergangene Zeit ”). 


I. 
Aus einer im 15. Jahrhundert geſchriebenen Abſchrift. 


Unſern fründtlichen willigen dienſt und waz wir eren und 
gutes vermügen vorgeſetzt. Erſame und liebe beſundre frunde! 
Als uier fürſichtige wißhait ung geſchriben und von uns begeret 
had, uich aine abeſchrifft aines brieffes under unſer ftede inge— 


| figel verfigelt, zu ſenden, derfelbe brieff beſagen folle uber gnade 


und frihaide die wir vom riche haben als über fchedliche, lüt zu 
richten: laßen wir uier erſamkait wiſſen, daz bez richs gerichts 


= vecht und umfer dez rautes by uns zu Frankefurt yon alter alles 


weg alfo herfomen ift und herbracht haben, daz wir untetig 


lut wa und die werben mogen tun vichten nach dem alz ſich daz 


nach ubiltat die fie begangen hant haiffchet, daz felb recht und 
berfomen uns mit andern gnaden und fryhaiden die wir han 
von romijchen Faifern und funigen wol und beftetlichen beftetiget 
umd confirmiert fin. Und liebe frundt waz wir wilfen daz uich 
erlih und früntlid) were; daz teten wir mit wille gerne. Da- 
tum noftri oppibi fub figillo, feria fepta poft Letare. 

: Bon und dem Rate zu Frankenfurde. 





2) Aus einer Mittheilung des verftorbenen Prälaten Schmid in Ulm 

an Herrn von Fichard. Vrgl. Jägers Ulm, Seite 260 Note, Die 
Abſchrift ſcheint micht überall richtig. Ohne Zweifel gehört der 
zweite Brief in die Zeit der großen Eidgenoſſenſchaft des Jahre 1381: 
an Kilian fönnte auch heißen ante Kiliani, wo denn die aus dem 
dentfben Worte an gejogene Folgerung megfiele. 


II. 


Aus dem Driginal. 


Unfern willigen früntlichen dienft mit alfem fliße fürgefast. 
Erſame Tiebe befundre frunde und etgenoffen! AS ir uns für 
zyten und och nu gefchriben hant, uch abefchriffte unfer fryheite 
briefe zu fenden die wir haben als uber untetige Iute zu richten, 
laßen wir umwer wifiheit in haimlicher fruntfchafft wißen, daz 
wir fein froheit briefe haben die befunder ußwifen mie wir von 
untetigen Iuten richten follen. Dann des ryches gerichtes und 
unfer des rat recht und herfomen ift alfo, daz mir von unteti- 
gen Tuten, wo ung die werden mogen, tum richten nad dem 
als ſich daz nach der übeltat die fie begangen hant heifchet, die _ 
ſelb übeltat fie auch des befaget. Mit namen einen morder mit 
dem rade, einen rauber mit dem fwerte, einen diep zum galgen, 
einen felfcher zum Feffel ?), einen nachtbrenner und einen ketzer ®) 
zum füre, und in andern untetigen fachen als fich iegliche übel- 
tat haifcht nach erfantnuße des merentails unfers rats. Das 
felbe recht und herfomen uns mit gemeinen worten mit andern 
gnaden und fryheiden, die wir von romfchen Feifern und funigen 
haben, mol beftetiget und confirmirt fint. Darnach wißent ud) 
zu richten. Und Tieben fründ waz wir wißen daz uch dienſtlich 
und früntlih wer, daz beten wir allezyt mit willen gerne. Und 
bitden uch, ir diß in rades wife und heimelichen by ud) laſſent 
verbliben, ald wir uwer wißheit dez wol zugetruwen. Datum 
noftri op fub figilfo, Dominica Die an Rilian. 

Es uns dem ratde zu Franfenfurbe. 


No, 2°) 
1385 — 


Notandum, Jacob Weybe unfer myddeſcheffin und Ratgefelle 
bad uff finen eyd behaldin in dem gemeinen Rade an dem doner⸗ 


2) Siehe Scherz⸗-Oberlin Gloſſar, 1, 779. 

) Ohne Zweifel Sodomiter. 

) Aus dem Copialbuch: Eppenſteiner Verbundbriefe, Uglb. A. 81 K. 
gezogen. 
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ſtage daz waz Vigilia Nativitatis Marie ao dm. MOCCLXXXV, 
den er dem Riche ) und dem Rade getan had, daz er fin jn—⸗ 
gefigel virlorn habe und habe ez gempflit fieder Oyftern bis uff 
daz vorgenant datum; und / daz er keynerleie ſchult ſchuldig ſy, 
die ser ‚da; midde verſigelt habe, ſunder alleyne fur dryſſig guldin 
Joſebe son: Caſſel und auch andirs nicht beſi —— ane alle 
geverde. 





Notandum. Uff hude ſundag Judica, daz iſt der ſundag 
nad unſer frauwen dage Annunciationis anno (MCCC) 
LXXXXV had Crafft von Swabach herrn Johans von Cronen⸗ 
berg diener zu der achten ore vormittage in umſerm Rade uff 
die eide, die ‚er, allen ſinen herren getan had, genommen ‚und-bar- 
‚nad einen geſtabeten eit zun heiligen geſworn, daz er uff din⸗ 
ſtag neſt virgangen dez egenanten . hern Johans jngeſiegel hette 
‚and damyde virſigelte einen ſendebrieff von herrn Johans wegen 
egenant an Conrad und. Johan von Erlebach und habe: daz jn⸗ 
geſiegel widder „in ſin taſchen getan und habe her Johan hir 
er auch ſyt der zid da myde ‚nicht me beſigelt und habe ‚nu ;hern 
Johans jngeſigel und auch ſines ſelbis jngeſigel uf ſiner 
teſchen virlorn und +fy ym hern Johans jngeſigel abegeknoppet 
‚and fin ſelbis jngeſigel abegeſnyden und habe — a 
„geftern ſamßdag zum erften gemiſſet. 
Actum t supra. 


‚No. 3°) 
1398. In vigilia.b. ‚agost. Petri et Pauli. 
Item Girlach von Steven hatte die Heiligen gefänft “und 
wulde Megen Brenden von Heynauwe finer fiviger einen eit 


‚getan han von fache wegen, als fie ‚pn vor gerichte von ir doch— 
ter wegen gefchuldiget hatte und darumb nad clage unde ants 


*) Der Schöffeneid wird dem Reiche, der Rathseid der Stadt geleiftet. 
) Aus dem Dberfrihter- oder Canzleibuch von 1395--1399 
ausgezogen, mit der Ueberſchrift: Helgen Gericht. 
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wurt he gewiiet waren, des fließ fie ym fin hant von den hei⸗ 
ligen umde irliz pm des eides mit willen. 


No,4’) 
1407. Fer. VI. post Iudica. 


tem ald oft Kurffener von Augsburg von gerichte gewiſt 
iſt ij recht zu tun Hanfen Weinzir von Rotenburg an der Tuber, 
als fur riife ducaten myner xvj dukaten und dan fur tufent dus 
faten, die Zofte und die finen demfelbin Hanfen uffgehaben follin 
han und nad dem, wie daz vor gerichte nach clage und ants 
wurt erlut hat, des hat richter Schoncheinge mit ir beider fiten 
guten willen und wißin bie rechte uffgeflagen zufchen hie und 
alden Franffurter uzgender meffe nefte zufunftig zu allem dem 
rechtin, als hut zu tage, doch fe jal Hans dabynnen gein Aufpurg 
fommen und follen davor ir beider frunde ein rechenunge tun und 
ſal auch Softe dem egenanten Hanfen und ben finen die mit jm 
dahime fomen zu Aufpurg gute geleite beftellen, werden fie dan 
nit freuntlich entrichtet, fo fal Soft vorgenant jm die rechte tun 
in vorgejchriebener maſſe und zite, und fal auch ir keyn parthie 
die ander an feinen andern enden bie tzzuſchen von dirre fache 
wegin nit zufprechen, noch ir eyner den andern nit helgen over 
uffhalden. 

Diſer dinge in orkunde fo han ich richter Schoneheintze vor⸗ 
genant iglicher vurſchriben parthien des offſlagis einen zedel ums 
der myn jngißigel vurſigelt gegeben. 

1409. Quarta post Egidii. 


tem Andris von Berge zu bure zit ein heynburge bes 
Radis und der flat zu Spire hat Conrat von Ulme dem 
grabenmecher und Nefen, finer elichen huffrauwen ein recht 
getan, als von des rats und flat zu Spire wegen und als ir 
ftete herfommen und gewonheit fy, daz fie demfelbin Conrat und 
ſime wibe keyn vorrede getan haben, ald von graben wegen, bie 
fie yn umb ir flat gemacht haben, wie fie darumb han irfant. 


> Aus dem Heilgenbud von 1406—1412 genommen. 
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- Stem berfelbe Andris fulde aber von des egenanten. rats und 
lat zu Spire wegen yn ein recht getan haben fur xxviij @ penige 
fing virdinten lonis, daz fie jm die nit ſchuldig weren, des er— 
liefen fie ym des eidis und nad) dem, wie fie darumb han irfant. 


414. Fer. Il. post Judica. 


tem Jekil Klobelauch und edel Klobelauch der junge zum 
Grale hat ir iglicher ein vecht getan Sranfen, Hageman Tome 
son Schuren und Jelis dem alden gewantmechere von Lowen 
als von einer halfen wegen jm Salhofe, daz fie yn Fein furrede 
getan haben von derfelben Hallen wegen, wie fie han irfant und 
Herman Stant hat fie der eide von finet wegin irlaßin. 


No. 5- 
1413. Fer. VI. post Judica®). 


tem Hans Haffener had eins rechten irlaßen Conrad Ra- 
mung und Heingen Schogen von Smalfhalpen, daz fie jme mit 
zehen gulden geret haben und jme auch davon Fein antworte 
geret haben zu brengen von Smalfhalden als fie jme dar vor. 
gethan fulden han, wie fie darumb ar. 

tem Lucas von Schoffhufen bed ein recht gethan Hennen 
Berner von Meyen vor zwey halbe duch, wie fie darumb ꝛc. 


No. G ). 


Nota. Von erforderunge und heiſchunge unßers gnedigen 
herren Konig Sigmunds an alle ſtede zu Conſtenze, ſo han 
ſinen gnaden die von Franckenfurd dieſen zedeln gebin. Actum 
in Jejunio Anno xüij° xvij. 

tem als unfere mydburger umb werntliche fache und ſchuld 
vur unfers gnebigen herren von Menge geiftlich gerichte geladen 
werden und befrüd Chefommert) und auch als Inhibicien von 
des felbin geiftlichen gerichts wegin an des Richs gerichte zu. 
Sranffurt gejant werdin und damyde werntliche ſache von beffel- 
ben ve en getrungen werden. 


— — 


*) Aus dem weiteren Heiligenbuch von 1412 — 1417 genommen. 
”) Aus den Reihsverhandlungen in dem ftädtifchen Archive entnommen, 


“ 
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tem daz her Jacob Binnan unfers gnedigen herren von 
Menge procurator fiscalis eglidye des heilgen Richs burger 
zu Sranfenfurt mit geiftliche gerichte umbtribet und bekrüdt von 
brieffe wegin ubir gulde und gude befaginde daz widder Fauff 
ſy, und meynt, man fulle die bricffe vur ih Tegin und er darüber 
irfennen, obe daz wucher fy ader nit, odir fulle jnne yon un- 
fers heren von Menge wegin das mit gelde benemen und abelegin. 

Item warn egliche des Richs werntliche burger odir burgerf- 
fin odir byſeßin zu FSrandenfurd von tods wegin abegangen fin, 
das fi) dann unfer gnediger herr von Menge und fin procu- 
rator fiscalis irer gude und habe underziehin und die virfperren 
und darumb groß gelt abnemen ꝛc. 

tem wie wel das ſy, daz die burger und ſtad zu Franden- 
furd ‘von dem heilgen Riche privilegiert und gefrihet fin, das 
man die vur hoffgericht noch ander gerichte nicht heifchen, laden 
oder befommern fal, fo fin fie doch zu zyden vur hoffgerichte, 
pur heymlichgericht und auch etliche Tantgericht und andere ges 
richte geheiichen worden und bekrodet und zu groffen koſten und 
ſchaden bracht. 


No. 7 10), 


Der ftuder fal in guten truwen globen und zun heiligen 
fiveren dem Rad und Stad Frankfurt verbundlich zu fin, wider 
fie nummer zu tuende und den fachen und artifeln als hernach 
geihriben fteen nachzugeen und zu halden ane geverbe ober wie 
er. forter zu iglichen zyden underfcheiden und geheiffen wirbet, 
dem nachzugeen und zu halden yon des Nades wegen zu Frank 
furt und deffelben Rades aller irer burgere, diener der iren und 
die yne zu verantworten fleen, ſchaden zu warnen, ir beftis zu 
tun und furzuferen, es fy an dem gerichte zu Bornheimerberge 
oder wo das ander iſt und fin Ieptage uß wyder fie ſemptlich 
oder befundern nit zu tunde, weres aud) fache, das er denfelben 
Burgermeiftern, Rabe und Stat zu Frankfurt iren burgern, dienern 
oder den iren, oder die yne zu verantworten ſteen, ichtis zus 
ſprechen hette oder furter gewonne, darumb fal er, es were das 


120) Aus dem ⸗Eydebuch⸗ genommen, 
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er zu Frankfurt noch were oder von dannen komen were, recht 
geben und nemen vor des Richs gerichte zu Frankfurt und nir⸗ 
gen anders. 

Und ſal ein iglicher ftoder verbonden werden in ſunderheid 
und des finen brieff geben und aud burger fin und werden ). 

Und was er off tornen by den gefangenen oder horet ger 
truelih zu verſwygen und, zu helen und daz gein nymand zu 
melden. 

edel Heffe juravit tertia post Udalriei, anne XL, 

Item Heintz Marftalfer juravit illud atque sequent.(?) 
iij die Walpurgis anno L". 

Heingen ftuders fraumwefage, nad) fine abegange 
und auch joft uß alden regiftern gezeichent. 

1) Item gibt eyn finder eym iglichen Burgermeifter jaris 
eyn jadel in der alden meſſe oder fur iglichin iij gulden, 

2) Item eym Oberften Richter in der alden meffe 4 firtilge 
flefhe oder einen gulden darfür, 

3) tem wan man einen verßelet, fo gefellet eyn gulden der 
dem ftuder Halb gefellet und dem Dberften Richter halb. 

4) Item hat eyn ftuder zwey hufere yme fraumen hufe, Die 
der ftat fin, die yme zinfen. 

5) Stem ein hus by der Mengerpprten, dajnne er wonen fal. 

6) Item geben die meifterffen in den frauwenhuſern by Kues 
belins borne, der ſy wenig oder vil oder eyn alleyn alle 
wochen eyn ftuder xpj B ußwendig den meſſen uff bie 
binftage. 

7) Und inwendig den meffen, fo balde man der meffe jnges 
ludet, jo jal igliche wirtynne eym ftuder iij gulden geben 
die meſſe, fie habe vil oder wenig dochtere; ‚heiten aber 
zwo wmeifterffen gemeyn in eym hufe oder in zweyn hufern, 
fo fulden fie ym viij gulden geben iglich iiij gulden, 

8) Item, wo juft andere gemeyne dochter in ber ftat fißen, 
es ſy by dem dorbore by fant Katharinen oder wo das andirs 
in der flat ſy, die uber jar plegen zu wonen, da geben 








2) Iſt fpäterer Zufas. 
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igliche derfelben dochtere die woche inwendig und ußwendig 
den meffen uff den dinftag 1 ß. 

9) Aber die fremden, die uff die meffe herfomen und an den 
jelben enden fin, anders dan by Kuebelins born, der gebin 
igliche derjelben die meſſe j gulden. 

40) Item was aber fremder fraumwen uff die mefje her komen 
und fich in den winhuſern uff dem fiſcher felde und fuft 
an andern enden dan im iren rechten frauwenhuſern be— 
helfen, die follen mit eyın ſtucker Dingen, wie fie mogen, 
nach irer gelegenheit. 

11) Und jal auch eyn iglich ſtücker diefelben gemeinen frauwen 
Ihren, fehirmen und regieren und fie keyne ſchande ſwe— 
ren oder ungefug laſſen tribenz dargu fal yme eyn Ober: 
fter Richter beholffen fin und yn hanthaben; darumb gibt 
er ym die flefche. 

12) Item. Welche dochter in der wochin ir recht dem ftuder 
nit gebe wider finen willen, die verftele yme mit eyın 
halben gulden zu pene, doch uff gnade 2). 

13) Item, eyn iglicher buwermann in den nungehen dorffen, 
in das Bornheimer gericht geboren, ſal jars eym ftodar 
einen ficheling Forns geben; hat er nit korns, fal er yme 
einen ficheling weiffes geben, bat er nit weiß einen fiche- 
Iing haberns, welcherley Fruchte er dan hatz und fal eyn 
iglicher zintgreve Dem ſtucker foliche ‚fichelinge wifen, dar: 
gein fal der ſtucker eym iglichen zintgreven eyn par hent— 
ſchuwe geben, ald gut als viij ‚heller, 

14) Alſo nympt man epme fine Tantrecht zum erften mit dem 
furheifchen: 

Ich beifhen dich Hut zu tage fur umb den mort, den dur 
getan ‚haft, uff des Richs ſtraßen und in myns herren des, 
fonigs gerichte, eins, zwirnt, drywerbe. 


9) Die Artifel 5—12 find auch in Lersners — TH. 2, Buch 1, 
©. 680 abgedrudt. 


15) Santrecht zu benemen. 


N. ich nemen dir hude zu tage din Iantrecht und alle din 
ere umb den mort, den du getan haft, uff des Richs 
ftrafien und in myns herren des Foniges gerichte und tei- 
Ien darumb dinen Tip den Tantluden, din lehen den herren, 
Din eigen den erben, din fraume zu epner wiffentlichen witt- 
wen, din kint zu wiffentlichin weifen, alfo das nymant an 
dir frevelt. 


16) Cantrecht wyder zu geben. 


N. ich gebe dir Hude zu tage wyder die lantrecht und alle 
din ere als man dir if genommen hat umb den ‚mort, 
den du getan hette uff des Richs ſtraßen und in meyns 
herren, bes konigs gerichte, eins, zwirnt, drywerbe. 


17) Wie man einen on fat vor der pharre 
by dem Ifen. 
N. heyle alle gefchrihet fy umb den mort, den bu — 
haſt, uff des Richs ſtraſſe und myns herren des konigs 
gerichte, eins, zwirnt, drywerbe. 


18) Den toden zu beſchryen und freget man alſo. 


Iſt ymant, der den beſchryen wil, der den mort getan hat, 
eins, zwirnt, drywerbe. | 

Nota, wann den clegern genug gefchrieen und mit inen 
uberfomen ift, und auch die dotfleger oder nachfolger, obe 
der weren, mit dem Nabe umb die buße uberfomen ſyn, 
fo follen die elagere gudem gerichte danden am gerichte 
und follen die freveler vor dem Rate ufifiweren, bie 
zwei jare. 

Iſt dan ymant da, der dem ſchrey tun wil, fo fal yn der 
ftoder befchryen und befehet man den toden und laſſet yn 
begraben mit Taube des fchultheiffen 13). 


» Auch die Artikel 14 bis 18 find bereits bei Lersner a. a. D. ©. 
680, 681 abgedrudt. Es folgen fodann in dem Buche die Satzun— 


Geboret eym ſtucker zu tunde. 


1) Stem das er an dem gerichte zu Srandfurt fteen fal, des 
warten und die lude heiffen fwigen. 

2) Item die Iude um botflage, wonden ꝛc. furzuheiſchen. 

3) Stem mit dem Oberſten Richter zugeen, waitmale fo dot— 
fliege gefcheen zu nemen und behalden biß uff das gericht 
und dan vorzubrengen. 

4) tem fo man umb dotflege die Iude befchriet mit zu geen. 

5) Item fo man den Iuden von botflegen oder wonden ire 
lantrecht wyder gibt myde zu geen. 

6) tem mit burgermeiftern oder richtern, fo man yne dargır 
heifcht uff dem torne zu geen, gefangen Tube zu verfuchen, 
uffzuziehen und zu fragen, und was er da horet oder ers 
fert zu virſwigen. 

7) Stem fo man von den luden richten fal die ftorme zu lu— 

den und vor dem gefangen yon dem torn biß an Das ger 
richte zugeen und den luden zu flaumen. 

8) Item die uffenbergen frauwen, fo die undereinander fpan- 
nig fin, zu frieven zu fegen und vor den riffigen (7) zu 
ſchuren und zu ſchirmen. 

9) tem gebort yme die zintgraven zu verboten und ge— 
richt zu verfundigen, fo man. geriht an dem Born: 
heimer berge halden fal und man yne des laffet wiſ— 
fen, als das von alter herfomen ift, oder beftelfen zu tunde. 

10) tem an demjelben gerichte zu iglicher zyt zu fin. 

11) tem eyım ftuder geborit, fo eyner dot blibet in den nunge- 
ben borffen, dem heymburger zu verfundigen die watmale 
an das neſt gerichte dartzu brengen, ald von alter das 


gehalten ift. 


gen über die bei Mordthaten beftimmte Ausweifung aus der Stadt 
und die dem Rathe gebührende Buße, aus den Sahren — 
ſowie weiter Nachrichten über Strafvollziehungen von 18 
Vrgl. Lersners Chronik a. a. Orte. 
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12) Item fo gebort ym auch eym fin Iantrecht zu nemen und 
auch wyder zu geben und damyde zu gebaren als hie in 
der flat und gefellet ym auch als hie jnne. 

13) Auch wes ſich eyn fluder nit verftunde, des mochte er fich 
erfaren an ben rir zintgraven des gerichts, die yn des 
auch underwiſen fullen, doch fal er if zuvor von den Bur—⸗ 
germeiftern und Rade und dem obirften Richter zu Frands 
furt fragen. | 

14) Item wo einer in dem gerichte buffellig wurde, fo gebort 
yme mit des oberften Richters Fnechte zu geen zu dem zint- 
graven des dorffs, da die buffellig geſeſſen weren und ym 
heiffen von demſelben pande geben fur foliche buffe, 
Davon gebimet dem ſtocker zu iglicher zyt j tornoß. 


No. 8 
Statnt vom Jahr 1458, 


den Rathsprotocollen entnommen. 


Item iſt einig burger einem andern ſchuldig, da die zyt der 
begalunge vergangen und er der fchult befentlich tft oder die 
ſchuldt redlich verbrieft ift, hat er dan das fine einem andern 
uffgegeben oder ingefaft oder ift ſuß furflüchtig, das man verften 
mag, fo fal der ſchuldigs bewyſen unverfafte eigen, erbe oder 
phande oder bürgen an recht fegen, mag er der feiner gehaben 


- fo mag man jn in floß Iegen. 


No.9. 
Hierher dürften fehließlic noch die alten Währſchaftsbriefe 
und Infäge gehören, welche in Franks gefchichtlicher Darftellung 
des Währſchafts- und Hypothefenwefens zu Franffurt am Main 
auf S. 21 -24 und ©. 71 bis 81 abgedruckt find. 
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vr. 


Urkunden, Nechtsfälle und 
Nachrichten, 


das Erbrecht, befonders das Güter- und Erbrecht 
der Ehegatten betreffend. 


Aus dem XII. XIV. und KV. Jahrhundert 





A. 
Bereits gedructe Mrkunden im Auszuge '). 


No 4 — 1216. Jannar 31. (Böhmer c. d. pg. 24 
verglichen mit pg. 19.) 


Die Wittwe des Schultheis Wolframs, Pauline, deren Sohn 
Johann und Enfelin (die: Tochter ihrer Tochter) und deren fons 
ftige Erben fihenfen den Hof Riedern, den Kaiſer Heinrich VI. 
dem Schultheis Wolfram, deffen Frau und Erben gegeben hatte, 
an das Klofter Aulisburg (nachher Haina), gegen eine jährliche 
Sruchtrente, die nach dem finderlofen Tode Johanns und ber 
Enkelin aufhören ſoll; welche Schenfung Kaifer Friedrich I, bes 
ftätigt, weil fie ohne deffen Einwilligung nicht gültig ift. 


ı) Obwohl fonften eine Wiederholung bereits gedruckter Urkunden mög— 
lihft vermieden wurde, fo wollte der Herandgeber doch die folgen 
den Auszüge der beinahe jämtlidy in dem Böhmer'ſchen Urkunden— 
buche enthaltenen Urkunden aus dem Grunde nicht weglaffen, weil 
fie in Verbindung mit den fpätern NRectsfällen eine vollftändige 
Kenntniß der ehelihen Güterrechts- Verhältniſſe von der früheften 
Zeit an verfchaffen. Eine weitere hieher gehörende Urkunde von 
1416 ſteht in Lersners Chronik Thl. 1. pg. 97. R. 


— 432 eu 


No. 3% — 1310. Hovember 26. (1. c. pg. 30.) 

Der Schultheis, Vogt, die übrigen Richter und Bürger zu 
Frankfurt beurfunden, daß Conrad von Steinady für fi und 
feine Gemahlin Adelheid in die von feinem Schwiegervater Eber⸗ 
hard Wars dem Klofter Eberbach im Ehberhardeswarenforft ge: 
machte Schenkung eingewilligt habe: 


No. 3. — 1223. Oktober 33. (. c. pg- 40. 41.) 


Der Bürger Harpernug verleiht mit Einwilligung (cum con 
sensu et manu) feiner Ehefrau dem Klofter Arnsburg fechs 
Tagwerk Weinberge in Bergen nebft feinem am Fronhofe vor 
Frankfurt gelegenen Hofe, zum Geelenheil feiner Aeltern, von 
denen ihm diefe Güter jure hereditario zugefallen, und außer: 
dem vermacht er andere Güter feinen Gefchwiftern. So lange 
feine Ehefrau Tebt, foll fie die genannten Güter, weldye für bie 
legten beftimmt find, frei und ungehindert von den Erben ber 
figen. Geht er in ein Klofter fo foll während feinen und feiner 
Frau Lebzeiten das Klofter Arnsburg feiner Frau und ihrem Ge: 
finde den nöthigen Lebensunterhalt verabreihen. Nach feinem 
und feiner Frauen Tod gehen die Güter an die Erben, wie 
vorgefchrieben ift, doch fo, ‘daß fie nad) dem Tode berfelben 
oder ihrer Kinder nicht an Fremde fallen dürfen, fondern an bie, 
welche feinen Nachfommen am nächften verwandt find. 


No. 4. — 1226. April 19. (l. c. pg. 44. 45.) 


Der edle Mann Conrad von Steinach, feine Gemahlin Adel: 
heid und deren Kinder verzichten, auf die Bitte der Frau (do- 
mina) Elifabeth, der Stieftochter Conrads, auf alle Anſprüche 
an die Güter zu Breungesheim, Hapirshofen und andermwärts, 
welde an Frau Elijabeth von ihrem Vater Wortwin von Hohenberg 
ſtammen und woran fte ?) die lebenslängliche Nutznießung hat 





) D. h. nad) des Verfaſſers Anfiht die Frau Elifabeth; richtiger aber 
dürfte dieß lebenslängliche Nupniefungsreht auf deren Mutter 
Adelheid bezogen werden. E.— Die Urkunde ift übrigens zu Worms 
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No, u — 1926. (. c. pg.’48. 49.) 

Der Bürger Hermann Niger befennt, daß er und feine Ehe 
frau Heidendrudis gemeinſchaftlich (collectu mana) dem Kfofter 
Arnsburg einen Manfus in Rockenberg, der ihnen hereditario 
jure von feinem ®) Bruder Harpernus, einen andern in Berheim 
und Weinberge in Berge, welche ihnen hereditario jure von 
Harpernus und Petriffa, den Eltern der Ehefrau, zugefallen waren, 
fo wie die ganze hereditas des Bruders Harpernus nebft dem 
vierten Theil eines Hofs in Bergen verfauft haben. 


No. 6. — 1926. (. c. pg. 49.) 


Der Bürger Berthold, Sohn des Hartpernus und der Petirfe 
und feine Ehefrau Gerhildis verfaufen gemeinſchaftlich ihr gan⸗ 
zes Allod in Fauerbach nebft dem vierten Theil eines Hofe in 
Bergen dem Klofter Arnsburg. 


No. %. — 123%. (l. c. pg. 57.) 


Ritter Heinrich von Widftadt und feine Gemahlin Runegun- 
dis fehenfen (communicata manu) mit gegenfeitiger Einwilligung 
ihre Befisungen in Sterrenbah und Widftant dem Kloſter 
Arnsburg. 


No. — 1338. (l. c. pag. 57.) 

Johann von Heuſenſtamm verpfändet mit Einwilligung und 
Hanbauflegung (manuum appositione) feiner Mutter und aller 
feiner Miterben die Güter, welche er innerhalb der Mauern 
des Schloſſes Hagen befigt, und den Garten außerhalb des Walles 
an feinen Verwandten, Herrn Ulrich von Minzenberg, der fie 
ihm wieder zu Burglehen giebt. 


* 


ausgeſtellt und von Geiſtlichen, den Probſt Nibelungus an der 
Spitze, den Bürgermeiſtern und andern Weltlichen unterzeichnet, 
darf aber theils der nach Frankfurt gehörenden Familie, theils des 
gleichen Rechts wegen, hier angeführt werden. 
) D. h. nad des Verfaſſers Anſicht vom Bruder des Ehemannes, 
richtiger aber iſt darunter der Bruder der Ehefrau zu verſtehen. E. 
28 


* * 
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Ao OD. — 1234. 6 c- ps· 60) 

Ritter Theoderich von Wickſtadt und ſeine Gemahlin Agnes 
übergeben dem Kloſter Arnsburg mit Vorbehalt Des Ichensläng- 
lichen Nießbrauches und mit dem Verbot, daß der überlebende 
Theil Feine Aenderung an der Schenfung machen dürfe, ihre 
Güter in Widftadt und Altftadt, 


No. 10. — 1236. (1. c. pg. 63. 64.) 


Conrad von Dornburg, imperialis aulaeministerialis,. vers 
fauft mit Einwilligung feiner Gemahlin Jutta und feiner Schwe— 
fter Alheidis dem Klofter Arnsburg feinen Zehenden in Fechenheim. 


No 1. — 2338. (l. c. pg- 65. 66.) 


Der Bürger Ulrich Lungus und feine Ehegattin Gertrud 
ſchenken gemeinfhaftlih ihre —— in Seckbach dem Kloſter 
Haina auf ihren Todesfall. 


No. 12. — 123209. (. ci pg. 67. verglichen mit pg. 73.) 


Nitter Heinrich von Kensheim genannt Scobelin und ſeine 
Gemahlin Adelheidis verkaufen all ihr Eigen — in 
Buchen dem Kloſter Aulisburg. 


Wo, 13. — 1240. (I. C pS- 69.) 


Herr Friederich von Marburg und feine Gemahln Mechthilo, 
und Here Conrad von Willandesdorf und feine Gemahlin. Srmen- 
gard verfanfen, unter Verzichtleiftung Conrads und: Ignehilde's, 
Kinder der Frau Mechtild, der Stieffinder Herrn Friederichs, 
und deren übrigen eignen Kinder, ſo wie des Conrad, Sohns 
Hervyn Convad's und- der. Frau Irmengard, ihrem am ne 
Frankfurt gelegenen Hof dem Klofter Hana. 


No, 14.°— 4242. Juni 11. (l. c. ps. 70.) 


Herr Conrad Meifenbuch und feine Gemahlin Gertrud bes 
fennen vor Schöffen und Rath zu Franffurt, auf den Fall, daß 
fie finderlos fterben follten, dem Kloſter Arnsburg einen Mans 
fus in Langgöns gefchenft zu haben. Sollten fie Kinder, no 
erhalten, fo gehöre dieſer Manfus denſelben jure hereditario. 


No, 15. — 1248. Mai. (1. c. pg. 78.) 
Dietrich Keppler von Rödelheim verzichtet nebft den Gebrüs 
dern Rudolf und Winther von Hollar auf alle Anfprüce an ei 
. nen halben Manſus in Hopershoven und ftellt mit ihnen Bürgen 
für die dereinftige Einwilligung ihrer minderjährigen Miterben. 


No. 16. — 1248. September. (1. c. pg. 81.) 


Ritter Rupert von Heddernheim und deßen Gemahlin Alberadis 


verfaufen gemeinfhaftlih dem Klofter Arnsburg ihr Haus in 
Franffurt. 


No. 19%. — 1253. April. (l. c. pg. 86.) 


Des Bürgers Jacob Sohn, Yarob, überträgt, als er geift 
lich geworden, fein Fünftiges väterliches Erbtheil mit Einwilli— 
gung feines Vaters und feiner Miterben an die Kirche zu Arne: 
burg, die es erhalten fol nad des Vaters Tod, der Sohn mag 
leben over vor demfelben verftorben fein. 


N. 16 — 1958. (fe. pg. 88.) 


Philipp von Falfenftein verzichtet gemeinfchaftlich mit feiner 
Gemahlin Zfengard auf alle Anfprüde, welche er von der dos 
der Teßteren Ber an die von deren Grosyater Cuno yon Min—⸗ 
zenberg dem Deutjchorden Br. Güter zu Sachſenhauſen 
und Wöllftadt hat. 


No. 19 — 1254. ©ctober 4. (I. c. pg. 90.) 


Heinrich Clobeloch und feine Ehegattin Guda fehenfen dem Kfo- 
fter Thron (pre aliis pueris suis) ihre Güter in Bodenheim, 
Rödelheim und einen Grundzins und außerdem einen Kindstheil 
voh ihrem dereinſtigen beweglichen und unbeweglichen Nachlaß, 
ob ihre Tochter Guda bei deffen Eröffnung noch lebe oder nicht, 
Sie bedingen fi) dabei, daß wenn fie in Noth gerathen follten, 
fie ohne Wiverfprud der Kinder und der Kirche zu Thron von 
ihren Gütern der fie betroffenen Noth Aterammen periculum, 
et ————— ſteuern dürfen. 

28% 


No. 20. — 1955. Januar 19. (1. c: Pg.9.) 

Ulrich von Minzenberg verzichtet zu Gunften der Deutſch⸗ 
ordensbrüder auf alle Anfprüde an das Haus in Sachfenhaufen 
und das Patronatrecht in Wöllftadt, welche fein Vater denfelben 
gefchenft hatte und verfpricht jedes Hinderniß und jeden Anſpruch, 
welche die Erben diefer Güter gegen die Schenfung — könn⸗ 
ten, zu befeitigen. ! 


No, 21. — 1257. — 28. (1. c. pg. 115.) 


Für die binnen Jahresfrift zu bewirfende Uebergabe der an 
das Klofter Haina von Mechtild, der Schwefter Conrads von 
Sachſenhauſen, verfauften in Rode bei Gelnhaufen gelegenen Gü- 
ter, und für den von deren Kindern bei erlangter Grosjährigfeit 
zu Teiftenden Verzicht verbürgt ſich gedachter Herr Conrad von 
Sachſenhauſen mit drei andern Herren. 


No. 22. — 1259. ©ctober (1. c. pg. 118.) 


Ritter Conrad Meifenbug und feine Gemahlin, Frau Ger- 
trud, fchenfen ihre Güter in Gros Linden dem Klofter Aldenburg. 


No. 33. — 15239. April 39. (1. c. pg. 121.) 

Die Wittwe Conrad Blaffenbergers verleiht dem Canonicus 
Sohann yon Mainz ihr Haus am-Luprandsbrunnen mit Einwilli- 
gung (communicatu manu et consensu) aller ihrer Kinder 
zu Erbe. 


No. 84. — 1261. Anguſt 16, (1. c. pg. 125.) 

Die zwei Beginen Mete Wichmeren und Guda übergeben 
fih und alles, was fie befigen, mit vereinter Hand (manibus 
adunatis) dem Klofter Haina. 


No. 35. — 126%. October 19. (1. c. pg. 128.) 


Ritter Conrad von Sachjfenhaufen verzichtet zu Gunſten des 
Klofters Haina und des Bruders Conrad von Mumenberg auf alle 
Anfprüche an die Güter, welche das Klofter von den Söhnen 
feiner Schwefter von Grindahe gefauft hatte. Außerdem find 
die Ritter Heinrich Yon Godeloch und Heinrich Rufus von Buchen 
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Bürgen für den Verzicht auf dieſe Güter von Seiten gedachter 
Söhne der Schweſter Conrads, wenn dieſelben grosjährig ſein 
werden. 


No. 26. — 1263. Mai 31. (1. c. pg. 129.) 


Der Bürger Helfrih von Durenfeim übergiebt mit feiner 
Ehefrau dem Probft Wigand von Smerlenbadh feine Güter in 
Ravoldshaufen. 


No. 37. — 1363. September 4. (1. c. pg. 130.) 

Frau Gertrud, Wittwe des Bürgers Herold, überträgt mit 
Einwilligung ihrer beiden Söhne Conrad und Rüdeger einen 
Manfus in Harheim, nach ihrem Tode, an das Klofter Arnsburg 
zu eigen. Außerdem überträgt fie an daſſelbe mit Einwilligung 
gedachter Söhne das Erbrecht ihres Sohnes Herold, was ihm 
aus der Eeffion feiner Großmutter zugefommen fein würde, wenn 
er am Leben geblieben wäre. 


No. 28. — 1263. Wovember 15. (1. c. pg. 130.) 


Die Bürger Conrad Niger und feine Ehefrau Benigna ſchen⸗ 
fen dem Klofter der Reuerinnen von ihren Gütern in Boden 
heim zwanzig Achtel Waizen jährlih und verleihen demſelben 
wegen ihrer darin lebenden beiden Töchter ein Kindstheil von 
ihrem bereinftigen Nachlaß. 


No. 39. — 1364. September 24. (1. c. pg- 132. 133.) 


Ritter Rudolf von Praunheim verkauft dem Cantor Criſtan 
und dem Caplan Godefchalf feinen am Pfarrhof gelegenen Hof 
‚zu eigen. Sein grosjähriger Sohn willig ein und für die Ein- 
willigung der minderjährigen werben Bürgen beftellt. 


No, 30. — 1267. April 25. (l. c. PS. 141. 142.) 


Der Bürger Rudeger Preco und feine Ehefrau Irmindrud 
übergeben dem Kloſter Arnsburg ihre Güter, halten ſich den Ie- 
benslänglichen Nießbrauch und bei eintretender Noth das Recht 
fie zu verfaufen aus, 
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No- BR. — 1267. Mai 25. . c. pg. 142%) 

Minther von Reifenberg und feine Gemahlin Gertrud über 
geben dem Klofter Haina alle ihre Güter in Preungesheim und 
Eichersheim gegen eine Tebenslängliche Rente, die ſich durch den 
Tod des einen Ehegatten auf die Hälfte verringern fol, mit ver 
Erlaubniß, daß das Klofter die Güter behalten“ over verfaus 
‚ fen fann ' 
No. 32. 1267. Mai 2. (l. c. pg. 143.) 

Diejelben übertragen an das Klofter Haina auf gleiche Weife 

ihre Güter in Altenftadt, Lintheim, Bergen und Oberau, nur mit 
dem Unterſchied, daß die ganze Rente fortbezahlt werben muß, 
wenn au ber eine Ehegatte vor dem andern fterben follte, und 
mit dem Vorbehalte des Rüdfalls an ihre Kinder, wenn fie des 
ren noch erhalten follten. 


N®, 33. 1267. December 8, (l. c. pg: 146.) 


Die Bürger Arnold und feine Frau Guda fliften (communi- 


cata manu) ein Pfund Heller jährlicher Einfünfte für das Bes 
graben armer Leute. 


No, 34. 1270. Mai. (1. c. pg. 155. 156.) 


Wider an der Brüde, Sohn Harperns von Ovenbach, macht 
gemeinfchaftlih mit feiner Ehefrau verfchiedene letztwillige Ver⸗ 
fügungen zu Gunſten der Kirchen und Klöfter, forwie der Töchter 
feiner Schwefter. 


No. 35. 1373. April 29, (1. c. pg. 162. 163.) 


Nitter Hartmud von Sachfenhaufen verfauft dem Deutfch« 
srden Güter in Sachſenhauſen und Erhartshaufen mit vereinter 
Hand und Einwilligung (de consensu et admissione manuali) 
feiner Gemahlin Alheidis. Er leiftet warandiam consuetam et 
debitam und ftellt Bürgen, die er zu ergänzen verfpricht, wenn 
einer abgehen follte. Die Bürgfchaft ſoll fo lange beftehen, bis 
Eliſabeth, Tochter feines verftorbenen Bruders Heinrich, für den 
Theil der Güter, der ihr erblich gebührt, eine Entfchädigung, die 
man vrſazen nennt, von ihm erhalten, wodurch ihr Schwei— 
gen auferlegt und jedes Hinderniß befeitigt werde. 
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Nv. 36. 18273. Juli 38. (1. c. pe, 165.) 

Der Bürger Wolfram Bockshorn refignirt einen bisher ges 
gen Zahreszins befeffenen Garten unter. Einwilligung feines 
' Sohnes Richwin dem Bürger Schiffer Hartwid. Richwin vers 
bürgt fich hiebei für feine Schwefter Alheivis, daß fie bei ihrer 
Grosjährigfeit auf den Garten more debito et consueto Bers 
zicht Teifte, 


N». 39%. — 1975 April 3. (. c. p8- 173.) 


Bopo und Rudolf Gebrüder, Grafen von Wertheim, und 
Mathilde, Bopo's Gemahlin, geben communicata manu Heins 
rich dem Schultheißen von Frankfurt den Hof und die Güter in: 
Sulzbady zu eigen, welche Ritter Hartmud vor Sachfenhaufen 
bisher zu Lehen getragen, jet aber refignirt hat. 


No, 38. October 3. (1. c. pg. 174.) 


Demudis von Hohenhaus in Frankfurt verfauft mit Einwillis 
gung ihres Sohnes Conrad dem Klofter Arnsburg einen Grund 
zins. Für die Fünftige Einwilligung ihrer minderjährigen Pins 
der ftellt fie Bürgen. 


No, 38. — 1276. Mai 30. cl. c. pPg- 177, vergl. 
mit pg. 178.) 


Ritter Hartmud verfauft mit Einwilligung feiner Gemahlin 
Alheidis und Conrads, Johanns und Riperts, den Deutfchordeng- 
brüdern in Sachſenhauſen eine reichslehenbare Hofraithe und ein 
fteinernes Haus daſelbſt, mit dem Berfprechen, innerhalb Jah—⸗ 
resfrift die Genehmigung des Königs Rudolf beizubringen. Außer: 
dem verfpricht derfelbe alle Anfprüche, welche die Tochter feines 
Bruders Lifa erheben könnte, auf eigne Koften zu befeitigen und 
beftellt Bürgen dafür. 


No. 40. — 1279. Juni 3. (1. c. pg. 181.) 

Der Deutfhorden in Sachſenhauſen vergleicht fi) mit dem 
Frankfurter Bürger Wolfram: quod accedente consensu uxoris 
sue Gerdrudis omnia bona immobilia sive possessiones 
quascunque libere — contulit perpetuo possidenda;: me- 
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dietas bonorum mobilium, si sine heredibus ex utero 
predicte Gerdrudis propagandis decesserit, similiter appli- 
cabitur domui antedicte, si vero heredes post se ex predicta 
uxore reliquerit, omnia bona mobilia adherebunt eisdem. 
— Derfelbe erhält dafür Tebenslänglich, zehn Achtel Korn, und 
nad) feinem Zode die Frau drei Achtel und Tebenslängliche freie 
Wohnung, jo wie firdliches Begräbniß. 

Insuper prenominatus Wolframus filium peregrinum, no- 
mine similiter Wolframo, habere dicitur, qui si superve- 
nerit, omnia predieta bonorum donacio, annua pensio, do- 
mus locatio frustrabitur penitus et irritatur ®). 


No. 41. — 12379. Sebr. 10. (1. c. pg. 188.) 


Hartmud von Sachſenhauſen ftellt Bürgen bei einem mit 
Genehmigung feines grosjährigen Sohnes gefchehenen Verkaufe 
von Immobilien, bis feine minderjährigen Söhne nach erlangter 
Grosjährigfeit darein willigen, 


No. 498. — 1782. (I. c. pg. 210.) 


Nitter Hartmud von Garben und feine Gemahlin verfaufen 
verſchiedene Güter mit Einftünmung ihres Sohnes, ihres Schwies 
gerfohnes und ihrer Töchter. 


No. 43. — 17284. Mai 1. (I. c. pg. 213. 214.) 


Wigand von Limpurg, Bürger in. Friedberg, vererbpachtet 
fein Haus in Frankfurt mit Genchnigung feiner OWEN: 
deren Frauen und feiner übrigen Rinder. 


No. 44. — 1290. Januar 2. (1. c. pg. 355.) 


Die Wittwe Methild verkauft einige Güter mit Einwilligung 
ihrer Kinder und ftellt Bürgen für die einftige Einwilligung, ihres 
minderjährigen Sohnes Walther. 


— — 


) Die unbeweglichen Güter ſcheinen ſonach von der Mutter des ab— 
wejenden Sohns herjuftammen und deffen Eigenthum zu fein, da 
die möglichen Kinder der zweiten Ehe nur auf den Mobiliar-Nad: 
(aß Anfprud haben und wegen defien Vergabung zur Hälfte die 
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No. 45. — 1295. MAärz. (1. c. pg. 293.) 

Die Bürgerin Irmengard verkauft vor Gericht ein Haus an 
den Schufter Ludwig, aus Armuth und mit Einwilligung ihrer 
Kinder erfter Ehe, warandiam juxta consuetudinem civitatis 
Fr. debitam et consuetam verfprechend. Die Kinder aus Ir—⸗ 
mengards zweiter Ehe fechten den Verkauf an und machen fich 
zu dem Beweiſe anheifchig, an dieſem Haufe ebenfo rechtmäßige 
Erben zu fein, als die Kinder erfter Ehe. Da fie aber den Be- 
weis nicht führen, fo fpricht ifnen Schultheis und Gericht alles 
Recht am Haufe ab und adjubieirt ſolches dem Ludwig, feiner 
Frau und ihren Erben. 


No. 46. — 12396. April 4. (l. c. PS. 299.) 

Schultheiß und Schöffen fprechen zu Recht, daß die Wittwe 
Heinrich Tharenderes, Hilla, zur Tilgung ihrer Schulden, die fie 
mit ihrem verftorbenen Ehemanne und aud im Wittwenftande 
mit ihren Rindern aus Noth (mecessitate cogente) gemadjt 
babe, da fie ihre Gläubiger nicht mit ihren beweglichen Gütern 
befriedigen Fönne, von ihren eigenthümlichen und‘ Erbgütern 
(bona proprietaria et hereditaria) ohne Einwilligung und ohne . 
Rückſicht auf den Widerſpruch ihrer Kinder, die nach ihrem Cder 
Hilla) Tode ohnehin zur Bezahlung ihrer Schulden verbunden 
feien, veräußern dürfe. 

Die grosjährigen Kinder derjelben willigen hierauf in den 
Berfauf ein und ftellen fi als Bürgen für die Einwilligung 
der minderjährigen, wenn fie zu ihren Sahren gefommen fein 
werben. 


No, 47. — 1296. September 15. (Guden. c. d. 
I. 895. 896. Sranffurter Annalen 198. 199.) 


Ritter Heinrich von „Hattftein und Agnes, Wittwe des ver- 
ftorbenen Ritters Sifried von Heufenftamm, ſchließen vor Schul- 
theis und Schöffen einen Einfindfchaftsvertrag, wonach des erften 


zweite Ehefrau einmilligt, als welche, wenn fie den Mann über: 
lebte, die Erbin des ganzen Mobiliar: Nachlaffes war, falls Beine 
Kinder vorhanden gewejen. 


vier und ‚der andern drei Rinder alle. von Eingehung Der Ehe 
an bis dahin erworbene und ferner erworben werdende‘ bes 
wegliche und umbeivegliche Güter, wie rechte Geſchwiſter, nad 
dem Tode der Eltern gleich theilen und erben follen, wenn fie 
nicht andere Kinder erzeugen, die ein befieres Recht am dieſe 
Güter haben und denen fie daher nichts vergeben wollen ®). 

Beide Theile verfprechen ſich handtreulich an Eidesſtatt, ſich 
nicht nad) des andern Tode wieder zu vermählen und follte es 
dennoch vom Ueberlebenden nefchehen, fo follen alle beweglichen 
wie unbeweglichen Güter, .nebft denjenigen, welche ihn von’ feis 
nen Vorfahren over auf irgend eine Weiſe angefallen find, an 
die Kinder fogleich fommen, ebenfo als. wie es bei deſſen Tode 
gefchehen würde. ei 

Im Falle der Nichtiviederverehelichung hat jeder Theil den 
Iebenslänglichen Beiſaß. 

Ausgenommen werden die Güter, in welche jeder Theil durch 
das Ableben feiner Vorfahren (progenitorum predecessorum) 
fuecedirt hat, oder die ihm in folcher Weife zugefallen find; %) 
biefe jollen nad) dem Tode eines jeden der Contrahenten an deſſen 
Erben nad) Recht und Herfommen zurüdfallen (revertentur). 


No, 48. — 1299. April 25. (Böhmer c. d. pg. 310.) 


Sifrid yon Nendel, Frankfurter Bürger, verlangt von Schuls 
theis und Schöffen einen Rechtsſpruch: ob er, da er während 
der Lebzeit feiner Ehefrau Adilhild einige Schulden contrahitt, 
die er mit feinem beweglichen Vermögen nicht zu tilgen vermöge, 
ohne feine Kinder zu befragen (irrequisitis) mehrere feiner Ei- 
gengüter zur Bezahlung diefer Schulden verfaufen dürfe ? — Das 
Gericht beantwortet Die geftellte Frage mit Ja, und zivar ohne 
daß auf den Wiverfpruch der Kinder zu achten fei. Der Ver— 
fauf erfolgt hierauf an Ludwig und deſſen Chegattin Pauline, 
und es werben Bürgen geftellt, daß die Kinder, wenn fie zu 





5) Es haben alfo die in einer Ehe erzeugten Kinder an die in diefer 
Ehe erworbene Errungenfhaft ein näheres Recht, als die zugebrach⸗ 
ten Kinder. | 

% Alſo die Erbgüter, bona avita. Me 
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ihren geſetzlichen Jahren Fommen, den Verkauf genehm halten 
und in herfömmlicher Weife auf die Güter Verzicht (renuncia- 
tionem ac resignationem) leiften follen. Hinzugefügt ift, daß 
wenn bie faufende Ehefrau Pauline vor ihrem Ehemann fterben 
follte, die Hälfte der gekauften Güter an ihren Sohn Yohann 
fogleich fallen ſolle. 


No. 49. — 1296. Februar 24. (1. c. pg. 317.) 


Die Wittwe des Dythmar von Maffenheim, Hedwig, macht 
sy mit Einwilligung ihres zweiten Ehegatten ihr Teftament. 


Ro. 50. — 139%. März. (l. c. pg. 320.) 


Irmengard, Wittwe Friedrichs von Ezzelingen, Bürgerin 
zu Frankfurt, verfauft wegen dringender Noth (propter urgen- 
tem et evidentem necessitatem) mit Einwilligung ihrer Kinder 
beiverfei Gefchlechts zwölf Juchert Aderland im Lindau. Sie 
verzichtet mit ihren Kindern auf alle Rechte an diefe Güter, 
verfpricht aber dennoch warandiam justam, debitam et con- 
suetam und beftellt ihre Schtwiegerföhne ald Bürgen für alle 
etwa erhoben werden fünnenden Anſprüche (allocutiones). 


No, 51. Ze 1300. April 4, (l. C, ps. 331.) 


Conrad Snabel, Bürger, verfauft vor Schultheis und Schöf— 
fen einen Grundzind und da er einen minderjährigen Sohn hat, 
verbürgt er er ſich mit einem ihm gehörenden Hausantheil, daß 
der Sohn, wenn er großjährig fein wird, den DVerfauf halte. 


No. 5%. — 1300. Mai 20. (1. c. pg. 331. 332.) 


Der Steinmegen:Meifter Heinrich Volineldern, Bürger, ftellt 
Schultheis und Schöffen vor, daß er mit feiner Ehefrau Gela 
aus Noth (necessitate cogente) einige Schulden gemacht habe, 
die er nicht zu bezahlen vermöge, weßhalb er, nachdem er diefeg 
bewiefen, bitte, auf fein Haus einen Grundzins, ohne Einmilli- 
gung feiner Kinder aus biefer Ehe, verkaufen zu dürfen, was 
ihm, ohne Vernehmung der Kinder (minime requisitis), geftat- 
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tet wird ). Bei dem Berfauf wird nur warandia justa, de- 
bita et consueta den Käufern zugefagt. 


No. 53. — 1301. Januar 14. (l. c. pg. 337. 338.) 


Ritter Gerlach von Rorbach, Bürger, verfauft gemeinfchaft: 
lich mit feinen drei Söhnen aus der Ehe mit feiner verftorbenen 
Gemahlin Zutta yon Kronenberg an Wieger de Ariete und feine 
Frau acht Achtel Korn auf einen Manfus in Dorfelden, welchen 
er mit feiner gedachten Gemahlin erfauft hatte, mit Berzicht 
aller Rechte, nur die gefegliche, fhuldige und herfümmliche Währ- 1 » 
ſchaft verfprechend. 


No. 54. — 1301. April 29. (. c. pg. 338. 339.) 


Ladwig, feine Ehefrau Pauline und der Sohn der Ießteren 
Johannes befennen vor Schultheis und Schöffen, daß fie alle 
Güter in Nendel, welche Ludwig und Pauline yon Sifrid von 
Rendel gefauft, an Dechant und Capitel der Frankfurter Kirche 
zu ihrem Seelenheil gefchenft, übergeben und als eigen - übertras 
gen haben; doch folle jeder der Uebertragenden jährlih den 
dritten Theil der Gefälle erhalten und wenn ihr. eines, fterben 
würde, deffen Dritttheil an die Kirche fallen. — Johannes bes 
fennt hierbei bei Eingehung der Ehe feines Stiefvaters zehen 
Mark Cölniſcher Denare von demfelben erhalten zu haben, für 
welche Ludwig, wenn er Pauline überlebt, zehen Mark voraus 
erhalten fol; das Uebrige an beweglichen und unbeweglichen 
Gütern verfprechen Ludwig und Johann gleich zu theilen. Das 
Wohnhaus erhält Ludwig zum lebenslänglihen Gebrauch und 
nach feinem Tode fällt e8 an Johannes zurüf (devolvetur). 


No. 55. — 1301. December 22. (1. c. pg. 342.) 


Herrmann zur alten Münze, Bürger, überträgt vor Schul: 
theis und Schöffen, mit Einwilligung feiner Ehefrau, feines 
Sohns und einer Tochter dem Weisfrauenkflofter wegen feiner 


) Die Ehefrau Gela war nämlich fchon verftorben, nicht, wie Böh: 
mer 1. c. in der Meberfchrift annimmt, noch am Leben. E. 
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in dasfelbe aufgenommenen Tochter Cunegund eine Mark jähr- 
lichen Zinfes von feinen zwei Kaufläden. 


No. 56. — 130%. Sebruar 3. (1. c. pg. 343.) 


Hermann Bruchwyhe und feine beiden Töchter fehenfen un- 
ter Einwilligung Hermann und Volrads, der Söhne des erften, 
vor Schultheis und Schöffen zu Frankfurt den Sevelhof zu Bis 
fchofsheim und vier Schirnen dem Meifter und den Brüdern 
des Haufes der Leprofen (auf dem Gutleuthof) vor Frankfurt, 
wegen der ihnen zugeftandenen Aufnahme. 


N°. 59%. — 130%. Juli 2. (1. c. pg. 345. 346.) 


Guda, Wittwe des Ritters Johann von Rorbach, verkauft 
wegen Schulden, die ihr Ehegatte gemacht und die fie nicht aus 
dem beweglichen Vermögen bezahlen kann, verfchiedene Güter, 
Teiftet Währfchaft und ſtellt Bürgen für die fünftige Einwilligung 
ihrer minderjährigen Kinder. | 


No. 56. — 1204. Mai 21. (1. c. pg. 361.) 


Die verwittwete Bürgerin Adelheid verfauft mit Einwilli- 
gung ihrer (großjährigen) Kinder, ihres Schwiegerfohns und der 
Ehefrau eines ihrer Söhne einen Grundzins auf dem fteinernen 
Haufe bei S. Nicolaus. 


No. 59. — 1304. October 4. (1. c. pg. 368.) 


Rüdiger von Holzhaufen und feine Gemahlin Methilvis vers 
faufen einen Grundzind auf ihrem Haufe unter dem gewöhnlichen 
Währfchaftsverfprechen. 

N®. 60. — 1304. Wovember 24. (1. c. pg. 364.) 

Eben fo Gipel von Holzhufen und feine Ehegattin Ir— 
mindrud an Cunrad Burnefleden und feine Frau, ohne Bemer- 
fung einer Währfchaft und mit dem Hinzufügen, daß das über: 
lebende von den Faufenden Eheleuten über den Grundzins frei 
verfügen könne, wie fie unter ſich übereingefommen. 
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N°. 64. — 1306. Januar 18. (1. c. pg. 369, 370.) 

Ludwig von Lewinberg verfauft den Johanniter Bruͤdern ſei— 
nen vor der Stadt am DBegräbnißplage der Juden gelegenen 
Hof. Für die warandia debita, et consueta wegen feiner 
minderjährigen Söhne ftellt er Bürgen, welche, falls die Göhne 
die Renunciation und Refignation bei erlangter Grosjährigkeit 
verjagen jolten, jo lange Einlager zu halten verfprechen, bis 
diefe geſchehen ift (resignatio et renunciatio Justa, debita et 
consueta). 


No. 62. — 1307. Mürz 11. (1. je. 374.) 


Nitter Heinrich von Hattftein verfauft mit Einwilligung fei- 
ner Söhne der Franffurter Bürgerin Berteradis, der Wittive 
des Thomas von Achen, eine jährliche Gülte von gehe Brodti⸗ 
ſchen in Frankfurt. 


No. 63. — 1310. Juni. (I. c. pg. 389.) 


Metze zu dem Butſchue, Bürgerin, bittet Schultheis und 
Schöffen um einen Rechtsſpruch, ob ſie ohne Rückſicht auf ihre 
Kinder und ihren ſchon ſeit langen Jahren abweſenden Epemann 
Bolgwin zur Wiederaufbauung ihres abgebrannten Haufes einen 
Grundzins auf daffelbe verfaufen: dürfe, da ihre eignen Mittel 
nicht Hinreichten, welche Frage bejahend entichieden wird. 


No. 64. — 1311. Juni 4. (1. c. pg. 394.) 


Die Bürgerin Gyfela, Wittwe Rudolf von Gruninberg, 
teftirt über mehrere Grundzinfe, welche fie im Wittwenſtande mit 
eignem Gelde erworben. 


NP. 65. — 1312. Mai 8. (1. c. pg. 400,) 


Der Bürger Cullmann, Sohn der Jutta Melpoden, verkauft 
vor Schultheis, Schöffen und Rathmannen fechs Achtel Korn, 
die ihn in Harheim nach dem Tode feiner Mutter als Erban- 
heil zufalfen werden (pro portione sua virili ex successione 
hereditaria), unter Eintilligung feiner Schweftern Guda und 
Jutta, die ſich anheiſchig machen, den Kauf aufrecht zu erhalten, 
auch wenn ihr Bruder vor der Mutter fterben follte. 


N°. 086. 134%. Imi 10; (); 6 pg. 400; 401.) 

Schultheis, Schöffen und Rathınannen erfenuen auf Die von 
der Bürgerin Demudis, Wittwe Merfelins Senfenfchmidts, vor 
dem weltlichen Gerichte (judicium seculare) geftellte Bitte zu 
Recht, daß fie zur Bezahlung der von ihrem verftorbenen Manne 
gemachten Echulden das hinterlaffene Haus und Erbe (heredi- 
tas) veräußern und verfaufen fünne, was fie. fofort für das 
Haus auch bewerfftelligt. , 


No. G2. — 1313. Jannar 21. (l. c. pg- 403,) 


Johann Zurfere und feine Ehefrau Willekume verfaufen mit 
freundlichem (benivolo) Einverftändniß aller ihrer Erben einen 
Grundzins auf ihr Haus, 


No. 68. — 1314. Juni 5. (], c. pg. 406. 407.) 


Demudis zum rothen Löwen und ihr Sohn Walter verkaufen 
an Hedwig von Glauburg vier Marf jährlichen Zinſes auf das 
Haus zum vothen Löwen. Das erhaltene Geld befennen die 
Berfäufer in usus necessarios verwendet zu haben 9). 


No« 69. — 1315. Juli 21. (1. c. pg. 415.) 


Tpilemann Rendelern verkauft, einen Grundzins auf ein Haus 
in der Schnurgaffe an den Arzt Johann, vor Schultheis und 
Schöffen, welchen Verkauf dieſelben nad) eingehohlter Einwillis 
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2) Folgende Stelle der Urkunde iſt das älteſte bekannte Zeugniß, daß 
romiſches oder canoniſches Recht bei dem Schöffengericht vorgefom» 
men, indem fich ftatt der früheren Warandien und Bürgichaften 
hier zuerft mannigfache Rechts-Clauſeln finden: Quem etiam 'con- 
tractum emptionis et venditionis Demudis et Waltherus, nec 
non Hedwigis predicti, pro se et suis heredibus, promiserunt 
ad invicem stipulatione solenni ratum, firmum et inviolabiliter 
observare, nec ullo unquam ingenio, seu aliquo colore quesito 
per se vel per interpositas personas, de jure vel de facto con- 
travenire in parte aliquo vel in toto. Renunciantes hinc inde 
actioni in factum, exceptioni doli mali, non numerate, non so- 
lute, non reddite pecunie, et omni alii juris auxilio legis et 
canonis, quod posset ceuilibet eorum in parte vel in toto, directe 
aut indirecte contraveniente, aliqualiter opem fere. 
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gung der Verwandten feines Sohnes unter dem Bebing zulaffen, 
daß er nichts weiter von dem Vermögen feines Sohnes veräußere 
und nichts unternehme, wodurch der minberjährige (minor) 
Schaden erleive. Sollte er es dennoch thun, fo foll er alle 
Nusniefung und Vortheil verlieren, melden er, an dem Vermö— 
gen feines Sohnes hat und jeder hierüber abgefchloffene Vertrag 
ipso facto ungültig fein °). 


No. 70. — 1315. December 3. (]. c. pg. 421. 422.) 


Jacob Klobelauch und Hedwig, die Wittwe fe — Bruders, 
verkaufen den Treuenhändern des frankfurter Bürgers Sofelbert 
von Friedberg Güter in Eſchborn, worunter drei Eigen⸗ und 
zwei Erbmanfen und da die Kinder der Hedwig noch minder- 
jährig find, fo beftellt fie wegen verelben Bürgen für ‚bie 


ſchuldige Mährfehaft. 


No, 74. — 1816. Januar 23. (1. c. pg. 422.) 


Mega Furmennen wird wegen beichworner dringender Noth 
vom Gerichte ermächtigt, einen Grundzind auf ihrem Haufe zu 
verfaufen nnd verfprechen wiederum beide Theile: contractum se- 
cundum jus et approbatam consuetudinem fr. observare }°). 


No. 42. — 1317. Februar 11. (1. c. pg. 431.) 


Jacob Schornechin und feine Ehefrau, hiefige Bürger, ver: 
faufen der Witte Hedwig von Glauburg einen jährlichen Grund- 
zins, indem fie befennen, den Kaufſchilling zu ihrer Nothdurft 


9) Dies ift die zweite Urkunde, worin römifches Recht vorfommt, ver: 
bunden mit dem Frankfurtifchen über den Nießbrauch des Vaters 
am Vermögen der Kinder. Vrgl. auch die Urkunde vom 2. October 
1315 (l. c. pg. 417.), worin beide Theile verjpredhen: contractum 
juxta jus (römifches Recht) et approbatam consuetudinem fran- 
cenfordensem inviolabiliter observare., 

10) Bei zwei andern Beräußerungen vom 24, und%6. Februar 1316 (l.c. pg. 
425) wird gar keiner Claufeln, Währhaftsverſprechen und dergleichen 
erwähnt. Dagegen kommt bei einem Verkaufe unter dem 16 Mai 
1316 (l. c. pg. 429) wieder der Verzicht und die Warandia justa, 
debita et consueta juxta consuetudinem patrie vor. 
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verwendet zu haben’(necessarios usus), und verfpredhen den Kauf 
juxta ius et consuetudinem frankenvordensem inviolabiliter 
conservare, — Hermann Roden, der Schtwager des Verfäuferg, 
welcher bisher Bürge für denſelben gewefen, willigt in den 
Verkauf. 


No. 73. — 1318. Mai 21. (1. c. pg. 441. 442.) 


Harplo genannt der Reynhern Eidam und feine Ehefrau, 
dann feine Muhme (consobrina), die Begine Demudis, vers 
faufen Grundzinfen, deren Erlös fie zu ihrer Notdurft verwen— 
det zu haben befenmen und verfprechen, den Vertrag secundum 
ius et approbatam consuetudinem frankenvordensem, renun- - 
ciatis omni juris auxilio contraveniendi, unverbrüchlich zu 
halten. 


No. 94. — 1321. Juni 25. (l. c. pg. 457. 458.) 


Hermann von Ovenbach, genannt Knoblauch, verfauft mit 
Einwilligung feines Eidams, deffen Ehefrau und ber andern 
Kinder Vormünder einen Zins auf Fleiſchſchirnen 14). 


No. 25. — 1332. September 30. (l. c. pg. 464.) 


Wigel Froſch ſchenkt feiner ehelichen Wirthin, Gifela, Tod: 
ter Wigels von Wannbach, fein Haus zum Römer und zum 
goldnen Froſch. Sollte er jedoch Kinder mit ihr erzeugen, fo 
iſt die Gift entzwei. 


No. 76. — 1323. Juni 3. (1. c. pg. 466. 467.) 


Mechtild Frau von Breuberg giebt mit Einwilligung ihres 
Eidams, des Grafen Rudolf von Wertheim, und ihrer mit ihm 
vermählten Tochter Efifabeth, fodann ihrer Tochter Rudel dem 
ehrbaren Manne Jacob Knoblauch und feiner Ehefrau die Bun 
den am Diebrorge zu rechtem ewigen Erbpacht. — Den Hagel. 
Schaden übernimmt der Erbherr, Heeres und Herren Noth und 
Gewalt der Erbpädhter. 


» Statt der Warandie und VBürgfchaft erfheinen hier alfo Vormun— 
der der minderjährigen Kinder. 20 


No, 79. — 1323. Juni 4. 0. c. pg: 467.. 468.) 

Mega zum Butfchuhe verkauft mit Einwilligung ihres Eidams 
und ihrer mit ihm vermählten Tochter einen Grundzing mit Ber 
Fenntniß der Bezahlung und Währung. 


No, 78. — 1333. Juli 29. (1. c. pg. 469.) 

Wigle Froſch vergiftet mit ‚Einwilligung feiner ehelichen 
Wirthin Gysla und deren Mutter Katharina. von Wanebach 
Güter auf feinen Todesfall an. die Capelle auf. dem Roßebühel, 
yon. denen er feiner Frau das Leibgeding entzieht, dann bedenkt 
er die Kinder feines Bruders Heilmann, denen ihr Legat: entzogen 
und. feiner Frau. zufallen fol, wenn fie. das Teftament, anfechten. 
Den ganzen Reſt feines Nachlaffes beftimmt er ſeiner Ehefrau, 


No. 79. — 1324. Mürz 6. (. c. pg. 473.) 


' Heitmann Froſch und deſſen Ehewirthin Eliſabeth weiſen 
mit Einwilligung ihrer Kinder dem Nonnenkloſter Padenhauſen 
eine Fruchtrente in Soſſenheim und einen Grundzins in Frankfurt, 
als Abfindung für das Erbtheil ihrer in dieſem Kloſter befind⸗ 
lichen Tochter Clara, an. 


Ye 1 u. ww. 
N°. SO. — 13234. December 1. (l. c. pg. 477.) 
Dei dem Berfaufe des Hofs zu Niedern an den Bürger 
Albrecht zum Eflinger von Ulrih, Heren zu Hanau und Agnes 
feiner ehelichen Frau, wird gefagt, daß es mit dem Rathe ihrer 
Freunde gefchehen fei. 


No. St. — 1324. December 9. (I. c. pg. 477. 478.) 


Johann von Eleen und feine cheliche Wirthin Kuje erwähnen 
bei dem mit gefammter Hand gefchehenen Verkaufe eines Grund- 
zinfes Feiner Einwilligung von andern Perſonen, jedoch unter 
Verzicht ihrer und ihrer Erben. 


No. 8%. — 13236. Februar 12. (1. c. pg. 484.) 


Die Stiftung einer Vicarie in die Liebfrauenfirde von Ka- 
tharina von Wanebah und Albrecht auf der Hofftad gefchieht 
de bonis suis patrimonialibus, ohne Conſens Dritter. 
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No. 83. — 1322. Vctober 19. (l. c. pg. 492.) * 

Auf die Bitte der Metzgerswittwe Elsbeth Golde, ob fie 
wohl ihr Eigen verfaufen dürfe, da fie feine fahrende Habe bes 
fige, wovon fie ſich und ihre Kinder ernähren und die Schulden 
bezahlen könne, was fie eidlich erhärtet, ertheilt ihr das Schöfs 
fengericht das Urtheil, daß Ne ihr Eigen und Erbe verfaufen 
dürfe, in Gemäßheit deffen fie die Ueberbeßerung von zwei Schir- 
nen verkauft. 


No, 84. — 1334. Juni 10. (l. c. pg. 530.) 


Des Schneiders Kolin Wittwe, Kuſe, ſchwört vor Gericht, 
nichts zu befigen, wovon fie die gemeinfchaftlich mit ihrem vers 
forbenen Manne gemachten Schulden bezahfen könne, ern fie 
nicht eine Markt Geldes jährticher Güter auf ihr Haus ind Ga⸗ 
deme verfaufe, mas ihr das Schöffen- Gericht geſtattet. 


No, 85. — 1341. Juli 30. (l. c. pg. 575.) 


+ Gere Friederich von Huttyn, Landvogt in der Wetterau 
und Schultheis zu Frankfurt, ftellt eine Urkunde aus, daß Mebe 
Fleßern auf dem Berg vor ihm und den Schöffen dem Klofter 
Thron Weinberge, zwei Häufer und einen Grundzind aufgegeben 
und fie nach ihrem Tode damit geerbt habe. Nach ihrem Tode 
foll das Klofter mit ihrer Tochter Gela theilen und ihr jährlich 
zwei Marf Pfennige geben, nach der Tochter Tode follen ihm 
aber die zwei Mark heimfallen 2) 


-No, 86, — 1343. Juni 11. (1. c. pg: 582.) 

Johann von Urberg verfauft auf Wiederkauf mit Einwilligung 
feiner Ganerben Herrn Hermann von Vilwil, Ritters, feines 
Schwagers, Dyne, deffen Hausfrauen, feiner Schwefter und 
Heinrih von Urberg, feines Neffen, feinem Schweher Cung 
Emichen zwanzig Morgen Aecker in der Sachſenhäuſer Gemarkung. 


2, Einer Einwilligung anderer Perjonen oder eines Vorbehalts wird 
nicht gedacht. Mieze Flebern ift daher wahrſcheinlich Wittwe ind 
deren Tochter Klofterjungfrau in Thron gewefen. 
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B. 
Rechtsfälle 


aus dem XIV. und XV. Jahrhundert, den Schöffengerichtsbüchern entnommen. 
# 


No, 1. 
© 4341. Fer. VI. post diem 11000 Martir. 


Iz hant geftanden an gereche Dytwin Kirziner und Elza 
Palmefturfirin fon eliche frauwe und hant fich virwilforit daz fie 
han gedielit er hs, daz fie mit eyn andir han und daz ylichs 
mag dun myt fome theile daz befte daz iz fan abir mad. Hicbi 
fint geweft an gereche hir Gypel von Hulzhufen, gejeßin an daz 
ſchultheyzin ſtad, und hir Girlah von dem Hohenhuß und F 
Drutwin Schrenke, ſcheffen zu Frankinvurd. 


No. 2% 


— Fer. Il. post fest. beator. — Simonis 
et Judae. | 


Elbertus et Conradus filii Heil dieti Scub — sunt 
a patri ipsorum, aljo daz er vadir Heil Schub fal fyne le— 
betage uf fime gude ſytzin und fal ufhebin und nugin waß duffe 
mezit abir dar von kummyt. 


No, 3. 
41343. Fer. V. ante Bartholom. 


Ich Gypel von Hulzhufen, gefeffin an eynes ſchultheißen 
ſtad, befennen daz unfir herren getheglit hant: wil Gerlach ges 
nanth Taube daz gut behalden, ſyntemale daz iz zu eyner hant 
irftarben ift, daz her ſyne Fint ſal halden an flege und an ſchigche 
alfo man kint zu rechte halden fol und fal auch daz felbe gut 


befirn und nych ergern daz man iz fonde alfo gut alfo iz iſt an 
en kumen und fal auch den hof buwen alfe ber billih tud und 
alfe gude lude ſprechin daz her recht tu. 


Ro. 4. 





1345. 


Dominus Friedericus de Huchen publicavit arrestum 
primum super bona mobilia et immobilia, que filius Sa- 
lekirs habet vel que super eum pervenire potuerint post 


. obitum matris sue. 


No. 
1351. Fer. ll. ante Purificat. Virg. Mar. 


Item notandum, quod Heintze, nepos Sitzele Hammenge- 
rin, stetit in judicio octava omnium sanctorum et resignavit 
sue ave, teutonice feiner anfraumwen Sitzele praediete, om- 
nia sua bona mobilia et immobilia quesita et non quesita et 
cum hoc recognovit se presens dudum cum patre suo ad- 
huc vivente et cum eiusdem sui patris voluntate omnia suo- 
rum avorum bona eidem Sitzele simpliciter resignasse, 

Testes Dominus Giplo de Holtzhusen, Vices Sculteti 
obtinens, Dominus Drutwin Schrenk, Tylo Keppeler —— 
Henkin Oppinbeimer et alii &e. 

Item notandum, quod Cuntzechinus predicti- Heintzonis 
frater omnia sua bona mobilia et immobilia Sitzele prae- 
fate eodem modo, quo Heintzo predictus fecerat, resigna- 
vit et etiam recognovit se cum patre suo ipso vivente 
unanimiter presens resignasse. 

Diefelben Zeugen, wie oben, und weiter Hanemann yon 
Holzhufen und Cunrad Glauburg. 


No. G. 


1356. Fer. II. post Dominicam proximam post Nativ. 
beat. Mar. Virg. 


Unfer herren han gewiſet, daz die varende habe die Petir 
Schugerberg gelazſen hat, er fy wenig adir vil, fal ledeklich ges 
fallen Lukarten fin elelihen wirten, wo daz fie die findet. 


— HH Kern 
ar Froitgi:. No, % 
— Fer. IV. post Elizabeth. 


Sem. Dile von Hofte vnd fine wibis der Huppen mage 
fint eynmüdig wordin vnd obirfommen eynmudecliche, daz er eigen 
vnd erbe befigen fol vnd die jchare davone nemen, wil er febit 
vnd follin nad ſyme tode ir beyder erbin daz teilin vnd Diele 
fat geldin alle fchult am iren ſchaden Henne Viſch, * Vigelo, 
und Cule ſinem Bruder ⁊c. 


Ro, 
1359. Fer. ll. post Dominicam Reminiscere. 





Stem unfir herren die Scheffen daz merer teil hant gewiſet 
vnd gebeilet vm daz gud, daz Henn Roſenbuſchis Fint hat gelazfin, 
daz daz felbe gub Hufelin der Zehen dochter vnd Gerhard Ro— 
fenbufch vnd fine gefwiftere mit einander folfint deilen, vnd fal 
Hufelin ala viele nemen als ir eyne®. 


No. 9. 


Stem. Bude Zymmermennen hat irfulget, daz die farende 
habe, die. Ratherina ir ſweſter hat gelazſen, daz bie alleine ir 
fal fin, vnd daz ligende gud, daz die felbe Katharina Hat gelaz- 
fen, daz fal daz zwei teik ire fin vnd Kedirchins ihrer fwefter 
dochter daz britteteil. 


No, 10. 
—— Fer. VI. post Lucie. 


Stem. Ernſt hat irfulget vf finen ſwegirn, daz er dun vnd 
lazſin mag mit ſyme gude, waz eme irſtorbin iſt von ſines wi- 
bes wegin. 


No, 11. 
1368. Fer. VI. post Walpurge. 


Item Clas Thomas fal deilin alle die gut, die mit Clas 
Mutbaris finis fonis die Dielin Leinbergin ime vnd Claſe zu 
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rechin gefilgerede Hat gefaft unverzogenlich; daz hant vnſer hers 


ven gewyſt mit dem urteil mit namen mit Jacob, Weibin vnd 
Gredin dez vorgenanten Clafis eliche wirtin. | 


No, 12. 
—— Fer. IV. post decoll. Joh. Baptist. 


Stem Heile Welfir hat hude zu dage vffgebin Gubin ſiner 
elichin hußfrauwin alle fine gut, iz fy eigen adir erbe, abir 
farinde habe, daz fie da mede mag dun vnd laffin vnd er nyt. 


No, 13. 
1396. Fer. Il. post diem beati Laurentü Mart. 


tem. Unfe bern hant gewiftt mit deme urteil: nachdem 
alfo Katherine Ulrichs dochter irwonnen hat von Snabils wegin 
daz gut vnd die vergangin ift, des hant die ſchefſin gemißet mit 
dem urteil, daz Ulrich vorgenant nehir irbe ſy defelbin guts al 
les fammet, danne Henne Snabil, Henrich Snabils fon. Vnd 
iſt mit. urteil gewiſit daz man yme bilich eynen brieff gebe von 
gerichtig wegen. 

Testes: Heile Froſch, Conrad von Lewinftein, Johan von 
Hulzhufin, Adolf Wiße, Heilman zu Glauburg, Zohan Froſch 
vnd Arnult zu Liechtinftein, Scheffene. 


| No, 14. 
1378. —— 


tem daz Gobil Bender und Gude, fin eliche wirtiu, for 
mich und die Schefen die hernach ftent gefchrieben an uffin ge- 
richte quamen und gab ir eind dem andirn uff mit gutem wil— 
len und mit forbedechtim beradin mude, jr jecliched dem andirn 
alle fine gute, eigen und erbe und farende habe irſucht und unir- 
fucht, alfo befcheivelichin, welchys zum irftin abe ginge von dotes 
megen under jn beiden, daz daz andir mit demfelben gude mochte 
dun umd Jafen waz iz 'gelufte. 

Testes. Her Sifrit zum Paradife, Hertwin Wizſe, Heil: 
man von Glauburg und Arnult zu Yiechtenftein. 


- 
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Ro, 15. 


1360. Fer. IV, post Quasimodogeniti. 


tem. Unſe Hern hant gewyſit mit dem urteil, nad) deine 
alfo Henne Sınalz und Ditrich Nefe und Hebele Heilin, Welkirs 
dochter, zufprachen folih eigin und erbe und farende habe, aljo 
Eungele Schoffirftein ere mume, die eliche hausfraume etzwan 
waz Henne Bo, gelafien hatte, und derfelke Henne verzahlt waz 
umb mord zu der zyt, da die felbe Cunzeln vierviel von dotes 
wegen; des hant die fcheffin gewißt mit dem urteil, daz bie 
vorgenant Henne und Dietrih von ere wibe wegin und Hebeln 
Welfirn wegin bilder hebin die vorgemante gude, dan Henne 
Boße adir Henne Nafe, an den he ez geftalt hatte for geriechte. 

Testes: Here Jacob, Here Loge, Here Johan von Hufghufin 
md Here Zohan Broich). 


Ne, 16. 
—— Fer. VI. ante diem beati Bonifaci. 


tem. Unfe heren hant gewifit mit dem urteil, daz alle bie 
gut, die uff Rufen von Holzhufen, Zohan Wißen feligen frauen, 
irftorbin fint von eren aldin, da fie by ein faßin in der e, dag 
die wider hinter ſich follin fallin uff derfelben Kufen neftin erbin 
die unvergifftih und unvergebin weren, 

Testes. Herr Sifrid zum Paradife, herr Jacob Clabelauch, 
herr Syfrid von Spire, herr Hartwin Wyße, herr Loge von Holtzhu— 
fen, herr Heinrich Wirhufer und herr Johan Froſch, Scheffene. 
Actum et datum sub anno domini MCCCLXXX in vigilia 
eorporis Christi. 


No. 17. 
— Fer. II. ante Laurentiü. 


Item. Unfe bern hant gewiſt mit deme urteil. Nach deme 
alfo Henne Clas, Rabin fon, zu ſprach Cleſe Beckir von Prun- 
beim fime oheim, von ſolichs guts wegen, daz in irſtorbin ift 
von fime anhern und anfrauwen, des hant unfe heren gewifit 


mit dem urtel, daz Clas Bedir Henne mogelidhe deitunge du, 
an finer muter flat, iz ſy eigen, erbe, ſchult, farinde habe, glichir 
wife alfo fin muter nod) lebete, fint deme male daz is von fime 
anhern uff in irftorbin ift. 

Testes. Hern Syfrid zum Paradyſe, Zohan von Holzhufen, 
Sohan Frofch und Heilman yon Glauburg, ſcheffenne. 


No, 18. 


- 





1381. 


Herte Henne, Diegen fon, hat mit gerichte ) irwonnen foldhe 
wingartin und eyn bus, daz yme wordin ift von Katherinen finer 
huſfrauwen, daz he diejelben gude ſolle haldin fine lebedage in 
buwe umd nit Ienger, weme iz danne durch recht werben fal 
der neme iz. 

Testes, Syfryd zum Paradyfe, Loge von Hulghufen. 


No, 19. 
1388. Fer. Vi. post Laetare. 


Sifrid zum Paradieß hat gefomert uff Adolff Clabelauch eis» 
gen und erbe, das zu eine hand uff ihn erftorben ift, und 
vorbaß uff ihn erflorben mag von finer mutter und ſchwiegers 
frauen vor 244 gulden. Actum dominica die Judica ?). 


No. 20. 
1388. Fer. Il. post Judica. 


Grede, Arnoldg feel, tochter zu Glauburg, hat einen kummer er- 
folgt vor fl. 800 auf Adolf Clabelauch eigen und erbe, das ihm zu 
einer hand auferftorben ift und noch auferfterben mag von finer 


) Mit Gerichte d. h. durch Erecution, fonft würde es heißen, mit Urteil, 

)) Clabelauch hatte alſo eine Schweſter Sifrids zur Frau, die geſtorben 
war, eben ſo wie Sifrids Mutter, und er verlangte daher die uſu— 
fructuariſche Caution von Clabelauch, da ihm das Erbe und Eigen 
nad dem Tode feiner Schweſter erblich zugefallen war. Das unter⸗ 
ſtrichene ihn geht auf u wie aus dem folgenden zu 
erſehen. 


mutter und ſines ſchwiegers frau, nad) dem als der kummer 
auch hie vorne erlautet hat ). 


No, 21. 
— Fer. VI. ante Albani. 


Wenzel Drunfiln Hausfrau hab ire jargewende geofnet, als 
ir huswirt vorgenannt einen fommer erf * had uff Diether 
Hünen eigen und erbe, daz uff yn und uff ſyne frauwe zu einer 
hant erftorben ift oder noch erfterben mag oder daz er felber had 
vor E gulden und den fehaden, und ift yn daz verfunt mit des " 
gerichts bricffe, als recht ift und hab ber bode gefworen uff den 
heilgen daz er yn den brieffe geantwurtet hab in fin haut. Ae- 
tum ao 1389. fer. VI. post beator. Viti et Modesti. 


No, 22. 
1388. Eod. 


Hand Dubeny zu Arfberg ) had einen Fommer gethan uff 
eigen und erbe, daz uff yn und Heltlin fin husfr. erftorben mag 
vnd jeunt zu einer hant erftorben ift von irem vater Bechtold 
Fudert vor Ir gulben. 


No. 23. 
1390. Fer. IV. post Jacobi. 


tem. Als Hanfeln Stahel von Menge hude zu tage Luce Gueliech⸗ 
ten beredt fulde han von eyns hufes wegin und hatte zu gezugen 
genant Wigand Fiftener, Heinge Roden, aud ein kiſtener, Gobel 
Pilftider und Nefe fin Husfraume, Henne Hochhus finen ſwager und 
fich felber und fulde fie damyde beredt han, daz fie vor ziden zu 
Menge in foner ftoben ſulde gefegin han und fprechen widder yn, 
daz fie daz hus daz fie igunt verfaufft hab, nirgen keren aber 


> Später fommt obiger Eintrag wegen Sifrid nochmals. 
ID. h erfolgt. 
) Aresberg. 
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wenden wulde, dan es ſulde nach yrem dode widder gevallen do es 
ber kommen were und wand auch deßelben Henſelns und Henne Hoch⸗ 
hus fines fwagers beider huffraumen des die nehften erben weren. 

Und darumb waz yn beiderfit dag gemacht als hude die be- 
rebungen zu verhoren, des hab Henfeln Hude zu dage daz Her 
richt verfumet mit finen getzugen und Luce had des gerichtes und 
ber beredung uz gewartet und ift darumb von Henjelin vorge: 
nant ledig und lois worden. 


No. *4. 
1391. Fer. VI. post vincula Petri. 


tem. Unſir herren hant mit urteile gewifet zufchen Henne 
Wolffe und Henne Kratze, alfo alle die gude, die Girlach von 
Bechinheim und Luckart Stodin fin eliche huſfrauwe felgin mit 
einander gehabt und befefin hant und aud) die von des felben 
Girlachs vater uff fie erftorben und gefallen fin, daz der gude 
bes vorgenanten Henne Wolffs eliche huffraume der nehſte erbe 
fy und auch nymans bildher ſy oder werde dan ir. 

Und auch umb foliche gifft als Henchen ſelge des egenanten 
Henne Wolffs hufframven bruder vor ziden Henne Kratzes fone 
getan habe nach lude eins briffs under der flede ingefiegel daru- 
ber gegeben ift worden, daz die felbe gifft Feine macht oder erafft 
baben ſulle, die wile daz berfelben Henchin ee: von todes wegen 
abginge dan: Luckard felge die vorgenante fin muter. 

Werd auch daz under den vorgenanten guben die Girlach und 
Ludard die vorgenanten und auch veffelben Gerlachs vater gelaz- 
fen hant die eindherleie gude were, die lehen oder hofig gut mes 
ren, daran nemen unfe herren nyman ſyns rechte nyt. 

Praesentibus: her Jacob Weibe, her Gipel zum Ebir, her 
Rulman Wize, her Heinrih von Holzhufen, ber Jacob: Elobelaud) 
der junge und ber Yacob Lensiln, 
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1393. Actum Sabbatho ante Viti et Modesti 
uff der Ratſtoben. 


Praesentibus H. Adolf Wise, H. Zohan Froſch, H. Jacob 
Weybe, H. Gipel zum Ebir, H. Rulman Wize, H. Heinrich) von 


Holzhufen, H. Jacob Clobelauch der junge, H. Junge Froſch 
und H. Jacob Venzilm. 

Predicti Scabini hant mit urtel gewiſet daz Henne Snabel 
zum Eßlingen bilde daz eigen und erbe in buwe halde, dem 
erbe zu noge und zu fromen, als daz uff finen fon von finer 
muter wegin zu einer hant ufferftorben iſt, es en were dan baz 
er es igunt wulde lazſin Tigen und fich des nyt gebrucdhen, auch 
erfante Henne vorgenant foliche ziwene morgen wingarts als er 
liegende hette an den Riederberge die wulde er nit behalden und 
uferte ſich der auch aldo, alſo daz fin fon die mochte zu ym nes 
men und fich der gebruchen zu allen ſyme noge. 


No. 26. 
1395. Fer. Il. ante Piti et Modeti. 


tem. Unß heren hant mit urteil gewifet. zufchen Heile Riet- 
hufer und Heinge Leube, alfo daz die zwey fliefffinder ir eins 
daz ander bilich erbe dan den anchen (2) die wile daz fie einen 
vater gehabt hant und auch daz gut daz irem vater fommen ift; 
alfo daz Heinge gewifen fulle als recht ift, daz Heile daz gut 
inne habe und waz auch Heinge gewifet daz Heile des gudes 
inne habe daz folge bilde dem eynen finde, wil er es yn aber 
nyt gewifen, jo neme er bilche Heilen unfcholt, daz er des gudes 
nicht inne babe. 


No, 27. 
1396. Sabbatho ante purificat. beat. Mar. 


tem. Unß Heren hant mit urteil gewifet zufchen vrow 
Greven zum Cranchen, und vrow Elfen zur Ein ir ſweſter uff 
ein feite und Wernher Wazfen felgin gefwifterden und erben 
uff die ander fite, alfo, als vrow Grede und vrow Elfe vor: 
genant yn zufprochen umb hußrad und cleinode, daz die vorge: 
nant von Kungelin geweft ift und meynten daz zu der zit be 
redt und verbriefet wurde, daz man mu nad Wernhers feligen 
dode obe fie ander Fein libes erben ließen oder hetten die hufrad 
und cleinode an ben v° phunden abe flagin fulde; des fo hant 


unf herren mit urteil gewifet, nad clage und widder antwurte 
beider parthien, alfo dredden die vorgenante Wernher Wizſen fer 
ligen gefwifterve und erben dar und ſweren uff. den heilgen, daz 
fie von den veden oder brifen ny enwißen, daz es alſo beredt 
und verbrift ſy, fo en fin fie darımb der vorgenant vrow Gre⸗ 
den und vrow Elfen yme rechtin nicht ſchuldig. 


No. 28 


—— Actum Sabbatho post purific. beate Mar. virg. 
uff der farphorten. 


tem. Unß heren hant fich geeyniget und in einer gemein« 
haft uzgefprochen daz daz filber drindfas und die dry leffel bilcher 
vrow Endin folgin dan vrow Elfe Eloppeln, und me umb daz 
wollen und Innen duch, waz des by Herten Vopds felgen dode 
zuſnydden ſy, daz deilen fie bilche mit ein, waz aber affter ia 
dode zuſnydden fy, daz blibe vrow Elfen Bilche. 


No. 29. 


tem. Unß Heren hant ſich aber geeiniget,; daz bie Früchte 
und win, holzfolen, wagin, Farren und des glichen, alles farende 
babe fy und daz volgen bilden vrow Elfe Eloppeln, und umb daz 
bu, daz geneget und geſchoren waz, fweret mu vrow Enchin 
uff den heilgin daz ir hufwirt felgen ir daz duch by Tebendigen 
fibe faufft habe, fo blibe e8 ir bilde; me umb edffe, byeuln, 
legtern und dergleichen, daz ſy hufraid, daz follen fie ‚deilen. 

Item. Auch fal man, den brief in eine gemeine hant legin, 
bi uff daz halbe jar, werden dan die v° gulden vrow Endin 
nyt hie bynnen, fo mag fie dan die underphant nad) des briefes 
fage angrifen; gebriftet dan an der fumme, fo-fal man es von 
allen andern guten erfollen, biß daz die ve gulden ganz gericht 
werden, auch enfal vrow Elje hie zuſchen die gude ang vers 
eußern die v° gulden fin dan vor bezalit. 


No, 30. 
—— Fer. IV. post Reminiscere, uff der Kaidſtoben. 


tem. Unfir herren hant ſich geeiniget von vrow Gizſel 
Dorhendern wegen, alſo daz fie moge zu erft ir farende habe 
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angrifen, wo an die tft und mag ir lib narunge davon ne 
men, ift es dam, daz ir aber gebreften wirt, fo mag fie dan grifen 
an eigen und an erbe ir libnarunge davon zu haben, hette fie 
aber einerleie gude, ‚die fie uff irem widdemen ftule gefaufft 
bette, die ſulde fie vor. angrifen. Presentibus Her Adolf, Jacob 
Weybe, Heinrich von Holzbufen, Heinrih Wizfe, Erwin Hartrad, 
Laulin Lenzelin, Girbrecht von Glauburg, Heinrich von Holzhufen 
der junge und Zohan Burggreve. 


No. 31. 
—— Fer. VI. in die Girtrudis Virg. uff der Watfloben. 


Item. ALS Lenning von Redelshofen und fin husfrauwe uff 
ein fite und Petze Wenern untereinander gezwinit han umb fo- 
lich gut, als Elfechin, Herne Kertzenmechirs felgin dochter, gelaißen 
hat und igliche parthie meynten die nehften erben darzu zu ſyne, 
des jo hant unfir herren mit urteil gewiſet in einer gemeinfchafft, 
daz die gefwifterde nehir darzu fin, dan Pete ir MWafe und 
darumb die Pege bilde die hant abe. und laiße die gefinifterbe 
daran ungehindert. 

No. 32. 
—— Sabbatho proximo post Laurentü. 

Item. Brom Katharina Kolin had hute zu tage vor, fhultheiß 
und ſcheffin glitherweife ald am gerichte Hanſen von Hunefelt irem 
elichen hußwirth geerbet und auch gentzlichen uffgegebin alß des 
gerichts recht ift ein huß und geſeße und waz dazu gehoret, ge⸗ 
legen in dem hoffe da Diele Keppeler vorzyten wonete zuſchen 
der decheney zur pharre und dent huſe, daz etzwann Diele Kep- 
peler were und funff viertel mwingarthen gelegen an dem Rieder⸗ 
berge zufchen Contzen Gipeln biehtern von Bornheim uff beide 
fieten und einen baumgarthen auch an dent Ricderberge gelegit. 


No. 38. 
1398. Sabbatho ante Servatii. 


Item. Unfer herren hant mit urteil gewiſet, daz Gipel 
Schiltknecht billich daz Drittel dez eigens und erbes mid Barfchaft 


— 463 «eu 


und allir ander gude, bie ime von ſyme anhern off erftorbinntind 
wurden ſyn laiſſe ligen und die verſicheren biß off Henne ſines 
bruders zukunft; den man nicht enweiß obe er told oder lebendig 
ſy und fal Heine Schiltfnecht der alde des vorgenanten Gipeln 
vater und auch Gipel felbis in jare und dage erfaren,' daz fullen 
fie ungeverlichen: vor die fcheffen brengen und too die ſcheſen 
dan irkennen, daz ſal ſynen gang han. 


No. 34. 
—— Fer. IV. proxima post Jacobi. 


Item. Morgenfterne hat vor dem fchultheif und den ſwe— 
fen Katherinen ſiner elichen huſfrauwen gentzlich mit halme und 
mit munde uffgegeben als recht iſt alle gelt und. gut, daz Kathe— 
rinen vorgen. truwenhendere inne haben von derſelben Katherinen 
muder ſelgin wegen und hat ſich der ſache halb gentzlich des 
geuſſert und getodet. 

Daruff auch der ſchultheiß Katherinen egenant darin geſaſt 
hat als recht iſt. | 

Darnach fo hat Ratharine Bartholomäus, iv beider fon, allis 
ir recht und forderunge von des egenanten geldes und guds we⸗ 
gin auch vor ſchultheiß und den obgenanten feheffen genslich 
uffgegeben mit halm und mit munde als recht iſt; daruff der 
ſchultheiß denſelben Bartholomäus darin gefaft hat, als recht 
tft, alfo daß er Dafnne von iren wegen als ein mompar tum 


und Taßen mag zu gewyme und zu verlufte als mit finem ei⸗ 
gen gube. 


No. 35. 


un Fer. I. proxima post diem decollationis 
Sti Joann: Bapt. _ 


Alſo als Heinrich Wiße zum Rebeſtock, fcheffin, Jacoben Clo— 
belauch dem alden zugeſprochen hat umb eigen und erbe, daz 
von ſiner mume, ſiner mutter ſweſter und auch ſime obefm 
uff Jacob vorgenant kommen fy, baby er fin Iebetage fisen folle 
und: mit Tenger und nach fime tode uff Heinrich vorgenant, fin 


geſwiſterde und: ir erben irfterben ſollen, ſolich gude er eins teils 
veruffert und virkaufft habe; und begert jm Heinrich vorgenant 
an einen fcheffin ftellen obe jm Jacob vorgenant yt darumb bil 
lich und durch recht ein ja oder ein nein tu. 

Und Jacob vorgenant darzu antwort: er habe gube die fin 
und uff »in. irſtorben und verfallen follen fin und hoffe daz er 
Heinrich vorgenant darumb im rechten nit ſchuldig fy zu antwor⸗ 
ten und nach anfpradhe und antworten beder vorgenanten parthien 
ban diefe nachgefchrieben feheffene mit urteil gewifet, alfo daz 
Jacob vorgenant Henri egenant uff die obigen anfprüche billich 
und durch recht ein ja oder ein neyn tum folle. 


No. 36. 
-—— Fer. VI. proxima ante diem b. Katharine. 


tem. AB Metze Endris dochter von Budiefiheim Kedir 
fchefften zugefprochen hat von aller fache und gereds megin daz 
ir vetter felgen gelafjin hat, wenn Kedir irs vetters elich wip 
nit geweft ſy und ſy fuft in ander wife by im gefeffin. 

Und Kedir darzu antwort, fie wolle funtlich machen, daz ir 
Endris ein recht globede der heiligen e getan habe. 

Und nad) anfpradje und antwort beider parthien, ſo han uns 
fer herren mit urteil gewiſet: Machet Kedir vorgenant kuntlich 
als recht ift, alfo daz die fcheffin irfennen, daz fie kuntlich ges 
macht, daz fie. des im rechten gerieffen folle, daz ſie dan des gein 
Megichen billich genieße, als verre dan die feheffin irfennet, wie 
verre fie des im rechten geniefien jolle. 


Ao. 3%. 


1399. Fer. VI. proxima ante diem festivitatis 
corporis Christi. 


Unfer bern hant mit urteil gewiſet zufchen Zutten, Peder Kef: 
feler8 felgen husfrau und Gredechin des vorgenanten Peders 
diechtern, umb folichen geipan als fie under einander hetten von 
eins huſes wegen, daz Pever felge gelaffen hatz nach anſprach 
und antworte beider parthien vorgenant alfo, daz Gredechin Per 
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bers felgen diechtern neher erbe fy zu dem egenanten Hufe dann 
Jutte fin eliche husfraue geweſt ift. 

Praes. Jacob Weibe, Heinrich Wiße, Erwin Hardrat, Gerb- 
recht von Glauburg, Johan yon Holzhufen, YdelDrutman und 
Jacob von Bomersheim. 


No, 38. 


Unfer herren vorgenant han anderwerbe mit urteil gewiſet 
zufchen Peder Keffelers felgen diechtern vorgenant und beffelben 
Pedirs ftiffbruder Dochter von geſpans und zweiunge wegin, als 
fie undereinander hatten von gubis wegin als Peder felge vor- 
genant gelaffin Hat, darzu ir iglich parthy meint daz fie nefter 
erbe ſy und nach anſprach und antwort beider partheyen vorges 
nant fo ift mit urteil gewiſet, alfo daz Peders vorgenant diech—⸗ 
tern neher erbe ſy allir gube, die Peder felge vorgenant gelafin 
hat, dann Peders ftiffbrubers dochter, jz were dann daz Peder 
ſelge obgenant der gude by ſinem lebe tagen vergifftiget oder 
verſchriben hette, daz kuntlich were da neme man nyman hie⸗ 
myde ſins rechten. 


No. 39. 
—— Fer. VI. proxima post diem S. Bonifacü. 


ALS Herman Dodengreber Meben Zyınınermennin zugefprochen 
hat von fehulde;wegen und fordert und begert darumb Megen vorgen. 
kindes gude anzulangen und anzugrifin und Metze vorgen. von 
des egen. kindes wegen vur ſich fafte, daz igunt ir elich hußwirt 
bes vorgen. irs kindes ftiffvatter die obgenante ſchulde gemecht 
babe und hoffe, daz darumb des vorgen. irs kinds gude, die jm 
von fime rechten Yatter zu einer hant irftorben fin, von folicher 
ſchulde wegen icht verhafft folle fin und nach anfpradhe und ant- 
wort beider parthien, fo han unfer herren mit urtel gewifet daz 
daz vorgenante kint des egenanten fins ſtiffvaters ſchulde nicht 
ſchuldig ſy zu bezalen von den obengenanten guden; iz were dan 
ſchulde die fin rechter vater und mutter mit ein gemacht haben. 

30 


. 0. 40». 
—— Fer. IV. prox. post. diem, S. Kiliani. 


tem. Unfer herren. han mit urteil gewiſet zufchen Hennen, 
Heinen Ingebrands fon und Elen des vorgenant Heingen felgen, 
eliche husfraue des felben knaben ftiffinuter, als von zweitracht 
wegen als fie under einander hätten umb teilunge des gudes als 
Heing vorgenant gelaffen. hat, darumb fie von. beiden parthien ir- 
kanten, alfo als: ir iglich8 zu, dem: andern ein Findt bracht hette, 
daz da beredt were daz die jelbe Finde e in ki n dt gemacht und ſin ſulde 
zu glicher teilunge irs guds, und doch darnach die vorgenante elichen 
lude beide ein kint mit einander gehabt: haben, darumb Ele vor, 
gen. meynt daz daz felbe kint auch zu glicher teilunge ſten ſolde 
und Henne der vorgenant knabe mit vurſprechen ) vur ſich 
ſaſte, waz eigins und erbes ſin vater gelaßen habe daz daz vor 
jm von ſiner muter zu einer hant irſtorben ſy und nach anſprache 
und antwurt beider parthien ſo iſt mit urteil gemifet: waz eigens 
und erbes Heintz vorgenant zu Elen vorgenant bracht habe, daz 
daz der obgenant ſin ſon des nit plichtig ſy zu teilen mit den 
andern kindern, die wile jm daz zu einer hant vor irſtorben waz, 
jz were dan daz der ſelbe knabe uff die zit verzieg bar ) ges 
weft were. und daz ſolich wilfür und furredde mit. ſyme willen 
und wiffen gefcheen were, daruff verzigen hette; fo umb ander 
eigen, und erbe, daz ſie gefaufft-bay mit einander, und. umb farnde 
habe da nemit man, hie myde nymant, fing. rechten, 


No. 41. 
—— Fer. III. prox. post: festum Assumtion.' Mar. 


Item als Katherine. der-Scheffern dochter von. Bornheim zur. 
gefprochen hat: Greden Moren. irer ſwieger von, gubes, wegin, 
daz. jrme elichen hußwirt felgen. von irem ſweher felgen, zu. einer. 
bant irftorben folle fin. und. Grede dazu antwortet, fie habe. gube 
die ir fin und die ir man und fie. mit. einander. gehabt haben. 


9 Hier wird alfo der Fürfpredher zum erftenmal gedacht. 
) D. h. fähig zu verjichten. 


und hoffe frer folfen tr Tebotage: by den guden! ſitzen und nach an⸗ 
ſprache und antwort beider parthyen vorgenaut, ſo han dieſe nach 
geſchrieben cheffen mit! urteil gewiſot, daz Grede vorgenant billich 
bey den guden ir lebetage blibe ſitzen; wer dan affter irme tode 
recht zu den! ſelben guden hat; da nymet man hie mydde nyman 
ſins rechten. 

Pr: Jaeob Weibe, Junge Froſch, Erwin Hardrat Gerbracht 
yon Glauburg,; Jatob Herdan, Ael Drutman, Zohan won Holz⸗ 
dufen, — von Bomershelm und Herman a ae 


| | no. 42. 
| — HF er. Mi. pros. post Michael: Archang. 


Unfer — han mit urteil gewiſet zuſchen Wolffram von 
Bergen und Jungemann son Birgel; als Wolffram vor ſich 
ſatzte von iiij gebrüder wegin, die alle von todes wegen abge 
gangen ſin und der Tefte ane libes erben abegegangen ſy und 
die andern dry’ iglicher finde gelaßen habe, ‘einer iij, Der‘ ander 
zwey, der dritte eins und bat’ jm am einen ſcheffen ftellen, obe 
yt billich und durch recht’ iglichs bruders kint ein ſtam ſin folle: 

Und Jungemann vorgenant uff die andern ſieten vur fi ich 
ſaſte daz iglichs der’ vorgenanten kinde ein ſtam fir ſolle 
einem als vil werden ſolle als dem andern und bat jme K 
auch an einen ſcheffen ſtellen und nach anſprache und antwort, 
beider partheien vorgenant jſt mit urteil gewiſet, alſo daz iglichs 
der vorgenanten bruders kinde ein ſtam fin ſollt und eym bil⸗ 
lich und durch recht alsſvil werden folle als dem andern ®). 


No, 43 
—— Sabbatho proximo ante diem S. Martini. 


Item um den geſpan und zweyttacht« zuſchen Henne Böffen 
und ſinre elichen huſfrauwen als die ſelbe ſine eliche huſfrauwe 
ſich vor ſchultheiß und ſcheffen von jm beclagte, wie daz er nit 
tede als ein man ſime elichen wibe billich tun ſolle und daz fie 


*) Alſo succesio in capita. 
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mangel lide und Henne vorgenant darzu antwort und ließ auch 
alda vor ſchultheiß und ſcheffen einen entſcheids brieff leſen und 
begerte daby zu bliben, als der ſelbe brieff uzwiſete und clagete 
auch von der ſelben ſiner elichen huſfrauwen, daz ſie ir beider 
guts eins teils in andere hende kerte und getan hette ane ſinen 
worten und wißen. 

Des ſelben glichen ſie in widderumb ſchuldigete, daz er ir 
beider guts an iren wißen und wort uzgetragen und verußert hette. 

Und nach anſprache und antwort beider partheien vorgenant 
als daz zu urteil geſtalt iſt worden, fo han unſer herren mit ur- 
teil gewiſet, waz Henne vorgenant gewiſet als recht iſt, daz fin 
huffraumwe ir beider guts ane ſinen willen und ‚worte veruſſert 
oder vergifftiget habe, daz fie daz bilfich widder thu und in beiden 
zu nuße widder thu ?). 

Des felben glichen wes fie in widderumb ertoifet als recht 
ift, daz er daz auch widder beftelle und inmwerfe in. beyden zu 
nuße; und warn daz gefchicht daz dan ‚Henne vorgenant die. jel- 
bin und andern ir gude mit der egenanten finer elichen huffrau— 
wen bruchen und nieffin follen nach zytlichen mogelichen dingen 
und auch mit einem frumtlichen leben als eliche lude billich follen. 

Item uff ſolich vorgeſchriben urteil hat der. ſchultheiß Hennen 
vorgenant gefraget, obe er die gewifunge tun wolle, alf vorge⸗ 
ſchkiben ſtet, daruff er fin gezuge genant hat. 

Dargein der ſchultheiß fin hußfrauwe auch fragete obe ſie 
ie gewißunge widderumb tun wolde nad) dem als mit urteil ge⸗ 
wiſet were. Daruff ſie antworte: nein. 

Da ſaſte der ſchultheiß Hennen vorgenant einen nemlichen 


tag, einen eit zu thun und zu ſweren by dem ſelben eide wid—⸗ 
der zu beſtellen und einzuwerffen, wes er ir beides gudes ane 


iren Ban und willin uzgetragen oder verußert habe, 
No, 44. 
1400. Fer. VI post Agnet. 


tem als vor mit urteil gewifet ift zufchen Böſſin und finer 
elihen Huffrauen und Henne Böffe fich vermeffin hatte nach lude 


) D. i. erſetze. 
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des felben urteils zu gewiſen, daz ſie ir beider guds ame fine 
worte und wiſſin vergifftiget und verußert ſolde habin. Daruff 
Henne ſin kuntſchaft mit briefen und erber kuntſchaft getan und 
gefurt hat und nach anſprach und antworte beider parthien und 
auch nach verhorunge ſolicher kuntſchaft, iſt mit urteil gewiſet: 
Tridt Henne vorgenant dar und ſwert uff den heiligen, daz fos 
lich vergifftunge und ußerunge ane finen-willen und wiffin ges 
fcheen fy, daz er das billich genieffe; jz were dan daz fin eliche 
huffraue gewiſen wolde, als recht ift, waz fie ir beider guber 
vergifftiget und verußert habe, daz daz mit ſyme willen und wif- 

fin heſcheen ſy. | 


No, 45. 


1401. Sabbatho proximo post diem conversionis 
S. Pauli. 


Unfere Herrn han mit urteil gewifet zufchen Peter Swertfeger 
unfers herren des königs Teuffe und finen widderſachern von 
des gereds wegen, als Elfe von Würzburg die fin eliche huſ— 
fraum geweſt ift gelaffen hat, alfo daz berfelbe Peter des vor— 
gen. gereds neher erbe fy denn jemands anders, Doch were fie 
jemand icht fihuldig bleben, da nimt man den jehuldigern hie⸗ 


myde ires rechts nicht. 
N0.46 


Unfere herren han mit urteil gewifet zufchen Iden Wigand 
Saktregers husfrawen uud Judenfpieß, Hennen Gaſinbach, Hart- 
mub Ziechen, Ruprecht Biffe als von ſines wibes wegen und 
Trunkeln Diegeler, ald von eigins und erbis wegen, darumb fie 
Iden vorgenant zuſprachin, daz fie meynten daz von Wigand 
vorgenant uff fie irftorben und virfallen folkte fin. Daruff Ide 
vorgenant antworte fie hoffte nach dem als ir huſwirt vorgenant 
und Elfe etwan fin eliche hufframwe ir eins dem andern virgiffti- 
get und fich verfchriben hetten, als fie des ein offin verfigelt in⸗ 
firumente vor ſchultheiß und fcheffin ließen leſen, daz folich gifft 
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und inſtrumente billitch macht haben ſolle. And mach enge: und 
antwort beider pariheien vorgenant, fo iſt mit urteil gewiſet 
daz daz obgenant inſtrumente und brieff billich in ſiner erafft 
und macht bliben ſolle, jz inwere denn daz die obgenanten par⸗ 
theien gewiſen wolden als recht iſt, daz Wigand vorgenant ber 
obigen gude vergifftiget amd verſchriben, habe darzu ſie recht has 
bin und Der er im rechten nit macht gehabt habe ‚anders gu ver⸗ 
gifftigen oder zu verſchriben. ‚Pr. Johan Froſch, Sarob Weibe, 
Jungefroſch, Heinrich Wiffe, Erwin Hardrard, Arnolt zu Lichten, 
fein, Gerbrecht von Glauburg, Jaeob Hordaun, Idel Drutman, 
Johan von Holzhuſen, Johann Wiſſe, Jacob von Bommersheim, 
Sifrit von Spier. Item Ruprecht Biſſe und die andere vor 
geſchrieben han ſolicher vorgeſchrieben gewiſinge nit getan. 


Ao. 47, | 
—— Fer. VI. proxima ante Valentini. 


As Barbara Ratherinen Bolraden irer mutter zugefprochen 
hat von gulde wegen die ir vatter und fie mit einander gefauft 
und hererbeit haben, berfelben gulde die ir alſo von jrm vatter 
zu einer hant irftorben ſy, ir muter affter irs vatters tode eind 
teils virkaufft habe und noch underftunde zu verkeuffen, und hoffte 
fint dem male dag fich dieſelbe ir muter affter irs vatters tode 
nit ein widewe gehalten hab und einen andern man genommen 
und finde mit-dem gehabt habe, abe ir dann sicht billich folich 
vorgeſchr. gulde von ir unverbußt amd unverfaufft folle bliben, 
dann daz dieſelbe ir muter ir Tebetage darby folle figen nad) des 
landes gewonheit und micht lenger. Dazu ir muter vordenant 
antwort und bat ir an ein fcheffen ftellen, die wil fi ez notdorff⸗ 
tig were, obe fie dann icht billich foliche vorgefchriben gulde vir⸗ 
jeßen ober virkeuffen moge irs libes notborfft davon zu nemenz 
umd nad) clage und antworte beider partheien vorgen. fo han 
unſere herren mit urteil gewifet, die wyle ſich Katherine Volraden 
vorgen. affter ber egenannt Barbaren vatters tode nit in wibes 
wen wiſe gehalten babe und ſich darnach verandert und ſolich 
gulde Barbare egen. von jrm vatter feligen zu einer hant irſtor⸗ 
ben if, daz dan ie mutter vorgen. iv ſolche gulde vurwerts in 
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Feine wiſe virſehen oder virkeuffen ſulle, dan ir lebetage daby 
zu ſitzen und ſich des zu gebruchen und nicht lenger. Pr. Joh. 
Froſch, Jacob Weibe, Erwin Hardrard, Jacob Herdan, Job. v. 
Holzhuſen, Joh. Wiße, Jacob von Bommersheim. Item Henne 
Wiſſe und Drutmann ſin darnach erſt an gerichte kommen. 


No. 48, 
u Fer. I. post Dominicam Oculi. 


In der ſache, ald Johann Virnburg Johann und Zunge 
Ebir gebräber zugefprocdhen han Eriftinen zum Ebir von guds 
wegen, als fie meinten nad) irem tode erben zu fin von Gipels 
felgen wegen zum Ebir ir brüders und ſwagers nad) gewon⸗ 
heit des Tands ımd auch nach wirfchribunge Als Gibil und 
Criſtina undireinandir getan habenz darzu Criſtina vorgenannt 
antwortet, ſie hoffte nach dem falle, als von irer dochter und irer 
dochter kinde wegen geſcheen were und auch von Gipeln ſelgen 
jrm elichen hußwirth und auch nach virſchribunge, als vor ir— 
ludt, daz fie da mit irm gude tum und laßen moge ane hinder⸗ 
niſſe eins iglichen, und nach anſprache und antwort beider par⸗ 
thien vorgenannt und auch nach inhalde eines virſchribenen brut⸗ 
lauffs briefs zuſchen Ebirhard Iſenmenger und Gutgen, Criſtina 
vorgenannt dochter begriffend, fo han diſſe nachgeſchrieben ſchefſen 
mit urteil gewiſet: waz guds von derſelben Gudchin und iren 
kindern hinder ſich irſtorben und virfallen iſt, daz vormals von 
Gipeln und Criſtine an ſie kummen und virſchriben geweſt iſt, 
daz daz ſelbe gut affter Chriſtine vorgenant tode uff Gipels fel- 
gen zum Ebir und derſelben Chriſtine neſten erben erſtorben und 
virfallen ſal ſin, hette ſie auch eincherley eigen und erbe, daz von 
Gipeln felgen zum Ebir darkommen were, da ſulde fte] ir leb⸗ 
tage by bliben ſitzen nach des landes gewonheit und nach irem 
tode uff deſſelben Gipiln felgen erſten erben virfallen fin, ez en⸗ 
were dann, daz Criſtina vorgenannt erwiſen wulde als recht iſt, 
daz ir ſolich vorgeſchriben gude, als vor in beiden arten undir- 
ſcheiden iſt, eins teils odir zumal wirgifftiget und virgeben fin, 
alfo daz der fcheffen urkund daz folich gifftunge: macht habe in 
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rechten. Wer es auch daz Gipil und Criſtina vorgenant icht 
miteinander gefaufft und gezugit heiten, ift mit urtheil gewifit 
daz fie damide thun und laſſen mogen ane hinderniß, eins iglichen. 

Stem Chriftina hat der wifunge nit getan als vorgeſchri⸗ 
ben ftet. 

Pr. Sohann Froſch, Jacob Weibe, unge Froſch, Heinrich) 
Wiffe, Erwin Hartrad, Arnold zu Lichtenftein, Girbrecht von 
Glauburg, Jacob Herden, Idel Drutman, Johann von Holzhufen, 
Jacob von Bommersheim, Johann Wiſſe, Herman Burggreve '°). 


No 49. 
—— Fer. IV. proxima post vincula Petri. 


Als Jeckil Nafe und meifter Johann Nidenneber ald von 
find wibes wegen zugefprochen han Katherinen Heilin Nafe 
feligen husfrawen vor if marg gelted gelegen uff Claren Gau 
weln ſchirn und meinten daz in die von erbefchafft folgen folden, 
und Katherine vorgen, darzu antivurte daz ir hußwirt felige for 
lich. ij marg gelts uff finem widdeme ftul gefaufft habe und 
babe die den finden, die fie mit ime "gehabt habe gegifftigt 
und hoffte daz fie ir und iren kindern billige folgen folden und 
nad) clage und andwurt beider partheien fo hant unfere herren 


20) Der Fall fcheint alfo der zu fein: 

Die Tochter der Schwägerin und deren Kind war geftorben vor 
ihrer Mutter und Großmutter. Die Brüder des Manns fprechen 
defien Eigen und Erbe nad der Schwägerin Tod. an und das © 
richt entjcheidet: 

1) die Güter Ci. e. liegende), welde von der Mutter und dem 
Vater der Tochter herrühren, und von diefer an erftere rüderftorben 
find, erben nach der Mutter Tod (die den lebenslänglichen Nieß— 
brauch hat) die Erben des Vaters und der Mutter, 

2) Eigen und Erbe, was die Mutter von ihrem Mann in Dan« 
den hat, geht nady deren Tod an deſſen Erben, 

3) errungenfchaftlihe Güter aus der Ehe gehören der Wittwe zu 
freiem Eigenthum. 

Es find daher diefelbden Rechtsgrundſätze, wie noch heute, nur mit 
Ausnahme des Erbrechts der Tochter. Diefe beerbt den Bater und 
die Mutter fie. 
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mit urteil gewiſet: machet Katherine vorgenant kuntlich, als recht 
iſt, daz ir hußwert ſelige die zwo marg gelts uff ſime widdewe 
ſtul gefaufit habe und die furder den finden, die fie mit jme ges 
habt habe gegifftigt habe, daz ir und iren finden bie zwo marg 
geltes billicher folgen, dann iren widderſachern yorgenannt ). 


No, 50. 


Sabbatho post omnium Sanctorum. 





Als Sohannes Steindeder, Linen Steindedern fon, Elfen 
etzwan eliche huffraume Peters feligen von Bomersheim zuge 
ſprochen hat won if marg geltd wegen die er meinte ligende ha- 
ben uff dem hufe und gefeffe in fant Anthonius gafen gelegen 
gein Contzchins von Konigfteins gefeffe uber und etzwan geweſt 
fy Ulins von Hanauwe, dem got gnade, daz felbe hus nu uff 
Elfe vorgen. erftorben und verfallen ift und nach der maffe als 
Johannes vorgen. vur ſich fefte, daz Lyne fine mutter und Heyne 
ywan fin ftieffvater egliche gulde, die fin erbe geweſt ſy virfaufft 
haben und mit den gulden die vorgen. ij marg gelts uff dem 
obgen. hufe abgefauft, jm zu nuße, fo hoffte er, wie wol daz 
hus uff Elfen vorgen. von erbefchafft wegen verfallen were, 
daz fie jme das billich als vil gelts widder gebin fulle als umb 
die ij marg gelts uff dem huſe abzuloſen gegeben were. 

Die Sache wird hierauf unter Vermittlung des Gerichts da= 
hin verglichen, daß Elfe dein Zohann 20 Gulden giebt. 


No, 51. 
—— Fer. Il. proxima ante Andreae aplı. _ 


Als Sifrid Guldenſchaff Hennen Silberſchmelzers Friedrich 
ſon zugeſprochen hat vur 1x gulden nach uzwiſunge eines brifs 


29) In vigilia S, Barthol. wird der Beweis geführt und der Catherina 
und ihren Kindern die 2 Mark und noch fl. 300. — zugefprocden, 
weil fich diefe in gleicher Cathegorie befanden, 

Diefelben Kläger verklagen am jelben Tage die Beklagte, daß fie 
den Hausrath nicht nach Rechten mit ihnen getheilt, werden aber 
Mangel Beweifes abgewieien. 


und da inne jme Friedrich fin vater und fine mutter huſunge, 
hoff und garten virfchriben han, daz er in daran hindere 
und Henne vorgen. wur ſich ſaſte, daz jme ſoliche hufunge und 
gefeffe ımd garten zu Keiner hand uffieftorben ſy und hoffe da; 
er an die farende habe fines vaters worgen. billich griffen ſulle. 
Und nad anſprache und antwort beider parth. jo han U. 9. 
nit urteil gewifet: Drit Sifrit vorgen. dar und fivert uff den 
heiligen, daz jme adir nymant yon fimen des vorgen, gelts nicht 
bezalt ſy, daz dan der. brieff billich macht habe, die wile Hennes 
vorgen. vater und mutter die ſchult mit einander gemacht han; 
ez enwäre dann, daz Henne sorgen. gewiſen wulde als recht ift, 
daz daz vorgen. gelt eins teils oder zumal bezalt ſy. 

Sifrid ſchwört, weil Henne den Beweis nicht liefern kann. 

Hierauf wird die Sache fer. II. proxima ante Thomae 
apostoli vor Gericht verglichen. —— und Henne heißen 
da Silberborner. 


No. 52. 
1406. In vigilia Simonis et Judae. 


tem als Peter von Bodinheim uff wiefen in dem Lindey 
vor Franffurt gelogen von find findes wegen gekommert hatte, 
die demfelben ſyme Finde zu einer hant ufferftorben weren von 
fime anherrn und ihm zu mwiffen getan waz, daz Kathrine Zerolde 
von Bedinheim des findes anfrau die wiefen Nulden irem fon 
uffgeben hette und were nu von beffelben Nulvden wegen gerich- 
tet an den wiefen vor deſſelben Nulden fchulden und hoffte daz 
ſolich uffgifft und richtunge nit macht fulde han, die wile dem 
egenanten fime Finde die zu fime anzal zu einer hand uffirftorbin 
weren, und Katherine Zerolde vur fich fkalte fie meinte daz it daz 
wol geboren mochte, wenn fie wolde. 

Und nad) elage und antwort beider parthyen vorgenant, fo 
han unfer herren mit orteil gewißet, nach dem alf Katherine ege- 
nant bekenntlich were daz die wieſen dem Finde obgenant zu 
ſime teil zu einer hand erftorben weren, daz fie dan die nit vir- 
feuffen, wirfegen oder viruffern mege während ir Tebtage; fonft 
nymmet man ir ir vecht nit, obe daz lint egenant ee von todes 
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wegen abegingen dan fie, und daz Peter auch winter von find 
findes wegen bie jache alle jar vor des Richs ‚gericht zu Frank⸗ 
furt ‚offnen und ernumen fulle. 


| No. 53. 
1410. Fer. II. post Dominicam Jubilate. 


tem als Engel Hochhuß herrn Girbvecht vou Glauburg zu 
gefprochen hat vor ſich als zu eynem virden teyle, wie daz zu 
ziven als herr Girbrecht vorgenant ſchweſter Clas Engeln ſime 
vetern zu der heilgen ee gegeben habe, daz herrn Girbrecht vors 
nant kuntlich und wißentlich ſy, daz dem felben Clafen zu der 
vorgenanten heren Girbrecht fwefter zu einem vechten zugifft 
oder widdeme gegeben jy, mit namen ir teyl an dem Glaubur- 
ger Hofe mit finer zugehorumge und iij hube landes darin geho- 
vend, darfur herr Girbrecht fin unſchuld geboden hat, des hat 
Engel vorgenant yn des eyds mit willen erlaßen. 

tem als Engel Hochhuß Girlach vorgenant auderwerbe zus 
geſprochen hat von gude wegen, die herrn Girbrecht vorgenant 
und ſiner ſweſter Clas Engeln felgen elichen huffrawen von ir 
beyder anfrauen ufferftorben ſy und die ſich Clas und fin Huf 
frawe vorgenant by ire lebtagen gebruchet han; wann nu herr 
Girbrecht vorgenant ſweſter ee von tod wegen abegegangen ſy, 
dan der egenant ir elich hußwirt, ſo hoffe Engel vorgenant, daz 
die ſelben gude bilch uff finen vettern von ir und vorter yon ben 
felben vettern uff yn als zu eynem virtel teyl erftorben und vers 
fallen ſollen fin, und herr Girbrecht vor ſich geſtalt hat, er hoffe 
fint demal daz die gude uff yn und fin fwefter son ir anfraus 
wen erftorben fin und fi) der unverdeylt by iren Tebtagen mit- 
eynander gebrucht Haben und fie und ir elich hußwirt beyde von 
todes wegen abegegangen fin ane elich libes erben, daz dan o- 
liche finer fwefter teyl der gube billig widder hinder ſich uff yn 
erftorben verfallen fullen fin; e8 were dan daz Engel Hochhus 
gewißen wulde, daz Girbrecht vorgenant fivefter die gude by iren 
lebtagen vergifft und vergeben hette an den enden und fleben, - 
do daz ymme rechten mogede und macht haben fulle und nach 
clage und -antiwort umd nach dem fall als der geſcheen ift, ſo 


— 16 u 


ham unfer herrn mit orteil gewißet, daz der vorgenant bern Gir- 
brecht fwefter feligen teyl der obgefchriben gude billich und durch 
recht uff denfelben Girbrecht erftorben und verfallen follen fin, 
die wile fie unverteglt fin geweft und ſich der miteynander ges 
brucht han, e8 enwere dan, daz Engel gewijen wulde als recht 
iſtl, daz Girbrecht vorgenant ſweſter die by iren Ichtagen irem 
elichen hußwirt vergifft und vergeben habe an dem ende und in 
der maffe daz daz ymme rechten macht haben moge, der gewißunge 
Engel nit getan hat. 
Present. omnibus scabinis. 


:No, 54. 
—— Fer. Il. post Urbani. 


Stem als Lengelin und Hans Kroll fniver Jacob Lenchin 
zugefprochen han von der gube wegen, die Henne Schilder felge 
gelaßen hat, ald fie meynten von beider huffrauen wegen erben 
darzu zu fin als von Congen Schilders wegen des alden, und 
Jeckel vor fich geftalt Hat, daz fin vater Henne Schilders feligen 
oheim geweft ſy und von Congen Schilder und finer huffrau- 
wen uff Henne Schilder fommen fin, fo hoffte er, daz er neber 
erbe darzu ſy dan die vorgenanten und nad) clage und antwurte 
beider parthyen vorgenant, fo hant unfer herren mit orteil ges 
wifet, daz die vorgenant Lengelin und Hans Kroll Jacoben billich 
von des gudes wegen an anfprache laßen; fie wollen dan gewißen, 
daz fie als nahe erben darzu fin ald er oder mehr oder anders 
vergifft oder verſchriben ſy; der gewißung fie nit getan. 


No. 55 
4416. Fer. III. post Jacobi. 


Item als Zunge Froſch und Wider Froſch fin fon Hennen 
Wielen zufprachen, mit namen Junge Froſch umbe kurſen (?), 
ein filbern gurteldin, einen gulbin. ring mit eym dymande, ben 
er finer muder zu eym feftel fchae gegeben hette, einen gulven 
ring mit eym faffien, einen flechten gulden ring und einen ges 
unten gulden ring, ald das von im barfommen wer uud ſyn 


muder baz nad) yrme tobe gelaßen Hätte und ber vorgenant Henne 
Wile daz inne hette und fordert an yme die wile des vorgenant 
Hennen Wielen mutter fin eliche Huffraue geweſt were und daz 
daz farende habe und auch yon ym barfoınen were, daz er ym 
daz andelaget und gebe. ae ad 

Und Henne Wiele darzu antwurt daz er von keynen Turfen, 
dem gurteldyin, noch Feyme ringe vorgenant nit entwiße, die 
fin mutter felge gelafien habe, die er inne habe, funder den ges 
zunten gulden ring da habe fin muter felge Jungen vorgenant 
als vil goldes umb gegebin, fo habe er den ring mit dem dy⸗ 

mande fo habe er zwene ringe mit fafferen da enwiſſe er nit 
von, obe einher fin ſy geweft. DOKU 5F | 

So als Wider an ym fordert baz. er. etliche me geredes in; 
fin huſe habe, dag er jnne gefehen habe, daz fin ſy, dazu Henne 
Wiele antwurt, daz er in fin hus gee und fehe-er ichts da jnne 
daz fin ſy umd behalde er daz mit dem eyde, daz wulle er yme 
geben und als hant die feheffen beide vorgenante parthie mit ire 
beider fite guten willen, wiſſen und verhengniffe darumb gutlich 
und fruntlich ‚errichtet und vereiniget, alfo daz Henne Wiele Jun⸗ 
gen Frofche den ring’ mit dem dymande geben fal und fal der 
jelbe Henne Wiele Jungen Froſche die zwene ringe mit ben 
fafferen Iaffen fehen und welchen Junge Froſch zu heilgen behel⸗ 
det, daz der fin ſy, ym Henne Wiele auch; den fal geben. - 

Sp fal Henne‘ Wiele den gezunten gulden ring behalden 
die wile Hennen Wielen mutter ander golt darumb gegeben hat. 
Sp umbe die Furfen, daz gurtelchin und den flechten gulden ring 
als Henne Wiele daruff antwurt daz ym nit davon wiſſentlich 
ſy oder daz er daz auch nit enhabe, da fal Henne Wiele nemen 
uff finen eyd, den er dem rade umd der ſtad zu Franffurt getan 
hat daz er das nit enhabe und auch davon nit enwiſſe. 

Sp von Widers ‘wegen, da fal Wider in Henne Wielen 
hus gen und waz er ba fehet, daz daz fin. ſy und daz mit fim 
eyde beweret, daz fal yme Henne Wiele geben und laßen folgen 
und ſollen damydde die obgenanten beide parthien genglichen und 
allzumal gericht fin umb alle ſache und alle gefpenne und 
zweytracht die fie miteynander gehabt han ober Haben mochten 
bys uff diffen hutigen tag nichts ußgenommen. 


— 478 um 
No. 5 
— Fer. II. post, Martini. 


Item in, der zweytracht und gefpam als zufchen: Arnolden 
zu Liechtenſtein und Cruſten als ein mompar Hennen Warten⸗ 
tenberg uff om parthey und: Brandı Elobelach und Herten: von 
Glauburg und Adolffen Clobelach als erben. Hennen: Clobelachs 
felgen: uffi die: ander, als von gudes wegen, daz Peter Bornflecke 
felge: gelaſſen hat, daran Katherine folge fin eliche hußfrawe ie 
libzucht gehabt hat nach: des‘ landes gewonheit; darzu die vorge⸗ 
nanten Arnold und Ernſt als von des egenanten Henne wegen 
als wol erben meynten zu fin als die vorgenanten Brandt, Herte 
und Adolff, dargein die: jelben partby, Brand, : Herte und Wolff 
vor ſich ftalten, nach: dem als ſie dan erden! weren Hennen Clb⸗ 
belachs ſelgen und. Henne Clobelauch ſelge als. ein: neſter erbe 
Peter Bornflecken dem fal von: Peter Bornflecken felgen erlebet 
hette und Kathrine felgen‘ fin husfrauwe nit me dan ir lipzucht 
anı dem vorgenanten gude gehabt hette nach des landes gewon⸗ 
heit, obe ſie dan yt billich neher erben dartzu weren dan die 
vorgenanten Arnold und Henne und nach clage’ und antwurt 
beider parthyen vorgenant! und: nach dem: als daz zu orteil” ge 
ftalt wart, ſo hant die: fcheffen mit’ urteil gemwifet: Sit dem mal 
daz Henne Clobelach⸗ felger Peder Bornflecks felgen doit erlebt 
hit‘ und derſelbe Henne folge fin rechter neſter erbe uff die zit 
geweſt ift, daz dan — Henne ſelgen erben des billich 
— 

No, 5ñ7. 
4417., Fer. VI. post Kiliuni. 


Item in der ſache und geſpane als’ zuſchen Jeckeln Clobelauch 
jm ſale uff ein parthie und Gerlachin von Ergersheim uff die 
andere, als von ſolichs brutlauffs brieffes wegen zuſchen Gerlachen 
von Ergersheim vorgenant und Kathrinen zum Bornflecken ſel— 
gen, des vorgenant Jeckels ſweſter begriffen, dajnne zwene arti— 
kel geſchriben ſtent, der eyner ludet alſus: 

Dieſe obgenante beide widemen und beretniſſe, wie die vor 
benant ſin und geſchriben ſtent, ſollen den vorgenanten eluden Ger⸗ 
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lachen und Kathrinen zu: eyıne- rechten widemen Ligem mit ſolchem 
underſcheide, welchs under denſelben eluden Gerlachen und, Kath— 
rinen von todes wegen; abeget, des ſie got; lange, gefriſten wolle, 
und das fie zweye dan nit libes erben, mit, eynander hetten ‚ober, 
lieffen, fo. fulde das ander das dan: in leben blibe vurwerter ‚by 
den vorgenanten beyden: widemen und allem andern gude ußwen—⸗ 
dig. des: widems das fie. zwey zu eynander bracht. heiten, unge— 
ſchalden und ungefchoben und ane hinderniffe, eins-iglichen: fin les 
betage uß bliben figen und wan dam das leſte lebende auch. von 
dodes wegen abegegangen were, fo julden die vorgenanten, ir, 
beider eigen und erbe, das fie zufammen- brasht hetten- und. von 
iglicher ſyten darkommen weren, ußwendig des widems, uff beide, 
ſyten da, ef herkommen were zu ſtund wider hinder ſich uff. ir, 
beider ſyten erben oder wem ir iglichs das geben, beſcheiden oder 
verſchriben hette, erſtorben und verfallen ſin, doch alſo das des 
vorgenanten Gerlachs erben oder wem ers geben, beſcheiden oder 
verſchriben hette, behalden und haben ſollen vierhundert gulden 
Riniſcher guter Frankfurter werunge uff der obgenanten Kathri— 
nen huſe, hofe und geſeſſe mit ſiner zugehorunge genant zum 
Bornflecken und uff zwen huben landes, als die ſelbe Kathrine 
vor der Stadt Frankfurt ligende hat. 

Und. dan der, ander artikel ludet: auch mogen die. vorgenan⸗ 
ten, ir beider, erben oder wem ir. iglichs Das. dan, geben, beſchei— 
den. oder verfchriben hette, den obgenanten widemen und gulde 
und gude uff. beide. ſyten ir ein, gegen. den andern. zu welcher 
398 fie wollen mit duſent gulden guter Frankfurter werungen lo— 
jen und entſchuden funder alles hinderniße widerreden und geverbe. 

Und als. der egenant Jeckeln dem vorgenanten, Gerlachin zu 
ſprach umb ein. abelofunge des. obgenant widems und gulde und; 
gude, das er meynte, das im Gerlach vorgenant die billich abez, 
zulofen geben fulde, nad) lude des obgenanten brutlaufft brieffes 
und ber artifeln, und er daruff dufent gulden Gerlachen vorge⸗ 
nant vur den weſſel gelacht und jm das verfund, hatte. 

Daruff Gerlady) von Ergersheim vorgenant vur ſich ſtalte, 
das er hoffte, und. meynte, das er Jeckeln vorgenant foliden ob— 
genant widemen, gulde und gude, nit abezulofen geben fulte, jun 
der das er fin Iebetage by dem obgenant widemen, gulde und 
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gude fulde bliben ſitzen nach lude des vorgenant brutlaufft brieff 
und der artikel vorgenant und nach elage und antwurt beider 
parthie vorgenannt, ſo hant dieſe nachgeſchrieben ſcheffen mit 
urteil gewiſet: daz Jeckeln vorgenant Gerlachen von Engersheim 
bey den obgenanten widemen und gulde und gude billich ſin 
lebetage uß ſulle laßen bliben und ſitzen, doch ſo nymet man 
hie myde nymant ſins rechts als von des vorgenanten widems 
gulde und gude wegen. | 

Auch ift diß urteil beiden vorgenanten parthien in ſunderheit 
gecleret und gefaget in welcher maffe das urteil alfo irgangen 
fo, befunders darumb die wile der leſte artifel ußwiſet, das ir 
beyder erben yon beiden fyten ir eyner gein dem andern die lo— 
funge tun mogen und ſint dem male das Gerlach egenant noch 
in leben ift und derſelben gude befigt und auch noch mit uff: fin 
erben erftorben fin. 


No, 5% | 
1420. Fer. VI. proxima ante fest. Penthecost. 


Stem alfo als Conze Kremer, Bechtold Scheffer, Conke 
Zingmeifter und Walther fin bruder von Heppenheim mit irme 
vurſprechin zuſprachin Luden zum Hirze als von foliher gude 
wegen, ald Hermann Kraßballe felge nach ſyme tode gelaffen 
hat und meynten fyt dem male fin huffrave felge vorhin ane 
eliche Tibes erben von todes wegen verfarn ſy und he darnach 
auch ane eliche Tibes erben von todes wegen abegegangen fy und 
fie nu des vorgenanten Hermanns felgen erften erben weren, 
fo hofften und getraumweten fie, daz yn folich gude als Hermann 
- felge nach ſym tode gelaffen habe billich gefallen und werden 
fulte, und daruff Lucke vorgenannt mit irem vurſprechin antwurte 
und pur ſich ftalte, wie daz Hermann felge vorgenant nit burger 
zu Frankfurt gemweft fp und auch dem rade und ftabt nit zu 
bienfte und zu bede geftanden habe und by ſyme leben mit guden 
willen und vernunfft mit byweſen erber lude ein gifftunge und 
befcheidunge der vorgefehriben gude getan habe, fo hofften und 
getrumeten ſy daß eß auch billichen darby bliben fulte. 


Darzu die vorgenanten von ‚Heppenheim wider antwurten, 
fie hofften daz ſoliche gifftunge nit macht ſulde haben, die wile 
die nit gejcheen were nad). der ſtede gewonheit und recht. 

Und nad) beyder vorgefehrieben partie elage und antwurt, fo 
han unjer herren die feheffen mit urteil gewifet: irfindet ſich daz 
die vorgefchriben von Heppenheim. Hermans felgen neften erben 
fin, daz yne dan folich gud als der. jelbe, Herman felge nad) 
ſyme tode gelaffen hat billich, werden und. gefallen fullez Lude 
wulle dann. gewiefen, daß Herman jelger die vorgefehrieben gude 
by fime leben anders vergiftet befagt oder befcheivden habe: 

Daruf hat ſich Lude vermeſſen daz kuntlich zu machen nad) 
Iude des vorgenanten urteils und hat zu gezugen genant herrn 
Walman, eaplan zur parre, Herte Ernſte, Conge Ulner zum 
arne, Henfelin Meler und. Johannes Fingerbud und fich felbift 
und han die obgenant Contze Zinßmeiſter und Walther fin 
bruder vor. ſchultheiß und fcheffen ganzen vollen gewalt und macht 
gegeben Contzen und Bechtholden, in, diefen obgefchrieben fachen 
von ir aller wegen der gewijungen und recht zu warten und da— 
jnne von ir aller wegen zu tum und zu laßen und den ſachin 
nach zu geen, als ſich dazu geburet und recht ift. 


r IB ‘7 70.7: ass 
— For. vi. ante fest. Trinitatis.. In der Batftoben: 


tem alfo ald Conrad. Glauburger zuſprach Rudolf Hom- 
bracht fime ftieffvater und gaben finer I. muber als von foliches 
eygen umd erbes edern und bumwes wegen jinneiwendig und uf- 
wendig, der ſtede Frankfurt gelegen daz jine zu eyner hand yon 
ſyme vater felgen irftorben ‚und gefallen fy, daz fie daz verfallen 
und zurgenglich Taffen werden und nit in- vedelichen weſenlichen 
buwe halden nad der ftede Aranffurter recht und herkommen, 
bie wile fie fich desgebruchen und das jnne haben, und Rudolff 
. und rede daruff antwurten und hofften und megnten, daz fich 
ſchymbarlich und kuntlich wol irfinden folle, daz fie die vorges 
nanten gube in redelichen weſelichen buwe gehalden haben und 
das die felben gude als gut fien oder beffer dan fie weren als 
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fie an Rudolff kommen fien, und nad; elage und antwurt beyder 
parthie vorgenant und nach dem als daz zu urteil geflalt wart, 
fo han unfer herren die fcheffen mit urteil gewiſet? Dreden Ru- 
dolff und Grede dar und fiveren uff den heiligen, das ſoliche 
vorgenant engen ımd erbe eder und buwe als gut oder beffer 
fien ane geverde als fie weren, da fie an Rudolff kommen fien, 
das fie dan Conrad darumb billich ane anſprach laſſen fulfe, 
Conrad vorgenant wulle dan gewiefen, als recht iſt, das das 
vorgenant engen und erbe eckere und buwe nit ald gut und er- 
ger fien, dan als fie weren, da fie an Rudolf Fomen fien. 

Der gewwifunge Conrad nit fun molde. So ift den vorge- 
rant Rudolff und Greven tag gemacht am das nefte gericht nach 
fant Micheld tage, die recht alfo zu tun, obe anders Conrad fie 
der nit erlaffen wulde, und follen auch daruff foliche Fommere, 
als Conrad von Rudolffs und Greven wegen getan hat, eß ſy 
uff eigen, erbe oder farende habe oder waz daz anders it, nad 
dem ald por in des gerichts buch gefchriben ftet, genzlich abe fin. 


No. 60. 
1428. Sabbatho post Martini. 


Stem in der gefpenne amd: zweytracht zufchen herrn Gebel 
Flachen vicarien zu fant Victor ußwendig Menze, Clas Flach 
finem bruder ꝛc. uff eyn und Herman umd Bechtholde von Rü- 
Aingen genant Hangeln ꝛc. uff die andern ſyten, als von des 
hufes und gefeffes wegen by fant Leonhart, dajnne Henne von 
Rückingen felger gewonet hat, und die Yorgenanten Flachen fur 
namen, nachdem Kathrine Flechen ire fweſter felge foliche huß 
und gefeffe zu Henne von Rüdingen bracht hette mb 
iß alt erbe were, und dieſelbe Kathrine ame cliche libes erben 
abegegangen mere und der vorgenante Henne von Rüdingen, ber 
fon Tebetage finen befeffe daby gehabt hette, darnach auch ver- 
faren were, daz ſie dan hoffen, daz fie zu ſolichem huße die neften 
weren und iß wieder hinder fich uff fie als uff die neften er 
florben were. 

Dargein die vorge. Hantzeln fir ſich falten, daz Henne von 
NRüdingen ir bruder und die vorgen. Rathrine fin huſfrauwe felgen 
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ſolich huß mit eyn umb die deutfchen herren geerbet hetten, des 
fie auch ren (7) und weren heiten, und nach dem Henne fr 
bruder zu leſte abegegangen were, fo hofften fie, daz fie die tie 
ften darzu fin ſulten. 

Und nach furnemen, rede und widerrede beyder parthyen han 
unfer herren die feheffen mit urteil gewifet: Nachden Kathrine 
vorgenam daz egenant huß zu Hennen von Rüdingen felgen 
bracht hat und fie ane eliche libes erben abegegangen ift und 
der egenant Henne darnach auch abegegangen ift, daz dan daz 
egenante huß der vorgenanten Rathrinen geſwiſtern billich werde 
und gefalle, dann Henne felgen gefwifterben, dieſelben gewiſeten 
dan ale recht iſt, dag Henne yon Rüdingen und Kathrine vor⸗ 
genant ſich des huſes gein den dutſchen herren geußert haben 
als recht iſt und dieſelben herren daz auch zu iren handen ger 
nommen umd Henne und’ Katherine iß darnach umb einen zinf 
widerumb beftanden haben oder daz die vorgenante Kathrine 
dem felben Hennen felgen daz gegifft und geben Habe, als recht 
fy. Der gewifunge fie nit getan han, 


No. 61. | 
—  Sabb. ipso die S. Alexü conf. 


Alſo als Edelint von Hofeheim, des alten "Felgen: felgen 
dochter, zuſprach Hanfen von Crutzenach und Kathrinen finer 
huffrauen von gude wegen, die fir ynne hetten, wie derſelben 
Edelinden fwefter ſelge zu Gobel Felzen in die e gebracht 'hette, 
diſelbe ir ſweſter ane libes erben abegegangenwere und for 
dert diefelbe Evelint an die vorgenanten Hanſen und Kathrinen 
fir zu ſolchen guden laßen zu kommen, als fie hoffte, daz fie bil: 
lich tum folte, nady dem: iß alte er be un hinderfellig gude 
weren und fie die bynnen des: jares frifte als- ſie gewar worden 
were, daz Gobel Felze begangen und‘ ver ale. —— were, 
anſprechig gemacht hette. 

Darzu Hans und Kathrine antwurten, Dig fi: von feinen 
hinverfelligen guden die fie Inne hetten — * ſo hette auch ſie 
Kathrine von Gobel Felzen irem huswirt ſeligen ny gehort, daz 
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er eyncherley hinderfellige gude ynne hette; ſo hette auch der 
ſelbe Gobel by ſym leben und ſie nach ſyme tode me dann xxx 
jahre geruwelich by ſolichen guden ane anſprache geſeſſen und 
die jnne gehabt und ſie hofften auch vurther daby zu bliben. 
Und nad) anſprach und antwurte byder parthy, fo han un—⸗ 
fer herren die ſcheffen mit urteil gewiſet alſo: Dritt- Edelint 
vorgenant dar und ſweret uff den heiligen, daz ſie ſoliche gude, 
die ir ſweſter ſelge zu Gobel Felzen bracht und auch gelaßen 
habe, bynnen des jares friſte, als ſie gewar ſy worden daz 
derſelbe Gobel von todes wegen verfahren und der. falle ges 
fcheen ſy, anſprechig gemacht habe, daz fie dan billich ‚zu ven 
felben guden kommen, waz fi) der dan von erbe guben erfinde, 
bie bie. vorgenant ihr fwefter zu Gobel Felzen bracht: und. die 
felbe ir ſweſter nit ‚vergifftiget habe. Actum sabbatho. post 
Visitationem. Marie. Anno ut supra. | 


No, 6%. 
Sab. post Martini. 





ATS Heinrih vom Ryne der alde gein herren Idel Drutman, 
fheffen, Henri Drutman und Greven von Spire gefchwifterve 
als von ſolichs hinderfelligen eygen und erbe wegen, als Elfe 
Herman Ebers jelge elihe huſfrauwen nad) irem tode gelaffen 
hette, daby fie iren befeffe ir. lebetage gehabt hette, furnam, nad) 
dem Zunge Eber felger by ſym leben einen befage gethan hette 
nad) Iude eyns beſatz brieffs, der alda verhort were und derfelbe 
Junge ‚under. andern artikeln und befcheiden. fin. unbefafte. gube, 
der er dan macht hette zu befegen, Drien ſtemmen, die da; inne 
benant weren, befaft bette; derſelben ſtemme Rile Hochuſen 
fin huffrauwe ſelge einer were und nad) dem die fin huſfrauwe 
by jm den falle des egenanten Jungen felgen erlebt hette und 
nu die vorgenant Elfe, Hennen Ebers felgen huffrau, alreft abe- 
gegangen were, daz er dan hoffte, daz er von der egen. Rylen 
finer huſfrauen wegen zu iren rechten berfelben ‚hinderfellig gude 
der neſte erbe fin fulte. 

Und die vorgen, gefiwifterde bargein furnamen, daz fie hoffe 
ten, nach dem des egen. Zunge befage brieff ußwifete, welcher 
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der drier ſtemme eyner e abeginge dan Junge vorgenant, daz deſ⸗ 
ſelben teyl uff ſine kinde oder neſten erben erſtorben und gefallen 
ſulte und nach dem die vorgenant Ryle ir muder geweſt were, 
daz fie dan mit Henrich von Ryne dem jungen, irem ſtiffbruder, 
des Heinrid) von Ryne des alten fone, folich hinderfellig gube 
neher erbe fin fulden, dan Henrich von Rine der alte. 

Und nad anſprach und antwort beyder parthyen und ald daz 
zu urteil geftalt ward, fo han unfer herren die fcheffen mit urteil 
gewifet: nad tem Ryle Hochuſen den’ falle Junge Ebers fel- 
gen by dem vorgenanten Heinrich, als fie dann fin elich huſfruwen 
waz, erlebet hat und nu die vorgenant Elfe, Hennen Ebers 
felgen huffrauen, die dan iren befeffe iv lebetage by folichen hin— 
derfelligen guden gehabt hat, alreft von todes wegen verfaren 
und abegegangen ift, daz dan der vorgenante Heinrich) vom Nine 
der alte by folichen hinderfelligen guden als von der obgenanten 
Rylen finer huffrauen felgen wegen billih finen bejeffe fin lebe— 
tage habe. | | 

No. 63. 
1439. Sabb. die ante Barbare Virgin. 


ALS Heinge Wiffe zum Wedel zuſprach Jorge von Breyden: 
ba, als fie umb daz hinderhuß zu Laderam zu kauffe weren 
fomen, daz yme da Sorge zugefaget hette, daz er finer Huf: 
fraumen macht hette darinne, und er hoffe auch daz er ym 
den Fauf billig vollenzihen und werichafft tun fulte, nach dem fin 
huffraumwe den darnach auch gemwilligt habe gehabt, und Sorge 
anttvurt, das er ſolichs Fauffs nit anders mit ym were ange 
gangen, dann uff ein hinderbringen an fine husfraume, 
oben eß ir wille were, und nach dem if nit ir wille were 
und fie auch ſelbs alda ftunt und daz widerfpradh, daz fie if 
nit gewilliget hette, daz er dan hofft, daz er ſolichs Fauffs billich 
irliege, und nach anfprache und antworte beyder parthien han 
unfer herren mit urteil gewifet: Dritt Sorge dar und fivert uff 
den heilgen, das er mit dem vorgenanten Heinze des kauffs nit 
anders angegangen ſy, dann uff das hinderbrengen an fine huf- 
fraumwe, obe ef ir wille were, und ſweret fin huffraue auch off 

. den heilgen, als er daz an fie bracht habe, daz fie dag ny ge 
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williget habe, daz ſolich kauff dan billich abe ſy; Heintze gewiß 
den als recht iſt, daz Jorgen frauwe den gewilliget hette. 

Der gewiß Heintz nit getan hat, ſo han Jorge und ſin 
husfrauwe die recht getan. 

Praesentibus: Jacob Brune, Johan Palmſtorfer, Johan 
Ockſtat, Johan Holzhauſen, Johan Wiſſe, Johan Glauburg, 
Johan Monis, Sifrid Burggreue und Sifrid Welcker. 


No. 64. 
1432. 
tem als Peter Melins zuſprach Eriftan von Arheiligen und 
Materne von Montebur fon ftiefffon, nad dem fie egliche 
gude verfaufft hetten, die darfommen weren von ſym vater und 
muber felgen, daran er dan hoffte von erbefchaft wegen von. den 
felben fom vater und muder neher zu fin nnd beffer recht zu 
haben zu dem fauffe, dan eyn anderer und forderte an fie yn 
darzu Iaffen zu fommen, und Griftan und Materne vorgenant 
darzu antmwurten, wie daz der felbe Peder, fie und andere ire 
mite erben miteinander geteilet, geloffet und folihe gude geſlitzt 
hetten und fie hofften, daz fie mit irem teil tun und laffen und 
daz verfeufen mochten, wen fie wollten; und nad) anſprache und 
antworte beyder parthien han unſer herren mit urteil gewifet: 
nachdem Peder nit widerſpricht, daz fie ſoliche gude geloft, ges 
teil und geflist haben, daz dan Eriftan und Martine mit folichen 
iren teilen wole gethan mogen han wie yn eben ſy; Peder ge: 
wiß dan mit brieffen oder ander kuntſchaft als recht iſt, daz es 
anders beret oder betedingt ſy oder warumb des jm rechten nit 
ſin ſulde. | 
Daruff er fih vermeffen bat zu gemwifien, daz berebt fy, 
welche under yn ir teile verußern oder verfeuffen wulden, daz 
die daz den andern vorm cyn andern bieden und gonnen’ fullen 
und hat zu gezuge genant die vorgenanten Criſtan, Martine 
Peeling, Idel, Zoft Kerzenmecher und ſich ſelbs ??). 





») Die Berufung auf die Gegner als Zeugen gieng an, da fie ihm 
nicht im Factum, fondern im Rechte widerfprechen. 
Der Borkauf hört aljo auf, wenn definitiv getheilt iſt. 


N». 65. 


1436. Sabb. die ante Reminiscere. 


Item als Friße Kloppenbufch, Henne won Hocheim und Fritze 
von Hofheim als truwenhendere Jeckels yon Hoveheim und 
finer huſfrauwen uff die andern parthie *) in gefpenne waren von 
folicher gude wegen, eygen, erbs und farende habe, als der vor 
genant Sifrid feliger gelaffen und Die den egenanten finen Died» 
tern befaft hat nad) herfomen der ſtede Frankfurt nach lude eyns 
brieffs mit der felben ftede ingefigel befigelt, und die egenanten 
truwenhendere vor fich ftalten, daz fie hofften und meynten, nad 
dein’ der vorgen, Sifrid und fin huffraume felgen vormal by ix 
beyder Iebetagen uberfomen und mit eyn eyns worden weren, 
welchs ir eyns under pn zwein von todes wegen abginge, Daz 
dan daz ander doch macht haben fulde mit iren guben ligende 
und farende zu tun in maffen fie beyde damyde getan mochten 
han; und Sifrid nah der felben finer huffrauen tode foliche 
fin gude den obgenanten finen biechtern nach herfommen und ges 
wonheide der ftede Frankenfurt befaft und bejcheiden hat nad 
lude derfelben ftede befiegeltem brieffe, der alda verhort were, 
daz fie dan mit folichen guden den Findern zum beften tun mod) 
ten ane intrag Jeckels und finer huffraumen, und Sedel und 
fin huffrauwe dargeen für ſich ftalten, wie daz vormals der 
obegenante Sifrid ir fweher und vater felger ym Sedeln als 
er zu derfelben finer huſfrauwen vertruwet worbe zu bett geſa— 
get, was er nad) ſyme tode ließe, daz in daz folgen fulde als 
zu einem zugifft der e; fo hette er auch jm darnach aber ey 
gentlich zugefaget, daz ym daz alfo fulde werden, davon fie dan 
bofften und getrumweten, daz iß billich daby blibe und foliche gude 
pn folgen julden. And nach anſprach und antwurte beyder par⸗ 
thyen, fo han unfer herren mit urteil gewiſet: Nachdem der 
obgen. Sifrid und fin Huffraumwen felgen by irem leben über⸗ 
fomen und eins worden fin welchs umder yne abeginge, daz daz 
ander mit iven guden liegende und farende doch mocht 
tun als in maffen fie. begde getan mochten han, und Sifriv fels 





*) In der Angabe der ftreitenden Theile ift Hier eine Lücke. 
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ger ſoliche gude, die er nad ſym tode Tieffe, den obgenanten 
finen diechtern nad) herfomen und gewonheit der ftede Frank— 
furt befaft und beſchiden hat nach Tude derjelben ftede verjiegel- 
ten briefe, daz if dan billich by folichem beſatze blibe und die 
obgen. trumenhendere mit folihen guden mochen tun den ege— 
nanten Findern zum beften ane intrag Sedels und finer huf- 
frauwen; Jeckel wulte dan gewißen, als recht ift, daz der obs 
genant Sifrid, fin fweher felger, jm geredt und zugefagt babe 
zu eim zugiffte und beretniffe, was er nad) ſyme tode lieſſe, daz 
tm daz folgen und werden julde, oder daz der felbe fin ſweher 
by ſym leben folichen befaß abegetan oder widerruffen habe, daruff 
er ſich vermeffen hat zu gewißen nad) Iude des orteld und nannte 
zu gebugen Johann Wirhufer, Fritze Kloppenbuſch, Wigel Hey— 
ger, Frige von Hofeheim, Rudolff Zimmermann und Peder zum 
Efel und ſich felbs, 


N®, 66. 
Fer. IV. ante Bartholom, 


Alfo als Kathrine Danbeckern zufpradh Heil Danbeder irem 
bruder umb ein teylungen ij morgen wingarten, bie dan von 
Henne Danbeder irem beyder bruder felgen darfomen weren und 
beffelden Hennen felgen huffrauwen iren befeffe ihr Iebetage daby 
hett gehabt, die auch verfaren were, want fie zwey Fein libes 
erben gelaffen hetten, die fie mit eyn gehadt hetten, als fie dan 
hoffte, daz er des billich mit ir zu teylunge komen fulte, nad) 
dem if alt erbe were und fie darzu wult tun, wes ir im 
rechten geburte, daz fie if anfpredhig hette gemacht in des jars 
frifie, al8 fie gewar worden were, daz fie darzu recht bett und 
Heil furnam, da foliche gude mit andern guden nad) der obges 
nant finer fwiger felgen tode uff yn komen weren und er bett 
die auch jar und jur by guden gerichten ane alle rechtlihe ans 
fprache der obgenant Kathrine und ander eyns iglichen beſeßlich 
herbracht, daby er dan auch vurter hofft alfo zu bliben, 

Und nad anſprach und antworte beyder parthien, fo han 
unfer herren mit ortel gewifet, nad) dem Heil erkenntlich ift, daz 
Henne Danbeder felgen ir beyder bruder geweſt ift, von dem 
folhe ij morgen darfommen fin, und auch nit widerſprochen 
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hat, daz if alt erbe fo, drid dan Kathrine dar und ſwert uff 
die heilgen, daz fie ſolche anfpredhig gemacht habe mit recht bynne 
des jars frifte als fie gewar worden ſy, daz fie recht darzu 
habe, daz da Heile billich des mit ir zu teilunge fome, er wulte 
dan gewißen als recht if, daz Henne felge daz andere vergifft 
und vergeben hett oder daz Kathrine daz nit anfpredig gemacht 
babe in dez jares frifte, als fie gewar worden ſy, daz fie recht‘ 
daran hettez der gewifiung Heile nit gethan hat, jo hat Kathrine 
daz recht getan nad Tube des ortels. 


No. 6%. 
1432. Fer. IV. post Dom. Invocavit. 


tem unfer herren die fcheffen han mit ortel gewiſet zufchen 
Kribelhennen huffraumwen uff eyn und Hebele Philſteckern uff die 
andere parthien, nad) dem des egenanten Kribelhennen huffraumen 
in folihen Fauf als derfelbe Henne der obgenanten Hebele einen 
garten verfaufft hat, ſprach und meynt, daz der nit macht haben 
fulde dieweile fie den nit gemilliget oder jm bes nit befolhen 
hette ; /dribe dan deſſelben Hennen huſfrauwe und fwert uff die 
heiligen, daz fie folichen Fauff nit gewilliget und irem hußwirt 
daz befolhen Habe und auch daz fie mit rechte daryn geſprochen 
habe in des jares frifte, als fie gewar worden ſy, daz if em 
ftediger kauff were, daz dan ſolich Fauff billich abe fy und keyn 
macht habe; e8 en were dan, daz Hebel gewißen wulte, daz 
fie den gewilliget oder daz irem huſwirt befolhen gehabt hette, 
oder daz fie daz vor des jares frifte geiwar worden ſy, und ges 
wuſt habe, als fie dageyn mit rechte gefprochen und obe Hennen 
huffraumen daz recht alfo but, ald dan dem gerichte fing rechten 
umb die bußen hie myde unbensmen. Darauf Hebel vorgenant 
fih vermeßen hat zu gewißen nach lude des ortels und hat 
genant zu gezugen Brune Gurteler, fin huſfrauwen, Folzen Gu- 
ben, yn felbft und fich ſelbs. 


No. 68. 
1438. Sabb. die ante Palmarum. 


tem ald Herman Appenheimer von finer huſfrauwen wegen 
gein der felben finer huffraumen miterben Elchin Hartrads felgen 
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guben furnam, nach dem ber felben egenanten. fiener huſfrauwen 
vater Elchins dot erlebet hette, daz er dan Hoffe, daz fie anftatt 
ihres vaters rin ſtamme fin julte. 

Und die erben furnamen, nad dem folihe gube in ben 
fruntfhaffts brieffen zuſchen herrn Froſch und Elchin bes 
griffen verſchrieben weren, daz Froſch fin lipzucht daby haben 
ſulte und ſo er von todes wegen abegegangen were, daz dan 
ſoliche der egenant Elchins gude uff die neſten von irer vater 
und muder ſiten hinder ſich gefallen ſulde, darumb ſie hofften daz 
man ſoliche gude under ſie alle glichlich teilen ſulde. 

Und nad) anſprach und antworte und nad) dem bie frunt—⸗ 
Schaft brieffe zufchen Froſch und Elchin begriffen ußwiſent: ginge 
Elchin abe e derfelbe Froſch ane libes erben, die fie mit eyn ge- 
habt hette, daz er fin Tebetage by der egenanten Elchins guden 
fisen fulde und nach ſym tode die hinder ſich alſdan off Elchins 
neften erben von vader und muber gefallen fullen und. der felbe 
Froſch nu alreft von todes wegen abegegangen und Davon ber 
falle ſolich gude alreſt gefcheen ift: jo han unfer herren mit or 
tel gewifet, daz man foliche gude dan billihe in gemeynjchaft vn—⸗ 
der die neften erben Elchins vorgenant von vader und muder 
teile, Herman wulte dan erwiſen, daz Elchin daz anders bejaft 
oder beſcheiden hett, der gewißung er nit getan hat. 


No 69. 
— Sabb. die ante Dominicam Invocavit. 


Stem ald Peter Riffenberg von finen und finer huſfrauwen 
wegen zufprach Bechtold Fladenbecker, nachdem fin ſweher und 
fwiger deffelben Bechtold ftieffvater und muder vormals ir bey: 
der fpten finder eyn Fint mit willen und wiffen derſelben 
irer finder gemacht hetten, nad) Tude eyns brieffs Den derſelbe 
Peder alda ließ Tefen, und nachdem der felbe brieff under andern 
ußwiſen were, daz das Fladenhuß nach tode finer muder off dies 
felben finde verfallen fulde fin, doch obe Bechtold daz behalden 
mwulte, daz er dan dem andern findern ir gulden davon jerliche 
geben fulde und want nu diefelbe fin muder verfaren were, fo 


forderte er an Bechtolden folich fin und finer huſtrauwen teil 
daran, nad) lude des brieffs. 

Und Bechtold dargain antwurte, wie daz folih huß fin va- 
ter und muber felgen bey eyn gehabt und befeffen hetten und 
im zu ber zyt zu einer hand ufferftorben geweft were won ſym 
vater felgen und nu vur voll zu ſym teile als fin muber, bie 
fren beſeſſe daby hett gehabt, von todes wegen auch abegegangen 
were und er hoffte auch daby zu bliben, funderlich nach dem der 
vorgerorte brieff von dem herren .meifter felgen mit befigelt 
worden fy. 

Und nad anſprache und antwurte beyder parthenen und nach 
dem Henne Sugfe und Dilge fin huffrauwe ire beyder Finde eyn 
fint gemacht han mit willen und wiſſen derſelben irer Finde nach 
luden des vorgen. brieffs, den dan zwene fcheffene und ein ratfs . 
man von aller bede wegen verfiegelt han, des auch Bechtolt nit 
widerfprochen hatz fo han wir fcheffene mit ortel gewiſet, daz 
Bechtolt dem Pedern und finer huffrauwen ir anzale an den 
ir gufden billich ufrichte oder fie zu irem anzale folicher hu— 
funge komen laſſe, Bechtult wulte dann erwiſen als vecht ift, 
daz die egenante fin flieffoater und muder mit willen und wiffen 
der «finde ſyder der zyt geandert hetten. 

Der gewißung Bechtold nit getan hat. 


No 70. 
1440. Fer. ll. post Antoni, 


tem unfer herren han mit orteil gewiſet zufchen Henne 
Keftener uff ein und Heinge Kangiffer uff die ander partien: 
fiveret Henne, das er finer husfrauwe nit befohlen habe, burge 
zu werden fur ſolche gelt, als Heinge furnam, darfur fie burge 
were umd auch das nit gewilliget habe, nah dem er dan der= 
felben ſiner husfrauwen mompar ift- und fie nit der 
fin, das fie ym dan nichts zu verliefen habe, Heinge wulte 
dan erwifen, das er ir ſolichs befolhen oder if gewilliget 
bett. Der gewiſunge er nit getan hat. 
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No 71. 
1445. Sabb. in vigilia pentecostes. 


Stem als Pfifferhenne finen druen Finden, die er mit finer 
erften huſfrauwe felgen gehabt hat, eyn halbe mole gegeben hat, 
in maffen yne nad) finem tode zu werben, derſelben finde eyns 
abegegangen ift von todes wegen und er meynte das beffelben 
abegegangen deyl off yne erftorben were und auch furname, das 
er der andern Finde eyns deil an fich bracht hette, fo hoffte er, 
das er mit folichen zweyen beilen thun mochte wie yıne eben were. 

Dawider fin dochter fur fi) ftalte und meynte, das ſolich ires 
abegegangen gefwifters deil zum halben deil an fie erftorben 
were und er nit macht hette, damit Ienger zu tbun, dan fin 
Icbtag. 

Nah anfpracd und antwurt fo han unfer — die ſcheffen 
mit ortell gewiſt: 

Nach dem der briff, da jnne der vorgenante Henne den eges 
nanten finen drien finden die vorgenante halbe mole ver: 
fchriben hat, nit uß wiffet, daß ſolichs von eym Finde off das 
ander erfterben folle, das dan der felbe Henne mit des abeges 
gangen Findes teil und mit dem andern deil, das er am fich 
bracht hat, wol thun und verußern moge, wie yme eben fie, ane 
intrag finer dochter und ir mit behelteniffe des dritten deils, 
nad) defjelben ires vader bode. 


No. 72. 
1446. Sabb. prox. post fest. Omn. Sanctor. 


tem als Hendin Ungerech von finen und Bechtoltd fins 
bruders wegen zuſprach Henne Herſchin felgen eyden von finer und 
finer hußfrauwen wegen umb zinß und gulte die derfelben gebruder 
mubder felgen zu Henne Horſchin ſym fweher in die e bracht 
hette; daby derfelbe Henne nit me dan fon lipzucht gehabt nach 
bem bie egenant ir muder fein Tibes erben mit ym gehabt bette, 
darumb er hoffte das er fie billich darzu Taffen ſolte, nach dem es 
alt erbe were. 
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Darzu des egenant Henne Horſchin eyden antwurte, wie das 
die egenant gebruder mit derfelben jrer muter geteilet hetten und 
foliche gulte jrer muter ald zu eyn finds teil worden weren 
und hetten aud) die egenant gebruder jr gewilliget das fie fi) 
damit verandern und damit thun und laſſen mogte; darumb er 
boffte, nachdem die egenant je muber ſich damit zu ſym ſweher 
verandert hette, das ef dan billich daby bliben folte. 

Und nad) anfprad und antwurt und nad) dem der egenant 
Hennichen Ungerech widerſprach, das fin bruder und er ytt ges 
williget hetten das ir muber ſich mit folichen gutern verandern 
und thun und laſſen damit mochte, fo han unfer herren die jchef- 
fen mit orteill gewiſt, dreden die egenanten gebruder dar und 
fiveren off die heilgen, daß fie ſolichs als vor ftet nicht gewilligt 
haben, das fye dan billich zu den felben gutern nachdem eß alt 
erbe iſt fommen, des Hennen Horſchin eyden wulte dan er— 
wifen, als recht ift, das die jelben gebruder gewilligt hetten, das 
ir muber mit folichen gutern thun und laſſen und ſich damit 
verandern mochte. 

Daruff er fid) vermeſſen heit zu gewyſen nach Tube des ur: 
teils und bat zu gezugen genant Henne Dernbach und einen 
fcheffen von Buchen, ſyne Hausfraume umd die vorgenant 
gebrudere ſelbs. 

“Nota. Die gebrudere wullen gewifen ſin als def gerichte 
recht iſt. BI — — 
No, 73. 
2448. Fer. VI. post diem S. Bonifacii episc. 


tem ald Margaretha von Straspurg ald ein mompar ey: 
ner fraumen, die Diele Stroheders ſweſter ift, demfelben Diele 
zugefprocdhen hat umb ſolich gerede und was gelaffen hat Eil- 
hin des jelben Diele frauwen und der vorgenant fraumen ſwe⸗ 
fter jelige, und derfelbe Diele hinder ſich genomen hette, und fors 
derte und begerte dieſelbe Margarethe an yne, fie von der 
egenant fraumen wegen zum halben teile ſolichs gelts, das fie 
als gut als fechzig gulte achte, Taffen Fommen, als fie hoffte, das 
billich fin fulte, nach dem diefelbe fraumwe, der mompar fie were, 
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der vorgenant Elchin als nahe were als beffelben Diele frauwe. 
Darzu Diel antwurte und fagte, wie das die vorgenant Eildyin etz⸗ 
was gerede hinder ym gelaffen hette und heite ym auch befolhen 
ir davon vier wallefarten zw thun und almuß zu geben, das er 
alſo gethan hette, er were unſchuldig, das er ichts hinder ware 
hedde der vorgenant frauwen zugehorende und nach anfpradhe 
und antworte beyder parthyen han umfer herren Die jcheffen mit 
orteif gewyſet, nachdem Diele nit widerfprochen hat das er ſolich 
geret hinder ym komen fy und auch nit wiverfprochen hat, das 
die frame, der mompar Margaretha ift, der egenant Elchin alfo 
nebe fy, als fin fraume, das er dan Margarethen von der felben 
fraumen billich zum halben teile ſolichs geredes kommen laſſe; 
Diele wulde dan erwyſen, als recht iſt, des ſolich gerede ym 
oder ſiner huffrauwen von der vorgenanten Elchin gegeben were, 
doch obe er der gewyſunge nit alſo tede, Das fie dan Yon bey- 
den foten was die wallefart gefoftet heiten oder Elchin ſuſt 
ſchuldig blyben were ufrichten ſullen; ber gewiſunge Tiel nit ge- 
tan bat. 
No. 74. 


1459. Fer. Il. post festum omnium Sanctorum. 


Item als Zohan Brune und Orte zum Jungen gefchwegere 
zuſprachen Wider Sroifchen won: finen und Gapchin finer efichen 
huffrauwen wegen und Branden Clobelauch; fo als Jacob 
Brune ire vitter und ſwager felige, dem Gott gnade jn zyden, 
zu Konnen finer elichen huffrauwen feligen jn die ce fommen 
were und zu pre in bie ee bracht und zu zugifite geben. hatte 
dufint gulden, mit folihem underſcheiden: Ginge Jacob umd 
Konne eynd ee von todeß wegen abe dan das ander und nit 
libes erben mit eyn hette, welches ire Damm jn leben bliebe, das 
fulte bey allen den guten, die von dem abegangen kommen ww» 
ren, gerumelichen fine leptage bliben figen nad) des Landes ges 
wonheit und wan das leſte aud) von todeß wegen abegegangen 
it, was dan yon iglicher parthyen erbin fomen over gefallen 
were es were von zugifftungen, yon anfalle, erfterbunge odir 
wie das an fie kommen were, das fulte uff ire igliches neſten 
erbin wieder hinder fidy verfallen und erfiorben fin angeverde, 
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alles nach ußwiſunge des ea bw ——— en 
fie leſen Tieffen, | 

Und nachdem dann Die vorgenanten efbe Jacob nnd Rome 
felgen alfo beide ane libes erbin von todeß wegen abegegangen 
fin und vor mit orteil und recht eyn hinderfall uff der Bruns: 
felſcher ſyten erfant und erteilt were, darumbe fo: forderten und 
begerten Johan Brune und Orte an Widern und Branden, als 
erbin frauwe Konnen zum Berne herrn Jacob Braune felgen 
witwen/ das ſie yne alle hinverfellige guttere, nady ußwiſunge 
des Rodenbuchs und der verſiegelten brieffe, die ſie leſen lieſſen, 
und darzu alle andere hinderfellige gutere von der Bruins 
felſcher ſyten herlommende, ſie ſyen ligende odir farende nichts 
ußgenomen, folgen, fe darzır kommen Iaffen und die zn yren han⸗ 
den ſtellen wulten/ als fie hofften nach nßwiſunge der * 
melten brieffe ſie bilchen thun ſulten. 

Darzu Wicker Froiſche und Brant Clobelauch antwurten und 

vöaer brutlauffshrieffs‘ und anderer brieffe, die gelefen 
wurden, erkenntlich; aber fie falten fur fich, diwile der brut⸗ 
tauffbrieff jnhielde, das Jacob Brune feligen dufent gulden zu 
zugiffte worden fin, der dan funffhundert gulden an lipgedinge 
angelacht gemweft weren und dann eyn ander verfiegelter brieff 
auch: eygentlich inhielve, das dem: felben Jacob Brunen feligen 
uff folihe dufent gulden als vorfteet auch ſechshundert guldens 
wert, das iſt zu hauff ſechzehen hundert gufdenwert an gelde umd 
werde, von hern Brune fime vatter feligen worden fin, fir maſ— 
fin Dan Engel Brune und andern des egenant Engeld und Ya 
cobs feligen gefiwifterde von hern Brune jrem vatter ſeligen 
worden weren amd die ſelben geſwiſterde daran alle eynen guten 
begnugen gehabt hetten, ſo hofften ſie, das es billich by ſolicher 
verſchribunge nach ußwiſunge deſſelben brieffs bliben ſulte, doch 
mit dem unterſcheide, obe ſich erfunde, das ſolicher guder einß— 
teils verkaufft weren, das ſie dan yne umbe die ſelben verkaufften 
gutere, noch auch umbe die funffhundert gulden, die an lipge— 

dingnißgulte verwant geweſt weren, nit ſchuldig ſin ſulten karunge 
odir wandel zu thune. 

Und alſo nach anſprache und antwurt obgeſchrieben und nach⸗ 

dem als vormals eyn hinderfalle uff der Brunfelſcher ſyten mit 
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orteil erkant, erteilt und gewiſet iſt, und ſunderlich als der brut- 
lauffbrieff eygentlich ußwiſet, das Jacob Brune ſeligen duſent 
gulden zu zugifft worden ſint, von ſolichen duſent gulden funfzig 
gulden gelts lipgedingniß gulte gekaufft werden ſollen; ſo han 
unſer herren die ſcheffene mit orteil gewiſet, was dan uber 
ſolichs funffzig gulden gelts lipgedingniß gulde, nach lute des 
Rodenbuchs und der verſiegelten brieffe die geleſen ſint, ſich er— 
findet, dag von der Brunfelſcher ſyten herkommet, das Wyder 
Froiſche und Brant Clobelauch, als erbin frauwe Konnen jelgen, 
Johan Brune und Orten ſolichs dan billih folgen und werden 
laſſen follen, doc) beyden vorgenanten parthyen ives rechten uns 
benommen, obe etwas verfaufft were, das in. den hinderfalle ge— 
horte und befunder Johan Brume und Orten ires rechten auch 
unbenommen, obe fie hernachmals etwas mer erfuren und jn— 
wurden, das in den hinderfalle gehorte. 

Praesentibus dominis: Wenzel von Eleen, Schultheiß, 
Peter Marpurg, Zohan von Saffen, Heilman Schiltknechte, 
Johan Rorbah, Herte Wyfie, Hertmann Beder, umd Gypel 
von Offnbach, Scheffene. 

ur No, 25. — 


1460. Fer: IV. yost; fest. Simonis et Judas eh 


Item als Adamshenne der junge und Clumphenne gefiegere 
zuſprachen Gilchin Adamfhenne des alten feligen witwe, irer 
muter und ftiefffwieger, umbe zwey ftude Fappuslandes, eyns ge⸗ 
legen fur der Bornheymer porten und das ander fur der Frie⸗ 
deberger porten, welich vorgenant gelende Adamshennen des al— 
den und Elſin ſiner huſfrauwen, ires rechten vaters, mutter, 
ſweher und ſwieger ſeligen geweſt und ſie beide bis ende ires 
lebens gebrucht und befeſſin hetten, und begerten an die egenan⸗ 
ten Gylichen, nachdem als Adams Henne der alde ire vatter 
und ſweher ſeligen uff todis wegen verfaren und ſoliche zwey 
ſtucke landes ire vetterliche erbe mutterliche erbe und yne von 
dem ſelbin irem vatter und ſweher ſeligen offerſtorben weren, 
das ſie dan ſie als die nechſten erbin darzu kommen laſſen 
wulte, alſo ſie hofften, das ſie billich thun ſulde und Gylchin 
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nit widerſprach, daß fie ſolich zwei ſtucke landes jnhette, ſie — 
aber, wie Henne ire hußwirt ſeliger die bey ſiner fordern huf 
fraumen feligen und auch bey ire umbe eynen jerlichen zinf be⸗ 
ftanden und jngehabt hette und weren alfo fur die zinfe bfiben 
ligen und Henne ir huſwirt feliger hette viefelbin zwei ſtucke 
landes by ire recht und redelich geerbit als recht were und mufte 
von keyner gerechtigfeit, die fie darzu betten. 

Und nad anfpradhe und antwurt fo han unfer herren bie 
fheffene mit orteil gewiſet: ſweren Adamfihenne und Klump— 
henne uff den heiligen als recht ift, das ire vatter, muter, five: 
ber und ſwieger feligen foliche zwey ſtucke landes biß in ire 
beider tod jngehabt und beſeſſin habin nit umbe einen jerlichen 
zinß, ſunder derſelbin ires vatters, mutter, ſweher und ſwieger 
ſelgen erbe geweſt ſy und damit ſweren, daß ſie das fur die 
zinße nit ligin laſſin habin, das dann Gylchin fie billich zu den 
egenant zweyen ſtucke landes als die nechſtin erbin fommen laße; 
ſie wulte dan gewiſen als recht iſt, das ſoliche zwey ſtucke lan— 
des ires vatters, muter, ſweher und ſwieger ſeligen erbe nit 
geweſt ſy und umbe einen jerlichen zinß under iren handen jn— 
gehabt odir fur die zinſſe ligen laſſen habin. Der gewiſunge 
Gylichen ſich nit vermeſſen hat, jo hant die egenanten Adamf- 
henne und Klumphenne die eyde gethan nach Tute des vorteil, 

Praesentibus dominis Wycker Froifche feheffen und zul 
fer zyt ſchultheiß, Conrad von Glauburg, Herte Wyſſe, Gypel 
von Offinbach, Winrich Monis, Sifridt Folfer und Gipel Froiſche 
auch jcheffene. 


Re. 96. 
1423. Fer. VI. post festum Corpor. Christi. 


Kom als Martin von Suldurg furname geyn fraume Anna 
Eden, Gypel von Offenbachs elihe buffraume, als fur mit or— 
tel zufchen gne gewyſet, darfn yme fin recht geyn Gypeln jrem 
elichen hußwerth und dei ſynen furbebalten fy, want dann die vorges 
nanten Gypel und Anna fi vormals mit eynander vertragen 
und fruntlich vereyniget heiten jnhalt eynem verfiegelten vers 
ſchrybunge, alſo daz Gypel jrem clichen — la fofte und 
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zerunge reyche, fordert an ſie, yme ja oder neyn zu thun und 
frauwe Anna Eckin Madern uff ſoliche fin forderunge nit ant⸗ 
wurten wulte, auch meynte in rechten nit plichtig were, nach 
dem und als in Maderns forder anelage jrer antwurt und uß- 
geſprochen ortel, derſelben Madern Gypels lipzucht, auch koſte 
und zerunge damit Gypel verſehen were, furgewant, angezogen 
und daruff ſinen rechtſatze getan hette, und dwyle und frauwe 
Arnnen eynen recht gewyſet, das fie mit willen von. Mabern er- 
laßen fy, daz if dan billich by dem geſprochen ortel blybe und 
fie yme umb den puneten der liptzucht zu antwurten jn recht 
nit plichtig ſy und fie ftalten ſolichs zu recht. | 
Darweder Madern meynte: dwyle und yıne fin redht an 
Gypeln und dem fynen fur behalten fy, fraume Anna Gypeln 
. plichtig ſy mit Foifte und zerunge zu verſehen, daz dan in Frafft 
bes gefprochen ortels fraume Anna yme zu finer elage in recht 
anttwurten fulte und ftalte ſolichs mit dem vorgefchriebin zu recht. 
Daruff unfere herren die fcheffene on urtel ufgefprochen 
hain: Dwyle in dem vorgefprochen ortel Matern ſyn recht 
geyn Gypeln und dem ſynen furbehalten fy, daz dan Anna 
billich Madern zu ſyner elage antwurte und moge yder teyle 
furwenden, was yme zu ſym rechten dienet und noglich iſt; daruff 
fraume Anna zu Maderns fchuldigunge als obeſteet antwurt und 
ließ eynen verfiegelten brieff mit der ftede Frankfurt ingefigel vers 
fiegelt Tefen, under anderm jn eym ſunderlichen artifel haltende, 
daz diefelbe Anna Gypeln jrem elichen hußwirt mit ſyner cofte, 
effin, drinfen, erberlichen eleydunge und aud) mit weſelichem ors 
tengelde verfehen folle jre leptage uß, fo ferre jre narrunge daz 
nad) beftallunge anderer jrer fachen gelyden und erreychen moge 
ungeverlih, uber ſolichs jnhalt der gemelten verſchrybunge fie 
Gypeln irem elihen hußwert nichts ſchuldig oder plichtig were, 
daz fie, obe dez in recht not were, wole berechten mochte. 
Daruff Matern if by der genanten Annen Eden antwurt 
inhalt der verſchribunge alfo rumwen, aber furter redden ließ und 
hoffte nach dem und als yem in dem furgefprocden ortel ſyn 
recht geyn Gypeln und dem fynen furbehalten ſy, fie auch vers 
toilligt hette yıne zu ſyner clage zu antivorten, durch unfere ber 
ren ſchultheiß und fcheffene gemogelicht ſp, daffie yıne ant⸗ 
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wurten fulle, und dwyle und der egenant Gypel und fie fi 
epnander verfchrieben und verplicht hetten, alfo daz Gypel Annen 
foner elichen huffrauwen recht und redelichen voffgegebin und 
offgeloſſyn hette alle und jgliche habe und gube, die er ‚und 
Anna fon huffrauwe mitepn befeffin und jingehabt haben, von 
jre welcher fyten fie darfommen fin und furter an fie fomen und 
erfterben mogen, iß ſyhen eygen, erbe, pfantfchaft, gude und fas 
rende habe, inwendig und ufiwendig Frankfurt ſemtlich und be— 
fundern nichts ufgenommen und dargu die fchare und ergeuge 
von ſym Schen gut zu Nade jrer beider Teptage uf, alfo daz die 
vorgenant Anna fon eliche huſfrauwe mit irer eintgen?®) hant 
mit denfelhen vorgenant guden Tigende und farende femtlich und 
befundern thun und laßin, brechen und bußin, die verfegen, vers 
pfenden, verandern oder veruffern ſolle und moge, auch die gulte, 
fhare, notze und gefalle offheben, feren und wenden, wie jre 
fuglidy und eben ſy, an jntrag Gypels ſyner erben und anders 
eyns iglihen, und Gypel ſich damit aller finer gude und habe 
mitfamt allen nogen und gefellen auch alles und jglichs fung 
rechten daran und dartzu genglichen entußert, begeben, vergiegen, 
die Annen foner huffruwen gegifftet und gebin hette, mit jrer 
egnigen hant damit zu thunde und zu laßin; dargeyn Anna 
ſich Gypel jrem elichen hußwert weder verfchrieben und verplicht 
hette, yne ive Teptage uf mit ſyner koſte, effen, drinfen, erber: 
feitlicher eleydunge auch mit weſelichem ortengelde zu verfehen, 
yne damit aljo bishere wochlich mit eym gulden und andern 
mehr als fie wole wufte verfehen bette, nach verfehe, hoffte er 
recht fon und erfant werden fulte, daz ſolichs damit fie Gypeln 
jven elihen hußwirth bishere verjehen hette und noch verfehe, 
jß fie an gelde oder werde, eyn ſchult ſy und fur fchult anges 
flagen und gehalten werden ſolle; und fo in recht uffundig 
werden folle, daz dan davon yme fin xxv gulden fhulde, der 
Gypel dan nit abberedig fo, bezahlt werden fulten, doch yme 
ſyns rechten unbenomen und furbehalten, wo und an wem er | 
foliche fin ſchulde erfordern und befomen folle und ftalte ſolichs 
zu vechte. ” 


2 Alſo ohne Einwilligung des’ Mannes. | 
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Dargeyn frauwe Anna redden und fagen ließ als fur: 
fie wufte von nichts, daffie Gypeln jren elichen huſwirt ſchultig 
oder pflichtig were, uber die gemelte verfchrybunge und verpflich⸗ 
tunge yon Fofte, effen, drinden, erberlicher elegbunge und. weſe⸗ 
lichem ortengelt, fo ferre und ire narunge daz nach beftaflunge 
ander jrer ſachen gelgven und errepchen moge, baffie bishere 
mit Hulffe jver gefwifterde ımb anderer jrer frunde uber jre. vers 
mogen und als ein eelich gemahel dem andern von gut und recht 
in noiden ſchuldig ift, getain und hynfur zu thunde unvormo⸗ 
gende were, nit ſtaden hette; daſſie ob es noit were, rechtlichen 
beiweren mochte, und angejehen, daz Gypel jre hufwirt eyn ge- 
fangen man ſyn libes ader gudes nit mechtig ſy, die Roit⸗ 
wyliſche Tadunge Mutern geyn yme furgenomen hatte unmech⸗ 
tig erkant, fie fur Gypeln jren hußwirt. nit. geantwurt konte und 
ſunderlich als Gypeln jrem hußwirth noch nichts mit recht ange⸗ 
wonnen noch uff yne rechtlichen erlangt ſy, hoffte ſie recht ſyn 
und erkant werden ſulte, daſſie Madern umb dü ſyn forderunge, 
des artikels von der koſte, eſſen, drincken, eleydunge und andern 
ſachen, ob eß ſchult ſy und darfur gehalten werde, ſulte jn recht 
zu antwurten nit plichtig ſyn und auch ob eß rechtlichen ußfundig 
wurde, daz es ſchult were und darfur gehalten werden ſolle, daz 
ſie doch jren huſwirt damit nit montrauben, ſunder yme ye 
ſyn ziemlich koſte, eſſen, drincken, nach erkentnis und ſo ferre 
jre narunge daz erreychen moge jre leptage vßrychten, Damit ge⸗ 
warten und Madern auch jn ſtuckswyſe benennen ſolle, waz 
wovon und wie ſie Gypeln jrem hußwirth ſchuldig ſy, und ſie 
ſtalten ſolichs beyde wie furludet zu rechte. 

Und nad) anſprache und antwurt vorgeſchriebne; fo han uns 
fere berren die ſcheffene mit ortel gewyſet, daz Anna Eden 
Matern von Sulburg foliche xxv gulden. von der lypzucht, fo fie 
Gypeln jrem elichen hußwirt reychet, zu begallen nit plichtig. ſy. 

Act. Sabbatho post diem S. Kyliani. 

No, 97. 
1476. Fer. VI. post Dominicam Oculi. 


Stem als Peter Behemere zuſprach Katherinen Hexſtedern, 
foner fwieger, umb alle und igliche nachgelaßen huſtrad und fas 
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rende babe, als Katherine ire dochter fon eliche huffrauwe felige 
gelaßen hette und begert an fie yne als jren elichen hußwirt 
dargu fomen zu laßen; Katherine Hedftedern dartzu antwurt, 
wie daz Peter jre eyden jn wiel jaren by jrer dochter foner 
elichen huſfrauwen, als fid) von got umd recht gepunt, nit geweſt, 
funder anders wo mit andern frauwen gefeffen ſy, fie elendig- 
lichen ſytzen, ſich ſelber als eyn arme fraume an ſyne hulffe und 
ftumer erneren laßen, dargu fie jre jn mancherley wege zu tage 
und nacht geraden, gehulffen, gelumen und daz jre als eyn muter 
daran geftrebt hette, umb foliche ire arbeyd, gelumen gelt und 
guttede die vorgenant Katherine jre dochter felige an jrem Teften 
jre nachgelaßin hußrad und farende habe an abſlag jrer ſchulde 
fur erbern luden jre gegeben hette, und hoffte ſo ſie daz zubrecht, 
daz ſie des genyeßin und Petern jrem eyden umb die ſyn for⸗ 
derunge zu recht entprochen und nyt plichtig ſyn ſulte. — Und 
nach anſprach und antwurt ſo han unſer herren die ſcheffene 
mit ortel gewyſet, daz Katherine Petern jrem eyden Katherinen 
jrer dochter ſeligen nachgelaßen farende habe als irem elichen 
hußwirt billichen folgen und werden laße; doch noch dem und 
als Peter jn viel jaren bey der ſelben ſiner elichen huffrauwe, 
als ſich von got und recht wole geboret hette, nit geweſt iſt, ſich 
anderß wo enthalten und Katherine ſyn huffrauwe ſelige ſich in 
ſym abeweſen an ſyn hulffe, ſtuwer und zuthunde biß jn jren 
Dot erneret hatz darßu Katherine jre muter jre jn viele wyſe ges 
hulffen, geraden und geluwen, dar geyn ire dochter ſelige jre 
nachgelaßen farende habe an jrem dottbette fur erbern luden an 
abſlag jrer ſchulde ire geben, als furgewant hat: brengt dan 
Katherine Hexſtedern zu als recht iſt, daz Katherine jre dochter 
ſeligen jre jre nachgelaßen farende habe an jrem dottbette an ab» 
ſlag jrer ſchulde und guttede als furludet geben habe, daz ſie dan 
nach geſtalt der ſachen billich daby blibe und Petern jrem eyden 
deßhalb nach davon zu geben nicht pflichtig fy. Der gewyſunge 
Katherine Herftedern fich vermeßen hat und hat zu getzugen ge: 
nant herr Conrad caplan, Conge Moller, Katherine, fin Huf 
frauwe, Henchen Swalbach und fie ſelbſt. 


No, 78 


1429. Fer. II. post Letare. 


Stem als Tiele von Lubeck zufpreche Katherinen Huprechten, 
Peter Schluden von Flersheyms eliche huſfrauwe, fur xxxviij gul⸗ 
den, als Stube jre elicher man ftodefifche umb yne gefaufft hette 
und noch ſchuldig were, begerte darumb an Kathrinen obgenant, 
daß fie yme folicher ſchult ußrichtung umd begalunge thun wulte, 
nad dem fie eyn kaufffrauwe ſy, und mit jnnemen und ufiges 
ben teigelichen feilen kauff tribe, auch die obgemelten verkauffte 
ſtockfiſche jnne genomen und furter verkaufft, dartzu jme zwene 
gulden jnne abeflag der bezalung geben habe, hoffte und getruwete 
heruff dem rechten, dieſelbe Kathrina an ſtat jres hußwirts jmt 
ſolich ſchult billich betzalunge thun und jm rechten erkannt werden ſolle. 

Dargegen Kathrina vorgenant jre antwurt tete und ſtalte fur ſich, 
wie Slude jre man ſolichen ſtockefiſche umb yne gekaufft hette und ſie 
nit, hette auch derſelbe (Tiele) underſcheidelich, da er ſolichen ſtocke⸗ 
fiſche jrem hußwirt zu kauff geben hette, geſaget zu jme: Siſtu 
Slude ich borge dir die fiſche und nit dyner frauwen, want ſie 
bezalt ungeren und wille der betzalunge zu dir warten ꝛc. und want 
dan Slude nit by ire, ſonder von jre gangen ſy und jme die ſtock⸗ 
fiſche und nit jre gegleubet, auch die zwene gulden jme jnne abe- 
ßlag anderer und nit dieſer ſchulde gegeben habe, daß er dan 
denſelben Sluden jren man rechtlichen anzuſprechen und ſie der 
forderunge zu erlaißen, noch die derſelben ſchult bezalung zu thun 
und unverhafftet und nit plychtig ſyn, als ſie getruwe und mit 
recht erkant werden ſolte und ſtalten ſolichs von — teilen 
alſo zurecht. 

Nach elage, antwurt und rechtſetzen beider parthie * unſer 
herrn die ſcheffen mit ortel gewiſet, dwile (Tiele) die ſchult 
Sluden und nit der frauwen geglaubet und jnne der forderunge 
nit furgewant hat, daß Slude furfluchtig ſy, das dan def Küth- 
sine noch zur zyt nit pflichtig ſy zu betzalenn, doch jine fine 
rechten geyn Stuben, auch mit furbehaltung wo er des jgnen arte 
fomen und betreven moge, unbenomen. 
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—— Fer. IV. post Letare. 


Item als Tiel von Lubeck zufprach Peter Stuben und Kath⸗ 
rinen Luprechten ‚eluten unverſcheidlich und femtliche fur xlviij fl., 
fo ſy yme für ſtockfiſche als fie beide umb yne gefaufft hettenn 
ſchuldig weren, hoffte und getrumete her uff dem rechten die ges 
melte elute billich begalunge thun follen. Dar gegen Slude, 
nachdem er zu ſloß *9 folder ſchulden Halb gefertiget und auch 
dar uß fur gericht komen und bracht waß, fur fich ſtalte, wie 
er jres unkivelichen :furnemes. halber von finer fraumen gangen 
und jrine allem: handel ſitzen laißen habe, dieſelb folichen ſtuck— 
fifche entpfangen und engeling widder verfaufft habe und auch 
das gelt darümb gefallen jngenomen und jven handel furter da 
mit getrieben; begerte darumb, dag fie jme folicher verfaufften 
fifche rechnungen thuwe, foliche gelt herüffer gebe, wulle er fur⸗ 
ter folich8 zu: des kauffmans handen Fomen laißen jn abeflag 
ber fchulde, und obe des gelts nit genug were folle man jn bie 
farnde: habe, fo ſyn hußfrauwe hette, griffen und den Fauffman 
bavon begalen. " 

So ftalte. Kathrina obgenant fur fih, wie Slude ire man 
foliche gelt by jre eyns teils entphangen hette, auch bede fich da⸗ 
mit genert und gezeret hetten uud nach dem jre hutzwirt unver 
ſchulder fache von jre gangen und noch fy und anderfiwo, da er 
geweſt ſy, eigen gutter habe‘, davon jme nußungen dienen mo— 
gen, auch foliche ſchult gemacht und davon mit jre gezeret habe, 
hoffe und getrumwe. dem rechten, daß fie foliche fchult alleyn zu 
begalen nit fchuldig ſy, das auch alſo zu recht geſatzt wart- 

Und nach anſprach, antwurt und furnemen han unfere hern 
die fcheffen mit vorteil gemwifet: nad) dem Slude und Kathrina 
elude des kauffs und ſchult befentlich fin, und beide dem kauff— 
man besalung zu thun geridt haben; das fie elude dan beide 
auch zufamen dem Fauffinan begalunge thüen. 

Nota, fin bede fur die ſchult zu flog Fomen. 


*) Hier die erfte Erwähnung eines Schuldarrefts. 
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—— Fer. ll. post Judica. 


Hans Kriege, Schumacher, klagt gegen des Iangen Hanfen 
Witte vier Gulden für auf Rechnung des langen Hans Finge- 
fauftes Leder cin, da ihm die Wittive bey Lebzeiten des Mannes 
Zahlung zugeſagt. Die Wittwe wendet ein, wie ihr Mann fo 
viele Schulden hinterlaſſen, „daß fie nad) ſeinem tode das ihre 
ſtehen und liegen laſſen, und als eyne arme frauwe, die ſoliche 
ſchult nit zu betzalen vermochte, hette müßen rinnen.“ 

Die Meiſter des Schumacherhandwerks hätten, hierauf Für 
das, was ihr verftorbener Mann an fie ſchuldig geweſen einen 
Nachlaßvertrag dahin gefchloffen ,. daß PR — . pe 
für den Gulden begabten folle. >. > Hunt 

Es wird ihr der Beweis — een gung auferlegt. 
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u dung sah 727 
ale als Tyeln Gonp von Seßeninienn: jime , geuwuneteyt 
ſiner dochter als von derſelben ſiner dochter wegen zuſprach Gem 
Beider zun Wißen fur jre teyle und gepurmißz nemlich daß halb⸗ 
teyle an drien morgen waltmaißes vor Saſſenhuſen am nuwen 
berge gelegen, die jre von abegang jrer mutter: ſeligen gzu eyner 
hant gebonden und ufferſtorben ſien, daran Contz derſelben ſiner 
dochter und auch ſinem ſon fin lipzütht ubergeben gehabt habe, 
dar uff dieſelbe fine dochter nie vertzig gethan habe, als zu Fran⸗ 
fenfort recht und gewonheyt ſy, und hoff nach dein fie daß jnne frems 
der hant und hinder jme funde, obe dan ſin dochter billich zum 
halben teyle zugelaißen werden ſolle unnd obe der widderteile ſagen 
wulte ſin dochter ſolte verwilliget und eyn genugen gehabt haben, 
habe keyn macht gehabt, nachdem .fie under jren jahren und mom⸗ 
par gehabt habe, Hinder den fie ſolichs züthun nit mechtig geweſt 
fo, er habe auch von finer finder wegen zum dickern male dar 
june geridt und gefagt, man laß es daby nit bliben ꝛc. 
Und damit auch dem R..... gefchrieben und. Hans Bei- 
der jnne finer antwurt fur ſich flalte,: das ſolich dry morgen 
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mit andern me underphanden fur ij fl, gelts verfchrieben geweſt 
fin die dan foliche gulte nit ertragen mochten und dar fur Lie: 
gen blieben fien, habe der meyde bruder Eongen fon dry morgen 
verfaufft, die fehult davon bezalt und dem medchen Contzgen doch⸗ 
ter ein halben morgen fry eigen ufgeßogen und daß medchen 
mit finer anal abegangen und eyn gnugen gehabt habe amd. obe 
fie daß jn abereden fin wulte, fo getruwete er fie des zu gewyßen 
und hoffte, die Fontfchafft folt jme jn rechten zugelaißen werden, 
er habe auch ſolich dry morgen, nachdem es ellern geweſt we⸗ 
ven, mit ſwerlichem koſten uff bracht, wingerten dar uf gemacht 
und folich if flaͤgelt davon gequidiget (2) mit andern guden fo 
darfur mit verhafft geweit, fie als dan * gulte briefe antzei⸗ 
gete, dan er thet verlefen. 

Alſo nach anſprach und antwurt jſt mit —95 nach 
dem durch Contzen eyn ſchrifft furgewant wirt, er dem rade ger 
than haben ſolle und der beider eyn kontſchafft furgetzogen hait, 
daß die kontſchafft billich verhoret werde und geſchee furter was 
recht ſy. Daruff hait Henne Beider zu kontſchafft genant Herbel 
Johannes, Herman Loer, Keſe Korpe Becker, Tyeln Henchin 
uxor, Bornhentze Krin, die des kauffs zu halbem teile zu thun 
hait, Johannes Heller und zu des rats ind der brucken zinß buch. 


No, 82. 
1483. Actum in vigiia Visitationis Marie. 


Item uff hute diß actums fint fur ſchultheiß und ſchef— 
fen als die jnne der großen ratſtoben glicher wiße als an uffe— 
wem gericht umb der nach gemeltem parthien bete willen verſa⸗ 
melt waren, erſchienen Peter Smit von Bonemeſe, Eles Smit 
von Prunheym, Johan Palmſtorff unnd Henne Abel init jrem 
anhang als ein parthie; ſodan Augſtin Schut, Goißwin 
Ruge-Acker und Adam Stoiß huß ſmit als mompar unnd 
truwenhender Angneßchin Nicolas ſchribers dochterchin, als die 
ander und Thoma Schele, kiſtener, von Elfen ſiner elichen huß⸗ 
frawen wegen, als die drytte parthie unnd namen die erſte 
parthie gein den andern zweyen parthyen fur: 
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Nachdem Agneßchin Nicolaus jr ſwagers unnd vatters ſe⸗ 
ligen dochtergyn one eliche libes erben abegangen ſy unnd erbe 
guttere gelaiſſen habe, die derſelbe Nycolaus by ſyner hußfrawen 
getzugt unnd ſine guttere anderß wo das alt guttere geweſt ſy 
verkaufft und andere guttere an derſelben ſtat dar umb getzugt 
habe, fo ſien ſie deſſelben Nicolaus nehſten erben, want ſie unnd 
derſelbe Nicolaus ſien mit eyn liplich geſwiſter kinde unnd 
begerten das die truwenhender von Angneſchins wegen die hant von 
ſolichen erbe guttern, nemlich ein huß jnne der Thonius gaſſenn 
genannt Arheiligen unnd ein morgen wingarten, abethun unnd 
yne bie als den nehſten erben folgen laißen wulten. 

Und die truwenhender gemeynlich von der truwenhenderſchafft 
wegen fur ſich ſtalten, das auch mehe perſonen vorhanden weren 
die an ſolichen guttern erben zu ſin vermeynten unnd wem durch 
recht ſolich erbe guttere zugewiſet werden ſien, ſie erbudig folgen 
zulaiſſen, want Nicolaus ſeliger habe nach ordenung der ſtete 
Franckenfurt vor ſinem abgang vor des rateß frunden ſinen bes 
ſatz ‚ordentlich und leſten gewillen gemacht unnd ſie zu truwen⸗ 
hendern ſinem dochterchin Angneſchin geſatzt unnd gekorne, nach 
lute eins verſiegelten brieff mit der ſtete Frankfurt clein anhan⸗ 
gendem jngeſiegel, den ſie thaten verleſen, unnd meynten auch 
nach dem beſatz alſo nach ſinem jnhalt nad) tzugen, dwile Ang⸗ 
nefchin unverandert unnd one eliche libes erben abegangen ſie; 
und Peter Smit unnd ander ſin mitparthie meynten das ſolicher 
beſatz jne an jrem rechten unſchedlich ſin ſolte, nachdem Nicolaus 
jre vitter ſelige ſine ligende guttere hinweg zu beſetzen nit macht 
gehabt hette, nachdem ſie ſinem dochterchin von abegang jrer 
mutter zu einer hant ufferſtorben unnd gebonden und hofften jn 
recht jrkant werden, das ſoliche erbe guttere jne als deme nehſten 
erben billich folgen laiſſen, nach dem Nicolaus ei und fie 
mit ein vecht Tiplich geſweſter Finde fien. | rat, 

Dargegen dieitrumenhender gemeinlich fur ſich falten, daß 
fie inne bimwefen des rates frunden, als Nicolaus ſinen befaß 
macht, jnne geinwurtifeit daß medchins geftanden und: als fürs 
monder und trumenhender von des meidchins wegen folichen befaß 
bewilligt haben unnd Hofften, eß folle billich nach ußwiſunge deß 
beſatz gehalten werden furter, ſo ſagete Adam Stoiß fur ſich ſelbſt 
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und ob ber befaß der erbe guttere halber nit erefftig fin folte, 
fo hoffte er als wole als die ancleiger ein miterbe zu fin, nad) 
dem er Nieolos feligen als nahe gewant als fie fien. 

Dargegen Goiswin von Angefen finer huffraumen wegen fur 
fih ftalt: ſollte der beſatz des erbes halber nit furgang gewin⸗ 
nen, ſo verhoffte er, das Agnes Lidderbacherin ſine hußfrawe 
unnd Henne jre bruder, der noch jnne fremden landen were, ders 
jelben guttere neher erben weren und jnne recht jrfant folte wer- 
den, dan pie erflen aneleigerz want Angneschins def medchines 
anhere, Henne Lidderbach, ſy finer hußfrauwen Angnefen rechter 
elicher Tiplicher bruder geweft unnd hoffte neher erbe zu fin von 
finer hußfrauwen wegen, dan die ancleiger, want Nicolaus der 
fy von doß wegen abegangen unnd habe Angnefchin fin dochterchin 
inne leben gefaiffen, der jrs vatters ſeligen guttere anerftorben 
umnd verfallen geweſt fien, alfo das ber falle uff jre als der 
bfumen unnd ſtamme gerumet ‘habe umnd fin Goißwins huß— 
frawe derfelben Angnefchin neher erbe fien, dan die ancleiger. 

tem fo fagete Thomas Echele, daß Angnefchin das meidchin 
by gute vernunfft vor finem dote inne byweſen erberer perfonen 
finen befag und Teften willen gemacht hatte, das Goißwin unnd 
fine hußfrawe jre beider Teptage nach Angnefchin dode haben und 
gebruchen follen das huß und den wingarten und want fie beide 
nit meher jnne leben fin, fo folle daß huß werden unnd gefallen 
Elfen finer Thomas hußfrawen und herrn Johan jrem bruber, 
unnd obe noit were, getruete er ſolichs zu gewifen; doch obe die 
guttere den nehſten erben zu werden zu recht jrkant wurde', jo 
hoffte er das Elfe fine hußfrawe unnd herr Johann jre bruder 
neher erben fin folten, nachdem fie mit Angnefchin jeligen müter 
recht Tiplich gefwefter Finde fien. 

Alfo haben unfer herren die ſcheffen, nad) der parthien elage 
antwurt, furmenden unnd jnredden, one vorteil thun fagen: 
billich von allen parthien ußgefasten werde, welche die nehiten 
erben fien unnd gefcheen furter, was recht ſy. 

Demnad) haben fid) Peter Smit mit finem anhang uff finer 
parthie vermeffen zu gewißen, daf fie mit Nicolas liplich gefwifter 
finde geweſt fien unnd zu geßugen genant Nycolaum Wirten- 
berger, Keiſerhenne unnd Gongen ..... unnd iſt jne bie 
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tontaft Verren ang ne 
mpt,. 

Demnach fint uff — nach font, —** verer 
Cles Smit unnd Johan Palmftorff sen wegen jris anfangs 
umb ‚Toften zu vermeiden mit ſampt Dein vorgenanten getzugen 
vor ſchultheis unnd ſcheffen jnne der ratftoben erfchienen , Die 
dan nad) gerichtlicher gewonheit verhoret fintz et dixerunt, daß 
Henne won. Hoeſt, Bochtolt umnoMedolz Peter Smit mutter, 
liplich vecht geſwiſter geweſt fien — Pr —— ſchriber 
— 0.n ET R ar It Aeriez 

’ Deffelden tags "vermag Goißwin son en. —— 
wagen zu geiwißen, das ſine haußfrauwe unnd Heune ire bruder, 
ber noch jnne leben ſy, deß meidchins anherr ſweſter unnd bruder 
geweſt ſy, unnd nant zu getzugen herru Joiſt Ecken, ſchefſen, 
hern Johann won. Kebel, Jacob von Diepach rafiiennerer'gu 
Frankenfurt, Claſen Thomas unnd Beckenheymers Henne unnd 
iſt jme Hin kontſchafft zu furen- ſin tagingefeßt biß aehtlonfftig, 
auch der widder parthie beſcheiden obe fie jchts widder die kont⸗ 
ſchafft zu redden hetten. Alſo ſint beide parthien undgetzugen nach 
af ſamſtag nach divisionem Apostulorum jnne der ratteſto⸗ 
ben fur ſchulthe iß unnd ſcheffen erſchienen auch bie‘ gehugen 
gerichtlicher ordnung verhort unnd haben die getzugen einhelliglich 
geſaget, das Henne Lidderbach Angneſchins deß meidchins an- 
here geweſt ſy, derſelbe Henne ſy Goißwins frauwen bruder geweſt. 
Deſſelben tags ftunt«Rhoma Schele kiſtener zugegen unnd 
ſagete, uff das fine jnnerede Yon Elfen. ſiner frauwen wegen 
ach vermerckt werde, fo habe er einen zettel, dar jnne man ſe⸗ 
hen unnd verſteen moge, wie nahe Elfe ſine hußfrauwe Angne⸗ 
ſchin mit ſipſchafft gewant geweſt ſy, uund hait ſich von Elfen 
ſiner frawen wegen vermeßen zu gewißen, das ſin hußfrawe unnd 

gneſchin das meidchins mutter recht liplich geßwiſterd kinder 
geweſt fien und hat ſich zu kontſchafft luten getzogen, die Boiß- 
win gefort gehabt hait. 

Alſo ift Thoman fin tag gefegt die Fontfchafft zu Per am 
nehften gerichtstage nad) ſant Jarobstag, auch den parthien vollen 
teilen zu derfelben zyt gu erſchinen, obe ſie - gegen bie ge⸗ 
Yügen zu reden hetten. 
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Nota. Secunda post vincula Petri iſt die kontſchafft ver, 
hort et dixerunt; das Angnefhin muder mit Eigen Thomas 
Schels hufifrawe unnd jren bruder her Sohn zweier gebrubere 
Tinbe — fien. 


No. 88. 
—. detum Sabbatho in vigilia Andree. 


tem uff hude datum dys actums fint Nicolaus vom Hoeft 
ſchribers fipfrunde vorbenanten, als ein. parthie, Auguftin 
Schotte und Adam Stoiß als trumwenhender unnd furmenber 
Angneſchins der vorgenanten Nicolaus. dochterchins felige uff Die 
zweite parthie, Goiftwin Rugeader von wegen Angnefen 
Lidderbechin finer elichen hußfrawen uff die dritte unnd Thoma 
Schele kiftener an flat und von wegen Elfen finer elichen hußfra⸗ 
wen. uff die vierde parthien erfchienen unnd begerten nad) dem 
bie jcheffen uff befcheen anfprache und antwurt beſcheid gethan heis 
ten, das billih von allen parthien ußgefachten werde, welche 
bie nebften erben fien. 

Nu fien von allen teilen Fontfehafft benant, gefurt unnd auch 
verhort worden unnd begerten daruff ußſpruchs der orteil. 

Alſo nach beſcheen anfpradhe unnd antwurt, verhorunge ber 
gesugen, fo von allen teilen gefurt unnd benant worden fint, 
auch) bilegunge befaß brieffs unnd weh furgemwant ift, fo fprechen 
bie fcheffen zu recht, das Claus Smit mit finem anhang als 
fipfrunde Nicolaus von Hoeft ſchribers, Angneſchins deß meidchins 
feligen vatter, an dießer forderunge der nehefeit des erbfalles 
fipfhafft oder teftaments halben Fein erbteil noch gerechtideit 
haben, doch Nicolaus. feligen teftamentarien jrs rechten unbe 
nommen. gein Goißwins framen und bruder wes unnd wie viel 
fie. deß teftamentes halber von rechts wegen zu handeln macht 
haben ſollen; dartzu Elfen Thomas hußfrawen unnd herrn Johann 
jrem bruder, auch Goifwin unnd finer hußfrawen deß teftaments 
unnd beicheig halber, jo Angneſchins gethan folle haben, jrer 

recht unbenomen,..obe das macht oder nit macht haben folle. 


No, 84 


1484. Actum Quarta post Cantate. 


tem uff hute datum dis actums fint Goißwin⸗-Ruge, Ader 
von wegen Angnefen finer elichen hußfrawen an eynem umnd 
Thoma Schele Fiftener von Elfen finer elichen hußfrawen wegen 
am andern teile, jn byweſen Auguftin Schotten unnd Adam 
Stoifen trumwenhendern unnd furmondern Angneſchins Nicolaus 
von Hoift dochterchins feligen, fur fchultheis unnd fcheffen inne 
ber undern groißen ratftoben, da fie den partbien zu willen 
glicher wiße ald an uffenem gericht by eyn verfammelt. waren, 
erfehienen unnd haben Goißwin unnd Thomas uff jre vorbefcheen 
rechtfege, Darjune ir jglicher parthie uff finem teile Angneſchins 
deß meidchins nehften erbe zu ‚fin vermeynt unnd kontſchafft be- 
nant unnd gefurt haben, die dan auch als def richs ‚gericht 
recht, herfomen unnd gewonheit ift verhort fin, ußſpruchs ber 
orteil gefonnen unnd nachdem die geßugen, ald des richs ‚gericht 
herfomen unnd gewonheit uff die eide gefraget unnd verhort fin 
unnd gefaget haben, wie dan jnne deß gericht buch davon vers 
geichent feet, fo han die fcheffen daruff mit vecht jrfant,; daß 
Angnes Lidderbechin, Goißwins hußfrawe unnd Henne jre bruder 
zu differ zyt Angnechins deß medchins feligen nehften erben ſien 
unnd gefche zufchen den parthien der erbichafft und teftament hal⸗ 
ber hinfur was yon allen teilen recht. 


No, 85. 
Actum Sabatho post Cantate. 


tem uff hute datum diß actums fint fur ſchultheiß unnd 
ſcheffen deß richs gericht zu Frankfurt jnne der undern ratftoben, 
da fie glicher wije als an uffenem gericht by eyn verfamelt waren, 
erſchienen Goißwin Ruges-Ader von wegen Arignefen finer. elichen + 
hußfrawen an einem unnd Auguftin Schotte unnd Adam Stoiß 
als truwenhender Angneſchins deß meidchins ſeligen am andern 
teile jnne byweſen Thoma Schele kiſteners, unnd ſprach der vor⸗ 
gen. Goißwin von Angneſen ſiner hußfrawen wegen den vorge⸗ 
nanten Auguſtin unnd Adam truwenhendern ‚zus: nachdem hievor 
mit ortel gewißet, daß Angnes ſin hußfrawe mit Hennen irem 





bruder deß meidchins nehften erben fin, fo beger er, daß fie 
jne zu finem teile deffelben meidchins gelaiffen guttern, Tigende 
unnd farende und befonder der ligenden erbe guttern, nemlich 
eyns hußes jnne der Anthonien gaffen auch eins morgen win- 
gartes, fo Angnefchin daß meidchin nach finem tode gelaiffen 
hette, als einen nebften erbeu fomen laiſſen wolten, als er hoffte, 
fie billich thun unnd jnne recht jrfant werben folte. 

Dargegen Auguftin unnd Adam als trumwenhender def meidchins 
fur ſich ftalten, daß Nicolaus von Hoeft feliger deß meidchins 
yatter finen beſatz unnd ordnung gemacht hette fur deß rateß 
frunden nad) gemwonheit unnd recht der ſtede Frandenfurt, dar 
jnne er finem dochterchen finer gelaiffen guttere nichts entzogen, 
fonder folgen unnd werden zu laiffen bejcheiven, doc mit dem 
underfcheit, obe Angneſchin fine dochterchin unverandert mit dode 
abeginge, jo follten deß Findes truenhender die verlaiffenn guttere 
an gotten ere armen nottorfftigen Inden, an Firden und buwe, 
wo fie beducht wole angeleget were, feren unnd wendenn unnd 
Goißwin ein truenhender mit jne auch daby gemweft ſy und 
ſich der truenhenderjchafftt jnne geinmurtifeit deß Finded uns 
dergogen angenomen unnd folichen befage nachzukomen zugefaget 
hetten und bedundt fie das Goißwin unbillih, dwile er eyn 
truenhender ift, folichen beſatze anzufecdhten, want Nicolaus fy 
finer farende habe mechtig geweſt unnd hette die mogen gifften 
unnd geben, wen und wohlen er gewult gehabt hette, fo heiten 
fie als truenhender unnd auch daß meidchin jnne folichen befaß 
nie nichts geridt, dar jnne bemwilliget unnd höfften, dwile Ang— 
nefchin daß meidchin unverandert mit dode abegangen fy, es fol 
mit deffelben meidchins gelaiffen guttern, beide Tigende unnd fas 
rende, nad) ußwiſung jrs vatters feligen beſatz gehalten unnd 
der beſatz crefftig jrkant werden. 

Daruff Goißwin jnne ſiner nachredde durch ſinen furſprechen 
thet fur wenden unnd bekentlich was, das er def kindeß truen« 
bender were; aber das diſſe fin forberung, die er yon Angnefen 
Lidderbechin finer elichen hußfrawen wegen, die dan eyn nebfter 
erbe ſy, von jme unbillidy gejchen, moge jme durch recht Fein 
ungelimpff zu gemeſſen werden, want eynem yeden gepure das 
ſin mit recht zu erfordern; aber das er Goißwin, als von dem 
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angeolagten ji jrer antwurt furgewant tft, by dem beſatz geweſt 
fo, den bewilliget und zu vollengiehen zugefaget hette, damit ſy 
ſiner hußfrawen 2°) unnd jren miterben darumb jre recht unuber- 
geben, konte oder mochte daß mit gethan haben unnd hoffte son 
Angnefen finer hußframwen wegen, der. mompar er vom rechts we⸗ 
gen ſy, nachdem Angnefchin dem meidchen durch abegang "Ange 
nefen jrer mutter felige die erbe guttere die jre vatter unnd 
mutter inne der ee zufamen bracht und by ein gepugt Haben 
zu einer hant gebonden unnd ufferfiorden weren, unnd Nicos 
laus jre vattere diefelben guttere jnne zyt find. lebend: nit 
hette mogen verfeuffen, hingeben, noch beſweren unnd als Nico⸗ 
laus des. meidchins vatter darnach mit dode abegangen fa, fien 
die. erbe guttere demſelben Angnefchin verfallen ufferftorben, und 
daffelbe meidchin auch zu finen jaren. komen unnd one lichen 
Jibes erben von- dots wegen abegangen, dieſelbe Augneſchin ſoliche 
gütter nyemant, als zu Frandenfurt vecht unnd gewonheit ſy, 
gegifftet noch gegeben habe umnd hoffte, daß Nieolaus beſatz ſovil 
der die eigen unnd erbe guttere berure def. endeß nit macht, 
fonder Angnes Liderbechin mit irem bruder an deß meidchins 
gelaiffin erbegüttern als die nehften erben zugelaißen werben 
folle, ‚und Auguftin unnd Adam als truenhender deß meidchins 
dargegen redten unnd hofften durch vecht jrkant werben, dag ber 
befaß, jo Nievlaus def meidchins vatter gemacht habe, inne allen 
finen puncten macht und crafft haben unnd nad ufwißung deß 
beſatz gehalten werben folle. 

Alſo nad) anſprach unnd antwurt unnd nach dem ein beſatz 
brieff verlefen, der von Nicolaus nach ordenung als zu Franden- 
furt recht und gewonheit gemacht, unnd finer farende habe medh- 
fig geweſt ift, fo han Die fcheffen mit orteil gewifet, das js 
mit der farenden habe billidy gehalten wert nach ufwißung bef- 
felben befaß, unnd umb die eigen und erbe, was deßhalb recht 
fo, wullen die fcheffen fich der ortel bedencken. 


9 Einer der weſentlichſten Unterſchiede des fränfiihen vom ſächſiſchen 
und fübifhen Rechte, der partiellen und der allgemeinen Güterge: 
meinſchaft, ift der, daß der Mann nah fränfifhem Rechte über Die 
Güter der Frau nicht, nach den andern dann — kann, wenn 
die Ehe beerbt if. Bol. 5:21. 25, 51 4 
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—— ‚Actum Sabatho jn vigilia Jacobi, 


tem uff hute datum diß actums fin Goiswin Rugeacker 
von wegen Angneſen Lidderbechin ſiner elichen hußfrawen ar ey⸗ 
nem unnd Auguſtin Schotte unnd Adam Stoiß alß truenhendere 
Angneſchins Nicolaus von Hoeſte dochterchin am andern teile fur 
ſchultheiß unnd ſcheffen erſchienen unnd thet Goißwin durch 
ſinen furſprechen ertzelen: nachdem vormals jnne dieſer ſache 
ettliche orteil gangen darjnne Angneß Lidderbechin unnd jre bru. 
ber als die nehſten erben deß vorgen. Angneſchins jrkant worden 
fien, dwile fie nu die nehſten erben ſien, ſo beger er Gvißwin 
Yon Angneſen ſiner huſfrawen wegen zu jtem antzal unnd ge 
purniß deß eigen unnd erbes, ſo Angneſchins nach jrem dote ge⸗ 
laißen habe, ungehindert von den truenhendern zugelaſſen werden 
ſolle, dwile Angneſchin ſolich erbe guttere durch abegang jre 
mutter zu einer hant ufferſtorben geweſt unnd Nicolaus fre wat 
ter jnne zyt ſins lebens ſolich erbe guttere zuverſetzen, zuverkauffen 
. dver zu‘ beſetzen nit mechtig geweſt ſy, noch ſinem dochterchin fin 
anerſtorben erbteile zuverbinden nit macht gehabt habe, unnd Hoffe 
ber jnneſatze ſolle des meidchins erben denſelben erbeguttern key⸗ 
nen abebruch thun, noch auch dem erbfalle ſiner huffrawen am 
jrem teile kein verhinderung brengen, dwile Angneſchin den falle 
ſines vatters ſeligen, der zu leſt abegangen iſt, erlebet hait, daz 
dan zu ſinen jaren komen unnd derſelbe erbe guttere alleyn mech—⸗ 
tig mas, damit nad) jrem gefallen zu handeln unnd obe die or 
teil widder fin uxor gingen, des er yn nit verhoffe, fo hette 
das meidchins inne zyt fines lebens finen befcheit gemacht, zu bes 
wißen erberer Iute unnd bie erbguttere verſchaffen, er verhofft 
obe noit wer zu gewyßen. 

Dargegen die truenhender fur ſich ſtalten, fie hofften das ſo— 
licher befatz der erbe guttere halbe als wole als jnne der farnde 
habe mechtig ſin ſolle, want das meidchin habe daby geſtanden, 
als Nicolaus jre vatter ſeliger ſinen beſatz machte unnd ſie unnd 
Goißwin ſampt yne als truenhender die zyt darjnne bewilliget 
unnd dem alſo nach zu komen geridt unnd verſprochen haben, ſo 
ſp das meidchin zu jaren komen unnd habe auch widder ſolichen 
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beſatz nie nichts geribt', noch den widderſprochen unnd hoffte, es 
ſolle mit den verlaffen erbguttern nach lute jrs vatter ſeligen 
beſatz gehandelt unnd vollentzogen werben. "Auch fo ſtunde zur 
gegen Thomas Schele Fiftener won wegen Angneſen ſiner elichen 
huſfrawen und hoffte, dwile Angneſchin Nicolaus dochter ſeligen 
zu jren jaren komen unnd jrer anerſtorben erbguttere mechtig 
were, die dan jnne zyt jrs lebens by gutter vernunfft, als ſie 
krangke gelegen habe, jren beſatz unnd beſcheidt gemacht unnd 
geoffenbart habe jnne byweſen erberer lute unnd hette deſ Ra⸗ 
tes frunde ?”) daby gerne gehabt, das die Dinge nach gewon⸗ 
heit der ftete Srandenfurt erefftig weren; hait man zu der zyt 
des Rats frumde, nachdem die zyt Die peftilenzia '?). veſte re⸗ 
gert unnd forglichfeit deß fterbeng was‘, nit habe mogen befo- 
men, wann jnne folichen noden ſy das gefeg uffen, unnd 
hoffte dwile das meidchin beſcheiden unnd georbent habe, mer 
i8 dag fie von dotes wegen abegeende wurde, fo fol Goißwin 
unnd Angnes jre weifchin nad) jrem dote jre beider leptage har, 
ben unnd gebruchen das huß unnd den wingarten unnd want fie 
beide nit mehe jnne leben fien, fo folle das hus unnd wingarten 
werden unnd gefallen Elfen Thomas Schels hußfrawen unnd 
heren Zohan, jrem bruder unnd hofft die kontſchafft ſolle verhort 
und Angnefchins deß medchins beſcheidt erefftig jrkant werben. 

Dargegen Auguftin und Adam trumwenhender Angneſchins 
deß meidchins fur ſich flalten, dwile Nicolaus alfe fin gelaiffen 
gutter finer dochter mit nichten engogen, fonder folgen laſſen habe 
unnd dieſelbe Angneſchin jnne Frangfheit gelegen by ſolichen 
krangkheit gemeinlich unvernünfft ſy unnd das meidchin under 
ſinen jaren geweſt unnd fie jrer truenhenderſchafft noch nit uffge— 
ſagt unnd one jren wiſſen unnd willen nichts jnne den weg zu 
thun macht gehabt habe unnd jre beſatz nit nach ordnung der 
ſtat Franckenfurt geſcheen ſy unnd hoffen, eß ſolle mit dem 
erbe nach lute deß beſatzs gehandelt unnd des meidchins beſcheit 
unmechtig unnd von unwirde jrkant werden. 





7) Privileg K. Wenzels v. J. 1395 in Priv. et Pact. pg. 217. Re 
form. Thl. IV. Tit. I. 6. 2, 
$. 


ꝛ20) Meform. Thl. IV, Tit. L $. 3. 


Alſo nach furbrengen der parthien bie vorgemelt han un. 
fer bern die fcheffen jrfant, das alfo Goifwin die gekus 
gen, bie by deß meidchins bejcheit geweft fien, benennen moge, 
wulle man verhoren unnd furter ergeen laiffen, was recht fy. 
Alfo fint benant worden meifter Johan Bedefappe capelan, 
Henne Behemer, der Ulner Wigel, barchenweber inne der Stein- 
gaffen, Bernhert Con von Langens fon, Henne Contz von Lan: 
gens Fnecht jm fpital, Goiswin Rugeacker, Angnes Liedderbechin, 
Felix jre magt, die fuftern '9), die deß medchins gewart haben, 
unnd ift jne tag’ gefaft zu kontſchafft furgubrengen unnd zu furen 
am nebiten gericht oder aber jre vecht tage, obe fie der bedorf- 
fen, nad) deß richs gericht herfomen unnd gewonheit. 


No. 87. 
—— Actum Sabatho jn vigilia assumptionis. 


Item der angeftalten orteil zufchen Goißwin Nugeader, als 
ein mompar Angnefen Liedderbechin finer elichen hußframen, 
unnd Adam Smit unnd Auguftin Schotten truenhendern Nicolaus 
yon Hoeftes dochterchin, unnd nad) erluter anſprach unnd antwurt 
auch verhorunge der gebuge, fo han die fcheffen mit orteil ges 
wifet, daß die Fontfchafft gefaget haben, das Angneſchin jren bes 
ſcheit unnd Teften willen gemacht habe, das Goißwyn ꝛc. prout 
inne der vermeffung sonat, unnd nad) gelegenheit der fache, 
daß deſſelben Angnefchins Tefter wille unnd befcheit billich creff⸗ 
tig ſy. 

Furter fprachen die genanten Adam unnd Auguſtin widder⸗ 
umb zu dem genanten Goifwin: nachdem Nicolaus von Hoeft 
alle fine farende habe mechtig geweit, die auch jnne gottes ere 
zu wenden befaßt unnd befcheiden hette, nad) Tute eins verfiegel- 
ten befaß brieffs under der ftete Srandenfurt jngefiegel befiegelt, 
der aud) des endes crefftig mit orteil jrfant fy worden; von fo- 
licher farender habe unnd barfıhafft fyen vier gulden gelds von 
demfelben huß, nemlich mit lxxxiv gulden, der fie eyns teild bar 
geluben habe, abegeloft worden unnd Nicolaus feligen farende 
babe den truenhendern zugeteilet fy worden, inne gottes ere zu 


) D. i. barmherzige Schweftern. 
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wenden, fo hofften fie, das Goißwin Fe er lg ben 

billich heruſſe geben mid plichtig ſin font ne, 
Dargegen Goißwin jnne ſiner antwort fire ſich ſtaltte, dag bat 
unnd Auguſtin unnd er mit’ jne deß meibchins truwenhendet geweſt 
und geſatzt ſyen, nach Tüte def beſatz darjnne ſie deß meidchins beſtes 
furſchieben ſollen, alſo habe ſie jnne dep" meidchins notz by deſſelben 
meidchins leptage jre erbe, nemlich das‘ huß von iiij fl. geltes 
gequidiget mit lerxiiij fl., nu fie daſſelbe gelt nommen jfarende 
habe, ſonder ein erbe worden, habe das meidchin for ſinem ab⸗ 
gang jnne ſolich huß beſätz, älfe das daß huß mit ſolchen vier 
gulden gelts ledig geweſt ſy, unnd wye das huß von dem meidchin 
uff fie fomen ſy, da by hoffte er zu bliben unnd der lxxxiiij fl. 
heruſſer zu geben nit ſchuldig ſy. 

Alſo nach anſprach und antwurt unnd nachdem ein beſatz fur 
gewant iſt, dar jnne Nicolaus farende habe jnne gottes ere zu 
wenden befaßt hatt) jnne maißen der beſatz brieff ußwißet und 
Ricolaus verlaißen farende habe jn gottes ere zu geben unnd zu 
wenden vormals "mit vrteil gewißet iſt, fo hant vie ſcheffen 
mit orteil gewißet, das der erbe, dem ſolich huß unnd wingarten 
zuſtent, die lxxxiiij FI. billich den truenhendern zu gottes ere zu 

wenden, ſtellen unnd ſouen ußrichten. 


No, ss. 
1485. Actum ll. post Kiliani. 


Item uff hute ackum fſint jnne der unnder groißen ratſto— 
ben fur ſchultheiß unnd ſcheffen, da ſie glicher wyße als an 
offenem gericht by eyn verſamelt waren, erſchienen Arnolt von 
Glauburgk als cleger“uff eyn parthie unnd frauwe Anna, Peter 
Stholen zu Laderam gelaißen wittwen, als antworterin uff die 
ander parthie unnd thet Arnolt von Glauberg die itzgemelt Annen 
anſprechen: nach dem Jorge von Glauburgk ſin bruder ſeligen 
und Elchin zu Laderam der vorgenanten Annen dochter jn die 
ee zuſamen verdruet, auch brutlaff brieff zuſchen jne gemacht 
worden were, obe jre eyns oder beyde mit oder one eliche 
libes erben abegingen, wie iß zuſchen jne mit dem erbfalle 
gehaltten werden ſolte, unnd ſonderlich nachdem eyn artickel jnne 
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denſelben brutlauffs brieffe geſchrieben ſtunde, mit namen alſo 
lutende: weriß ſache das Jorge von todes wegen e abeginge 
dan Eilchin obgen,, des fie der almechtige gott beyde lange ge⸗ 
friſten wulle, unnd nit eliche libes erben jnne lieben ließ, die er 
mit derſelben Elichen gehabt hette, ſo ſolle der vorgenanten Eilchin 
von unnd uß ſolichem jrem wiedem, den jr Jorge Glauburgk 
obgenant belacht unnd bewiſſet hait, als vorgeſchriben ſteet, wer⸗ 
den und folgen ſehs hondert gulden an ewiger oder pantſchaff 
gulden, nach jrem willen, oder aber ſehs hundert guldenn an ba- 
rem gelde,, damit dieſelbe Eilchin dan furter thun und Taifen 
folte unnd mochte als mit andern, jren eygen gutternn one aller- 
melichs intrag, unnd folte dieſelbe Eilchen dartzu by allen andern 
gutern, die, uff den egemanten Sorgen erſtorben und verfallen 
unnd von yme unnd ſiner ſiten Dar fomen weren welicherlei die 
weren, jre leptage uß gerulichem, ungehindert unnd ungejrret 
eyns jglichen ſitzen bliben, der gebruchen und genießen mit 
allen notzen und gefellen, als vor geſchrieben iſt, alſo 
doch, das ſie die eygen und erbe auch dabynnen jnn rede— 
lichem weßelichem buwe unnd rate halten ſolle, nach recht unnd 
gewonheit der ſtat zu Franckenfortz unnd wan dan Eilchen vor, 
gen. auch von todes wegen verfaren unnd abegangen were, das 
dan alle ander gude eygen, erbe, gulte, ewigk oder widder kauffs, 
die uff den ſelben Jorgen jrſtorben verfallen und von jme unnd 
von ſiner ſiten dar komen werenn, oder das gelt das von ber 
widderkauffs gulte der erbgutern erkomen weren oder woran 
das alsdan verwant unnd widder angelacht were, uber Die 
ergenanten ſehs hondert gulden wedems und der gebruchunge 
notze unnd gefalle ſo von allen des vorgenanten Georgen gudden 
von ſiner ſiten darkomen, gefallen unnd komen weren, von ſtunt 
widder hinder ſich uff deſſelben Jorgen ſiten nehſten erben oder 
wen Sorge vorgen. das eyns teyls oder zumal by fin leptagen 
befaft, beicheiden, gegifftet over geben hette unnd nyt uff Eilchins 
fiten erftorben unnd verfallen fin, one, alles Hindernis unnd wid: 
derrede eyns yglichen. Dwile nır der falle ine obgejchriebenem mayß 
- alfo geſcheen, das Jorge fin bruder zuerfte unnd Eilchen unlangſt 
darnach oue eliche Tibeg erben von todes wegen verſchieden fint, 
denen beyden got. gnade, ſo beger Arnolt als eyn nehſter erbe 
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ſines bruders vorgen., das frauwe Anna anſteit Eilchin rer 
dochter jme alle gutter von Jorgen ſines bruder ſiten darkomen 
nach lute des vorgemeltenn artikels folgen laißen, die hant abe⸗ 
zuthun unnd darumb antwort geben ſolle nach dem jr re 
gebotten ſy unnd hofft jun recht jrfant werben. 

Dargegen Anna zu Lateram fur fi) flalt, nady dem fie den 
falle Eilchin jrer dochter erlebet unnd die gutter, damit Eildyin 
bewiedempt geweft ſy, jn gebruch gehabt habe, habe Arnolt die 
gulte nach Eilchin jrer dochter todt uff gehaben, jre die gene den 
zinfluten furter zu reichen verbotten und entfeßt des rechten unnd 
fie gepent jm rechten; obe Arnolt it billich bevor ir ſolichs wid⸗ 
ber zu iren handen ftelfen und verfügen folle, ehe fie jme einiche 
antwort uff fin forderunge zu thun plichtig fin, als fie hofft das 
recht uff jm tragen und jrfant werden folle. * 

Alſo nach anſprach und antwurt jrkennen die ſcheffen zu 
rechte, daß die frauwe billich antwurt, ſie wolle dan gewißen, 
daz fi fie in befeß geweft und entwert io. 

Item als Arnolt von Glauburgk eyns unnd lung zu. Late 
ram anderteild jne forderunge gegeneynander geftanden haben ber 
verlaiffen gutter, fo Jorge vow Glauburgf gelaifen habe; alſo 
han unfer herrn die fcheffen mit vermwilligunge beyder parthie 
uff das den parthien jn dem handel defter furverlichen rechtens 
verholffen werden moge abegeridt, das Arnolt von Glauburgf 
ber vorgenanten Annen folgen laißen folle ſehs hondert gulden, 
damit jre dochter Eildyin von Sorgen bewiedempt geweſt ift, 
dartzu obe eyniche gulte by Eilchins Teptagen erfchienenn unnd 
von Arnolt uff gehaben weren, oder noch unbegalt ußftunden, 
follen derfelben Annen auch folgenn. 

Dargegen fal Anna dem vorgen. Arnolten alle eygen, 
erbe, gulte, ewigk, oder wibderfauffs, fo von Sorgen 
von Glauburgk jrem eyden dar fomen weren, nad) lute des 
artifels jm brutlauff brieff beftimpt mit ſampt brieffen, regiftern 
und vergeichnis folgen Taifen unnd woran Arnolt nit genugen 
Daben wulle, folle die fraume Arnolten den glauben machen; 
hette fie auch gulte uff gehaben, die nit by jrer dochter Teptagen 
erfhienen weren, folle fie auch) Sorgen folgen laißen, doch Arnol⸗ 
ten furbehalten umb die farende habe und obe gutter verfaufft 


weren jnn ſtner Forderung anſprechigk zu machen vermeynt, auch 
frauwe Annen jrer forderunge wibderumb gegen Arnolten, ob 
fie ichts an jnne zu fordern habe, jrer rechten unbenomen. 

Actum feria sexta post Jacobi anno domini xıus* 


LXXX quinto. 





C. . 
Aufzeichnungen, 


den Rathöprotocallen entnommen. 


No, 4. (mem. 1450. fol. 48.) 


tem die fra, die den mantel hat fallen laßen, berecht die 
uff den heiligen, daß fe nit behalten habe, nad) jred mannes 
tode uff die ferne. a | 


No, %. (mem. 1451. fol. 47.) 


tem wann ein fraw jren mantel oder paternofter uff jres 
hußwirts feligen grabe fallen Teft und nit me dann ein cleit ars 
helt ungeverlidh und das mit Dem eide berechtet, obe fie darnach 
wole zu narunge quam, fo ift fe mit ſchuldig fcholt zu bezahlen, 
die ie hußwirt gemacht hette ). 


No. 3. (mem. 1452. fol. 28.) 


Stem die freunde gen Friedberg uff fontag nehſt undt ihne 
auch laßen (wißen), fo fie ihre fremde von des mantelfalleng 
wegen darfchiden, fo wollen jhnen die fheffen unterweifung 
thun. Weider Froſch, Heinrih Wyß. 


No, 4. (mem. 1484, fol. 21.) 
Item ald die fraw den mantel uff dem grabe Hat laſſen 
liegen, das jre offzeichne der oberft richter und gerichtfehreiber. 





2) Bergl. den Abdrud in Lersners Chronik, Thl. 2. ©. 676, E. 


No, 5 (Sine die et consule: ex tomo : Statuta ?.) 

Schöffen und Rath haben ſich vereinigt, wann ſich füget, 
daf ein Fraw nad jhres Haußwirts Abgang umb. ihrer Schulb 
und Noth willen jhren Mantel und Pater noster uff feim Grab 
liege, ob fie darnach der Schulden halb, die fie und ihr, Mann 
mit ein gemacht hette, rechtlich angefprochen würbe, fo ferre bie 
Frau dan mit irem Eide berechtiget, daß fie des Guts liegend und 
fahrend, femptlich oder befonder, wenig oder viel nit mitFihr ge 
nommen, oder fonft jre zu behalten verfchaffen, ihr darnach zu 
Nutz widder zu komen beftellt Habe, dann allein ihre Kleider, als 
fie gebe und ftche, daß fie denjelben dan entgangen und nichts 
plichtig feyn ſolle. Were aber Sache, daß ihr daraffter, alf fie 
noch unverandert were, Erbe und Nahrung anfiele, würde fie 
dann umb die forder Schuld angefprochen, wie wol fie fid) dann 
gu der Berechtigung erböde, alß vorgerärt ift, fo foll fie doc 
der Schuld darum nit ledig, ſeyn. 

Were aber, daß ein. Mann, der Nahrung hette, wie felbe 
Fraue widder zu der Che nemen ober fie beyde bey einander er, 
würben, würden die Frau und Mann dar hernach umb die for 
ber, des erften Manns Schuld mit Recht) angelanget, fo follen fie 
deß nit plichtig ſeyn zu bezahlen, es were dann, daf von der 
Frauen Seiten wegen jhnen Erbe und Gute uffitürben , deßhalb 
folte den Schuldnern bey der Frauen Tebtage ihr Recht unbe— 
nommen feyn. | 


2) Zur Vergleihung mit diefer in einem mit dem Titel „Statutas be⸗ 
zeichneten Bande. des Archivs enthaltenen, Aufzeichnung, ohne Zeit: 
angabe, dient das im erſten Dugend der Frankfurter Verordnungen 
N® 4%; abgedrudte Statut von 1460 über die Schulden der Che: 
feute,, welches in theilmeig geänderten) Faſſung biefelben Rechts ſate 
geht. S. auch $; ILE ar u ae EN 


Oberhofsfälle u. in 


aus dem XIV. und XV. Jahrhundert, 
ausgezogen aus den Schöffengerichtöprotocollen. 





2 — — 
* 1339. Fer. VI. post omn. ‚Sctor. F 

. Domini Teutonici de Sassinhusen onnseonti. sunt su- 
— Eppelrinum de Doruelden, Thilemannum de Dorfelden,, 


Eberhardum de Husenstam et Erwinum de nn milir 
* ıxxx lib. h. cm dampno, R —E 0 


sh lu! i No, 2 * 
—— Fer. V. post Daetare. 10 


Iz iſt geret zuſchen herrn Walter von Cronenberg und Sal⸗ 
mone Levies ſon von Menze, das der jude hern Walther itzund 
bie phand had widdir gegebin, und wirt es hy bynnen ge⸗ 
richtet mit mynne adir mit rechte, das der jude herrn Waltern 
lois ſeit; das iſt gud; jedut er, des nicht, fo ſal herr Walter 
uf den neyſten dunreſtag nach ſant Walpurge tage. nu komt wid⸗ 
der zu Frankfurt komen, zu allem dem seite nie, hude, * x ſit 
ane aue en und: —— ir 


No0.3. — 
— Secunda i. e. in vigilia S. Andree. 


Allen den die gefummirt han uf Sterfelins gud, fo jme Got 
genat, ift tag gefaft an dem mondage in nuwe meſſe zu alme 
rechte alz uzwendig meſſe. Darvor hat geſprochen h. Georgij 
von Solzbach, Conrad von Petterweil. 
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No. 4, 


Mergelin et Johannes Weyner confessi sunt Hermano» 
Sprengeler de Colonia’ xxxıs lib, hall. in foro Frideber- 
gensi persolvendos, quod si non faciant, sibi iudicabitur. 


No. 5 
41340. Fer. IV. ante Palmarum. 


Wekelchin Heilmann knappe und Rinbold von Welflar wul⸗ 
lenwyber hant bekant vor dem ſchultheiß, Conrad Schilher von 
Wynsheim und ſſinen erben xliij pf. heller zu gudir rechenunge 
vier tage nad) Fulder merkete nu neyſt kompt zu geldene. In⸗ 
dedin ſie des nit, ſo ſol man Conrad adir ſinen erben an jn 
odir an iren erben richten glichir wis als ob ez an gerichte an 
in ercleit were ane allen vorzog, fur den ſchaden ſullen ſie jme 
ein recht tun dar noch ungeboten, wan er ſie manet. 
In derſelbin formen hat Contze Kebele bekant Heinriche Bor— 
bete vonf phund heller zu geldene als die vorgen. dry und um 
den ſchaden ein recht zu tone auch als die dry. 


No. © 


—— Fer. IV. ante exaltationem S. Oruciss 


Herr Rudolf von Keffilftad Faut zu Hanauwe hat ſich ger 
richtet mit Sendirline van Spire, als er jme burgen was fur: 
den jumgen bern yon Sfinburg und hat deme juden fine jnzal 
gegeben und des ſaget in der jude los als burgen recht iſt. 

Daby fint geweſt Gyple von Holzhufen, Gerlah vom Ha. 
henhuß, Sifriv von Spire, Reinhard zum Storfelin, Rute von 
Bufinheim, Fuſt Falke, Natan fin Swager. 


No, 
—— Fer. IV. post Walburgis. 


Iz ift gered ſchuſchen Heynriche von Heldenbergen und ſchuſchen 
Samumwel von Hohinburg und fehufchen Jacob von Enfinspeim, 


daz derſelbe Heldenberg fal befenden Heynzen von Langeren und 
Guntheram von Wertheim und fal fich richten bit in ſchuſchen 
hie und deme mandage nach der pingeſt wochen: ingeſche des nit, 
ſo ſal Heldeberge antworten an gerichte uf deme ſelben mandag 
zu aleme deme rechte alſo hude; inqueme he hit an gerichte ſo 
hant dy juden hervolget xx marg und den ſchaden zuguder 
rechenunge. 
No. © 
1341. Fer. VI. post Johannis .Baptiste. . :) 

Domicelli de Falkinstein consechti sunt'mediam partei 

sture super Dnm de Hanauwe per ipsos arrestatam '). 


No.9. | 
—— Fer. IV. ante Matthi@ aplı. 


4 

Herbrand de — klagt gegen den wo Sꝛarttavo 
von Ofenbach. | 

Wigand yon Friebberg gegen Rulant von Wehler. | 

No, 10. 

Hirmanıs de-Kaldebach und. große Sohan de Erlebach, 
bie follen bewiſen Heyzelin in dem Sale eyn pund geldes zu 
Erlebach, da fie wale lygen zufehen hye und fante Martin tage, 
dun ſy daz nyt, fo fal man me rychen. 

No, 11. 
Fer. ll. ante. Michael. | 
Sculietus de Bergen solutus est aHertone de Beckebach. 
AMo. 1% 
Fe er. VI. post Martini pape. | KT 





£ 2 





Dominus Rudulf de Pruneheim fassus est Nasemanno 
judæo ıxxxv lib. H. cum dampno, nomine RUE 
ex parte Domin. Friderici de Ursele. 


*) Mit großer Schrift gefchrieber uud umterftrichen, 


ug mi, mer WR. 28. ns A 
Mu — N Per. geh diem undecim milia Marti: rum u 
‚Elizabeth uxor quondam Sterkelini. de. Salzbach quit. 
er solut, ‚est, a,;Kabelong: et Marting, eivibus ‚in Magen 
Gum. vgro ‚imdigio. ooram dominis nostris. 
No. 14. 


Gotze\de Bssiröheim” conf.' est super Henkman 
Seultetum. de,Hasle s Ab. H. | | 


ee 771% 
—— Fer. VI. prozimä post fest. Jacob. Apli. 


His, pi“ 


Gumpartus judeus zum Storke. exhibuit pignora que 
sun+ filio Frideriei:de. Essehebaeh, .ıi »- 

Natan — exhibuit — — sunt Easchirz 
heymeris. IE? ir Gi 


No, 1% 
sehh, Per. vn. que fuit vigil. bi — Virgq. 


—— ——** de —S —E est zuper 
Be ei de Fulda et super den Becheller xxx ® Mall. 
et xx # et omne damnum super domum zu dem Aven. 


No. 19, 
— Per V. ante nativ. b. Pirg. Marie. 
Item advocatus de Fulda Tassus est Dytwino de 
Fredeberg xx ® H. in festo nativitalis domini persol- 
venda, si non fecerit*) debet vendere illam maream dena- 


rioram, :quam habet in manı sua super domum dietam 
zu Artenberg. | 





*) Hier folgt im Originale eine unverſtändliche Abkürzung. 


Ne, 1 


—— Fer. V. ante nativ. b. Firg. Marie. . 
Item Waltherus pistor et fratres sui'fässi ' sunt Wal- 
thero Swarzenberger de Fredeberg us @ h. et m # h. 
in nundinis Frydeberg. persolvendas; si non fecerit sibi 
indicabitur de peconia et. dampno. 
No, 19. 
Fer. 1. post nativ. b.. Virg. Marie. 


Item Scultetus de Cronenberg- fassus est Kulmanno 
Ludolf quod debet sibi facere *) hodie ad xımy“= dies vel 
debet se. expedird secuin, * v4 


‚No, 20. 


Advocatus de Bonemese fassus est Budechin —2* 
den v ®& h. et ı gross. 





No, 21. 

Domina zu den Erlen et Henricus Wilpernus sub fide 
fassi sunt Johanni de Warung xxum= & h. vu ® h: 
in xırjPrum persolvend. et vns ® h. in nova 'missa per 
solv. et vus @ h. in antiquis nundinis persolvend. Si non 
fecerint sibi iudicab. in pignorib. suis. 

N®, 22: 
Fer. VI. post Martini episc. 





Kalman de Wilburg consecutus est super Heinricum 
Rupenhenne xxxvıs ® h. et super Gerlacum scultetum de 
Bergen. 


NP. 23. _ 
——— Fer. Il. que fuit Vigilia beate Elyzabeth. 
Petrus Jude de Maguntia hat geftanden an geryche und hat 
dag gegebin Heinrich Heldeberger biz noch den heiligen dagen; 


*) Hier ift wieder im Driginale eine unverftändlihe Abkürzung. 
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war dan berfelbe Peter Her kumyt fo fal hers Helvebergern dun 
wißin myt eyme vecher, fo fol her eme zu reche flan an gereche 
an gevirde glycher wiz alfo hude und fol en daz dun wißin 
eynen dag vor odir nach. 


No. 24. 
—— Fer. VI. post Kattarine Virg. 


Kalman de Wilburg exhibuit v3 equuos matri Diele- 
manni de Redelnheim. 


| No, 25. 
1344. Fer. II. proxima post Octavam Epiphanie domini. 


Girlacus de Eschebach consecutus est super Harman- 
num de eadem villa unum iugerum tritici cum damno. 


No, 26» 


Dominus Waltherus capellanus in Cronenberg conse- 
cutus est super Gilbertum de Eschebach xx octal. siligin. 
8 vs octal. avene, ex parte puerorum Jacobi quondam 
Judicis bone memorie, 


No, 22. 
1345. Fer. IV. post Nicolai confessoris. 


Samuel Cruse stetit coram dominis nostris jn iudicio 
et resignavit Kirsen sime eidem domum suam cum curia 
et omnia bona sua, mobilibus et immobilibus, sitis Seli- 
genstad, et omnia debita quæ tenentur sibi in praedicta 
eivitate et in terminis ad faciendum et dimittendum cum 
prefatis bonis cum debitis prout essent sua propria. Pr. 
Jacobo Klabelouch, Gypeloni de Hulzhusin, Conrado de 
Glauburg, Jungeman de Hulzhusen et Wickero de Ovin- 
bach, scabinis Frankenford. 
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No, 28. 
| \ Fer. VI. ante Thome,;aplis 


..\ Item. Magister Bertoldus pellifex : exhibuit . rucium ?) 
domini Johannis comitis de Hohin Solmeze,.:et domini 
Bernhardi comitis. 





N o, 29. 
1349. Fer. VI. post corporis Christi. 


Item emptione Jutte Unkore et Herm, Wunderlich fra- 
tribus pratarum sitarum in terminis ville Vilwile, dicta 
Jutta debet reddere pecuniam emptionis praedictis fratribus 
et reabebit pratas, sed pradicti fratres fructus istius ‚anni 
recipiunt et fid (eiussorem)) Cunzon. (is) scultetus ipsum 
in Durkelwile pro predicta pecunia expromiserunt Jutta 
predicta et Gudela Munenbern redimere ab huiusmodi fide- 
iussione indempnem et sine dampno. 


N. 30. 
1349. Fer. II. post Reminiscere. 


Meimbold Smit von Wizenfirchen 3) hat mit guden gezugen 
bracht und mit dem urteil ubir kummen, daz die mule zu Wis 
zenkirchen zu reche und billig fin fie, dan Gerhard Porteners vor 
Bornheimer porten und finer muder, ez enfie dan, daz man bie 
mulen jn mit bezzirme reche angewinne dan als itzunt. Testes. 
H. Trautwin Schrenfe, Gipel von Holzhufen und ver junge Ja⸗ 
cob Clobelouch, Scheffen. 


No, 31. 
1350. In vigilia Kyliani episc. 
Cuntze scultetus de Durkelwil consecutus est et acqui- 
sivit suis vicinis ut quicumque suam partem de vecti- 
gali dedit quod ille redemptus est ab omni dampno. 


2) Unleferlihes Wort im Originale, 
) Weiskirchen. 
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Nö, 3%. 


1353. Fer. VI. ante Batholomei. 


Wentelö ‘de’ Bischofisheim consecutus est‘ vu Jo- 
kannem Bizer. de Ovenbach nis marc: den. 


no, 
1354. Fer. V. post Egidii. 


fi 


1... 


"Henne Gerlener de Weiflar consecutus est per testes 
super Tylonem Langnase quod ipse recipere debet lanam, 
ab ipso Henne emptam, ita ut recipiat eam ‚sub warändia 
dicta faufmans gud. 


No, 34. 
1355. Fer. VI. post beat. Kathar. Virg. 
tem Hartmud von Erlebach hat bekennt Friederich von Eiche: 
born xiij achtel corns felb andir. 
No. 35. 


Nielaß, ſchultheiße von Birgit, bied uf pant Heynzen ſchul⸗ 
theyßen von dem hohen rade. 
Herr Hartmude von Kronenberg und juncherr Folrade iſt 
dag gemacht nach hude ubir 14 nacht, ein recht zu dune vor 
xxxiv ® hr. 


No. 36. 
1356. Fer. IV. post convers. Pauli. 


Unſir herren han gewifet: wo George Printflag icht hat Tigin 
Bi Elfen ſchultheyzzen von Sweynheim, wo fy Bi einander han 
Iigin, da fullen fie eyner anlyde *) dar geren, ob fie wollen, dar 
obir hat ir eins dem amdir icht zu zufprechen, daz fal yıne Pie 
an dem gerichte zu fprechen. 


*) Anlait, vgl. Earl die Hanau’fhen Ganggerichte $. 8, E. 


No 3%. 


Fer. IV. post Agathe Virg. 


Peter von Oſtheim ift ledig und loys mit gerichte von Pau 
Iinen von Durfelwil, 





No. 38. 
Fer. VI. ante Kathedr. beat. Petr. Apli. 





Stem dem bumeiftern von Brungesheim iſt dag gemacht Hude 
ubir acht dage gen Sohann Edehart und han in beredit mit 
iij gezugit, daz her fin gut dem bufefte, da her zu Rome ging, 
mit vnderſcheyde, er enneme eyn wip adir vore in eynen orden. 

No. 39. 

tem der fehultheizge hat erfulget v lib. an Jeden zu Lym⸗ 

purg von eynes wegen von Vriezheym. 
No. 490. 
—— Fer. VI. ante Dominicam Iudica. 


Loge Hane ſcholtheiß zu Wepflar ift Tedig von Hartung Smite 
von Wepflar um den kummer, den er uff en gedan hatte von ber 
ſtede wegen. 


N 0. 41. 


Arnolt ſcholtheiß von Edechenfteyn ) hat erfolgt uf dp von 
Herborn € marg. 


No, 4%. 
—— Fer. Il. post Elizabeth. 
Item Henne Scultetus in Bybera hat befant Georgen 1xx 
lib. hall. ver fulde er gegebin han Martini, der verweg ®) ift, 


*) Ieftein. 
% Den legten, verfloffenen Wfertiiteg 
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xv lib. vnd fal gebin bis nu vaftin meffe xv lib. vnd furbaz 
alle meffe xv lib. alfo lange bis er im genzliche bezalit Die ege— 
nante ſumme. 


No. 43. 
Fer. IV. post Elizabeth. 

Stem Heile Starferat hat irfulget viij achtel uf Beiern yon 
Urfele. 

Item Eifte hat irfolget ns lib. an Eberlinen yon Oppenheim. 


tem Hademwigis hat irfulget uf Eckharte von Maffinheim 
unam marcam, 


tem Helle Hebeftreit Hat irfulget x achtel Fornes uf Johan 
Street de Sulzbach. 





No, 44. 
1357. Fer. IV. post Invocavit. 


tem. Gude Gumpern hat geftanden an gerichte und vor 
ſchultheizſen vnd fcheffin gefaft zu montpar Heinzen von Grunau 
erim fon zu gewinnen vnd zu verliefin, vnd ift daz mit willen 
ond wizſen gefchein Flede von Darmftat Diener grefin Wilhelmes 
von foliches kommers wegin als er getan hat of de egenant 
frauen gut von grefe Wilhelmes wegen von Kaginelinbogen, vnd 
ift in des tag gefaft noch Hude obir virzehin tage zu allin dem 
rechte alfe vzwendig der meffez vnd auch vzzutragen, ob ber vor= 
genant, montpar Flecken antworten folle adir niet, ob grefe Wil 
beim niet enqueme. 


No, 45. 
Fer. VI. ante die Palmarum. 
Item Clas Thomas hat befant iij lib. Uline yon Hayname. 


No. 46. 





—— Fer. VI. post inventionem S. Crucis. 


tem herr Winther ſcholtheiß hat eynen fommer gethan vff 
Brachtis zu Ezfelingen eygen vnd erbe fur tufent guldin, 
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No, 42. 





Fer. II. post Domin. Jubilate. 


tem. Thomas hat erfulget, daz iem Lutze Beckir von Fride⸗ 
berg nam jin fogeln mit gewalt an des riches firazfe. 


No, 48. 
—— Fer. IV. ante Michaelis. 


tem der ſcholtheiß hat befant, daz he Baldewine yon Soltz⸗ 
bad) verfaufft habe Eongen Unverzeidis hus under den Bendern 
vor ir guldin ond fur xxxv solidus in vierzehen nachten zu ent 
ſchuden, vnd daz die zit vergangen fy. 


Ao. 49. 
Fer. VI. post Nicolai epise. 


Item Hand Syde vnd Gotze von Meydebach, richter, hant 
befant”xxus flor. et vıs solidus Gunrad yon Fulde in der 
Faſten Mezfe neyft Fomet zu bezalen. Ob fie des nicht 
entebin, fo fal man an Goge richten glicherwis als ez ircleit ”) 
were, vnd globete derfelbe Hand Syden en triven ®) dem fhol- 
theiß in fin hand, daz he Gogen den vorgenanten wolde Iofen 
ane eyd vnd ane allen finen fchaden. 


No. 50. 





1361. 


Hartmub von Mynßinberg hat ein Fummer gedan uff 
Gelin Heykiln dochter von Wetflar uff ir engen und ir erbe, 
waz ir noch erfterben mag vor ırr @. | 


N 0, 5i. 


— zu dem Schiltknecht iſt loz von Hentzin zu dem Slegil 
umb die wygartin, die da ſint gelegin zu dem Heyne und ſal 
dez urteilis wartin daz da ſtet an den ſcheffin zu Solzbach. 





) D. ti. eingeklagt. 
9) D. i. in Treuen. 


No. 5%. 


Clas von Ginheim bat bekannt Kregil von Gyſenheim 
xx golden und den juben fchaden. 


No, 53. 

Herr Friedrih dechin von Holgfirchen und Fuß von Kannen- 
berg flunden an gerichte und verzehen gutlichen vor unfer herren 
uff einandir, alfo waz der Fuß hat anzufprechin den dechin, daz 
fal er dun vor herrn Conrad von Hennan (2) dem probifte zu 
Holtzkirchen, auch waz der dechin eme hat anzufprechin, daz fal 
er dun, wo er iz billihe dut und geit daz der ſchultheiß fin 
bryff in beyden und hant beybir fit dem fchultheiß in druwin 
gelobit die ding ſtede und fefte zu halden alf die bryffe beſeint °). 


No, 54. 


Unfer herren han gewiſt Ebirhart von Limpburg und Mer- 
filn von Dige wedir an gerichte zu Limpburg und fal ir gut 
virfaufen und fal eyme fin gelt xxxvs lib. auch fole die duch 
in fime kummer ften mit daz fie in bezalt. | 


No. 55 


Wigil zu Lichtenftein daz der fin fwager Gypel hat ame ge 
ſprochin daz er ſich guds umbdirzuhit zu Horheim daz fin five: 
hers waz, fin wibis fabir bit namen, daz er umb Henrich Eymer 
Faufft, daz er daz nicht mit eme beilt und bat eme den fchultheiß 
daz an eynen fcheffen fegen, ob er nicht bilge eme neyn adir ia 
ſpreche. Daz fiat (sie) der ſchultheiß eyn fcheffin. Da wißte 
der ſcheffin, daz er eme die unfchult due uff den neftin geſchworn 
mandag, daz er daz unfchuldig ſy, daz in herr Wygel ſchuldig hat. 

Alfo Gypel zu dem Sciltfnecht folde han bezugit herrn Wigil 
von Lichtinftein umb die v morgin wifin, die da fint gelegin 
zweſſin Bomirfheim und Caldebach, daz er daz mit hat bereit 
alſo recht iſt. 


Beſagen — wetiterauiſch. 


tem daß unfer herren han gedelt, daz Gypil zu dem Schilt- 
knecht fal deilin mit herrn Wigiln von Lichtinftein daz gut zu 
Horheim unverzoginlichen. 

Item die wefin, die da fint gelegin zwoſſin Bomirsheim 
und Caldebach, die fal Gypel zu dem Schiltfnecht deilin mit herrn 
Wygiln von Lichtinftein unverzoginlichen. 


No. 56. 
136%. Fer. IV. post nativit. beat. Mar. 


tem Henne Heffe von Fredeberg xxiiij heil. uf Hans Per 
tinatus de Fredeberg. 


N®. 57. 
1368. Fer. VI. post Reminiscere. 


tem. Conte zu der Dubin vnd Hans Planze fin fivager 
hant an gereche geftandin vnd hant dem ſchultheiß in druwin 
in fin hant gelobit, waz fie mither mit eynandir zu Dime habin, 
daz fie daz an irme rade follin blibin; auch waz fie mit eyn 
andir me zu dunen haben, iz ſy vmb eygin odir erbe, daz follin 
fie auch uzdragin hie an gereche zu Frankfurd. 


N. 58. 
1369. Fer. VI. post Dominicam Letare. 


tem Die von NRütelingen fint Tedig von eyner cremerfzen, 
die in zufprach von wertzen vnd gelde, daz irme manne genomen 


fal fin. 
No, 59. 
—— Fer. II. post Dominicam Quasimodogeniti. 


tem unfer herren hant gewifet mit dem urteyle daz Heiße 
von Lihen eyn zimmermann ledig ift yon Smebehenfelin von 
Strasfburg, die wile he vore ledig iſt wordin an gericht vmb 
die fache. 


No, 60. 


— Fer. IV. post Domin. Quasimodogen. 

tem Hennekin Diede fulte han behalden iij. morgen landis 
zu den heilgen, die in Hulshofin felde gelegin fin; daz der Fellin- 
ner von Arnsburgin des eides hat irlazſen; und hat ime und 
finen erbin die dry morgin landis Tazfin folgin, 


No, 61. 
1371. WERE 


Mofe von Odernheim ein jude hat irfolgt uff Ebirharten 
Menge von Geilnhufen cece gulden. 


No, 6%. 





Gotfried Buidesheim uff eine fyten und bie gewantmecher 
von Lympurg uff die. andern foten  follent ires gericht warten 
uff den mondag nad) Sriedberger marfte nu neyft fomet, obe 
gericht wirt; wurde aber nit gericht, an dem neyften gericht dar: 
nach, glicher wife alfe hube zu dage ald von des fummers wegen, 
den Gotfrid vorgenant uff die vorgenant gewantmacher getan 
hatte nach ſyns bryffes fage. 


No 63. 


Unfer herren hant gewiſet mit dem urteil an gerichte, daz 
land, daz Elegaft Feuffte umb Rulen den fcholtheißen von Fryde— 
berg und umb fine husfrawe und umb fin ſwager Weder, daz er 
daz folle lazſen volgen herrn Syfrid zum Paradyſe. Hette Elegaft 
eyne beferunge dar ane, daz fol nu herr Spyfrit keren als bie 
gefworen fprechent und im fin gelt wieder geben. 


No, 64. 
1380. Fer. VI. ante diem beati Bonifacii. 


Stem Johann Froſch ſcheffin Hat vor dem ſchultheiß umd den 
hernach gejchriben fcheffin, mit namen for Adolff Wiffen, vor 
Heilman von Olauburg, vor Arnult von Liechtinftein, Guden finer 
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elichen huſfrauwen uff gegebin mit"halme und mit munde alle - 
fine gude zu Affinheim und zu Benftatt und in ber. termenie 
dafelb gelegen, daz fie diefelbe gude in allin ſachin, die fie ane 
langen, verantworten vergen 1%) und verften follin und moge in 
allin ſachin da myde dun und laßen alfo mit irme eigen gute. 
Datum anno Domini mcccLxxx feria 4 post penthecostes. 


No. 65. 


1381. Fer. I. post Anthonü. 


Item. Elfe Eonrads fraue von Hamb. zu Eltefil und Katha- 
rine Crullin, ein jungfraume zu Merginborn, hant zu montpar 
geſaſt Ela an der bruden und reden finer elichen wirtin im 
namen Elß vij firdinge ewigen gelted, die gelegen fint uff 
Hanaume x. 


No. 66. 
—— Fer. ll. post Quasimodog. 


Herr Johann von Sanneden hat einen kommer geufnet uff 
herrn Johann yon Eronenbergs eigin und erbe fur xıs° gulden. 


No. 7. 


1382. Fer. VI. post diem beate Walpurgis. 


tem. Henne von Butzbach eyn rufe (7) hat befant, daz 
be Cryſten von Grunenberg eyne gelpende (7) boſewichten habe 
geheißen; abir fie habe yn vore ein bofewicht geheizſen, dar fur 
decht fie yme eyn recht. 

Darnach ſagite he zu dryn malen, wie wole ſie geſworn 
hette, fie hette alſe boslichen gehandilt. Des begerte ir vor: 
ſpreche, obbe he daz icht vorbußin ſolde, die wile ſie recht dar 
fur getan hette. 


©, Verjehen. 


— DEE — — 


Mo. 68. 
1384. Fer. IV. post Dominicam Oculi, 

Stem Pirzfing ein jude von Bußpad hat bekant daz he 
meifter Sohannen den argit wont habe geſtochin; abir meifter 
Sohann habe fin meffer vor gegusit und yn geflon und hat Abre- 
ham und Salman juden zu getzugin genand. 

No, 69, 
Fer. II. post Dominicam Judica. 

Item Heinge Spenfeßer und Heinge Welkir vor Herborn 
wollen blyben an Hand von Wiesheim, waz fie ver bejage, alſe 
yn Henne von Ufingen zu hat geſprochin für x guldin. 


Ao. 70. 





—— Fer. Il. ante diem beati Matthei upli. 


Stem Henne Lower und Cuntze Schrodis fon von Herftadt 
hant befant, daz fie umb Ebirhard Strumpeln yon Swabenheim 
egnen zehinden haben beftanden umb xxvij sol. heil. 


| No, 71. 
1387. Fer. Il. ante diem beati Thome apli. 


Item unfe bern hant gewwifet mit dem urteil, daz Henne 
Sleicher von Edinheim Hennen Schefir von Eckinheim zu Byſcho⸗ 
visheim gefezfen nit habe bereddit als he ſich vormefzin hatte, 
alfe von i morgin lendis wegen, den he finent wegen verlor 
fulde haben. 

Testes, Zohan de Holzhufen, Jacob Wybe, Hertwin Wijſe, 
Gipel zum Ebir, Heinrih von Holzhufin, Jeckil Clobelauch und 
Wigand zu Swanenawe. 

No. 72. 
1388. Fer. Il. ante Georgü. 


Herte von Bifhofsheim, weber, hat einen kommer 
getan uff alles daz eigen und erbe, uff Heilen Fagetern von 
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Biſchofsheim, daz yın uff erſtorben if von Irmeln Ulenbuſchen, 
vor 30 8. 
No, 73. 


Heine Krogenburger ift ledig von Contze Lorcher von Krotz en⸗ 
burg, als er ihm geziehen hat, daz er bie yon Seligenflabt folte 
yerrathen han. 


No. 74. 


Wigand Stainheimer von Karben ift ledig von Wernher 
von Vilwil vor xviij achtel kornes und ix achtel hafern, als 
er ihn Davor angefprochen hatte. 


No. 73. 


Wuſte von Radde hat einen fommer genfnet uff holz in 
herrn Sifrids Hof zum Paradife vor xx — uff Henne Bender 
von Merſefeld. 


No, 76. 
Berchtold Fuder hat erfolgt hinder Conge von Fechenheim 
xviij ſchilling Hinter Henne Smybde yon Bonames. 
No, 77. 


Der Bode hat gefiworn, daz er Hartnude yon Eronen- 
berg den verfundes brief von Clais Goltfinides wegen in fine 
band geben ald er yme aufbod ein filbern halsband ). 


N 0, 78. 


Unſere herrn hand gewiſet, daz Widchin Henne Seilman 
bilche in dem hoff nachfolge zu Hoeſte, die wile es hofig gut 
ſy, als er ym zu ſpricht umb x achtel korns. Pr. herr Johann 


von Holzhuſen der alde, h. Jacob Weybe, h. Rulman Wize, 


h. Wigand Swanauwe, h Jacob Clabel der junge. 








»). Später fer. IV, ante Elisab. nochmals: H. v. Cr. als er den Brief 
gelefen, jagt, ed bebürfe Eeiner Antwort, das Halsband mit dem 
Hirſch betreffend. 
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No, 29. 
Wolff becker von Carben ift Iedig von Harheim als er yn 
get (ommert) hatte, daz er yme fin wib hette geftoißen. 


No, SO. 
Conrad von Erlenbach uff einer fite und her Johan Schroid 
und Peder zum Faufhufe uff der andern fite hand einen uffilag 


gemacht biß uff den montag nad Martini, ane alles geverde, 
umb Iandes willen zu Sulburg. 


No, 81. 
Zufchin Hennen von Eronenburg und Hennen von Cars 
ben ift ein uffflag am daz nehfte gericht nad) Octav. epiph. 
dmi, umb wingarte zu Elwil. 


Eben fo zwifchen Emrih Kelfterbader und Niclas Neyne 
von Ditzenbach. 


No 82. 
1389. Fer. ll. post Letare. 


Sem. Peter von Herftadt hat erfolgt xxi ß 1 heil. uff Peter 
yon Bodenheim. 


tem. Gobel von Herftabt hat erfolgt xxix gulden uff Clais 
Harten von Hanauwe. 


No, S3. 
41390. Fer. VI. post Quasimodogeniti. 


tem. Henne Drutman hat einen fommer geofnet nff v hu⸗ 
ben landes vor xx gulden zinf uff die jungfraumen vom Throne. 


No. 84. 
1396. Fer. IV. post Palmarum uff der raitftoben. 


Stem. Gele Sigen you Butzbach hat Girlachen von Stogheim 
iren eyden uffgegebin ir age als von ber zwier huſer wegin, 
die ir Henne von Prunheim und Walpurg fin husfrauwe virſatzt 
hant in der ſtedebuch vor xlix gulden, alſo daz Girlach mit der 


elage vorbaß faren mag glicher wife als fie felber und Girlach 
bat auch geredt die elage hie vor des Richsgericht zu fordern 
und nirgen anders. 


No 85. 
—— Fer. Ill. post Misericordia domini, uff der farphorten. 


tem. Unfir herren hant ein urteil mit eyıne gemeinen munde 2?) 
usgefprochen zufchen vrow Neſe Stiebiln und den armen luden 
von Wizſenkirchen, nad des richtes briefs lude und auch der 
gezugen fage, der viere uff den brieff befagit hant, alfoidaz vrow 
Nefe bilche die clage uud daz hinderniffe abe dun fulle, als uff 
die gude gejcheen ift und gefchiet, die wile es von ir fiten dar 
fommet und auch die gezuge daz befagit hant, von welcher ſiten 
elage oder hinderniffe gefchee, diefelben follten daz auch abe dun. 


No. 86. 


—— In vigilia nativitatis sancti Iohannis Baptistae, 


faß aber her Adolf. 


tem Knake von Bonameß hat fid) einer Funtichaft vermeffen 
gein Henne Snyder von Eſſchebach von iiij morgen Tandes und 
allen ſchaden daz daz zun Tuden (2) geftalt ſy, und hat fin gezugen 
genant: herrn Hartınud von Gronenberg der alde, ritter, Contze 
von Beil (2), richter, Henne Glinne, Henne Smydt von Bonames, 
item Wigand von Kaldebah und ſich jelber, und hat fin 
widderfache vor fhultheifi und fcheffin laßin Tuben, daz er gewiſet 
wulle fin, als des gerichts recht if. 


N. 82. 
1398 —— 


tem. Iz ift ein offilag gemacht zufchen Kıafen von Bonemeß 
und Hennen Snyder von Eſchebach zufchen hie und dem nechften 
gerichte, daz nad) fant Jarobstag neft kompt fin wirt, alfo daz 


»2) einftimmig. 
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Henne Snyder kuntlich machen ſu als die ſache vor gerichte vir⸗ 
handelt iß worden. 


No. 88. 
—— Fer. Il. pro&ima post Petri & Pauli. 


tem. Umb fache, ald Heinge Neucmeifter, burger zu Geilnhufen, 
Hans Yienheubl von Fulde ‚gefomert hat, umb daz er finer fraume 
des rechten zu Fulde verfaget habe, das hat Hans vorgenant dem 
ſchultheis gelobt: wel zit Heinge vorgen. fin husfraume odir gemalt 
gein Fulde fomen yn förderlih und beholfen zu fine zu irme 
rechten, und hat man daruff Heinge vorgenant zwo miljiven geant- 
wortet ſich damidde zu behelffen und ift auch daruff der fommer 
abgetan und follen auch Heing vorgenant oder fin gewalt uff bie 
‚zeit geleide haben, 


No. 89. 
—— Fer. IV. post Petri & Pauli. 


Stem Conrad Borroff, Hennichin Erlmichin, Hefel Nafe, Heile 
Happe und Henne Petterwyl han einen fommer geofnet, al$ fie 
getan han uff allis eigen und erbe, daz her Walther von Cronen⸗ 
berg ritter in der termeney und begriffe) der ſtad und gerichts *>) 
zu Sranfenfurt Jigende hat, iz ſy elein oder groß nicht uggenommen, 
yur ije gulden, mynner oder me uff rechnung ’*). 


No. 90. 


tem unfer heren han mit urteil: daz Liepmann yon Sranfen- 
berg nit abe moge gefin, er müfte virbuffen als er Saumeln 
son Hanauve juden in den thorn hat laſſin Tegin und daz er auch 
Saumeln vorgenant billih finen fchaden Fere, waz von gerichts 
wegen daruff gegangen were. 


2°) alſo: Gerichtöbezirk. 
*) Der Bote Heinze ym hofe befchwört fer. VL. proxima ante Kiliani 
die Inſinuation diefes Birkundnißbriefs, 


No. 91. 


Stem. JIz ift ein offilag gemacht zufchen bern Rudolff von 
Saffenhufen ritter, dem ſchultheiß, und Engeln von GSaffen von 
Friedberg zufchen hie und dem neften gerichte nach fant Johanstag. 

Wer ez fache daz Engel uff denfelben gerichtstag nit hie were, 
fo folde er darumb nnverluftig fin, doch welzyt er darnach vor 
ein gerichttage gein Frankford queme, daz fol er hern Rudolff 
einen tag zu vornt laften verften, ane geverbe iglichem fi fing rechten 
dan zu warten. 


No, 9%. 





Fer. II. proxima post Petri ad vincula. 


Unſer herren han mit urteil gewiſet zufchen Chriftian Waß— 
muben und Waßmuden ſchultheiß von Nidda, als in Chriftian 
fehuldege, aud) von des fehulpbriefs wegen darumb er jm in dem 
gerichte zu Nidda zugefprochen habe, da habe er da in dem gerichte 
vor ſchultheiß und ſcheffin des briefs irfant und fo auch daruff 
mit im her gein Frankfurt fommen in Teiftunge ?°) zu gen, und 
wol daz kuntlich machen mit fchultheiß und fcheffin vorgenant und 
Waßmud ſchultheiß vorgenant daruff antwort, daz er nit in 
folder maße gein Frankfurt fomen fy, alfo gemifet Chriftian vor— 
genant mit fhultheiß und fcheffin als vor irludt, und nad) dein 
als die jcheffin die gewifungen virhorn, wie verre bie fcheffin 
da wiſen, daz Chriftian des im rechten genieffen folle, daz vir⸗ 
horn dann beide parthien wol’). 


No, 93. 
Fer. III. proxima post Petri ad vincula. 





Unſer herren hant uff hude zuſchen Henne von Berkersheim 
und Herten von Erlbach, als ſie ir ſache als von des kommers 





15, Einlager. 

6 Es iſt nicht deutlich, ob dieſes ein Competenzſtreit iſt. Sedenfalls 
iſt es der früheſte Fall, worin auf ein anderes (Dorf) Gericht Bezug 
genommen ift. 
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wegin, da fie beiden fteten mit gerichte uff Elefen Aldehofen grete 
jrgangen han, Henne vorgenant pur zins und Herte sur Schuld, 
des fie zwen zeddel hatten, folich fache fie wilforten 17) an den 
fcheffen zu bliben glicherwife als an gerichte. Daruff han fie die 
fcheffin entfchieden alfo, daz Henne vorgenant zind der unver 
jeriget ift billig bevor verge ?®) umd daz fie daz gerede verfegen 
follen als thür fie mogen und daz den erben verfunden, und aud) 
obe jmant fuft me gefommert hette darnach als recht ift und wan 
daz alfo irgangen ift und dein ein zins vurget als vor irludt, waz 
dan überig daran ift, daz follen fie nach marzal under fi) teilen, 
Presentibus Sohan Froſch, Jacob Weide, Heinrich Wiffe, 
Erwin Hardrat, Jacob Herdan, Gilbrecht von Glauburg. 


No, 94. 


-——— Fer. V. proxima post diem S. Martini. 


Alſo als Katherine, Conrads Yſenbechirs fagdregird frauwe, 
Herten von Oberſtedin mit gerichte angeſprochen hat, daz Herte 
vorgenant mit andern ſinen myddegeſellen ein urteil an jrm ober: 
ſten gericht zu Obern Urſel geholt haben von gude und ſache wegin 
daz Katherine vorgenant antreffe und habin ſolich urteil anders 
uzgeſprochen und gewiſet dan ſie von dem oberſten gericht geſchei— 
den were, darumb fie irs guds entweldiget ſy; und Herte vor 
genant dazu geantwort habe, daz er des unſchuldig ſy, daruff ſich 
Katherine vorgenant kundſchaft vermeſſen habe, die ſie auch vur 
gericht bracht habe und die auch virhort ſollen ſin worden. 

Daruff unſer herren mit urteil gewiſet haben, daz Katherine 
vorgenant gewiſet habe Herten egenant, daz ſie des billich genieße, 
als man daz in des gerichts buche geſchriben ſolle finden. 

Daruff han unſer herren mit urteil gewiſet: fint ſich die ſache 
als vorgeſchriben ſtet, daz iz alſo mit urteil gewiſet und auch in 
das gerichtsbuche geſchriben ſte, daz dan Herte vorgenant Katha— 
rinen egenant billich und durch recht als vur einen verhaft ſy 








1) Alſo ein Austrag, Schiedsgericht, 
2) vorgehe. 
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und vur ſin anzal karunge thu von des vorgenant guds und ſache 
wegen und darzu vur daz gelt, daz von gerichts wegin daruff 


gegangen iſt. 
No. 95. 


Unfer herren hant mit urteil zufchen Johannes von Lanftein 
uff ein und Lufelej von Saffen und Zohan Greufen von Gruneberg 
uf die andern fieten; als Zohan von Lanftein vorgenant fünf 
pferde und einen wagen befommert hat von ſchulde und ſache 
wegen, als er der ſtad von Grünenberg zu zefprechen habe. 

Daruff uff hude zu elage und antwort kommen fin, ift mit 
urteil gewifet: Machen Lufelef und Johan Greufe yon Gruneberg 
vorgenant Funtlich als recht ift, daz die gulde und gude darumb 
der fommer gefcheen ift, als vorgefchriben ftet, virtrumenhendert 
und mit gericht zu Gruneberg anfpredhig gemacht fin, daz fie Dan 
Sohan Lanftein vorgenant von des egenanten komers wegin zu 
diefer zyt intgangen fin, doch fo nimt man hie mydde nymands 
fing rechten an den egenant gulden und guden nad) brieffen und 
fundfchafft, als fie dann wurmertd von beiden fpten vor ſich zu 
fegen habin. 


Ro, y 96. 


Alfo als herr Johannes Hannengref Bicarius des ftiffts uff 
unfer fraumwen berge zu Franffurt von deßelbin ſtiffts wegin zu 
geiprochen hat Heilen Holzheimer von Caldebach von xxv achtel 
forng und iij fommern weis hurigen phachtes und umb xij achtel 
korns und weiß virfeffenes phachts von guden zu Caldebach gelegin, 
und Heile vorgenant darzu antwortet, er habe des landes zu biefer 
zyt nit jnme, dan iz habe einer jnne der in aud) den vorgenanten 
phacht von eim jar gegebin habe, und nad) clage und antwort 
beider partbien, fo han unfer herren mit urteil gewifetz daz Heile 
dem ftifft billich Die verfeffin phachte gebe, fo umb den rechten 
phacht daz hern Johan vorgenant von des egenanten ftifftS wegin 
dem jhenen der die gude jnne hat billich zu foreche oder dem 
gelende, dann Heile egenant. 

Iſt es ſache daz Heile egenant kuntlich machet daz ber ſcheffin 
wiſet daz er daz kuntlich gemacht, habe, daz ein anderer daz vor⸗ 


— 
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genante — jnne Babe, der dem vorgenanten — den phacht 
von einem jare gegebin habe. 


No. 99. 
In vigilia sti Thome aplı. 


Unfer herren hant mit urteil gewiſet zuſchen Contzechin Bech— 
tolds ſon von Bornheim und Contzechin von Bornheim, als Cont⸗ 
zechin Bechtolds ſon vorgenant jm zugeſprochen hat von gude 
wegin, daz Contzechin von Bornheim von ſines bruders ſon wegin 
Inne gehabt habe, der Contzechin Bechtolds ſou vorgenant ſchuldig 
geweſen ſy, und Contzechin von Bornheim darzu antwortete, er 
habe ſich des gudes geuſſert als recht ſy; und nach elage und ant— 
wort beider parthien vorgenant iſt mit urteil gewiſet: tridt Cont⸗ 
zechin von Bornheim dar und ſwert zum heiligen bag er. ſich des 





fon umb die obgenante fin anfpradhe jm rechten intgangen ſp, 
jz were dann daz Contzechin Bechtolds fon vergenant gewiſen 


wolde als recht ift, daz des nit were, hätte aud) Contzechin von 


Bornheim icht ſchar von den guden pngenomen die folde er Con 
gechin vorgenant...... 19) zu fture der ſchulde von fing bruders 
fong, und auch daz Contzechin von Bornheim jm billichen wiſe wo 
die gude gelegen fin und wer die jnne habe. 


No, 98. °°) 
1399. Sabbatho ipso die conversion. S. Pauli. 


Unfer herren han mit urteil gewiſet zufchen herrn Rudolff 
von Saffenhufen ritter, dem fchultheiß, und Engel Saffen von 
Friedeberg, als Engel kuntſchafft furen und brengen folle von der 
irfolgung irclagung brieffe wegin, als er meynt nnd auch vor- 
mals vor fhultheiß und fcheffin hat laſſin horen Iefen, daz folich 
brieffe nit verjeret dann in ir macht folden bliben, daruff Engel 
uff geftern an gerichte einen offin brieff von dem burggraffen von 


9) Unleſerliches Wort wohl: gebin. 
2) Bol. No. 9i. und vermifchte Nachrichten A. No. 44. 
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Frideberg bracht hat und den hat laſſin horen und ſaſte fur ſich 
und hoffte, daz er damydde bekontſchaft habe in vorgeſchribener 
wiſe und nach dem alſo daz urteil vor zuſchen herr Rudolff und 
jm von der egenant brieffe gegangen were, und herr Rudolff vur 
ſich ſaſte und hoffte, daz er mit dem egenanten brieffe nit gewiſet 
noch bekontſchaft habe nad) dem als daz urteil votgegangen were, 
und nach redde und antwort beidir parthien und auch nad) in— 
halde des kundſchafts brieffs, fo han die ſcheffin mit urteil gewiſet, 
daz Engel befuntfchefftit Habe, daz die erfolgung und irclagung 
brieffe als vor irludt in ir erafft und macht bliben follen. 
No, 99. 

Fer. VI. prox. ante diem nativitatis S. Ivan. Bapt. 

Unfer herren han mit urteil gewiſet zuſchen Elſte Monfpergern 
und Gobels felgen erben von Hexſtat nach anſprach und antwort 
beider parthien und auch nach dem als vor mit urteil gewiſt iſt 
alſo: macht Elſe kuntlich als recht iſt, daz zu der zyt als ſie beide 
parthien ein rechnunge mit einander getan haben, daz in da von 
beiden parthyen an der rechnung gnüglich geweſt ſy und ſie dem 


alſo nachgegangen und irer widderparthy von der rechnunge 
wegen genug gethan habe. 


No, 100. 





——— Fer. II. proxima post Franeisci. Saß herr Iacob 
Herdan uff der ratfinben an des fchultheißen flat. 


Alſo als * Monch von Velwyl, Heile Smit und Herte 
gen zu Berwpl, daz Heinge vur fein eigen gut befannt habe, 
daz Iandfiedel gut fy und fie tarumb ſich rechten vermeſſi n han 
und auch zu bezugen, daz iz lantſiedel gut und nit eigen were, 
und Die gezuge vor gericht virhort ſin worden und nad) vorhorunge 
der ſelben gezuge und auch nad anſprache und antwort beyder 
partheien; ſo han die ſcheffin mit urteil gewiſet, daz Henne Monch 
von Velwyl und ſin geſellen vorgenant nit bekuntſchafftet haben, 
daz fie des geniefſin ſollen, naͤchdem als fie ſich ru haben. 
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No. 101. 


1401. Sabbatho proximo ante Dominicam misericordia 
| Domini. 

Unfere herren hant mit urteil gewifet zufchen Ewalts dochtern 
zu Ortenberg und Glipperg Sniver von einer gifft wegen, als 
Ewalts vorgenant dochter forderte von eins filbern dringfaß, eines 
bette8 und einer furffen wegen als ir die alde Urfelin gegiftiget 
und gefaft habe, und Glipperg vorgenant meynte daz ſolich gifft jnn 
rechten nit macht folde haben, die wile iz in irme botbette und 
unvernunffteclich geichehen ſy, und nad) clage und antwurt beider 
parthien vorgenant fo ift mit urteil gewifet daz die vorgenante 
gifft Hilliche macht habe, Glipperg vorgenant wulde dan gewiſen 
als recht ift, daz die alde Urfelin vorgen. da bie gifft geſchehin 
ſy nit virnunfftig und by guden ſinnen geweſt ſy. 

It. Glipperg vorgen. hat der gewiſunge nit getan. 


No, 102. 


Jacob Schalmacher und Herte Ernſt hant der ſache, als ſie 
zu Kilienſteden umb einen wingarten zweyen, uff geſlen biß 
als lange biz fie die ſache als fie hie vor des richsgericht zu ſchiken 
ban zu ende fomen, doch abe ſich daz über des jares friſt virzehe, 
daz fi) nyman damide behelffen jolbe. 


No. 103. 

Als Zohannes von Butzbach Mepen von Butzbach zuge 
forochen hat von eins hus wegen in der Kotten gaffen gelegen 
daz Erasmus find bruder geweſt fo, und Metzchin vorgen. 
vur ſich fafte, daz ir ſolichs hus von Erasmo vorgen. vur 
des richsgericht zu Frankfurt uff gegeben ſy vur xx gulden und 
nad clage und antwurt beider parthyen vorgen., fo han unfere 
berren mit urteil gewißt: brenget Mege vorgen. mit des gericht: 
buch zu, daz ir folich uffgifft gefchehen ſy, daz daz dan billich macht 
habe, Johannes vorgen. wulde dan gewifen als recht ift, daz ir 
folich uffgifft durch vurflucht geſcheen were ?'). 


21) Den Beweis führt diefelbe fer. IV.prox. post decoll. S, Ioh. 


No, 104. 


Als Henne von Carben Hermann von Wonnefen vormals 
zugefprochen hat; umb daz er mit beradem mude in geflagen habe, 
und Hermann vorgen. das flahens irkenntlich geweſt ift, doch daz 
er lipwerunge tum mufte und den beraden mut nit verantwort 
und Hut zu tage vor fhultheiß und fcheffen irfannt hat, daz er 
die lipwerunge nit zubrengen Fonde, daruff Henne von Garben 
mit brifen forderte ob er daz im rechte pt billich virbuffen folle, 
und Hermann vorgen. Feind urtheils dargen begerthe und auch 
den beraden mut vor dem urteil nit verantworte; fo han dieſe 
nachgeſchr. fcheffen mit urteil gewiſet, daz Hermann vorgen. nit 
werig moge gefin, er müffe verbuffen die hoeſte buffe, ald mit 
ein wonde. 

Pr. Erwin Hartrad, Jaeob Herdan, Idel Drutman, Jacob 
von Bommersheim, Hermann Burggreve und Sifrit yon Spire. 


Ao. 105. 


Henne von Hufen öfnet einen fommer, ald er uff husrat 
getan hat hinder Heilen Herftever, der Brachts von Ginheim fy, 
vor x gulden, als ime derſelbe Bracht fhuldig fy. 


No. 106. 
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Alfo ald Henne von Spire Henne ſchultheiß vor Nyde zuges 
fprochen hat vur x achtel kornis paichts, und Henne fhultheiß 
sorgen. befentlic) iſt geweſt, Daz er daz gude ynne habe, daruff 
der pacht gelegen fs, und nach clage und antwurt beider parthien 
vorgen. fo hant unfere herren mit urteil gewifet, daz Henne ſchul— 
theis vorgen. Henne von Spire egen. den pacht huwer von jar 
und vurwerts billich reiche, twaz aber virieret were, daz Kennen 
von Spir demjenen billich zufpreche, der die gude vor ynne gehabit 
bat, denn ſchultheiß Henne egenant. 


No, 107. 


Als Gerdrut zum Roſenberg zugeſprochen hat den von Elsfelt 
mit namen Hennen Hartliep als von ber ſtede wegen zu Elsfelt 
35 * 


umb xxv gulden verſeſſins Tipgedings und Henne vorgen. von 
der egen. ftette wegen zwo verfigelte quitancien Tieß horen und 
damide hoffte, daz die flat von Elsfelt ſolichs geldis ledig folde 
-fin, und nad) clage und antwort beider parthiien fo han umiere 
herren mit urteil gewifet, daz die obgen. quitancien billich macht 
haben, hette fie aber der flat vorgen. über die egen. quitancien 
umb verfeffen gulde zugefprechen, da nymmet man ie biemide 
irs rechten nit *). 


No, 1908. 
14053. In vigilia omnium Sanetorum. 


tem als herr Ludowig von Grunenberg pharrer zu Hoeſte 
von Eden von Hapfelt Burggreve zu Hoefte wegen. zugefprochen 
hat ſchultheis und ſcheffen zu Solzbach von einer hube landes 
wegen, daſelbs gelegen, genant Bachenhube, daruff Girnand von 
Solzbach korn gulte ſime vater und muter virkaufft habe und meinte 
daz fie yn daryn ſetzin und wiſen ſolden, wo die hube gelegen were. 

Und ſchultheiß und fcheffen- vorgenant darzu antwurten und 
meinten, daz fie ym nit plichtig;weren die gube zu wiſen, wann 
auch ſolich virfauff vor mandin ‚jaren geſcheen weren und wiſten 
auch Fein gude die Bachen geweſt weren und virwilkorten ſich 
des zum heiligen zu fivern und auch ir feiner uff die zyt ſcheffen 
geweſt were und daz aud in manchin jaren ny gefordert und, d 
vorgenante Gernand in furzen zyden gelebit habe, und nach dl i) 
und ‚antwort beider parthyen vorgenant und nach dem als ber 





22). In demfelben Sabre 1401. werden: noch. ferner aufgeführt? 

1) Ein ähnlicher Streit derſelhen Gertrud zum Nofenberg gegen die 
Stadt. Alsfeld. „ 

2) Eine Klage des Franke Obfer gegen Henne Clamm von Hobinberg, 
Edelknecht, — er habe ihm feine Aepfel gebrochen. ER 

3) Die Infinuations Befhmörung des Boten Henne von Dieburg bes 
züglich des Berfündigungsbriefes des Bartholomäusſtiffts gegen Herrn 
Johann v. Eronberg, Beklagten. 

4) Ein Urtheil zwiichen Claus Keſen und Anthonius Friburger, Bürger 
zu Speier, wegen Theilung von gemeinfhaftlihem Wein, 

5) Der Streit Henne Gadebolts gegen Henne Roden von Urbrud. Die 
Sache ift früher vor dem Gerichte zu Urbrud und am Reichsgericht 
verhandelt worden und kommt jegt wieder an lopteres. 


ſchultheiß herrn Ludewig obgenant gefragit hat: obe er des von 
Eden egenant macht habe, der auch ja geantwortet hat, daran 
ſchultheiß und fcheffen zu Solzbach auch ein begnügen gehabt han, 
und nad) dem als fie daz am fcheffen des richggericht zu Franffurt 
geftalt han und gegangen fin; fo han diefelben jcheffen mit orteif 
gewiſit umd zu rechten geſprochen, daz ſchultheiß und fcheffen zu 
Solzbach egenant Eden obgenant nit plichtig fin zu wiſen, mo 
day gelende gelegen ſy; aber als fie ſich verwilkort han zum 
heiligen zu fweren ift auch gewiß, daz die ſcheffen zu Solzbach 
egenant die eide tun follenz hetten fie ſich aber nit verwillfort, fo 
weren fie jm den eide auch nit fchuldig zu thun. 

Item den fcheffen egenant ift ir tag die eide und rechte zu 
thun gefaft von mantag neft kowpt ubir xiiij tage, obe gericht 
were; wurde nit gericht, jo wer's darnach am neften gericht nad) 
Iude des vorgejchrieben vorteile. 


No. 109. 
1406. Sabbatho proximo ante Dominicam, qua cantatur 
Laetare. 


Item ein uffilag ift gemacht zufchen Hartman von Roſbach 
und Diederid von Jfenrode der von Wetflar frunde yon derſelbe 
ftede wegen uff einer fiten und Sedel Clobelauch Adolff Clobelauch 
feligen fon uff die andern fiten von des kummers wegen, ald Jeckel 
vorgenant uff daz ir hinver Heilen Flucken getan bat, zufchen hie 
und dem erften mantag nach dem funtage ald man in ber heil’gen 
kirchen finget Iudica neftfempt, ir iglicher parthy zu irem rechten 
glicherwiß ald hude zu tage und follen die von Wetflar einen, der 
ir macht habe, uff den vorgenanten mantag hie zu Franffurt an 
das richsgericht habe, den fommer zu verantwurten und zu vers 
fteen. Auch han die vorgenanten der von Wetflar frunde ſich 
yon der felben ftede wegen gemechtigit den uffflag zu nemen als 
vorgefchriben ftet. 


No. 110. 
—— Fer. II. post Dominicam Judica. 


em herr Herman zum Burggreven burgermeifter zu diſer 
apt zu Frankfurt hat Hude zu tage vor gericht geofnit und geſagit, 
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daz greve Philips greve zu Nafau und zu Sarbruden der ſtede 
zu Frankfurt gefchriben habe von den von Wetflar und Yedel 
Clobelauch Adolffs felgen fon von des kommers wegen, ald Zedel 
uff fie getan hat, und begerte das ein uffflag, des habe der rad 
jm wider gefchriben und geantwort und han des zufchen den von 
Wetflar und Jeckel egenant ein uffilag gemacht zufchen hie und 
dem neften gericht nad) oftern neftfompt zu allin dem rechten als 
hude zu tage und in der maffe als des aud vor ein uffjlag von 
gerichts wegen gemacht ift. 
No, 111. 
1408. Fer. VI. post nativit. Mariae. 


- Stem in der zwietracht und fache zufchen Heinge Huber von 
Menge und Johan Schachgabel von Colne und andern Petern 
Scheffern felgin fchuldigern, die vormals fin erbe und gut mit 
des richsgerichte irclaget han, und Heinge Huber zu den jelbin 
und befondern zu Zohan Schachgabel anfpradhe meynt zu haben, 
als ein nefter erbe etzlicher gulve, die Peter Scheffer felgin gelaßin 
bat und ald er aud) Johan vorgenant darumb vur des rihsgericht 
geboten hatte, fint dem male der felbe Johan die jnne hatte und 
von gericht wegin darin gefaft were, des han fid) beide vorgenante 
parthien uff hude vor des gerichte verwillforet und vereiniget und 
daz auch vor gerichte geoffnet, alfo daz igliche parthey ir frunde 
zwen fiefen follin, die follin verfucdhen obe fie die parthyen 
mit wiſſin fruntlich intſcheiden mogen, were des nit, fo follin 
fie die mit dem rechten entfcheiden; mochten die vier oder daz 
mer teil des rechten nit eins werden, bie follin macht han eins 
funfften zu ubirfommen; mochten fie des auch nit eyns werden, 
fo fal der rad zu Frankfurt einen funften darzu gebin und wie 
bie fünffe oder daz mer teil dan die vorgenanten parthyen jm rechten 
entfcheiven, daz fal finen gang habin, obe fie die parthyen anders 
nit gutljch vereinigen mochten. 


| N Os 112. = 
1428. Sabbatho die ante festum nativitatis beate Marie 
Virginis. 


tem alfo als jungher Philips von Franfenftein der elter 
gefommert hatte mit gericht zu Frankfurt Gobel Fiſch von Bonne 
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von ſolicher ſchulde mit namen xvi⸗ gulden und xx gulden wegen 
als ym dann unſers herren gnade von Colne pflichtig und ſchuldig 
were, darfür ym die von Bonne burge und mydeſchuldener weren 
nad) lude fins briffs, des han fie hude zu tage vor ſchultheiß und 
fcheffen zu Franffurt darumb einen uffjlag gemacht und der vors 
genante iungher Philips dem vorgenanten Gobeln frift geben 
bie zufhen und dem neften gerichte nach fant Endris tag nefte 
fomet, alfo obe dem vorgenanten junghern Philips hie zufchen 
von folicher obgenanten ſchuld wegen nit ein begnugen gefchen, 
daz dan ber felbe Gobel uff daz egenant gerichte wider her gen 
Franffurt dem vorgenanten Philips "zu clage und zu antmwurt 
fomen fal zu.allem dem rechte als hude, und hat Gobel vorgenant 
Rudolph Geyling ſchultheiß in fin hant globt in guten trumwen, 
dein alſo nad) zu geen. *°) 


No. 113%. 


| Rudolf von Ginheim fordert. von Sarnen Siegewin Dulde 
Zimmermannsd Hausfrau Land, zu Präungesheim gelegen, das 
feinem verftorbenen Schweher war und ihm an dem Gericht zu 
Präungesheim zuerkannt iſt. Sanne wendet ein, fie habe es mehr 
als drei und vierzig Jahre bejeffen. 
Urtheil. Da Rudolf dem Befig der Sanne nicht widerfpricht, 
fo ift fie dabei zu laſſen, Rudolf wolle datın ihr Unrecht und 
fein beßeres Recht beweifen. 


No. 114. 





1439. 


tem ald Henne Schuchwirt zufprad) Gelen Heinge. von 
Birgels felgen fraume umb dry morgen lands me oder mynnen 
zu Birgel gelegen, die fie jnne hette und ym die von ſym vader 
ud muder ufferftorben weren, daby er fie dan fine ſweſter Tebe- 
tage umb liebe hette laßen figen. 

Und Gele darzu antwurte, daz folidhe gude ir von irem huf- 
wirt felgen weren ufferſtorben und fie hette auch die in befeffe 








») Bon dem gefegten Tage wird noch ein Auffchlag auf weitere acht⸗ 
iehen Tage gemacht. Vergl. au Rr. 115, 
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manig jar by gudem gericht uud ang alle recht anfpräcde fin 
und eines iglichen herbracht. 

Und nad anſprach und antworte beyder parthien, jo han une 
fer herren die fcheffen mit urtel gewifet: 
. Nah dem Gele vorgenant ſoliche gude manig jar in befeffe 
ane alle recht anfprüche by guden gerichten herbracht hat, als fie 
da in ir antwort furgenomen hat, des auch der egenant Henne 
nit widerſprochen hat, daz fie dan folichs beſeßes billich geniße 
und daby blibe bie als biß her, Henne wolte dan gewißen alg 
recht ift, daz fie nit recht baru. babe oder daz er daz anſprechig 
gemacht habe mit recht bynnen des jares friſte als ſin vader und 
muder abegegangen ſin. 


No. 115. 
1430. Fer. II. proxim. post diem Jacobi. 


Philipp von Aranfenftein, der ältere, läßt einen Brief Iefen, 
wonach „unfer herr von Gone unter, andern und ſonderlich, hur— 
germeifter, rad und bürger der ftad zu Bonne“ ſich demfelben für 
fechszehen hundert und zwanzig gufden verſchreiben, die, er für 
voll von Gobel Fiſch fordert. Derjelbe erbietet ſich zur Zahlung 
eines Fünftheils, was von den Scheffen auch für billich erkannt wird, 
mit Vorbehalt Philipps Anſpruch für den Reſt an die übrigen Schuld⸗ 
ner, „es fey dann daf er bewiſe fie feyen furfluchtig oder lantrünnig“. 


No, Hi, 
1433. Fer. VI. post Dominic. Cantate, 


Item es ift ein uffſlag gemacht zuſchen ıheyrn Stephan uns 
ſers herrn von Hanauw fehriber und. Epchin von Dorffelden 
ald von dev menner wegen zu Markebel uff einer ſyte und. Fris 
beri von Soden den man nennet Morfteder. uff die andern, 
yon morne ſamſtag uber drie wochen zu allem dem rechten als 
hude, und fal Friderich fin furfprecher, dem, er igunt gewonnen 
hat nemlih, Henne Glocke bliben; welche der vorgenanten parthy 
sde off den egen. famftag nit alfo gewarten funde, die fal if 
die andern zytlich davor laſſen wiſſen und als dan follen fie 


der ſachen nemlih uff den nechften famftag nach dem obgen. 
ſamſtag aljv warten. 
tem der vorgenant Friverich fulte iB zu wißen tum herren 
Steffan oder dem felner zu Hanauwe, jo fulte die ander parthy 
daz Friderich zu wiſſen thun in die herberge zu Spier, genant 
zum Geiſhorn, obe er nit da were, ſym wirte oder wirtynne in 
der jelben herberge. 


No. 117, 
—— Sabbatho post fest. corp. Christi. 


Henne Hamoller ſpricht dem feften Johann Ufer von Dies 
burg wegen eines Pferdes und Karrens zu, daß er ihm ohne Ges 
richt und ohne Recht genommen, bittet um Rückgabe und Berbüfiung. 

Ulmer behauptet, daß ihm Henne Geld ſchuldig ſey, wofür er 
ihn, um zu dem Seinigen zu gelangen, ohne Gericht pfänden dürfe. 

Das Gericht verurtheilt ihn zur Reſtitution oder Erfaß, wenn 
er nicht durch das Gericht zu Dieburg oder andern Beweis feine 
Befugniß zur außergerichtlihen Pfändung darthue, unbefchadet 
des Beweifes von Seiten Henne’s, daß er nichts ſchuldig ſei und 
der angefprochenen Buße. 


No, 118. 
1434. Fer. II. post Martini. 


Item als Rufchehenne ald ein mompar Dietrid von Gunftet 
foigt zu Landede ald von wegen des erwirdigen fürften und herrn 
bern Rabans erzbifchof zu Trier einen fomer getan hat off foldhe 
ware und gud, ald Dannehenne der fhiffinan von Weſel in ber 
vergangen berbftmeffe zu Frankfurt geladen und geſchifft und 
Dietrich hinder jm gelommert hatt, in maffen den burgermeiftern, 
rade und gemegnde zu Bopparte yn femptlich oder befunder us 
gehorig weren, und daruff gelacht zum Grunbaum mit namen für 
xx” gulden, als fie dan in unfers allergnedigften hern des römi— 
fen keyſers acht weren, und ber vorgenante mompar den von 
Bopparte folichen kommer mit unfers herrn des fchultheißen brief 
yon Herichts wegen hat laften verfunden, dajnne yn ein nemlich 
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tag ſolichen kommer an des richs gerichte zu Frankfurt uff hude 
mandag zu verantworten und zu verſten geſaſt iſt, und die von 
Boparten uff ſoliche verkundunge unſern herren geſchriben han 
und ſie in den ſachen gebeden nach lude der ſelben ir ſchriffte. 

Alſo iſt der ſachen mit willen Diedrich von Gonſtet als von 
unſers gnedigen herrn von Trier und auch der von Bopparten 
wegen ein uffſlag gemacht mit namen biß uff den neſten frytag 
vor dem heiligen palmtag neſte zu kommende zu allen den rechten 
als hude, und hat auch Diederich von unſers gnedigen herrn we— 
gen gewilliget daz man den perſonen der ſoliche bekommerte gude 
ſin, nemlich iren liben (Leibern), geleide geben ſulle her an ge— 
richte und wider von hynnen, ſolch gude zu antworten zu kommen, 
alſo daz doch ſolich gud in dem kommer blibe und damyde bes 
hafft ſy und nit geleide haben ſulle. 


No, 119. 


Zwiſchen Heinrih von Maſſenbach genant Deylader und 
Dietrich von Gonftet Foigt von Landede einer» und Nütiger 
von Bachem Münzmeifter von Coblenz anderfeits wird ein „uffilag“ 
‚ auf einen andern Gerichtstag gemacht. Gobel Fiſche von Bonn, 
Stephan Scherff und Gotmanus yon Sobernheim find für Rüt- 
ger gut geworden. 


No. 130°). 
1438. Fer. ll. post Quas. 


Stem als Claus Dubener uff ein und Claus Paffe und Hans 
Amelong von Erffurd off die andern parthien Hude zu tage vor unfer 
herren fchultheiß und fcheffene an des rychs gerichte fomen fin 
von gefpenne wegen, als fie under eyn hatten und Claus furnam, 
das die von Erffurd jn der achte weren und er hoffte daz die 
egenant perfonen fur fie pantbar fulden fin, und Die egenanten 
perfonen von Erffurd furnamen, daz der radt und flat von Erffurd 


4) Hierin die erfte Erwähnung einer Appellation ad curiam Romanam, 
Berufung an den Kaifer und Incompetenz + Erklärung wegen ander: 
weitiger Rechtshängigkeit. 


> 555 ⸗U 


gefrihet und privilegiert weren, das man fie an keyne andere 
gerichte nyrgen heifchen fulde, und darumb jo hetten fie fid) von jo: 
licher acht wegen vormals berufen vor unfern herren den keyſer, 
des gnade yne einen richter geben und daz geworffen bett vor 
unfer herren von Wirzpurg, und namen aud da by fur, daz 
Claus Dubener jm banne were des fie ire brieve da heiten, und 
nad) dem Claus Dubener dan erfentlid waz, daz er jm banne 
were und daby furnam, daz er dawider appelliert und fi) darumb 
beruffen bette ad curiam Romanam, ſo han unfer herren fie 
von beyden teilen underwifet, daz yne daruber nit gebore recht 
zu fprechen oder vurter zu tun, dan fie mogen daz vurter uß 
tragen an den enden zu Nome ober war fi daz geburetz es 
enwere dan das fie glaubliche fchriffte und brieve brechten, daz 
foliche benne abe weren, fuchten fie dan vor yn recht, fie wurs 
den darzır tun wes fi) yne geborte. 


No. 121. 
1440. Fer. Il. post Antoni. 


tem ald vor mit orteil gewift ift zuſchen Huprecht Herzog 
von Harheim und Herten Heinrih von Griffenfteins fon von 
gelendes wegen zu Harheim gelegen, da jnne demfelben Herten 
ein recht zugemifet ift zu thun, und Huprecht uff hude fagen 
folde, obe er folih recht nemen oder yme bes erlaffen mwulte 
und er des nit alfo getan hat, fo hate Herte das gezuggelt 
geben und Hupracht erfulget. 


No, 17372. 
1442. Fer. ll. post assumptisnem Marie. 


Item ein uffflag ift gemacht zufchen Gerhart Meyenfifch von 
wegen des durchluchtigen fürften und herren bern Ludewigs pfalz- 
graue by Ryne ꝛc., als er jn den fachen finer gnaden macht 
brieff hatte uff ein fyte und Hanfen Klotze von Goblenze fur 
ſich uff die ander fyte von irer gefpenne wegen, mit namen als 
von hude montag uber dry wochen jn der mafjen als hernad) 
folget geſchriben; nemlich fo fal der vorgenante Gerhart Meyens 
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fiſch ein. ſicher verſchriben geleide zu und abe eym gutlichen tage; 
den der vorgenant unſer herre der pfalzgraue bynnen der obge⸗ 
nanten zyt dem egenanten Hanſen Clotze beſcheiden ſal, beſtellen 
dem ſelben Hanſen Clotze und ſyme mydegeſellen von dem ege- 
nanten unſerm gnedigen herren dem pfalzgrauen und von den 
von Keyſerslutern fur fie und die jren verfchriten werde jn des 
ſchuchmechers huß, den man nennet der bart zu Menke, und mo⸗ 
gen fie uff dem tage gutlich vereyniget werden, ſo follen die 
beyde parthien hie an gerichte Hangende uff ven obgenanten mons 
tag, obe gericht wurde, wurde aber nit gericht, fo were es dar- 
nach am neften gerichte, wider her an gerichte komen zu allem 
dem rechten umd glidher wiſe als hude. Und fal der obgenante 
Hans Clotze ſo ferre er kan oder mag ſinen mitgeſellen mit 
brengen uff ſolichem gutlichen dage und fie beyde geleide haben 
wie vorgeſchriben ſtet und heruff ſollen auch zuſchen hie und dem 
obgenanten gerichtstage die gerichte heymlich und offenlich, 
als zuſchen unſerm herrn dem pfalzgrauen, den von Kaiſerslutern 
und Hanſen Klotzen fo ferre yne antreffen iſt, ſtille bliben ſteen, 
und ſolichs wie vor ſtet hat der obgenante Hans Clotze fur ſich 
liplich uff die heiligen geſworen, dem alſo nachzugeen, ſtede und 
feſte zu halden ane alle geuerde. 


| No. 123. 
Fer. II. ipsa die Lampertiü. 


tem als unfer gnebiger herre der pfalzgraue hie in das 
flog (Schloß, Gefängniß) gefordert hatte Hanfen Clotzen von Kobes 
lenze als fin gnade dan meynte, daz berfelbe Hans an eyden und 
globden brochig worden were, und darumb Gerhart Meyenfiſch 
von finer gnaden wegen als er des finer gnade machtbrieff hatte 
gein Hanfen, ber an en fomen ift und darumb anjprad), und 
Hans furnam, daz er jm nit plichtig meynt fin zu antworten, 
want die ſache an dem heymlichen gerichte und in eym uffſlage 
dar umb unfer gnediger herr der pfalzgraue ſelbs hette tum ſchri⸗ 
ben, und als ſich daz mit uffilegen biß uff diefen tag verzogen hat 
und yn beider ſyt bis uff diefen tag eim nemlicher tag gefaft ift 
und Gerhart Meyenfifh nit her an gericht uff diefen tag komen 
it, jo bat. Hans das gezuggelt geben und ift alfo ledig worben. 
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—— Fer. Il. post Lucia, 


Item ald Johann Ede zuſprach Dammen von Prunheym 
dem alden umb ije gulden heubtgelts und fur Ixiiif gulden gulde 
davon erichienen umd ſchaden die jm ußſtunden; als Dem der 
felbe Damme ſich mit andern vormals vur den eteln herren hern 
Wilhelm graue zu Naſſauwe domprobeft zu Menze fur foliche 
ije gulden und alle jare vur xvj gulden geltes und ſchaden (alſo 
8 pro Cento Zinßen) gein Henne Doringe finer huffraumen iren 
erben oder behelder des briffs verfchriben und verfigelt hette, und 
nad) dem er dem eteln herrn hern Henrich ‚graue zu Naffawe, 
des egenanten hern Wilhelms bruder, den das nu antreffe, ver- 
fumdet hette Die loſunge nady Tube fing brieffs und er des nit 
geachtet hette, Darumb ‚er den egenanten Dammen und andere fine 
mitburgen jn leiftunge gemant hette und, er ein verbrochen burge 
worden were, jo hofft er, er fulde jm ufrichten bie ij* gulden 
heubtgelts die hxiiij gulden gulte und foften und fehaden. : :: 

Daruff der vorgenante Damme antwurte, er hoffte daz er 
nit me. plichtig were dan fin anzale daran zu bezalen und werr 
des urbudig. 

Und nach anſprache und antwurte han unſer herren mit ortel 
— nach dem Damme des briffs und auch daß Johann Ede 
yne gemant habe erkentlich iſt und ſins anzales zu geben urbudig 
iſt, das dan Johann Ecke ſin anzal billich vom jme neme und 
die andern burgen auch erſuche, doch wes jm an yne abegee, jm 
ſins rechten gein Dammen unbenomen. 

Item als Johann Ecke off ſoliche orteil werate dad Damme 
im ein drittel des vorgefchriben ufrichten fulde, und Damme dar⸗ 
gein furnam nad) dem er felb virde darfur burge were, der 
burgen einer abegegangen were und Johann Ede jm feine ma- 
nunge von deffelben abegegangenen burgen wegen getan hette 
und die: wile der broft (2) am Johann Eden felbes geweſt 
were, ſo boffte er, das er dem felben. Johann nit me dan das 
virdeteile plichtig were uß zurichten. 

Und nach anſprache und antwurte han unſer herren mit orteil 
gewiſet: ſwert Damme uff den heiligen das jm nit wiſſentlich 
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fo, das yne Johann von ſolichs abegangen Burgen wegen jn 
leiſtunge gemant habe, dag er jm dan nit me plichtig ſy zu difer 
zyt uf zurichten dan das vierde teile, Johann wulte dan erwifen 
mit brieffen oder lebendiger kuntſchafft, das er jn von ſolichs 
abegegangen burgen wegen jn Teiftunge gemant hette, doch obe 
Damme das recht tede und Johann der gemifunge nit tede, dem 
felben Sohann fing rechten. fur baffer an der manunge die mogen 
thun nad lude fins briffs unbenomen; des rechten Damme nit 
thun wulde. 


No, 125. 
1443. Fer. VI. ante festum Pentecostes. | 


Stem ald Johann Ede zuſprach Sorgen von Solzpach -ald 
eyn verbrocdhen burger umb ije gulden heubtegeltd und umb die 
verjeffen gulte und Foften und ſchaden daruff ergangen, nad dem 
als ‚derfelbe Sorge fid) in eym bybrieue, der uff einen andern 
brieff von dem eteln herrn Wilhelm graue zu Naſſaw domprobeſt 
zu Menge felgen gegeben befagende were; als er hoffte, das, er 
jm ſolichs vur voll ufrichten fulde, nad) dem er fi) dan an ſtatt 
Hanman Edhters felgen nad) Tude des egenanten bybrieffs vers 
fehrieben hette zu halten, wie der heubtbrief jnhilte und derfelbe 
heubtbrief ufwißete, daz Hanınan und andere fine mitburgen 
ſich unverſchiedlich verſchrieben hetten. 

Dargein Jorge antwurte und furname, nach dem der burgen 
viere weren und er dem egenanten Johann daz virdeteil urbudig 
were zu geben und jm nit wiſſentlich were, daz er umb den eynen 
abgegangen burgen ny gemant worden were, ſo hofft er das Johan 
ſolich ſin virde teil billich von jm nemen fulte, und nach anſprache 
und antworte han unſer herren mit ortel gewiſet: 

Sweret Jorge uff die heiligen das er von des abegegangen 
burgen wegen ny gemant worden ſy, das dann Johan billich 
das virde teil von jm neme, es en were dan, das Johann ers 
wien wulte als recht ift, das Jorge umb folichen abegegangen 
burgen gemant fy, doch nach dem der heubtbrief unverfcheidelich 
ußiwijet, obe Johann umb daz ubrige an den andern ichts abe— 
ginge jm find rechten alfdan vurter gein Jorgen unbenomen. 


Der gewiſunge Johan ſich nit vermeſſen hat, fo ift Sorgen 
ald er den meynte nad) dem mane brieuen zu fuchen. daz recht 
erfireckt zufchen hie und yon pinrtmantage uber drie wochen. 


No, 126. 


—— Fer. Vl. post Dominicam Exaudi. 


Item ald Henne Cleynfifche. und fin. Huffraume zugefprocdhen 
han Bochhenne von Rumpenheim ald von ziveyer garten wegen 
zu Birgell gelegen, daroff der alte Bochhenne ſyn vater ir nün 
gulden gethan hette, jn maiffen das die felben nün gulden -fich 
mit der ſchare nemlich iglichs jars fiebenzehn ſchillinge heller 
daran abezugen ſelbs Ioifen folden, und als fie vormals von der 
felben garten wegen auch jn gefpenne geweft ſyen und fie darumb 
yon beyden ſyten gewilfort haben uff vier manne, die das an daz 
Tantgericht geyn Hanaumwe tragen folten und mes fie da under- 
fhieden wurden mit rechte nad) anfprad) und: antwurte beyder 
parthien, das ſolden ſie wider mit rechte ußſprechen. 

Das ſich die vier auch alſo angenomen und eß alſo fur das 
lantgerichte zu Hanauwe bracht haben. Das hant die vorgeſchriben 
elude ſich vermeſſen mit den zweyn gerichten dem lantgerichte zu 
Hanauwe und dem gerichte zu Rumppenheim oder iren verſigelten 
brieffen kuntlich zu machen, das daz lantgerichte zu Hanauwe die 
vier menner entſchieden habe, behalde dye Cleynfiſchen uff den eidt, 
das an der ſchare der garten alle jare ſibenzehen ſchillinge an 
den nün gulden die der alde Bochhenne ir daroff getan hette als 
vor ſteit, abegeen ſulten, daß ir dan ſoliche ir garten billich loiß 
folgen ſolten; Bochhenne wulde dan gewiſen, daß eß nit alſo ſunder 
eyn ſtediger kauff were, und want die Cleinfiſchen das rechte alſo 
zu thunde orbudig geweſt ſy und Bochhenne ſich vermeſſen habe zu 
gewiſen, wie vor ſteet und ſin kuntſchafft benant und gewiſt were, 
was eyde geſcheen ſolden, dye ſolden vor gerichte zu Rumppenheym 
geſcheen, alſo fyen von der kuntſchafft wegen die orteill von dem 
gerichte zu NRumppenheim widergeholet an dem lantgerichte zu 
Hanaume, und habe der. foheffen zu Hanaume bye jcheffene zu 
Rumppenheim Bang: und diefelben von Rumppenheim furter uſ⸗ 
geſprochen: 


Das die Ceinfiſchen der Mt gef nu Bochhenne 
ben — fole. Ä 


N 0. 12%. 
1446. Fer. IV. post Lucae. 


em Elchin von Vilwil hat vorm ſchultheiß epnen lomer 
gethan off alle eygen und. erbe jn gericht und termeny der ſtede 
Frankfurt gelegen, zugehorende Ftanken von Cronberg dem alden, 
fur zwey tuſent gulden, ‚als er ir dan if vetterlich erbe genomeit 
Bade und — und bie ſchare davon. 
No, 128. 


Ines — Pozim. post festum ömn. Sector: 


Diem als Willehenne der zymmermann von ſyner Atiifder 
wegen zugeſprochen hait Wynlandt becker von Prunheyn umb 
dry morgen landes, die derſelbe jnn hette, die ſelben dry morgen 
der. egenant ſyner muder ſweſter zu jrm hußwirt jn die e bracht 
hette und ſye von todes wegen abegegangen were und keyn libes 
erben mit demſelben jrm hußwirt gelaſſen hette, davon er nit 
me dan ſin lipzucht gehabt hett ſyn lebtage, derſelbe jr hußwirt 
auch von todes wegen abegegangen were, fo hofft er, das er 
yne anſtatt ſyner muder billich darzu folt laſſen komen, Ha dem 
er darzu thun wulte, was ym zu den rechten zu thun geborte, 
das er ſolichs Aſprechi gemacht hette bynnen des jares friſt, 
als er deß leſten falles gewar worden iv: 

Darzu der obgenant Wielant antwirte, wye das er ſoliche 
guter uß fremder hant den die verſaſt geweſt weren geloiſt und 
an ſich bracht und der obgenanten frauwen hußwirt offgegebert 
und er die aljo daraffter nad) beyder obgenant elude‘tode jüre 
und. tage .bejeßlich herbracht und jnne gehabt hette, u et hoffte 
zu ‚bliben. 

Und nach anfprache und antwurte und nach dein ber egenant 
Wielant nit widerſprochen hat, das die vorgenant frauwe felge 
bes egenant Hennen muder ſweſter geweſt iſt and fie foliche gude 
zu irem hußwirt bracht hatt; ſwert dan Willehennens muder uff 
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die heilgen, das fye foliche gube bynnen bes jars frift als fie 
des leſten falles geware ift worden mit recht anfpredhig habe 
machen Iaffen, das dan Willehenne an ir ftatt billich darzu komme; 
der obgenante Wilant wulde dan erwyſen als recht ift, das bie 
egenante frau umd ir hußwirt felger beyde fulihe gute uffge- 
geben und daroff verfaft heiten. Der gewyſunge er ſich nit ver⸗ 
meffen hat. 


No. 1839. 
Fer. V. in vigilia Ste Katherine” Virg. 


Item uffflag ift gemacht zufchen Elchin yon Vilwil off eyn 
und Sifrid fehultheiß zn Petterwyl, ald von wegen Sranfen yon 
Gronberg. des alden, jn byweſen Peter von Saffenheym off die 
andere parthien biß off den erften frytag in der faften neft ko— 
mende obe gericht wurde, wurde aber nit gericht, fo were es 
darnach am neften gericht zu allem rechten‘ als ytzunt. 





x, 130. 
14497. Fer. Il. post Sixti. 


Item als Winter Henne gepant hatte Heinzen Myrn umb 
buße und geriecht ſchaden, als ſich erlauffen und verhandelt hette 
hie zu Sranffurt an gerichte und da uß uff Bornheymer berge, 
barumb er den egenanten mit gerichte fo ferre ergangen hatte, 
das er ym das abetragen oder ufriechten fulte und Heinge meynte, 
das er anders me darjnne gerechent hette dan buße und geriecht 
ſchaden. 

Das han unſer herren die ſcheffen mit orteil gewyſet: ſwere 
Winter Henne uff die heilgen, das er nit anders darjnne gerechent 
habe dan buſſe und gerichtsſchaden, das es dan billich daby blibe; 
Heintze wulte dan erwyſen, das der egenant Henne anders me 
darjnne gerechnet hette dan buſſe und gerichtſchaden. 

Der gewiſunge Heintze nit getan hat und hat Hennen mit 
willen des rechten erlaſſen. 
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No, 131. sn. 
—. Fer. I. post Egidii. 


tem unſer herren die ſcheffen han mit orteil gewiſet zuſchen 
Wigel Ruß und Schuf Heingen, trede Wigel dar und were uff _ 
bie heifgen, das er umb folicher fachen —— darumb fin huſ⸗ 
frauwe an dem gerichte zu Bornheymer berge mit dem ege— 
nanten Heintzen gerechtet hat, nit enuß an daſſelbe geriechte komen 
ſy und er ſie des auch nit geheiſchen oder gewilliget habe, das er 
dan dem ſelben Heintzen entgangen ſy; Heintze wulte dan erwiſen, 
das Wigel umb ſolicher ſachen willen mit ſyner huffrauwen an dem 
egenanten geriechte geweſt were oder Das er gewilliget oder ſiner huſ⸗ 
frauwen befolhen hette, Heintzen vorgenant mit rechte alſo anzu— 
ſprechen, und obe Heintze der gewiſunge nit tede oder Wigel das recht 
tede — Heintzen doch ſines rechten unbenomen gein Heingen frauen. 

‚No. 132. 

41449. Fer. VI. prox. ante fest. Purif. Marine... 

tem als Hans Fetze ſchuchwurt zufprache Congen von Erbeſiat, 
nach dem der ſelbe Contze eynen wingarten zu Seckenbach gele— 
gen hatte, daruff er ſeß ſchillinge heller gelts hatte, die yme er- 
ſchienen und unbezahlt ufftunden, darumb er mit gerichte zu Seck— 
bach offe den felben wingarten geclagt und daſſelbe gerichte Die 
fachen und parthyen nad) gnaden und fryheiden der firde Francken⸗ 
furt hergewyſet hetten, und forderte an yn yme folichen zinß ußzu⸗ 
richten «als er hoffte billich were. 

Daruff Contze von Erbeftat antworte, wie er fi) in folichen 
wingarten fur fin jchulde erclagt und dan erwonnen hette und 
wifte von keym zinß, den Hans daruff hette und were: auch mit 
gerichte und rechte zu Seckbach darin als vor eygen gejaft und 
hoffte, das er von Hanſen umb fin forderunge nicht plichtig were. 

Daruff Hang Fege wider ſagte und vermaſſe ſich zuzubrengen 
mit dem gerichte zu Seckbach, das Contz mit den underjcheiden 
jun den wingarten gefaft were: gefunde ſich Das ber ſelbe win— 
garte zinß gebe, das er den ufrichten julte, und auch zugempfen 
als zinfes vecht ift, das ſoliche ſeß ſchillinge heller geltd yıne von 
dein wingarten gereicht und auch Daruff und keynem andern win⸗ 
garten gelegen weren. 


Nach anſprache und antwort Beyder vorgenanten parthyen, fo 
han unſern herren die ſcheffene mit orteil gewiſet: nach dem das 
gerichte zu Seckbach die parthyen und ſachen her an gerichte ge— 
wyſet hat und Contz nit widerſprichet, das ſolicher zinß Hanſen 
von dem wingarten gereicht ſy; brenget dan Hans Fetze zu als 
zinßes recht iſt, das ſolicher zinß off dem und keym andern win— 
garten gelegen iſt, das Contze yme den dan billich ußrichte und 
bezale; er wulte dan gewyſen als recht iſt, das der ſchilling zins 
nit daruff gelegen oder davon abegekaufft oder abegekudet (2) ſy. 

Der gewyſunge ſich Contze nit vermeßen und Hans ſich der 
zubrengunge nad) lude des orteils vermeſſen hat und hat zu getzu— 
gen genant Contze Loitze von Bergen, Lotzen Gerlach und ſich ſelbs. 


No. 133. 


Johann EE klagt gegen Jeckel Schwied, Schultheiß zu Born- 
beim, er habe ihm Hühner und Geldzinßen gereicht umd folle fagen, 
auf welchen Gütern die lägen; der Schultheiß macht die Einrede, 
er habe die Zinfen als Amtmann den Schelmen Yon Bergen 
verabreicht. | | a | 


No, 134. 
—— Sabbatho post Dominicam Oculi. 


Item als Johan Stralenberg furnam gein Herbort Benker 
und an yne forderfe yme xj fyınern korns huriger gulte uff guten 
zu Nydernwulnſtat gelegen ufzurichten und zu bezalen, nad) dem 
er Dan vormals zubracht hette gein finer hußfrauwen als zinfes 
recht were, das die Stralmberge xj fomern korns uff gutern 
zu Nyderwulnſtat gelegen hetten, der dieſelbe fin hußfrauwe 
vj morgen jn hette, nad) lude des gerichts buche. 

Darzu Herbort antworte und fagte, wie der vorgenante Jo— 
han und Emmerich von Riffenberg nad) folidhem vorteil by eyn⸗ 
ander geweſt und als fiel mit eyn geredt better, das der vorge: 
nant Zohan Emmerich zufagte und verfpradh, er wulte ſolich 
orteil abeftellen und fallen Taffen oder felbes gein Nydernwulnſtat 
hinußen oder eynen von fint wegen hinußen ſchicken, der fin macht 
hette und yme anderwerbe zu Nydernwulnſtat zuſprechen, des noch 
36* 
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nit geſcheen were, darumb er hoffte, yme jn rechte nit plichtig 
zu ſin. 

Alſo han unſer herren die ſcheffen gemogelicht und ane 
urtel ußgeſprochen, nachdem vor mit orteil ußgeſprochen iſt, das 
Johan Stralenberg des Herborts huffrauwen beluntſchafft habe, 
als zinſes recht iſt, das er ſin billich genyſſe und Herbort oder 
ymant anders von ſiner huſfrauwen wegen fur ſolich urteil dar 
inne geret hat, das er da Zohan ſoliche vj ſomern forng huri⸗ 
gen zinfen billich ufrichte und bezale, doc) obe Johan yme oder 
finer hußfrauwen nach vorgenanten urteil eynche furrede gethan 
babe, yme find rechts darumb geyn yme unbenomen, 


No, 135» 
41456. Fer. II. post assumt. Marie. 


tem unfer herren die fcheffen han mit orteil gewifet zufchen 
Brant Clobelauch an eym und den jheffen des gerichts zu Prum⸗ 
heym uff die ander parthy: treden die feheffen des gerichts zu 
Prumheym dar und ſweren uff die heiligen, das fie Branden jn 
die guter zu Prumheym gefaft habin jn maffen, dag er den 
herren zu fant Leonhard ire zinfe uß richten fulle, und jm felbin 
eyde ſweren, Das fie von dem fhultheis zu Prumheym gehort 
habin als fie die herren zu fant Leonhart in gude faßten, das 
der fehultheiß gefagt habe, das er Branden die verfundunge von 
gericht wegen getan hette und auch das fie Branden fur nichts 
geret oder verſprochin habin, das dan bie ſcheffene Branden jm 
rechten entgangen und nicht plichtig ſyen; dod Brand find rechts 
unbenommen geyn dem fehultheiß oder der yne jn eynchen ftüden 
verkorzet oder geſumet hette. Die eyde die jcheffen getan han 
nach lude des orteild. 


No. 136. 
145%. Fer. IV. post diem S. Nicola:. 


Stem ald Peter Wedderauwer unde Freyſinhenne von Butz⸗ 
bach jn zweytracht warin von xlj gulden wegin, darfur Freyſen⸗ 
henne Petern under den judden verſaſt hett und Peter 
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furwant, wie er Fryſenhenne dar umb uff dem gauwe gekom⸗ 
mert und Henne ym darfür zu gutin burgen geſaſt hett Herthins 
hennen, Mertzin von Grunyngen und Heinrich Wichtersbach, ym 
ſoliche ſomme geltes jn eyner zyt zu bezalin, daran und ſunderlich 
an den burgen er eynen guten genugen hette. 

Und Freyſinhenne dargeyn antwurte, wie das er Petern die 
vorgenanten dry nit wyder zu burgen gefaft, fie auch nit 
wyder gefprochen heiten, dann wes Peter ym mit des rychs 
gerychte zu Frankfurt anerwonnen, darfur fulten die burgen ym 
verhafft fin und were auch daruff alfo hie, ym umb fin forde- 
rung an des rychs gergehte gerecht zu werbin. 

Und alfo nad) beyder parthyen rede und widderrede fo wil- 
forten Peter und Freyſinhenne uff Die vorgenanten dry burgen, 
wes fie in der furgemeltin fachen darumb fagen und erfennen 
wurden, das fulte yn beydin mal und we thun und mwulten auch 
dem alfo von beyden teylen nachfommen. 

Uff folich gemelt willfore und funderlich als unfer herren fhuls 
theiß und fcheffen die vorgenanten burgin darumb uff ire eyde 
verhort und uff ire eyde gefagt han und als das in folichen maffin 
von beyden parthyen zu urteil geftalt wart, fo han unfer herren 
die fcheffen mit orteil gewifet, das Freyſinhenne befuntfchafft habe, 
alfo das die burgin Petern Wedderaumer für Freyfinhennen nit 
wyder burge worden ſyen, dann mes Peter Hennen hie ang richs 
gerychte zu Frankfurt anerwynne, das fie ym darfur verhafft fin 
fultin, und obe Henne Petern an des richs gerychte zu Frankfurt 
nit zu recht fteen wulte, fo fulden die hurgin Petern geltin 
xl gulden. 

uf ſolich orteil iſt der ſachin fur unfern herren ſchultheiß 
und ſcheffen eyn offifag gemacht biß uff den neftin gerychtstag 
nach dem heiligen achtzehenden tage neftfommend zu allem recht 
als Hude und follin Peter und Henne dabynnen bey eyn fommen 
gutlichen mit eyn rechin umb zu verſuchin, ob fie ire fachin ſich 
gutlichin vertragen mogen und follin auch die vorgenanten burgin 
“bie zufchin dem Peter verhafft fin und bliben, nach lude des obs 
gemelten urteils. 

Presentibus dominis Wenzel von Cleen fehultheiß, Peter 
Marpurger, Eonrat von Glauburg, Zohan von Sachſſin, Heil 


man Schiltknecht, Johann Rorbach, Johann Brum, Herche Wyß, 
Hartman Berker und Johann von Holzhufen, ſcheffen. 


NGO. 13%. 





- Fer. VI. post festum assumpt. Mar. 


Item als Wygant holtſchuwer von Caldebach uff eyn und 
Heintze von Caldebach, auch holtſchuwer ſin ſon, Lamprecht Kratze 
fin eyden als von iren und Endres von Caldebach auch holt⸗ 
ſchuwer pres bruders und ſwagers wegen, des fie ſich mechtigeten, 
uff die andere parthyen und ſagte und erzalte Wigant, wie das 
ſine ſone und eyden mit yme itzunt lange zyt jn geſpenne und 
zweytracht geweſt weren von eyns halben hoffes wegen zu Bone— 
meſe gelegen, den er und Kathrine fin forder eliche huſfrauwe 
ire muter und ſwieger ſelge vormals Heilman von Caldebach 
irem bruder und ſwager verkauft hetten; und ſine ſone und eyden 
vermeynten das ſolicher kauff nit by Kathrine irer muter und 
ſwieger ſeligen leptagen, ſunder aue iren willen und wiſſen ge— 
ſcheen were. 

Bon ſolicher vorgemelten ſpenne und zwytracht wegen fie von 
beyden teylen zu eym gutlichen tage komen; uff ſolichem gut— 
lichen dage under andern beret wurde: mochte er mit erbern from— 
men luden zubrengen, das ſolicher verkauff des halben hoffes by 
Kathrine ſiner hußfrauwen ſeligen leptagen und mit irem willen 
und wiſſen geſcheen und bezalt were, fo ſulten fine fone und eyden 
yne daby ungehindert und unbetranget bliben Taffen. 

Uff ſolichs fie alfo von beyden teylen fur uns ſchultheiß und 
ſcheffen die Funtichafft zu horen gewillfort hatten und alfo nad) 
beyder parthyen redde und wiedderredde und nad) verhorunge 
der gezugen uff den eybt, und aljo hoch und dure als man ſolich 
gezugniffe an des rychs gerichte zu Frankfurt pleget zu fragen 
und zu verhoren gefraget und verhort fint, und als das in fo- 
licher maffen zu orteil geftalt wart, fo han unfer berrn bie 
ſcheffen mit orteil gewifet, das Wygant von Caldebach Heingen, 
Endris und Lamprechten fine fone und eyden befunntichafft 
habe, das er folichen halben hoffe by Kathrine finer huffraumen 
felgen Teptagen und mit irem willen und wiffen verfaufft habe 
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und auch derſelbe halphoff by iren leptagen bezalt worden ſy, 
jn maſſen fie das fur hie verwilkort han, das er des billich ges 
nyffe, fo ferre obe Heinge und Lamprecht von iren und Endris 
pres bruders und ſwagers wegen die gezugen des mit willen 
nit erlaffen wollen, nachdem ſolichs eygen und erbe antriffet, das 
fie dann uff den heiligen fweren, was fie da gefaget haben, das 
das ware und gerecht fy. 

Der eyde die gezugen mit willen erlafin fin. 

Pr. D. WBenzet.y;n Cleen, ſchultheiß, Wider Froſche, Con— 
rad von Glauburg, Johann von Saflin, Johann Hayn, Johann 
Rorbach, Johann Brume, Herte Wyß, Hartnan Beder, Gypel 
yon Dffinbady und Zohan von Hulzhufen, fcheffene. 


No, 138. 
2460. Fer. ll. post fest. nativ. b. Marie Virg. 


tem Dieppolt Rolle, burger zu Ulme, yon finen und Bechtolt 
Aiffener genant Heynfteter auch burgers zu Ulme und irer ges 
jellfchafft wegen, budet uff diſſe nachgefchrieben ſtucke, zugehorende 
Johann Kyften goltſmit zu Oppenheym, fur zweyhundert und 
vierzehen gulden hauptgeltes, nemlich: 

eyn hefftlin fur lxx gulden, 

eyn hefftlein fur I gulden, 

eyn hefftlein fur xl gulden, 

eyn hefftlein fur ix gulden, 

eyn hefftlein fur vj gulden, 

eyn hefftlein fur iv gulden, 

noch ein hefftlein fur vj gulden, 

eyn dyamant ſchilt fur xviij gulden, 

eyn dreyackecht punte fur xvj gulden, 

eyn langen robine fur v gulden, 

eyn robine fur iiij gulden, 

eyn langen dyamant ſchilt fur x gulden, 

eyn rot dyamant fur x gulden, 

eyn taffel dyamant fur viij gulden, 

eyn dyamant punte und eyn robine fur v gulden, 

eyn ſmaragden und eyn robine fur ſehes gulden, 





eyn jacent fur viij gulden, 

zwo perlin jn zweyne ringen fur 9 gulden, 

eyn finaragden, eyn faffter fur iij gulden, 

eyn ring mit funf fleinen fur vj gulden, 

vier gulden heffte und dann vier gulden ringe, 
bie dem egenanten Bertholt zu Ulme gebin ift. 


No. 139, 
1466. Fer. Il. post diem S. Petri ad vincula. 


stem. Nach elage Hartman Sytzen von Schyppach barbes 
ver, der dann egliche weftfeliihe erlangung, er vermeynt uff 
Congen Adermann ſchultheis zu Hoenftat gethain hette, furwant, 
und furwenden dargeyn Congen Adermanf vorgenant han unfere 
herren die fcheifen beyden parthyen tun fagen: 

Nach dem und als der hochwirdige furfte und herre, herr 
Ruprecht erwelter und beftetigter zu Gollin, herzoge zu Weftfas 
len ꝛc. von beyder obgenanten parthyen irrunge wegen gein Franf- 
furt hat thun ſchryben, das fine gnade und finer gnaide wiffende 
rette bedunden wulle, das der gemelten parthyen ſachin nach 
gelegenheit nit billich zu Frankfurt zu rychten noch zu verfolgen 
gebore, begert hait jn den ſachin nit zu ryehten, fundern die par: 
thyen mit jren gebrechin wyſen und komen laſſin an die ende 
ſich nad) gelegenheit Bilfich gebore; und Contze Aderman begert 
und gefordert hait, die fachen wieder zu wyſen und komen zu 
lafjin an die ende, do fich die ſachin billich zu handlen geborten, 
und auch dwyle Conge meynte ſachin fur zumendin, die ſich nit 
geburten das gerychte noch allermenniglich *°) offenberlichen 
zu horen; darumb "und dwyle auch das heilige rychs geriechte 
zu Sranffurt nit wiffende ift, fo gebore yne uber bie ſachin 
nit zu wyſenn, ſundern wyſen und beſcheidin die beyde obge⸗ 
nante parthyen mit jren gebrechin geyn Dorppmunden an das 
heilige keyſerliche heimliche weſtfeliche oberſt gerychte. 

Præsentibus dominis: Bernhart Kreyß, ſchultheiß zu Frank⸗ 
furt, Wycker Froiſch, Heilmann Schiltknechte, Herte Wyß, Walther 





=) Die Sigungen des Reichsgerichts zu Frankfurt waren dffentlidy. 
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yon Swarzenberg, Winrich Monis, Sifrit Folfer, Gipel Froiſch, 
Heinrich Rorbach, Eberhart Buttener, Eberhart im ſteynen hufe, 
Johann Humbracht und Gilbrecht von Holzhufen, feheffene. 


No, 140. 





1471. 


Der fefte Hand von Hedersdorf und Philipp von Hirfberg 
beftellen den Schreiber Philipp Rynheim zum Mompar bey Gericht. 


No. 141. 
1473. Fer. VI. post diem S. Valentini. 


tem unfer herren die fcheffene han mit ortel gewyſet zufchen 
Sohannes Kragen und Woberhenne von Bommefe yon des ges 
nanten Sohannes fyndere wegen eyns und Hartmud Bedern zu 
Bommefe des andern teild von eyns gulden gelts wegen, zu 
zweyn getzyten jm jare fallende, fo Die vorgenant kyndere jerlichs 
Ingende hattent uff eym Hufe mit ſym zugehorde, auch zu Bomz- 
meje an dem egenanten Hartmud gelegen; darumb fie dem felben 
Hartmud zufpradhen: alfo nad) dem und Hartmud nit wider: 
fprochen hat, daz er in folich huſunge uff den jerlichen gulden 
gelts nach herfommen und recht des hoffiſchin gerichts zu Bom— 
mefe gefaßt und gemwert ?%) ſy, auch foliche huſunge jm hoffe 
als recht fy vergangen, verftanden und den gulden gelts gereycht 
babe, daz er dan folichen gulden gelts auch hynfur von folichem 
huſe billich reychen und geben folle. | 


No, 142. 
1479. — 


Die Männer yon Hochheim gegen Henne Suer und Genofjen 
verabreden einen Auffchub in ihrer Streitfache, weil Heinrich Land⸗ 
graf yon Heffen ſich für Teßtere verwendet hatte. 


26) Alfo au in Bonames wurde die Währfchaft geleiftet, obmohl fie 
fonften auf den zu Frankfurt gehörigen Dorffchaften nicht üblich 
war, Bol. Frank Hypoth. Wefen $. 24. 
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— No, 148. 
1480. ar Ta 

Contz Rorih von Soden gegen Sieberherme und Clas vor 
Hergershaufen ftreiten über die von ihnen „nach der ftede Frank— 
furt gefege, herfommen und gewonheit“ verabredete Einkindſchaft. 


No. 144. 
1481. Fer. VI. post Anthonü. 


tem Peter von Eſchersheim hait fich verwillekort gegen 
Hennen von Efchersheim des Hufes und hHofereide halben zu 
Eſcherßheym, neben Henge Folleweln gelegen, fo er jme verfaufft 
babe; brenge derfelbe Henne zu, daß er und fine erben ven hoff 
nit uerften (2) dorffen, wie wole alß iß bofiiche were und auch 
feyn beftcheubt darvon geben bedorffe und fo er folichs bibrenge, 
wulle er jme an dem Fauff benugen Taiffen. 

Testes: Wilhelm der fchultheiß zu Eſcherßheym, ſchultheiß 
Henne und Sedel Kiefel yon Soden und fo Henne die kontſchafft 
furen wille, fo jal if Petern durch Henne zu wißenn gethan wer⸗ 
den, ſich dar nach mogen richten. 


No. 145. 
#484. Fer. II. post Antoni. 


tem uff hute datum fint des etteln und wolgepornen herrn 
Philipfen grauen zu Hanaume frunde, nemlich die furfichtigen 
und erfamen Sorge fchriber unnd Henri Megeler keller von 
finer gnaden wegen als angeelaten, und Henne von Eſchersheym 
als cleger an richs gericht zu Franfennfort abermals erſchienen 
und ſprach der vorgenannt Henne von Eſchersheym dein vorges 
melten Heinrich’ Meselern Feller zu, an ftat und von wegen herrn 
Philipfen grauen zu Hanauwe, nad) dem er Henne von Eſchers⸗ 
heym alle fine gutter zu Efchersheym und zu Bonemefe unferm 
hern von Hanaumwe fur funff hundert gulden verfaufft habe, 
nach Inte und ußwiſung der vergetelung, jo deßhalb bar uber 
gemacht unnd junger Philips von Rudeckin zweyn fehriebern by 
dem beßloß des Fauffs von jrs herren von Hanauwe wegenn gen⸗ 
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wurtig geweſt ſien, und nach dem er Henne von Eſchersheym 
dem jtzgenannten keller von wegen ſines herrn von Hanauwe 
der gemelter verkauffter gutter uffgifft und warſchafft gethan habe 
an den enden da die gutter gelegen ſien, und jme zugeſagt wor—⸗ 
den fg, wan er gewer, fo folle er widderumb gewert werben, 
unnd begert daß der feller jne des. fauff geldis liberung und begas 
lunge thu, als er hoffe billig ſy. 

Dargegen Jorge ſchriber jn biweſen Heinrich Metzelers des 
feller8 von jrs herrn graue Philipfen von Hanaume wegen 
fagete, das Henne von Eſcherßheym hie dieſe fine forderunge 
und den komer vormals und auch itzunt unbillich gethan habe 
und thu, nachdem derſelbe Henne von Eſcherßheym ſich bj finen 
eiden verfchrieben wult und verlopt hait, weß nad) Tute unnd 
ußwiſunge eyn glaubwirbigen verfiegelte abefchrift der verfchribung, 
fo Henne uber ſich geben dar inne er fich aller frybeyt renun= 
ciert ?”) und vergiegen-hette, den er thet verlefen und hofft jn 
recht jrfant werden, das er dem vorgenanten Henne von Efcherfi- 
heym von fines herrn von Hanaumwe wegen feyn antwurt zuthun 
ſchuldig ſin unnd Henne billich nach Iute der verfchribung zu 
handeln und der nachtzukomen mit recht gewiſet werben folle, und 
ließ Henn von Eſcherßheym verfiegelt brieff lefen dar jnne bes 
fohrieben ftunde, das graue Philips her zu Hanaume und er, 
weh fie mit eynander zu thun hetten, fur die gejaßte frunde ko— 
men follen, 

Dargegen Jorge fagete, das derfelbe brieff numals abe und 
getodt fy durch die Iefte verfchriebung, Henne von Efcherfiheym 
finem herre gethan habe, want Henne von Eſcherßheym brieff, 
fo eyn jar nad) dem dato elter dan die verfchriebung vorgemelt 
und obe Henne brieff yon wirdenn were, fo thet der dieſer for- 
derung unbillich. 

Alſo nah anſprach und antwurt beider parthie und nachdem 
eyn verfiegelt brieff verlefen ift, Henne yon Eſcherßheym ſich 
verschrieben hait unnd des nit widderſprach; fo Han nnfer herren 
die fcheffen mit ortel gewifet, daß j8 billich by der verſchrie— 
bung blibe, Henne von Eſchersheym gethan habe. 


2) Das erfte lateiniſch⸗- deutſche juriftifch“ techmifche Wort. 
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No, 146°). 


tem als Henne von Eſcherßheym ſich gegen Mathis Petern 
yon Hochheym uff Fontfchafft gegogen, die Fontihaft uff jre eide 
gefraget und verhort fon und gefaget haben, fo iſt durch die 
fcheffen mit ortel gewifet, daß Henn befontfchafft Habe, fo wil er 
fi) vermeffen hait und jn des gerichts buch gefchrieben fteetz 
doch jedermanu in der hauptſache find reiten unbenomen umb 
die fehult, obe die begalt fy oder nit. 


No, 1497 °°) 
——- Actum sexta post Laurentü. 


Item als Folgen Herman zuſprach Elfen finer ftieffmütter, 
das fie jme abetrag thün wolle eyns gulden gelts widderfauffs 
uff dryen fiertell wingarten fur meides walt, ftoißen uff Kriebeln 
von Bornheim, die dan derfelben finer ftieffmutter zum halben 
teile zu ſteen unnd das ander halbteile jme voir abegang finer 
mütter zu einer hant gebonden unnd nach fing vatter feligen dot 
verfallen ufferftorben ift, mit fampt einem halben morgen jm 
frommen weg, das fie jme biefelben von folihem gulden gelts 
entledigen wulle, nad) dem fie jme das vor gericht zu Bornheym, 
als er jn die verphendung gewilliget, deß ein abetrag zu thun 
zu der zyt zugefaget hette. 

Dar gegen Elf def genannten Hirmanns ftieffmütter jnne 
jrer antwort fagete, das Hirmann jn folich verphendung zu ber 
zytt finen willen gethan unnd vergiegen hette, nad dem er alt 
gnüng von jaren geweft were, nach ußwißüng deß brieffs unnd 
hofft js folle billich by folihem brieff bliben und geftunde nit, 
das fie jme eynche zufage der entledigung gethan hatte, alfo 
yermaffe Herrmann fich, fin mütter zu evwißen, daß fie fin erb- 


3) In diefem Zahre und Datum Fommen nod zwei Klagfachen vor 

1) Henne Falkenfteins, wohnhaft zu Rödelheim, gegen etlihe Männer 
von Hochheim und 

2) Peters von Dornigheim gegen Hans Limpurger von Bukbadı. 

2) Hieraus ergibt es fih, daß das Güter: und Erbredt der Ehegatten 
auf den Dörfern dem ftädtifchen gleich war. 
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teile, davon obgemelt ſtent, vor gericht zu Bornheym, als er da⸗ 
ruff nit vertzigen hette, geriddt habe von ſolicher gult widderloiß 
zu machen unnd zu getzugen genant eynen man, genant Emeln, 
Henne ein ſcheffen deß gerichts zu Bornheym, Scheppenhenne 
unnd fin ſtiefmütter unnd ſich ſelbſt *0). 


No, 148. 
1485. Actum Sabatho post Marie Magdalene. 


Item uff hute datum ditz actums fint mit wilforlihem 
willen fur fchultheiß und fcheffen komen Soden Contze von 
Dorfelwile als clager eyns unnd Henfel Henne fin ftieffbruber 
unnd Wyhenns Rule von Rendel ald antworter anderteils, und 
ſprach der vorgenant Sven Contze den obgemelten Henfeln Henne 
unnd Wißchens Rulen gefmegern zu umb diffe nach gefhriben 
gelende jnne Dorfelwiler termeneg gelegen, -die Sipeln Conrat 
und Genſeln Elßchin finer Congen recht vatter und muttern feligen 
geweft fien, die fie auch alle beide jnne zyt jres lebens bif inne 
jren dotte befeffen haben, unnd nach dem daffelbe gelende jıne 
Eongen zuerft durch abegang Sipeln Conrat fing vatter feligen 
zu einer hant gebonden gemweft und nu von Genfeln Elſchin ſiner 
rechten mutter verfallen ufferftorben ift, mit namen dry morgen 
inne dem bangarten by Kiginger8 Henne und Conrat Mengus 
unnd uff den gemein weg: item vierden halben morgen gelegen 
jnne dem weidef by den herrn von Selbolt unnd tft ein anmen- 
der; item das worftud unnd ift fieben fiertel und liget furch— 
langs an dem gemeyn weg und ift uff der ander fiten eyn ans 
wender, unnd begert Conge von dein genanten Henfeln, Hennen 
unnd Wißhenns Rulen gefwegere, daß fie jre hennde von ſolichem 
gelende obgemelt abe thun unnd yne als den rechten nehften erben 
ungehindert dargufommen laifen mwulten, als er hoffte billich fin 
unnd durch recht jrkant werben folte. 

Dargegen Henfel Henne unnd Wißhend Rule jnne jrer antwort 
nit widderfprochen, daß Sipeln Conrat und Genjeln Elßchin elüte, 
deß vorgenanten Iden Eongen recht vatter unnd mutter jeligen, 


*) So fpät noch werden alfo die Partheien felbft unter den Zeugen 
aufgeführt. 
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ſoliche obgemelt gelende jnne gehabt mochten Hay aber‘ eyn erber 
rate; hie zu Frankenfort habe ſich ſolch gelendes nach Sipeln Con⸗ 
rats abegang mit recht zu undertziehen unnderſtanden, habe auch 
ſolichs durch recht zu Ingelnheim behalten unnd als Haſelhenne 
Contzen ſtieffater, jre rechter vatter unnd ſweher, nit hette ſolich 
gelende vertretten und jme der koſten zu ſwere geweſt unnd eyn 
ſtieffatter were; ſy umb guter dinge willen uff, das bie ‚gemelten 
guttere it jnne fremde hennde quemen berit das er die guttere 
zu. ſinen handen brengen wulte, ſolten Sipeln Conrats ſcligen 
finde unnd Henſelhenns finde inne dieſelben gutlere ein kint ſin; 
der. genant Idenn Contze mitſampt ſinen brudern haben auch ſolichs 
bewilliget, nach lute eyns brieffs, den Henſelhenne und Rule geſwe⸗ 
gere-Iefenn lieſſen unnd hofften, nachdem fie jnne ſoliche gemelte 
guttere ein kint gemacht weren, ſie ſollen den genanten Iden 
Contzen nit witer dan zu ſinem antzal unnd gepurnis derſelben 
guttere komen laißen, daß fie auch vorm rechten ye unnd ne 
orbutig geweſt ſien, ſolle auch by ſolicher einkintſchaft machung 
nad) lute deß verleſen brieffs billich bliben. 

Dargegen Iden Contze redden ließ, das ein rate zu Franken⸗ 
fort die hende von ſolichen guttern gethan unnd mit willen ſin 
mütter zu ſolichen guttern wie vorkomen laiſſen hette, ſo haben 
Henſelhenne und Wiſehens Rule eyn brieffe verleſen laiſſen, der 
ſy von unwirdem, nachdem das ſiegel an dem ſelben brieffe 
abe unnd zerbrochen ſy; dartzu obe ſchon ſolicher brieffe am 
ſiegel nit breſthaftig were, ſo hette derſelbig brieff doch kein 
macht oder crafft, dwile er unnd ſin bruder, die mit jrem na— 
men jnne dem brieffe geſchrieben ſtunden, zu der zyt als datum 
deß brieffs heldet noch unnder jren jaren unnd unvertziegbargeweſt 
weren; fo hetten fie. truenhender gehabt, die ſolichs von jren 
wegen nit bewilliget hetten; dartzu ſy die eynkyntſchaft machung, 
deßhalb als deß landes gewonheit unnd recht ſy, durch jre nehſten 
ſipfrunde von vattern und muttern ſiten nit gemacht und bereddt 
worden, unnd hofft der brieff ſoll yme an ſolichen gutteren kein 
abruch thun unnd ſoll als ein rechter nehſter erbe ſiner vatter 
und mutter ſeligen zu ſolichen guttern zugelaiſſen werden. 

Heruff wanten Henſelhenne unnd Wißhenns Rule geſwegere 
fur und hofften, nachdem der brieffe jnne dieſen kriegs noten, 


als der ftat Branfenfort finde das dorffe Dorkelwile ist uff 
fampftag Sant Jorgen tag deß heiligen vitters nehft vergangen 
yerbrant und geplonderet hetten, am dem fiegel zerbrochen were, 
daß fie obe noit ſy getraneten zu beweren unnd hofften der brieffe 
folle erefftig jrfant und fie als miterben inne die gemelten guttere 
zugelaiffen werden, alfo nad) erluter anfprad), antwort, widerrede 
unnd nachredde mit den hievorgeſchrieben unnd andern mehe worten 
unnoiten zu befchriben, und nachdem beide parthien unfern hern 
den. fcheffen die fachen inne der gutlichfeit zwuſchen yne abe 
guredden unnd darumb zu entſcheiden geglaubet unnd ſich von 
allen teilen deß rechten vertziegen habenn, fo han unfer herren 
die fcheffen nah umb unnd gelegenheit der ſache zufchen den 
parthien jnne der gutlichkeit ußgeſprochen und fprechen uf, daß 
Iden Cong des gemelten  gelentes zwey teile werden unnd Henfeln 
Henne unnd Wißhenchins Rulen geſwegere dag dritte teile werde; 
doch nachdem die jttgenanten gejwegere foliche guttere geaft 9) 
und geburet haben, jollen fie der fchare jo uff denn ſelben guttern 
jsunt fteet zweyteyle und Iden Conge daß dritte teile davon haben, 
unnd jgliche parthie jrenn erlidden gerichts Foften felber tragen. 

Hie by fint geweit: die veiten hochgelerten unnd erfamen 
Ruß von Thungen ſchultheiß, Ludwig Paradiß doctor, Wider 
Froiſch der alte, Walter von Swargenberg der alte, Arnolt von 
Holehufen, Bechtolt Heller, Zohan von Glauburg, Hanns vom 
Ryn unnd Drte zum Jungen, fcheffen. 


No. 149. 


Stem als Iden Contze furter zufprach Wißhenns Rulen finer 
ftieffwefterman umb zwo hube Iandes ungewerde zu Dorkelwile 
gelegen, die ſiner Iden Contzen oranherr, anherr und auch ſin 
vatter unnd mutter jnne erblichen verlehungen jnne gehabt, unnd 
davon frauwe Konne, Jaeob Brune ſeligen witwen unnd ander 
miterben Wickers jm Sale unnd frauwe Ermeln ſeligen zu 
Spangenberg nune achtel jerlicher ewiger korne gulte und den 
erben zu den Burggreven auch nune achtel jerlicher ewiger korne 
gulte gereicht gehabt, unnd den jhnen an die dieſelben korne gulte 


m.D. i. geazt, gedüngt. 
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eins teild jnne gifft, erbis oder Fauffswife komen fin auch biß her 
davon gereicht haben, derſelben obgefchrieben achtzehen achtel 
forne gulte die gemelt frauwe Konne unnd jre egenanten mit 
erben dem ftifft zu fant Bartolmeus zu einem fele gereden 
geben unnd befcheiden hetten nune achtel gulte unnd hondert unnd 
driffig gulten nad) lute eines verfiegelten brieffs mit des ftiffts 
fant Bartholomeus jngefiegel befiegelt, den Wider Brant Klo 
belachs fon als ein erbe der gemelten fraumen Konne hinder jme 
hette, der auch alſo gerichtlich bigeladyt und verlefen wart, unnd 
nad dem jnne dem felben brieff eigentlich unnd underſcheidlich 
ußgedruckt und verfchrieben were, obe die heren zu fant Bartholos 
meus fraume Konnen befcheit nad) Iute deſſelben brieffs. nit tzielten 
und nad) quemen, jo folten die heren zu fant Bartholomeus uff 
der erben Widers und frauwe Irmeln zu Spangenberg, ober 
wen, fie das befelen wurden, geſynnen folich nune achtel forne 
gulte unnd hondert unnd driſſig gulden widder geben. unnd dartzu 
fomen Taißen, die, fie dan feren und menden — * gottes 
ere, wo ſie hin beducht gut ſin. 

Dwile aber Henſeln Elßchin ſin Conßen recht maner die 
obgemelte zwo hube landes Wißhenns Rulen jrem eiden zu ſiner 
Contzen ſtieffſweſter, jrer dochter, vergonnet und zugeſagt habe 
jre leptage lang zu gebruchen mit ſolichem underſcheit, wanne ſie 
nommer jnne leben ſyn ſolle, dan hinfur umb die zwo hube landes 
geſcheen was recht ſy, deß er auch einen verſiegelten kontſchafft 
brieff vom gerichte zu Dorkelwile ußgangen bilacht unnd verleſen 
ließ, und begert an den vorgenanten Wißhenns Rulen, das er 
die hant von ſolchen zweyen huben landes thun unnd yne als 
ein nehſten rechten erben dartzu komen laißen wulte, nachdem er 
deß von ſiner vatter und mutter ein erbe ſy, Wicker Klobelauch 
eyn erbe der gemelten frauwe Konne yne auch ſolich erblich ver⸗ 
lihüng geſtendig ſy, der dan auch von den obgemelten achtzehen 
achtel ewiger korne gulte dry ſommern korns daruff fallen habe. 

Dargegen Wißhenns Rule dem vorgenannten Iden Contzen keiner 
erblichen gerechtigkeit an den gemelten zweyen hube landes geſtendig 
was unnd want jnne ſiner antwort fur, daß Contzen mutter jme ſo⸗ 
lich zwo hube landes unnder handen geben, auch die herren zu ſant 
Bartholomeus jme dieſelben zwo hube landes zu lantſiedelem 
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rechten! geluhen gehabt hetten, yne auch N jren landſiedel jrfenten; 
nachdem die uff demſelben gelende nun achtel korns hetten, die yne 
von erben Wickers jm Sale gegeben weren; ſo hetten ſie noch 
an den übergen nune achteln zwey ſomernn und ein achtel kornß 
kaufft von Merkeln von Breidenbach, dartzu ſy yne auch von den 
ubergen nune achtel anderhalb achtel korns von Wider Klobelachen 
ſeligen gegeben worden, alſo das die herrn zu ſant Bartholomeus 
uß unnd von den obgemelten aichtzehen achtel ewiger korne gulte, 
one ein ſommern, dritzehen achtet (hetten ?) unnd dem merer 
teile ſo hette Engel Ergerſcheims wittwe zum Thorne funfthalb 
achtel und Wider Brant, Klobelachs ſone, nit mee dan dry - 
fommern, und als Gong by finer mutter leptage yne umb foliche 
zwo hube hie zu Sranfenfort fur landtſiedel gut anſprechigk gemacht 
hette, were deßmals mit orteil jrkant, dwile die mutter jrem eiden 
folich gut unnderhanden geben hette und Tantfievel gut were, daß 
die mutter folich gifft zu thun maght gehabt habe; unnd hoffte, 
eß folle billich bey folichem ortel verbliben, nachdem die herrn 
zu fant Bartholomeus jme auch folich gut by finer ſwieger Tep- 
tage zu lantſiedelen rechtem verluhen hetten. 

Dargegen Iden Eonge jnne finer widderredde fur fich ftalte, 
er wallte node der gangen orteil jnne abredden fin, want cf 
ſy deßmals nad) anſprach unnd antwort fie erluten laiffen hetten 
wole georteilt, er hette auch deßmals jnne finer forderunge fein 
witer unnderrichtunge noch gerechtigfeit gewiftz dwile aber nu 
zur yt fin mutter furzlich von dDotes wegen abegangen und er der 
gemelten zweyen hube Tandes eyn rechter nehſter erbe ſy, nach— 
dem fin oranchen, anchen, vatter und mütter die zwo hube landes 
zu erblicher verlihung jnne gehabt haben; jme fy fin erblich for: 
derung unnd gerechtickeit durch die vorgefchriben orteil nit abe: 
gefnitten, want er thu fin forderunge nu zur zyt als eyn erbe 
unnd hoffte, dwile Wicker Klobelach eyn erbe zu der fraumen 
Konnen unnd andern jrer miterben ſy unnd die eigenfchafft uff 
jme ruhe, der finem Congen vatte: auch folih erblich verlihung 
geftendig ſy; bye verlibung yon den heren zu fant Bartholomeus 
beſcheen folle jme an finem rechten nit jeren, nachdem fie fein 
witer gerechtideit zu den gutern haben, dan alleyn zu der forne 
gulte, fo haben ſie auch die guttere fur jre gulte nye uffge: 
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holet, noch rechtlich zu jren handen bracht gehabt und hoffte, Wyß⸗ 
hennes Rule folle fine hende von folchen zweien hube Tandes thum 
unnd yne Contzen als ein rechten erben dartzu Fommen laißen. 

Her widder Wyß Hennes Rule verhofft, er folle by den 
vergangen orteiln zwuſchen jme unnd Contzen gangen fien verbli- 
benn, unnd die hende von folichen guttern zu thun unnd Congen 
dartzu fommen zu Taiffen, nit ſchuldig fin. 

Alfo nad) anſprach unnd antivort beider parthie unnd nad) 
dem die ‚brief, fo Wider Brant Klobelachs fon hinder jme 
unnd vor gericht verleſen Taiffen hait, angeigen, das die eigens 
fchafft folcher zweier hube landes uff der Brüne erben rumet, 
unnd Gong furmwent, fin eltern feligen von der Brune erben ſo— 
lich zwo hube landeß fur achtzehen achtel korns jerlicher ewiger 
qulte erblicher verlihung jnne gehabt haben, und Wider Klobe- 
lauch als ein erbe der Brun feligen erben folich8 geftendig iſt; 
fo han die fcheffen mit orteil gewifet, daß Wyßchens Rule die 
hant billich von folichen zweyen hube Tandes abe thu unnd Iden 
Eongen als ein erben finer vatter unnd mütter billich dartzu 
fommen laiß; doch den herren zu fant Bartholomeus unnd den zinfe 
luten an der obgerurten Forne gulte hiemit jres rechten unbenommen. 

Actum feria quarta post Ulrici, anno domini mille- 
simo quadringentesimo octuagesimo quinto inne der rattftobe. 


Anhang. 
Einige weitere nicht den Schöffenprotocollen entnommene 
Dberhofsfälle, 
No, 150 2, 
1386. Fer. IV. post Michaelis.: 

Die Aebtifin von Padenshaufen, Frau Anna von Hanau, 
überläßt den Schöffen die gütlihe Richtung oder Entfcheidung eis 
nes Streit mit dem Bartholom. Stift über eine ewige Marf 
Geldes in der Bendergaffe. 


32) Aus einem in dem ftädtifhen Archive befindlichen Copialbuche, 
Mgwb. E. 14, tom, I. 


No. 151°). 





1401. 


Heinrich von Feltenze, Henne von Gyfeler und Clas Bone 
son Babinhufen fchreiben an die Gemeinde von Bürgel einen 
Fehdebrief. 

Dieſen ſchickt Henne von Hofheim Vicedom von Aſchaffen— 
burg an den Rath zu Frankfurt, weil Heinrich von Feltenz der 
Sohn einer Frankfurter Bürgerin iſt, Catharinen Bendern von 
Sachſenhauſen, und zeigt an, die armen Leute in Bürgel hätten 
ſich erboten, ihm gerecht zu werden vor dem Rathe zu Fr. „oder 
in der kontſchafft, da die gude hin dingsplechtig ſind“. Er habe 
das ausgeſchlagen, der Rath möge ihn und feine Mutter anhal- 
ten, von den Bürgelern Recht zu nehmen. 


No, 153 2 
1411. | | 
Schreibt Frank von Eronberg an den Rath: es fei feine 
Freiheit und Herrlichkeit zu Steinheim, daß er da einen habe, 
der richten foll den wetterauifchen Neichsftädten und andern; 
e8 habe nun des Raths Richter den von Gelnhaufen ges 
richtet über das, was er den von Gelnhaufen vorgefchrieben habe, 
deshalb follen fie feinem Richter das Richtgeld Fehren. 

Der Rath antwortet, wenn er ihn um einen Richter angehe, 
möge er ihm einen geben, da er das Recht habe, einen folchen 
zu halten. Da der Rath aber aud) das Recht habe einen Rich- 
ter zu halten, fo habe Frank nicht das Recht ihn darüber zur 
Rede zu fegen. | 

Frank gefteht dem Nath das Recht Nichter zu halten zu, 
aber Reichsftädte oder andere Anftofer follen fi in der Gegend, 
nad dem alten Recht der Grafen von Eppftein und dee 
Schlofes von Steinheim, Feines andern als des Gteinheimer 
Nichters bedienen °°), 





») Aus dem ftädtifhen Archive, Ugwb. A. 65. n. 10, 
) Ebendaher entnommen, 
») Der Streit betrifft alfo einen Webergriff in der Urtheilsvolljie: 
hung von Seiten des Frankfurter Richters in dem Umkreis des 
37* 
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No. 153 °°) 
1439. — 


Die Aebtißin Gerede von Lundorf überläßt mit Einwilligung 
Reinhards von Hanau nach einem eignen Briefe deſſelben die 
Entſcheidung des Streits zwiſchen dem Kloſter Padenshauſen 
und den Nachbarn zu Dietzenbach, die auch eingewilligt haben, 
den Schöffen in Frankfurt, doch lehnt der Rath die Entſchei— 
dung ab. 


— 


Steinheimer Bezirks, den man ſich zu Frankfurt wohl wegen des 
Oberhofs erlaubte. 
36) Aus dem in Note 32 angegebenen Buche. 


VIII. 


Eutſtehung des Weisthums von 1505 über Den 
Bornheimerberg. 
Aus einer Abſchrift im ftädtifchen Archive, Ugwlb. A. 64. No. 2, 





Eß geihah undir Fonig Albrechte und under ſyme Iant- 
foyde her Ulrih von Hanaumwe, daz her Margward und her 
Heinrich fin bruder, bern Winthers fone von Brunyngfheim, 
und her Winther und Erwin fin bruder, bern Erwins ſone 
von Brunyngisheim, namen fih an herfchafft zu Bodenheim zu 
habenn, die er altern da nye gewonnen, mit aßımge, mit ftu- 
runge, mit bußen von freubel, mit fundirn Hirten, mit faftnacht 
hunern und mit anderley ımrechtem gewalde, ubirladen und an= 
firtigen wider dem rechten die arımenlute zu Bodenheim, daz 
elageten fie gemeinlich iren lehen herren uff der gute fie geſeſſen 
‚waren, fie weren geiftlich odir werntlich. Die haufften fich, 
mit namen die dutfchenherren, die fent Johans herren, die wiſſen 
fraumen, die fraumen von dem Throne und die bürger gemein 
lich zu Srandenfurd, die da gut hatten zu Bockenheim und noch 
hant, und clageten von den vorgenanten Juden zu Burnheimer 
berge und vor dem rade zu Srandenfurt, daz fie iren lantſiedeln 
zu Bodenheim unrecht. teven und ire gut wuſten wyder recht, 
mit unrechter gewalt und mit unrechtem getrange, mit folichem 
dinfte, daz fie fi) da annamen, daz man jn nit ſchuldig waz 
zu thunde, odir nymande dan alleyne dem Fonige. Des quamen 
fie fur zu antworten und fprachen: man fal if tun von 
mwaßer und von weyde und daz gerichte were ir zu Bockenheim. 

Daz verantivorte myn herren her Ulrich von Hanaume und 
her Goße Beyer eyn ritter und ein ſchultheiß zu Frankenfurd und 
ſprachen alfo: fie wenden des, daz die graffichaft zu Bornheimer 
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berge und bie dorffe die bar yne Tiegen eins konigis weren, 
und daz man dem folde dienen vor waffer ımb von weyden 
und nymand me; wandt hetten fie einen hoff in dem borffe, 
da gut jnne horte zu dinge, da folden fie ynne nemen, daz pn 
die hubener deilent , daz enwerit yn der Funig nit zu Boden- 
heim, in ſyme borffe, und andern herren und rittern in andern 
finen dorffen in der grafchaftz want ußwendig ire Ding hofe ſolden 
fie nymands gut noch nymands lantſiedeln dringen zu Feinerley 
Dinfte von wafjer oder von meyde, want man enwerd nymant 
ſchuldig zu thun dan eyme funige alleine. 

Da fprachen die vorgenant vier manne her Margumart, ber 
Heinrich, herr Winther und Erwin, waz yn entfaget würde mit 
den rechten, daz muften fie enpern. 

Da warff der obgenannte herre her Ulrich von Hanauwe 
eind Funigis lantvoigt und her Gotze Beyer ein ritter und ein 
ſchultheiß zu Sranfenfurd diefe elage der vorgenannten lehenherren 
und jrer lantſydeln zu Bockenheim und auch die antwurte herrn 
Margwarts, Herrn Heinrichs, herrn Winters und Erwins fur die 
fcheffen und für den rad zu Frankfurd und auch fur die zinß⸗ 
grauen zu Bornheimer berge, daz ſie ußdrugen mit rechte, waz 
dinſt, waz recht, waz buße der konig haben ſolde in ſinen dorffen 
in der graſchaft zu Bornheimer berge und nyman me und weme 
der plug von ſyme teile von rechte ſolde dienen von waſſer und 
von weyde. 

Da wart ußgetragen eynmutlichen umb dieſe vorſchriben clage 
und antworten von den ſcheffen und von dem rade zu Frankfurd 
und yon den zinggrauen zu Bornheimer berge dieſe rechte, als 
hernach gefchriben ftent. | 

Hierher gehört das Weisthum yon 1303 in Böhmer 
c. d. pg. 359. 

Man ſal wißen, daz das urteil gefiele den Iehinherren zu 
Bornheim 2) und auch den luden die da uff irme gute gefeffen wa- 
ren, von den fcheffen und von dem rade zu Frankfurt und aud) 
yon den zinggrauen zu Bornheimerberge, daz die vorgenanten 
vier manne, her Margward, her Heinrich, her Winther und Er: 


— 


) Bockenheim? 
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win, ußwendig irs dinghofis ſolden nicht me han, dan andir 
lude an ſundern hirten, an vorſnyde, an faßnachthünern, an 
frabels bußen und daz fie in irme hultze nicht me zu ſchaffen hets 
ten, noch mit dem edern umb daz fie gerodirt und gerudirt hatten 
dry melde, die zu des Funigs dorffe zu Bockenheim heren und 
zu dem gude, daz in finer termenunge waz gelegen, ane ber les 
henherren Taube, der eyne geheißen waz der donechels, der ander 
die lange hecke, daz dritte daz affhalder und darzu gemeinde uff 
der heyde, die fie pren und faben 2). 

Da hieſchen die vorgenannten lehenherren geiftlichen und 
werntlichen dem Iantvoide dem herren yon Hanauwe, daz man 
die beleidete, daz underfuren die ſcheffen von Frankfurt mit grof- 
fir bede, daz das nit geſchah und daz fie furbaß her Margmard, 
her Heinrich, her Winther und Erwin und ire erben folden ums 
merme erlaffen allir unrechten vorderunge, die fie biß an dieſe 
zyt mit unrecht genomen hetten von ber lehenherren Yantfiedeln 
in des Funiges dorffe zu Bodenheim mit feumern, mit aßunge, 
mit fundern Hirten, mit frondagen, mit irme holze zu heuwene, 
mit faßnacht hunern und mit fhugen zu feßen uff daz felt. 


2) Eine andere Handihrift hat: die fie eren und ſadin. 


IX. 


Urkunde 


über das Verhältniß des Vornheimerbergs zum Oberhofe 
Frankfurt. 
Aus dem ſtaͤdtiſchen Archive, Mgwlb. E. 11. 


— —— — 





Nota. Ob es geſchee daz burger obir byſeſſin zu Sranfen- 
furt frebeln begingen ußwendig Franckenfurd, und ſie an dem ge— 
richte des Bornheimer berges darumb beruget, belimont und fur— 
bracht wurden und daz ſelbe gerichte daruber wiſen wulde, ſo 
ſal ein obirſter richter zu Frankenfurd von ampts wegen daz nit 
geſtaden, ſundern er ſal die nach gnaden und friheiden als die 
ſtadt Franckenfurd von dem heiligen riche hat und auch nach altem 
langen herkomen fordern und heiſchen von demſelben gerichte an 
des richs gerichte gein Franckenfurd, und ob es dan geſchee, daz 
die clegere odir die zintgrauen des gerichts uff dem Bornheimer 
berge odir ire rechenmeiſtere von iren wegen odir jmand anders 
den jhenen die ſoliche frabele begangen hetten an des richs ge— 
richte zu Frankenfurd nachfolgeten und ſie darumb an daz ſelbe 
gerichte ſppnuen und anlangeten und die bußfellig daran gewiſet 
wurden, und dan die zentgrauen odir ire rechenmeiſtere odir wer 
ſie alſo an gerichte geſpannen hette, furnemen und meynten, nach 
dem ſoliche ſache vorhien an dem lantgericht des Bornheimer 
bergs erſprenget und die ſache in demſelben odir andern gerich— 
ten daran gehorig geſcheen were und dieſelben frebeler da beru— 
get, belimont und furbracht weren, odir wie ſie iß in ſolicher 
maße odir anderß furnemen, daz dan ſoliche buße in jm rechten 
zuſteen und werden ſulten, ſo ſal der ſchultheiß zu Frankenfurd 
uffſteen und einen ſcheffen an ſin ſtad zu ſchultheiß ſetzen und 
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al dargein furnemen und von des heiligen richs wegen fur ſich 
ftelfen, nad) dem ein obirfter richter von des heiligen richs wegen 
nad) gnaben und fryheiden als die ſtad Frankenfurd vom heiligen 
riche hat, macht habe und if auch ein alt berfomen ift, daz er 
foliche burgere und byſeßen zu Sranfenfurd von dem gerichte des 
Bornheimer bergis an des rich gericht gein Frankenfurd zu heis 
fchen hat und zu fordern und daz gericht des Bornheimerberges 
dem alſu folgen und darwider nit fin, noch vurter alsdan ubir 
fie von folicher frebels wegen nit wiſen enfullen, und fünderlichen 
nach dem die fache an des richs gerichte zu Frankenfurd, daran 
er als des richs amtmann fise und fy, gehandelt und mit urteil 
daran darubir gewifet ſy, obe jm dan foliche buße als des richs 
amtman von rechte und Tangen altem berfomen jt billicher zuftee 
und werde dan den zentgrefen, iren rechenmeiſtern odir dem ges 
richte Bornheimer bergis vorgenant. 

Nota. Die fcheffen des richs gericht zu Frankenfurd han if 
biß her alfo gehalden, daz dem fehultheiß und dem rade zu Frans 
fenfurdb die buße billich werde umd zuftee nach aldem herfomen 
und ift auch das vormals mit urteil alfo gewifet. 


N Te TER eg 


X 
Privileg | 


Kaiſer Sigmunds von 1457 für St. Peter 
außerhalb Mainz über das Bürgerrecht diefes Stifts. 


Aus einer Abfchrift im ftädtifhen Archive, auf Seite 212 des alten 
Buches mit der Weberfchrift: Verträge und Quittungen der 
Geiftlihen. (Mgwlb. E. 14. tom. V.) 


Wir Sigismund von gottes gnaden römifcher keyßer, zu allen 
zeiten merer des reichs und zu Ungarn, zu Boheimb, ꝛc. fonig, bes 
khennen und thun kundt offenbar mit diefem brief allen denen fo ihn 
feben over horen Iefen, wan wir die erfamen pröbft, dechant, capitel 
und canonichen zu S. Peter ufwendig Meng, unfere lieben ans 
dächtigen und ihre güter, woran oder wo fie gelegen oder genannt 
fegn, in unfern und des heiligen reichs ſchirm und ſchurunge 
gnediglichen genommen und empfangen han, nehmen und empfa- 
hen genwertiglichen in erafft Diefes brieffs und darumb, und aud) 
wan diefelben pröbft dechant eapittel und canonife, alß wir aus 
einem unfers Tieben herren und vatters keyßer Carls feligen offe— 
nen briefe ?), der unf furbracdht und gezeigt ward, eigentlich ges 
Vernet und vernommen han, der ftadt zu Frankfurt bürgere 
feyn, fo gepieten wir den erfamen burgermeiftern, fcheffen und 
rhete derſelben ſtadt Frankfurt, unfern unde bes reichs Tieben 
getreuen, yon römifcher Faiferlicher macht ernftlich und veftiglich 
mit diefem brieve, wehre ef jemandt, wer der wehre, die vorgen. 
pr., dechant, capit. v. canon. ſammetlich oder fonderlih an ihren 
liben oder gütern anſprechen, anlangen oder anfechten wolte, wy 
daß queme, daß dan diefelben yon Frankfurtt fie darwider getrev- 
lich vndt ernftlih ſchirmen, ſchützen vnd verantworten fol- 


’) von dem Jahr 1340. 20. Juni, Böhmer C. d. pg. 612. 
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Ien, glicher wyße alß ander ihre mitbürger, ohne gefehrde vnde daß 
fie darin nicht anderft thun bey onfern hofden mit urfundt diefes 
brieffs, verfiegelt mit vnſerem Fayferlichen anhangenden einfiegell. 
Geben zu Prag nad) Chr. geb. 1437 am neften montag nad) 
dem fontag Oculi mei, unfer riche des hungariſchen im 50., 
deß romifchen im 27,, des en im 17. und bes fayfiere 
thums Im 4. -johe.,. 1 4 

De mand. Di Imper. 

Pe. Kalde. Preepos. Northus. 


XI. 


Bittſchreiben des Stifts von St. Peter von 1477, 


daß Bürgel und Krotzenburg zum Oberhof von 
Frankfurt gehören dürfen. 
Nah einer von Bodmann genommenen Abfchrift mitgetheilt: es ſcheint 
bei Orth Anm. Fortſ. IV. 139 im Auszuge gedrudt zu fein. 


— — 


Den erſamen wiſen burgermeyſter vnd rait zu Frankfurt, 
vnſern lieben hern vnd beſundern gunſtigen frunden, vnſern willi⸗ 
gen dinſt zuuor. 

Erfamen wiſen lieben hern, befunder gunſtigen frunde. Wir 
haben am nehſten die wirdigen vnd erſamen hern Adolffen von 
Breithart ſchulmeyſter vnd hern Conrad Künckel canoniken vnſer 
kyrchen tzu dem veſten Ruſſßſen von Thüngen vwern ſchultheiſßen 
vnd etlichen uwern raitsfrunden gefertiget, vnderwyſung eyns 
vrteyls, an vnß gelanget was, zu bidden vnd auch ettliche anbren⸗ 
gung zu thun antreffend erholung der vrteyl, an vnſern dorffge— 
richten tzu Birgel vnd Krotzenberg gehandelt werden, vnd ſo wir 
uß glaubwirdigem ſchyne vnd vrkunden befinden, das wir vnd 
vnſer guter von romiſchen kayſern in vwern ſchirme beuolhen, 
auch das wir mitburger by vch ſin, vnd ierlichen etlich nemlich 
korngulte von vnſern wegen vch gegeben wirdet, deßhalben vnd 
auch vß andern redelichen vrſachen vnß dartzu bewegen, ſin wir 
witer geneiget, das ſolich erholung by uch dan an andern enden 
geſcheen muge. Darumb ſo bidden wir uwer erſamkeit mit be— 
ſunderm fruntlichem flyß, mit uwerm ſchultheißen vnd ſcheffen 
zu Frankfurt zu ſchaffen vnd zu verfugen, wan die gemelten 
vnſer dorffgerichte erholung irrer vrteyl by jne ſuchen werden, 
ſie glich andern vßwertigen geriechten derglichen erholung an 
uwerm geriechte tun, gutlich uffzunemen vnd tzu vnderriechten, 
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och darjnn gutwillig vnd fruntlich bewifen, vnd des nit verfagen, 
als wir befundern getrumen gu och haben, wullen wir willig 
fin allezeyt fruntlic zu uerbienen vnd bieden des umer‘ gutlich 
bejchrieben antwurt. 
Geben vnder vnßers capitteld ingeß, de wir zu ſachen ) 
gebruchen, am montag in den phingß heiligen tagen anno ꝛc. lxxvij 
Dechend vnd capittel fent Peter kyrchen 
vßwendig der fiat Meing. 


Anno dni millefimo quadringentefimo feptuagefimo feptime 
hatt das capittel zu fent Peter dem rade gu Franffurt in obges 
fhrieben forme gefchrieben, vnd ſolich ſchrifft durch meyfter Jo— 
hann Wißbecker canoniken daſelbſt laißen uberantworten, dem 
hat der rait montlich antwort geben: fie wullen dem capittel zu 
willen folich8 gern thun, vnd wan die obgemelten geriechte eynche 
erholunge by jne thun wullen, das fullen fie thun uff den famftag. 

Solichs halt das capittel vmb mynner muhe vnd koſtenß wils 
len den geriechten vnd den parthien daran kommen gu gude vnd 
jm beften furgenommen; doch fo mag das capittel ſolichs abe= 
ftellen gu finem wolgefallen, vnd die geriechte jren oberhoff 
widder by dem capittel, jnmaißen als vor, oder an andern enden 
beißen holen, welch tzyt vnd wo dem capittel ſolichs eben ift. 


) Ad causas. 
— — — 


Zufäße 
Zu $. 26. 

Bei den von Ludwig dem Baier ausgegangenen Bewidmun⸗ 
gen find Böhmers Negeften Kaifer Ludwigs nicht immer ange- 
führt. Zur Ergänzung der Nachweiſungen füge ich die betreffen® 
den Stellen hierbei: Alfene 1489. — (Allenweilnau 1467 ift 
unrichtig ftatt Altenweilnau 1746) — Darmftadt 1155 — 
Deldenheim 426 — Eppftein 342 — Friedewald 684 — Geln- 
haufen 19015 2752 in addit. — Sphofen, auch 1306 — 
(Minnerftadt unrichtig ftatt Münrichsftant) — Schmalcalden 
1681 — Greifenftein 510 — Hadamar 676 — Haufen 611 — 
Heilbronn 1076. 1548 — Helmershaufen 612 — Lahnftein 676— 
Merenberg 1303 — Reichenberg 2673 in addit. — (Rhothen⸗ 
berg ift richtiger als Rholenberg in den Regeſten) — Salmünfter 
403 — Schmeinsberg 1414 — Gobernheim 673 — Stein⸗ 
haim 426 — Altenfirden 31 — (Waltersburg unrichtig ſtatt 
Weltersberg). — 

Das Berzeichniß felbften wird noch durch nachfolgende Orte 
vermehrt: | | 
Gelnhaufen. — Hiernach haben auch Stadtrecht erhalten: 

Ebern an der Baunach, durch Kaiſer Ludwig 1355. 
Böhmer additamentum primum ad regesta im- 
perii sequ. Frankf. 1841. N®, 2788. 

Freudenberg durd Kaiſer Ludwig 1333 für den Gra- 
fen Rudolph yon Wertheim. Addit. reg. N°. 2763. 

Haldenbergftetten, durch Kaiſer Ludwig 1340. 
Addit. N°. 2840. 

Wertheim, durch Kaifer Ludwig 1333. Addit. 
N°, 2764. Die frühere Stadtrecht: Ertheilung (oben 
©. 158) ift wahrjcheinlich von 1302. 

Hall. — Hiernady haben auch Recht erhalten: 

Adelhartsfurt, 1335, Reg. Lud. N°. 1729. 

Crailsheim, 1338, Reg. Lud. N°. 1918. 


— — A 
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Mainz. — Hat Fankfurter Meßrecht durch Kaiſer Karl IV. 
erhalten, d. d. Nürnberg, 17. Febr. 1348, nämlich einen 
vierzehntägigen Markt, der Recht, Freiheit und Gewohnheit 
haben ſoll wie der Frankfurter Jahrmarkt zwiſchen den zwei 
Frauentagen in der Erndte. 

Oppenheim. — Hiernach hat auch Stadtrecht: 

Meiſenheim, durch Kaiſer Ludwig 1315. Acta 
Palat. I. 38. 
Weblar. — 
Dberurfel hat durch die angeführte Urkunde nicht Weg- 
larer Stadtrecht, fondern nur Recht wie Hofheim er⸗ 
halten. Bol. S. 149. 
Die letzteren Angaben verdanke ich der gefälligen Mittheilung 
des Herrn Dr. Böhmer. 


Zu $. 32, 

Das hier gegebene Verzeichniß läßt ſich noch fehr vermehren 
und nur beifpielsweife gebe ich aus den Negeften Kaifer 
Ludwigs einige Nachträge. 

Düren erhält 1324 Recht wie Achen. No. 694. 

Vaunach 1328 Recht wie Bamberg. No. 992. 

Das Dorf Beerfelden 1338 Stadtrecht, wie Eberbach am 
Nedar hat. N°. 998. | 

Wurzach 1333 Memminger Stadtrecht. N°. 1546. 

Cannftadt 1320 Eßlinger Recht. N®. 1235. 

Das Dorf Ertingen 1331 Stadtrecht wie Lindau. N, 1291. 

Sulz 1346 Stadtrecht wie Hagenau. No. 3515. 

Altmanftein 1331 Recht wie Rotenburg. No. 1313. 


————— 


Der Seite 104 erwähnte Verſuch ift nunmehr unter folgendem Titel 
erfchienen : 

Die ehelichen Güter- und Erbrechte ber Ehegatten in Franffurt 
am Main bis zum Jahre 1509, mit Rückſicht auf das fränfifche Necht 
überhaupt. Ein rechtsgefchichtlicher Berfuch von Ludwig Heinrich 
Euler, beider Rechte Doktor, Advocaten und Notar zu Frankfurt. — 
Frankfurt a M., Jäger'ſche Buch, Papier und Landfarten-Gandlung. 


Berichtigungen. 


Seite 18. 3. 13. von oben lies angeführten ſtatt angefürten. 


» 
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21. » 11. » >» Il. puniemus ft. puniemust. 

830. » 3. » unten und mehrmals I. Phillips ft. Phillip's. 
44. » 16. von oben I. von ft. vor. 

» »%. » » IL Audenarde ft. Dubdenarbe. 

69. » 3. » » ftreiche das Comma hinter Placita. 

9. » 11. » >» flreiche zu aus. 

132. » 19, » »L.VI1Cf.IV.C. 

136. » 6. yon unten I. Protfelden fl. Rotfelden. 

140. » 2. von oben I. 1505 ft. 1105. 

145. » 5. » » L inter se ft. interesse, 

150. » 4& » » 1. Ddernheim fl. Obdernheim. 

184. > 9. 2 1. 1289 ft. 1089. 

» » — »21. Herrn Reinhard ft. —— Rennard. 

185. Note 1.1. V.B. N°, 9, ft. V. C. N°. 9 

7. 3.3. v on unten I. V. B. No. 60. ft. V. C. No. 60 . 

— »LV.B, Ne. 37, 38. ft. V. C. N°, 37, 38, 

238. » 10. von oben lies er ftatt er- 

240. » 6. » unten I. were ft. vere. 

265. » 16. » » IL. fünde ft. fünber. 

284. » 11. » oben |. vur fl. wer. 

285. » W. » » IL. viertzehen ft. vietzehen. 

238» 5: unten l. Vnd ſt. V. 

831.» %. >» » ftreiche wegen. 

837. » 4 » oben I. der ft. bie. 

348. » 13. » unten ftreiche das Comma nah Colne. 

418. » 8. » oben I. gewyſet ft. gewiſtet. 

445. » 16. > >» L[. 1804 fl. 1204. 

470. » 6. » » gehört das Comma nad habe. 

480. » 2. und 1. von unten I. hoffte und getrumete. 

505. » 12. von nn geweſt fien, ft. geweit, fie. 

535. in der Note. vgen bedeutet hier nicht verjehen, fondern ver- 
gehen, was an g mit verfiehen verbunden wird, z. B. ©. 569 
vergangen und verftanden. 

543. 3. 4. von unten I. billicher ft. billich. 

ss ı 2, darf Diefer Nachfab nur durch ein Comma 
von dem Borhergehenden getrennt werden. 
547.» 4& » 0» Lbillider ft. billih, obwohl der Gomparativ 
bier wie in dem zweituorhergehenden Falle nicht 
im Originale beinblich 

549. » 18. » >» I. kompt ft. kowpt. 

552.» 2% » » I. bes ft. be. 


» 11. » oben I. die ft. bas. 
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